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PEOSPECT. 

r 

(AttsgegebeD im November 1854.) 



Wir ▼ersuchen es , unter VoraussetxuDg gewiss zu holfender 

Theilnahme und fördernder Unterstützung von Kennern und Freun- 
(1p!1 der Kunst nine Zeitschrift zu begnnidtMi, welche in der Tliat 
ein Bedürlniss für die jetzigen liesirehungeu und Furschuugen auf 
dem Gebiete der kun^L /u sein se in uit. 

Diese Zeitschrift soll sich einerseils der Vergangenheit zuwen- 
den und daher Notizen und Materialien för die Geschiclite der 
bildenden Künste des Kupferstiches und Holzschnittes und ihrer 
ausübenden Vertreter sammeln. Hehr als früher hat sich ja — um 
nur ein Beispiel in Bezug auf die Xylographie anzolühren — die 
Aufmerksamkeit der Kunstfreunde und Bibliographen auf die zahl- 
reichen, durch Holzschnitte illustrirton Bächer des 15. und 16. Jahr- 
hunderls gewendoi: sorgfTUtiger als früher [hat der Kenner- und 
Saninderfleiss don Krsllingserzeugnissen der Holzschneidekunst in 
Blatt und Buch nachgeforscht, und wir dürfen nur daran erinnern, 
wie mancher schätzbare, die Kunstgeschichte vervullsländigende 
oder auiklarende Fuud iii dicäer Beziehung allein auf BihiioLhe- 
ken, z. B. in früher unbeachteten Miscellanbänden , an Einband- 
deckeln, Vorsatzblättern u. s. w. gemacht worden ist, weil man eben 
ein wachsameres und sdiärferes Auge gehabt hat auf Erscheinungen, 
die sonst ubersehen wurden und unbeachtet blieben. 

In gleicher' Weise soll unsre Zeitschrift der umfangreichen 
Geschichte der Kupferstecherkunst sich zuwenden. 

Arcbif f. d. seicJu. KQii»t«. L 1866. 1 
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Selbstverständlich ist hierbei, dass sie auch ein Org;an f&r 
Besprecfauag und Beschreibung von Schätzen, die sich in dffent- 
lichcm oder PrivathesitK befinden, werden, und dass sie den viel- 
fachen Interessen, welche namenUtch onentliche derartige Samm- 
lungen Iiahcii , diennn kann. So würde sie z. B. Gelegenheit zur 
Be.^prprliung der Organisalion, V('rw;!lUiiig und Gesdlicbte der 
öiientlicheii Kiipreräliclisaminlungen bieten. 

Aber aucli den bedeutenderen Erscheinunj'en der Gegenwart, 
den Werken der Neuzeit auf dem Gebiete der Kupierstecberkunst 
und der Xylograpliie, wie der ihnen verwandten Künste df^r Li- 
thographie, Photographie u. s. w. wird sie ihre Aufmerksamkeit 
schenken und dieselben in den Kreis ihrer Besprechungen ziehen. 

Endlich wird unser Archiv auch Recensionen äber die neuen 
Htterarischen Erscheinungen, welche die bezeichneten Kfinste be- 
treffen , aufnehmen. 

Mit dem Archive wird ein Intelligenzblatt verbunden, 
enthaltend : 

1. Ein Verzeichniss der wichti^'^tt u neueu Ersdieinungeii auf 
dem Gebiete des deutschen Kunsthandels; 

2. Littcratur alles Dessen, was über die zeichnenden Künste 
im Allgemeinen, wie über die Kupferstecher- und Holzschneide- 
kunst im Besondern erschienen ist; 

3. Anzeigen von Unternehmungen auf diesem Gebiete; die- 
selben werden gegen massige Inserüonsgebflhren aufgenommen, 
und es lässt sich von denselben ein guter Erfolg sclion um des- 
willen erwarten, weil unsre Zeitschrift voraussichtlich unmittelbar 
in die Hände der Kunslsammler und Kiiustlicbhaber gelangen wird; 

4. Anzeigen und neiicfiir von Knpl'erstichauctiooen, Offerten 
und Gesuche von Kunstblättern und dergleichen. 



Unser Archiv soll in zwanglosen Hellen zu 4—6 Bogen er- 
scheinen. Im Jahre hoffen wir mindestens 25 Bogen {k 5 Ngr«) 
ausgehen zu können, welche einen Band bilden werden, 

L£1PZIG, im Noteinber 1854. 

Dr. £obert Naamaan, Rudolph Weig^^ 
al« Redactear. als Verleger. 
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V«b«r 

Alter und Urspmig dar frOJie&iea Aasgükea ilas fleilspicgifai 

oder 

dcft Speeulum hiniiamie ealvatkiiiis. 

Die Holutdokd« wekiie der Baobdnielar Jan Veldeoer m 

Gaylenburch im Jahre 1483 su einer neuen Ausgabe des Heil- 
spiegels benutzte, sind bekannUich dieselben, welche zu den vor- 
hergehenden sogenannten Koslersrhen gedient haben. Man unter- 
scbetdel leiclit in ihnen die Manier zweier verscliirMlenfM* Künstler, 
deren Einer, ein geistreicher Coiuponist und tmiitii^tr Zeichner, 
üeröeJbe, von dem eiDenfalii die Stücke der Ai liieiitjibel und des 
IMtenliedes herrihrea,' daher man ihn zur Unterscheidung dea 
Meister dar AmciilMiiel nenneii könnte, die ersteQ 48 Tefda lie- 
ferte, wogegeo der Aadere, ein Künstler tob untergeordneten 
Talente, die folgenden aufrührte und das Werk beendigte. 

Veldener entschied sich bei dieser Ausgabe für ein kleineres 
Formal, weshalb <iie Holzplatten, jede zwei Vorstellungen enthal- 
lend, zerschnitten werden inussten, damit ein jeghches liild nebst 
dazu gehörigem Texte gerade auf einer Seite Platz fände. Er 
fügte den vorhandem n zw(Vlf neue hinzu, deren Gegenstand ebüi- 
falls dem Urtexte enlleijnt ist, und die mit jenen lu Form und 
Ausführung gai» Obereinstimmen ; ancb diese sind, wie augenfällig 
Ist, ursprüngiieh pearweise gefertigt und hernach zemchnitten, 
daher sie nicht für die neue Auflage gemacht sein können* und 
da sich überdies in denselben die Hand des erwähnten zweiten 
Künstlers ausspricht, so werden sie ohne Zweifel gleichzeitig mit 
jenen entstanden sein. Es scheint, man habe ursprünglich heah> 
sichtigt, den vollständigen lieilspiegel herauszugeben, aber währeud 
der Vorbereitungen den Plan geändert und sich mit ehieni Auszuge 
begnügt, wodurch obige zwölf von den bereits angefertigten Stöcken 
fiberflnssig wurden. 

Dieser Veldener, der zuerst im Jahre 1476 als Buchdrucker 
in Löwen auftritt, nennt sieh in der Schlussschrift eines seiner 
Drucke ▼om selbigen Jahre einen „Zeidwer und Formenscbneider, 
certa mann," wonach man erwarten muss, dass er in dieser Kunst 
bereits einiges geleistet habe, und kein Neuling sei.'J Diese iiei- 



t) Salve, 8i te forsan ainice dilecte novisse juvahit, quis huju« Toluminis 
inipre$«orie artis Magister atq. pductor fuerii: accipito huic arliflci nomea essa 
M|ro. JoliaoDis Veldeoer cui q. cerla rauau inaculpendi, celandi, intorvvlMdjy 



r 
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Stangen werden also wohl zunächst in seinen eigenen Editionen 
Stt suchen sein, und sein erster Druck, der Fasciciilus tcmporum 
vom selbigen Jahre 1476, enthält auch allerdings eine Anzahl 
Holzslöcke, welche, ilm beim Wort nehmend, wir ihm füglich 
zuschreiben dürfen. Beiläufig bnoerkt wird es für das erste in 
Niederland gedruckte Buch mit solchen Verzierungen ausgegeben. 
Die von ihm im J. 1480 zu Utrecht veranstaltete zweite Ausgabe ist 
mit einigen Stöcken Termehrt, aOe freilich n»r von mfissigem Kanst- 
werlbe, allein hinlänglich morkwfirdig durch ihre Terwandtsdiaft, 
viras die Technik betrifft, mit denen, welche dem zweiten Meister 
des Heiispiegels angehören, indem wir dadurch zu der Ceber- 
Zeugung gelangen, da sämmtliche von derselben Hand herzurüh- 
ren scheinen, dass gedachter Meister und der 1 oi mschneider Jan 
Veldener eine und dieselfn» Person sind. Diese Beobachliiiig wird 
bestätigt durch Vergleichung der Stücke mit denen der ebenfalls 
von V. gedruckieii Hisloria Crucis von 1483 , worin ungeachtet 
ihrer um Vieles roheren Ausführung, schon Heineken den Heister 
des Heiispiegels zu erkennen glaubte. Da flberdies das vom 
April 1476 datirte Formular, Veldener's allererster Druck, einige 
Monate älter ist, als der Fascikel vom Januar dess. J., indem das 
Jahr um Ostern begann, so kann die ohenerwjihnte Schlussschrift, 
worin V. seine Gescliicklichkeit und Hebung im Holzschnitt gel- 
tend macht , auch nicht auf letztere Ausgabe und deren Stöcke 
bezogen werden, dahincregen sehr wohl auf einen Aotheii am Heil- 
spiegel, dessen Beendigung vollführt zu haben, er nicht ohne 
Grund sich berfihmen durfte.*) 

Die Erscheinung, dass so ausserordentliche Werke, wie die 
Armehbibel, das Hohelied und der Heilspiegel, und nur von die- 
sen ist hier die Rede, welche ihren niederländischen Ursprung an 
der Stirne tragen und eine und dieselbe Künstlerhand verrathen, 
weder eine Angabe des Ortes, Druckers, noch der Jahreszahl ent- 
halten , lasset Zweifel entstehen, dass sie aus der Werkstatt ge- 
wöhnlicher Brief- oder Buchdrucker Iiervorgegangen , von denen 
Letztere schon in frühester Zeit nicht leicht unleriiessen , in oft 
sehr ausfiShrlichen und pomphaften Schiussschriften sich und ihre 
Eunst anzuempfehlen. Man wird viehnehr auf die Vermuthung 
gefSbrt, diese Ausgaben dürften von einer religiösen Corporation, 



caracterisandi assit indosUria, adde et figorandi et efllgiendt^ eie. Conlinet 

iste libellus epistolares quasdam formulas etc. Lambinel Re> 
chercbcs p. 271 und Hpineken Irft^e ßf'ni'ralc p. 459 N. a. 

1) Man sehe z. B. die HoUscbniite Fol. 14r. 32. 44. 

3) H. a. 0. p. 460. Aom. b. 

♦) Veldencr war ebenfaUs eiu geschickter Buchbinder; die könik'Iiclip Rih!ioiti'»k 
im Jlaag besitzt swei Leder«iobiiid<>, welche mit seioem Nameussiempel wied«rboit be- 
Mlehnet sind. 
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t'lwa einem jener vielen Vereine der Brüder des Gemeinsamen 
Lebeub ausgegaii^eu sei«, welche im 14. Jahriiuuderl, durch 3. de 
GrMiUi begriamdet, von 06?eiiter und Zwolle auB, sich über die 
Nie^rlaede und einen Tbeil von Deuts^nd verbreilel hatten, 
ttod in Fraterhäusern ohne Kloetergelübde beUammenlebend, in 
anspruchloser Wirksamkeit eich die Bildung des Volks durch Sdiul- 
unterricht und Herausgabe religiöser Schriften angdegen sein 
Hessen. ') Diese Brüder gewannen ihren Unterhalt grossenlheils 
dnrcl) Abschreiben von Büchern (so wie Hnchbinden und ver- 
wiiriiUe Handarbeiten), daher, als sie diesen Erwerbzweig dnrch 
Einlüi)rung der Buchdruckkunst beeinträchtigt sahen, sie nicht 
säumten» sich diese neue Eiiintlung anzueigen ; so eutslauden 
Druckereien in den Fraterbiusem zu Deventer, Z wolle, Gouda, 
Hertogenboedi, Brüssel, L&weo, Marienthal*) und wahrsebeinlieh * 
noch andern Orten mehr, von denen keine Kunde erhalten ist, 
weil die Anonymilüt der Drucke über deren Ursprung im Dunkel 
Üsst. ') 

Folgende Umstände scJiejncn diese livpnfhese zu unters tfitzen. 
Man gewahrt nämlich, dass beim Drucke des Heilspiegeis eine 
zwiefache Mani|>ulalion stattgefunden iial; die llulzstöcke sind 
offenbar von einem Briefdrucker mittelst des damals gebräuch- 
lichen Beibers, abgezogen ; hätte aber ein solcher das Werk her* 
ausgegeben, wQrde er in gewohnter Weise auch den Text im 
Bnizschnitt hiuzugefügt haben, indem nm* die Buchdrucker sich 
beweglicher Lettern bedienten. Wäre anderseits das Unlernehmen 
von Buchdruckern ausgegangen, würden sie sicherlich auch die 
Platten mittelst ihrer Presse und gewöhnlicher Buchdruckerschwärze 
abgesetzt haben, wodurch die Arbeit sehr vereinfacht wurde, zu- 
gleich den Vorilicil darbietend, beide Seiten des Papiers bedrucken 
zu können, wie gleidizeilig in Franken und Schwaben, obwohl 
nicht olme lebhaften Widerspruch der dadurch beemtrflchligten 
Buchdrucker, w^ebe jene als Eindringlinge betrachteten, allgemeiQ 
geaehah* Ein friedliches Zusammenwirken der Brief- und Buch- 
drucker, welches allein eine solche Combination möglich machta» 
scheint bei damaliger Rivalität zwischen beiden Gewerken nicht 
stattgefunden zu haben, wie man nncli schwerlich ein zweites Bei- 
spiel wird nachweisen konnpii, die Brüder hingegen, gUichsüm auf 
neutralem Boden stehend, konnten die Stöcke von Briddruckem 
abziehen lassen und daraul mittelst ihrer eigenen Pressen den 
Text hinzufugen. 



1 ) G. H. M. D e I p r a t, die Bräderschafi des GemeinMmeB Lebens. Deultcb 

fOB G. H. Mohnike. 8. Leipzig 1840. 

2) Ueber einen Drucii derselben von 1468 sicUe G. Fiscber's Beschrei- 
ftiing typographischer Sellenbetten. Sechste Lieferung, p. 125. 

3) Leur bumilile, leur modestie Itur faisoient une loi de laire leur »oä 
daos les idilions qu'iU doonoienU Lambinet a. a. 0. p. 348, 
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Auch die Bnuiorscliaft des Gemeinsamen Lebens zu Löwen» 
genannt von St* Marüu, eniditele, wie Molaaus bericbtel, nach 
dem Beispiele anderer ehie Bacbdruekerel» Ihre ProdnotioiM Bind 
oicht bekannt geworden» wir wiseen nur soviel von ihnen, dass 
sie in ihren Erfolgen nicht glueUicb waren, daher sie ihre 
Offisia eingehen hessen« um wieder zu ihrer ßrfihtfren BeschM- 
gung des Absehreibens surtkkzukehrenf ') welches vor 1477 ge- 
scheiten sein miiss , in welchem Jahre sie ihrer Regel eotsagleny 
um in den Augnsliiiei oi ilcii einzutreten."'') 

Nun ist es ein bemerkenswerther Umstand, dass die wahr- 
scheinliche Zeit des Aufhörens dieser Druckerei, mit Veldener's 
Errichtung der seinigeu zusammenlriHt, und zwar in demselben 
Löwen, wo wir diesen bereits als Mitarbeiter am Heilspiegel an- 
' getroffen haben. Da er an oben erwähnter Stelle seiner Kunst 
„celandi et caracterizandi" gedenkt, so durfte er auch wohl sonst 
Antbeil an der Druckerei gehabt und etwa die,Lettern geschnitten 
haben, ohne welche r.eschickliclikeit in jener Zeit, wo jeder 
Drucker sich in der Notliwondiakoit befand, seine Typf^n seihst 
zu verferligcn, Niemand eine Druckerei hefreilien konnte. Velde- 
ner durfte also wohl als Kleriker der Di üdoi schall angehört haben 
und einige Zeit vor Aufhebung des Fratethauses in das hürger- 
licbe Leben nirOckgetreten sein, um mittelst der übernommenen 
Druckerei ein selbständiges Etablissement zu begründen. 

Mit dem Druckapparate kamen vermutblich auch die Platten 
des Heilspiegels in seinen Besitz, so wie mehrere der Armenbibel, 
welche aus seinem Nachlasse an P. van Os in Zwolle gelangt sein 
werden, der sie als Luckenbusser in seinen Drucken zwischen 
H8S — 91 verwandte. Jene zwölf überzähligen, von \eidener 
seihst gefertigten Stöcke waren vermulblich nie aus seinen Uän- 
den gekuuimen. 

Obigem steht nun die Tradition nicht entgegen, dass Velde-» 
ner nach Cftln gegangen sei, die Kunst des Buchdrucks •zn erler- 
net, Odersich darin zu vervollkommnen, von wo er bekanntlich , 
ter Hoernen's Editio princeps des Fasciculus temporum von 1474* 
in der obenangefuhrten Ausgabe von 1476, nach Löwen verpflanzte. 
Bei seiner Rffckkehr dahiii, fand er jedoch den Platz bereits durch 
den tbäligen und von der Universität begünstigten Job. de West-: 



1) Jmmo, cum typographia adinventa esset, conati siml etiam Martinenses» 
excmplo aiiorutn quoruadam regularium, quaedam typis exprioiere. Sed cum 
iMle'4Kftpeiidiiiai feeeront, ab inprestione noz cesaarnnl, eontrall fere describer» 

libros ofOcii pcclc«ia$tici , eo quod alii lihri per typ(igr;ipIios passim cdcrentur. 
J. Mol an US Historiae Lovanieasium librl XiV* Mspt. D elprat a. a. 0. 
p. 147. 

dt €. T. Geatel Bist Arekiepiscopanis MMhliDieuM. Hagae Com* 1729» 
fol. I. 165. Delprai a. a. 0. p. 69. 
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phalia besetzt, wodurch wahrscheinlich Veldener's bald nacUl^r 
erfolgte rjebersiedeluag nach Utrecht veranlasst wurde.') 

MoIriiüs behauptet an oben cilirier Stelle, die Brüder hätten 
ihre Druckerei wegen erlittenen Schadens oder VerJustes (dispen- 
dittm) «Qfgegeben; es ist Jedoch nicht wahrscheiDÜch, dass, nach- 
dem sie eininal die Koelea der Eiarichtung beslrilten hatteo, die 
geringe Auslage, welche Däcbsldem Papier und Schwärze erforderten» ' 
nidit durch den Ertrag ihrer Drucke hätte gedeckt werden können» 
man ist daher berechtigt zu glauben, dass irgend ein besonderer 
Uiir.ill odor Verlust, der sie betroffen, sie zu diesem Entschlüsse 
bewogen habe. Kiu ^jeigniss, wie zum Beispiel jenes, worüber 
noch ein Dunkel schwebt, als wahrend des Drucks der vierten 
Auflage des Heilspiegels, ein Theil derselben s^urlus vei s( ll^^alid 
oder zu Grunde ging, und gleichzeitig sämmlliche Typen uud Ma- 
trizen, in Ermangelung deren man gendihigt war, das begonnene. 
Werk mittelst in Holl geschnittenen Textes zu ergänzen, wie all- 
gemein bekannt und WdlalCig erörtert ist.~) Musste nicht ein so 
empfindlicher Verlust, als namentlich der Typen und Matrizen, 
dieses so kostbaren und schwer zu ersetzenden Theiis des Ma«. 
terials, die Brüder entmuthigen , ihre Offirin wieder herzustellen, 
zumal wenn die beabsichtigte Auflösung ihrer Corporation damals 
schon im Werke war? 

Mau hat die Verniullmug ausgesprochen, diese Taleidrucke 
seien von den AI inoriten ausgegangen , weil in der ersten Vor 
sieUung des Hohenliedes eine Gruppe Ordensgeistiiche, mit der 
Ernte der reifen Frucht beschäftigt' vorgestellt ist (eine Alle- 
gorie*, welche mit dem Gedichte nichts zu Ihnn hat, und daher 
auf die Herausgeber bezogen wurde), welclie man ihrer Tracht 
nacli ffir Minoriten frehnlten; hiergegen ist jedoch zu crinuerti, dass 
die Brüder des Gemeinsamen Lebens ebenralls die Tonsur uud 
Kutten mit Kapuzen trugen, daher ,,cucullati" oder Kogelherren'* 
genannt. Die beiden iui Niederländischen Idiome gedruckten Aus- 
gaben des Hei {Spiegels därilen zu den Bestrebungen der Bruder, 
dl« Muttersprache durch Schrift und Rede in AufiDahme zu brin- 
gen, in Bezug stehen, welches wenigstens nicht zu den Tendenzen 



1) J. de Wesiphalia crwühnt in seinen SchlussscJuiften wiederholt seiner. 
Kimtt, sieb des Ausdrucks bedienend „arte quadam cbaracterizandi modernissimae", 
könnte dies etwa Beafi« «nf Torhefgegaogene unbeholfene rrodnctioneo der 
Harlinsbrüder? 

2) Lage hier ein Diebstahl zum Grunde, wodurch man diese Störung zu 
erklären fersncbt bat, so ist nicht einzusehen, welche Vorlheilc der Tbäter ans 
den entwandten zehn Bogen der Annage hatte ziehen können, unii eben so schwer * 
\^äre zu erklaren, dass nirgends auch nur ein Fragment davon, so wenig als \Wk 
den Typen und Matrizen zum Vorschein gekommen isl. Am Einfadisten scheint 
es, ansaneiiineii, dies «in Bnodimglfick die Veraelaieirog pmnm* 
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jems Ordens gebdrte, mit dem die Brüder ebenfiiUs in Unfrieden 
geralheii waren.*) 

Gewiss wird man. den Heilspiogel als den Letzten in der Folge 

der afi^M>rri!irten Tafeldnicke betrachten dürfen, weil die darin an- 
gewaiitiirii beweglichen Typen schon eine Uebergangsperiode be- 
zeichnen und wir die Thäligkeil des Meisters der Arnienbibel darin 
plötzlich abgebrochen sehn, als habe er seine künstlerische Lauf- 
bahn mitten in der Ausfährung deeselbeo bescidossen. Die Zeit 
der Erscbetnung fesUueleSlen, werden wir in den Äaegsben, welclie 
auf die NiederlAndischen in den NachbarlSndern gefolgt sind, einen 
Anhaltspunkt suchen. Was den Heilspiegel betrifft, so sehen wir, 
nachdem man bereits ein Vierteljabrhundert mit beweglichen Typen 
gedruckt Iniüp. die erste deutsche Ausgabe erst um 1172 erschei- 
nen, dem niuthmasslichen Aller der Augsburger, aul welche die 
Baseler von 1476 folgt, sodann die Lyoner von 1478, 79, 82, 
83, 88 u. a. m., während zur selbigen Zeit der Titel Speculum 
sehr allgemein und auf mannigfaltige Wissenschaft angewandt wird, 
und der Einfluss der Kunstschule sich in den Hohsschnitten der 
NiederlfiDdischen Ausgaben bis Ende des Jahrhunderts fort|illanit.*) 
Berflcksicbligt man nun, wie schnell in damaliger Zeit gewisse 
populaire Bücher, wie z. B. obengenannter Fasciculus temporum 
oder Hrant's NarrenschifT, in zahh'eichen, llieils Wiederdrucken, 
theiis .\nrhl)ildfnjgen , erschienen, !?o dait" man folgern, dass jene 
Niederländischen Ausgaben des Heiispiegels nicht so gar lange vor 
der Augsburger vun 1472 das Tageslicht erbhckL liaben werden, 
i^s scheint ferner durchaus nicht nothwendig, füi' den Druck von 
▼ier Ausgaben eines Werks von so geringem Umfange einen ZeiU 
räum von vielen Jahren zu beanspruchen; biegegen streitet schon 
die Gleichßkrmigkeit des Papiers, so wie der meisten Typen, 
welche keine merkliche Versd)iedenheit zeigen, nichts hindert uns 
daher anzunehmen, dass sämmtliche Auflagen, von denen überdies 
die drei Ersten, wie aus ihrer verliftJlnissmässigen SeKenheit zur 
Vierten geschlossen werden darl, nur in wenigen Exemplaren ab- 
gezogen sein werden,^) im Verlauf kurzer Zeit, etwa zweier Jahre, 



1) 0 elprat t. a. 0. p. 104, |. 6, und p. 124, $. 5. 

2) Müh sehe z. B. : J^otc r>ti 0ultim tfftüU* §aTi. 1484. f0l. — ^lle feie 
tphttli tn ruannflifn k^. j^arl. 148G. 4*. — Hon "bi »irr 0«fentn{|ljfn bonn- 
viiutt. ^niu). Cloc» tu $tm. 14S7. 12°. — Dan ^i* flljcMtrlike Ktntai^rQt 
i^nu. ^nm. «ticr* fttu 1488. 12^ — l>«niail>* »«um. ^mn. 0* 
ftm 1401 12^. - /Hfbitatiantgi torliant rurt tt passtonr t^tsu d)m\\. 
^ntw. e. $tm 1491. 12°. — €üt9m misiiia btau mmt otrgmtf. 3intm. 

3) De V r i e s geht noch weiter, indem er über die beiden im Ntederiindiecbea 
Idiome gedruckten Exemplare zu Ilarlem anmerkt : Los spuls vraisemMiibk-inent 
qni aieol existe. Car od compreod facilcmenl, que ces livres ue fureot pour 
Finventenr que de purea ^praufea desUnecs ä le convaincre de lu pussibilit^ de 
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UM 1469 und 70 enchienen seien,') wemit es sidi sncb Terein» 
baren l&sst, dass Fragmente eines mit Typen des Heilspiegeis ge- 
druckten Donats , in dem Einbände eines ftecbnungsbucbes ?od 
1474 gefunden sind.') 

Von (k'r Armenbibel !jingegen zeigt sich die eisff flntirle 
Fachbildung schon 1170, auf welche 1175 eine zweite lolgl, duch 
wird man bei diest in Werk, weo^en der ijiühs?ni)eren Aus^fülii üii;j:, 
einen lani/eren Zwischenraum aiiiiebinen könnt n. Hier ist ;iu( h 
die üezeidinung der Taleln mittelst Buchslaben, welche bald dar- 
auf xor Anwendung der Signsturen führt, nicht ausser Acht 2tt 
lassen. 

Während nun der Antbeil Veldener's am Heilspiegel sieb durcb 
einen Kreis von wenig Jahren umschreiben lässt, besitzen wir für 
die Zeitbestimmnng der Whksamkeit des Meisters der Armenbibel 
einrn noch hestiuiuUeren Anhaltspunkt in einem merkwürdigen 
Figuren-AJj>habt te von seiner Iland, von duai sich ein vollständiges 
Exemplar im Museum zu Basel befindet, «lessfti l{iic)isLab A die 
Jälires/abl 1464 enthält.^) Da der küiislier iu diesem Werke auf 
derselben Höbe der VortreSlicbkeit erscheint, wie in den anderen 
hier erwähnten, welche daher nicht weit auseinander liegen kön- 
nen, so darf man diese Arbeiten wohl insgeeammt um das Jahr 
1464 berumgruppiren , und für den ganzen Cydus etwa' das De* 
cennium zwisclien 1460 und 70 feststellen. 

Wer aber der Autor dieser Ireflüclien, im fünfzehnten Jahr- 
hunderte unnbertroflcncn Holzschnitte gi-wt^sen sei, ohne Zweifel 
ein Maler, der deu Beelen seiuer Zeit au die Seite gestellt wer- 



mettre ses idöi's ü cxecuti<Mi etc. K c ! a i r c i s s e m«ns sur l'bittoire de 
I'invcnt ion de 1' i tu p i i lu erie, p. 12. nulu l. 

1) Volttiuinösc Werke wurdeo schon im selbigen Jahre neu aufgelegt. Da 
ein Drucker liiglicli gegen 300 Bogen Heferte, so konnte ein Werkfein von dem 
geringen Umfaiige \un mir 29 einseitig bedruckten Bogen, Lei il;niuils üblichen 
kleinen Auflagen, hinnen Monatsfrist erscheinen. Ueberdies ist in Betrucbt zu 
ziehen, wie sebr die weitverzweigten Verbindungen der Brüderschanen suwuhl 
die ecbnelle Verbreiiung aUi den j-ascben Absali begaostigten. 

2) Neermann Origg. TSfp. II. p. 818. Anm. Ii. 

3) Stehe Hausier, der zuerst auf die Bedealans dieset Datft aofmerkMm 
geiuacbt bat. Kunstblatt 1848. Nu. 2. 

Ein Facsimile des Buchstaben K in Jackson üisl. of Woodcngraving and 
Falk enstein Geschichte der Buchdruckerkunst. 

Von demselben Alphabete befindet sich ein iinvoMständiges Exemplar im Ktipfer- 
Bticb-Cabinel des Briltischcn Museums, in welchem der Buchslabe A defect ist, 
so dass die Jahreszahl fehlt. Wire Oltley, der seine Laufbahn als Vorstand die- 
ser Sammlung beseliloss, jenes Dal bekannt gewesen, er «inde sein System, das 
er in einem selbstsländigeri Werke sehr ausführlich entwickelt, ohne jedocli neue 
Beweisgrunde beizubringen, danach modificirt haben. Die Herausgabe dieses 
Werks» betitelt: An I n q u i ry co n cerni n g Ihe In? en ti on of Pr i n t i n g , 
4^ von dem bereits ein Theifdie Fresse ferlassen hat, ist durcJi den Tod des 
Yekassers unterbrocbea worden. 
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4ta dftrf, 18t dermaleii noch unermittelt, und bisher noch ktm 
sicherer Anhaltspunkt weder in Gemälden poch Miniaturen gefm- 
4en worden. Man ist leicht geneigt, aus den Verhältnissen auf 

Dirk Stuerbout zu scIiIiVsscn , nach seinem Geburtsorte Dirk van 
üarlem, und narli seinem Wohnorte, von Vasari, wahrscheinlich 
auf Lampsoniuä Angabe, Diric da Lovania genannt, der nach van 
Mander im Jahre 1462 zu Löwen arbeitete,') und nach sicheren 
Urkunden um 1408 in der Eigenschari eines bestallten Stadlmalers 
zwei Tafeln filr den dortigen Ratbsaäal aoaßlhrte, welche sieh in 
der Sammlung des Terstorbenen Königs von Holland befanden. ') 
Um eben dieselbe Zelt wurden ihm wiederum mehrere Arbeiten 
für dieselbe Bestimmung übertragen, während deren VolKuhrang 
ihn der Tod übereilte, wie aus den Rechnungen der Kammer her- 
vorgehl, wonach seine hinlerbliebene F.-imilie, in Folge einer von 
Hugo van dprOoes vorgenommenen Ahschatzun?, im hhro 1478 — SO 
eine Zahlung bezog. ^) Weil Sluerboul's Wirki^amkeit in diesen 
Urkunden nicht später als 1468 gedacht ist, so dürfte er bald 
hernach erkrankt oder gestorben, und in Folge dessen, falls wirk- 
lich die Stöcke des Heilspiegels von ihm herrüfarlen, Veldener be- 
rufen sein, sein angefangenes Werk tn Tollenden; ein Theil der 
Veldener' sehen Tafeln Ihber, der die Zeichnung des Meisters der 
Armenhibel verr^Ui, von Letzterem, für den Schnitt rorbereitet, 
hinterlassen sein. 

Es sclieint krinem Zweifel unterworfen, dass sowoli! der Mei- 
ster der Armenbiijül als D, Sfnerbont fler Schule Rogier's von 
Brügge angehören, dessen schlanke Propot iinticn, in des Letzteren 
beiden Tafeln von 1468, so wie ebenlalis in den Holzschnitten 
des Hohenliedes vorwalten. Man bemerkt auch zwischen Stuer- 
bout und Hemling ^), der bestimmt als Rogier*s Schaler genannt 
wird, Uebereinstimmung, weshalb die vier Flägelbilder des Abend- 
mahles in der Peterskirche zu Löwen, dessen neue Rerähmung 
den Namen Hemling's trägt, welche Bilder sich gegenwärtig in den 
Galerieen von Berlin und Münclien befinden, bald dem einen, bald 
dem andern Meister zugeschrieben sind;*) and<'rsoi(< sind auch 
wohl die Holzschnitte des HeiUpiegels (lern Hemling beigelegt wor- 
den, welches alles auf eine nahe Verwandtschaft hindeutet. Die 



t) Van Mander sah zu Lcyden ein Kbpphild Slucrhoiifs milden Köpfendes 
Hiihiii.lps und der Aposlei Petrus und l > i>, das folgende Inschrift IBhrte: 
1462 ^arm m Cbrietue gtboort l)(cft pirk^ tie U $a(Kim U $€b99ttnf ntp * 

tf iToocn flemrtoht &c. Leven der S c h i! d e r s. 

2) Passavanl'ä Kunstreise durch England und Belgien enthält diu Abbil- 
dung eines dersetben, S. 385. 

3) Le Comte de Labord'e, les Ducs de Boargogne. P. II. T. L 
p. CXV. Änm. 2. 

4) Ob Hemling oder .Meniling, siehe den .Nacli(r;ig. 

5) Pussavant a. a, 0. Kunstblatt 1841. S. 35. 
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Gcmltolioii Ort und Zeit «ad Styl machen Stoerboni*« Iden* 
üMt nrit dem Meister der ArmeDbibel, dee Heilspiegeb n. s. w« 
•ehr wahrscheinlich, allein bevor eine Entscheidung zu lallen, 

mösslen neue beglaubigte Werke dieses Meisters an das Liclit ^re- 
zogen werden, um seine Eijjentfuimüchkeiten hesser ^(ndiren zu 
können, daher es dermalen gtMiügrii durfte, die Verhaliiii^?c zur 
Sprache gehr.irtit und die Auluiorksamkeit der Forscher datür be- 
anspruchi zu iiaheti. ) 

Nachtrag. 

Sollen wir Hemling oder Memling schreiben? Ob jene In- 
schrift auf dem Rahmen eines Bildes im St. Jans Hospital zu 
Brügge , worin sowohl II als M mit (lern Z'Mrhen H vorkommt, 
alt oder neu sei, darüber sind die Meinungen gelheilt; Waagen 
muHimasst, sie sei zu Descanips Zeil, um die Milte des vorigen 
Jainhunderts huizugefügt,^) wogegen aber die Erfahrung streitet, 
dass, wa immer damals Monumente mit neoen Inschriften versehen 
wurden, diese stets den Typus der Zeit tragen^ anstatt den der 
DenkmAler zu entsprechen, wie im. Torliegenden Falle» denn hier- 
auf ist erst in neuerer Zeit geachtet worden. Die stehende Ziffer 
7 zeugt gewiss nicht gegen die Aechlheit der Inschrift; in Deutsch- 
land, Prankreicli, Italien kommt sie zugleich mit der liegenden vor, 
und fla Niederländisrlie Künstler mit diesen Ländern stets in Be- 
riihrung kamen, dürften sie keine Ausnahme gemarlit haben, wie 
ja auch <lie Jahreszahl aul dem üiide P. Christopli's im Städel- 
schen Museum ijiäher stets 1417 gelesen wurde. 

In der Lapidarschrift des Mittelalters gilt allerdings das M 



1) Unter der geringen Zahl der 'St. xugescbriebenen Werke sind die beiden 

rob beliandelten Flügel in der Galeric zu Neapel sehr zweifelhan, allein jene 
Kreuzabnahme im tlesifz des liaron v. Keverberg, für ein Collegium in Lüwen 
und walirscheiüiicii aucL zur S<eile gcuiali, welche Waagcu, wenn nicht Jan van 
Eyck selbst, doch einem seiner besten Schiller zuschreibt*), verdiente wohl eine 
nSbere UDtersucfaitng. 



üeber B. u. J. t. Ejck, S. 265. 
P. Ifolftnns flkgt der HelHlnditcben Ueberseining tor t. GnteeisrcHni*« Betebrei« 

bung der Niederlande (Amst. Iß 12. fol.) unter der Rubrik D. v. Ilarlen folgende No- 
tis über ein (ferinfiliMt \-\ Haricm befiiidlicttf- Mintbiltl ilossfldfii liiir^n : 

ifttlclckcrs uptnfmenbe Outaei: gtuiracl^t in nUrr vaticnttc wti mt^liu 
, jflettoon brrft trn HeguHermi tni|outra1re lyet lenrn onii 9. |tas«iif emtp^tc 
ifPatroini lot C!?hfiu twXn £^aiii:m : ^na btrnrlfnis tir hrrrli)Äe Innt'oiimf omttfRt 
ifilaetlrm rnbc öt 0l}(siflltrni|Te üan Vxt nnt't Irurn afgrtrtttut , t}<t Vrgulirrm 
^y€onvrntf t)(t ^up» tc <(Urf, acrtirn ^out, m ^tn ^oUrn poom olbotr ooor« 
fftptts nrrauMtt; isc mAt bc Il0rb3i)trf von M groote llrrdi^df Ift ^irlcaif 
f/ui4) in gr00trr marrbrn hx) rrn l'irfl^rbtcr ge^ubm aiMbt.*' 

Wü mag dieses Bild sich wohl jetzt befinden f 
2\ Kunstblatt S. 176. 
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lör M als Regel, dahingegen dasselbe fAr H, u«d II Iftr M, ab 
Attsnabme; das sieht ausser Frage, aUein da es in HaBdschriften 

und gedruckten Büchern nur höchst selten vorkommt, so konnte 
der Unterschied zwischen M und H dem Künstler leicht unbekannt 
gebliehen sein. Orthographie wurde von Künstlern selten belolgt 
und II. war kein Diplomat ; so wenig er des Lateins mächtig war, 
da er sonst den Familiennamen hätte dekliniren müssen, so gut 
konnte er als Laie H statt H anwenden; denn wie wollte man 
sonst erklären, dass in den beiden, so viel mir bekannt, einzigen 
Bildern, welche seinen Namen tragen, am Ende der ersten Sylbe 
das H vorkommt, anstatt des unmittelbar ▼orhergehenden H ? Lan- 
lete der Name MemHng, so hatte er ja HEULING schreiben müs- 
sen, da er aber statt dessen HEMLING schrieb, so darf man 
schliessen, dass er das H nicht als M, sondern als H gebraudrt 
bahe, worauf es hier vornänilich ankommt. 

Der Familienname des Künsllers scheint übeiiiaupt l.isl gänz- 
lich liiibekannt geblieben zu sein, wie denn im Allgemeinen solche 
Mamen damals noch .«eilen waren, man nannte ihn nur schlecht- 
weg Hans, unter welchem Namen er allein bei Vasari und Guicdar* 
dini Torfcommt, obwohl es beiden weder an Verbindungen noch 
Gelegenheit gebrach, sich darüber lu unterrichten. Vaeniew|sk 
nennt ihn den Deutseben Hans.') Erudite Leute, denen jene 
Bilder zu Gesicht gekommen, musslen folgerecht die Lesart Mem- 
ling verbreiten; anderseits erhielt sich (lie mündliche Tradition 
des ISamens Hemling, denn Desramps Iwit wirklich nicht zuerst 
diese Lesart unler die Leute gebracht, wie hhmii verehrter Freund 
iiiiii Schuld gieht, indem sie bereits hundert Jdln e Irüher in Jans- 
son's grossem Städte -Atlas vorkommt.') Hätte aber Descamps 
seine Nachricblen Aber H.'s Namen und Lebensverhältnisse im Hos- 
pital selbst gesammelt, wie angenonomen wird, so wäre das ge- 
, wiss keine verwerfliche Quelle; denn, will man audi die Erzäh- 
lung der Umstände, welche seinen Eintritt in diese Anstalt beglei- 
ten, als Faliel betrachten , obwohl die Aufnahme eines verwunde- 
ten Kriegers in ein Hospiz nichts Ausserordentliches scheint, so 
konnte doch der Name des Künsllers in dem Hause, wo er Jahre 
lang verweilt und Werke hinterlassen halte, welche zu allen Zeiten 
ein Gegenstand der Auruierksainkeit und Bewundeiung waren, nicht 
in Vergessenheit gekommen sein. Wenn nun endlieh gerade dort, 
wo der Ordnung gemäss der Name auf dem Bilde Memling gele- 



t) Der Verfasser führt freilich kein Bild an, aus dem hervorginge, dass H. 
Hemliug genieiiii sei, dies gebt jedoch aus der Verbiudung hervor, iodem er dea 
DeatcelMD Haut den Brugger KüDsUera Meister Hago und Rogier an die Seite etellt. 

2) „Visuratar etiam in Ecciesia ab eecellentibus penicfllia, Tita Christi et 
* „praecipna vitae mysteria per Joanaem Henneliock. Burganttm Descriptio. 
„Janssooius Tbeatrum urbium." Ämst. 1657. P. 1. 
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sen werden musste, der ISame Hemiing sirh erhalten hatte, so ist 
das ein Grund mehr, die mundiiche Ueberlieieruiig für das Rieb- 
tige zu halten. 

Der streitige Puukt, um den es sich handeil, wäre von ge- 
ringem Belange, knöpfte sich nicht die Frage daran« ob miser 
KAnaller derselbe sei, der in dem Geacbtecbtoregisler einer Fa- 
milie Hemiing zu Consta nz in der Lasaberg'scfaen Chronik genannt 
wird,^) und demnach der Deutsche Hans dea Vaemewyck mit Hans 
Hemiing von Conslanz eine und dieselbe Person sei, ob überhaupt 
Deutschen Ursprungs; denn adoptiren wir einmai den ^iamen Mem- 
üug, so isi H. für Deutschland verloren. 

Nicht ohne Bedeutung erscheint d Uier ein 7wtMi( i IInu>- vuri 
Constaiiz, gleichfalls Maler 2lu Brügge, den i.'<lioiile aus den Bur- 
gnndlsiAen Archiven tu Lilie an da» Licht gezogen, wo er In den 
Redinnngen Philipp dea Guten figurirl.*) Die hezögliche Stelle 
besagt, dass er 1424^25 von Brögge nach Paris beorvlert wurde, 
um die Hertogliche Garderobe für das erwartete Bencontrc mit 
dem Herzoge von Gloncesler einzurichten; zufällig in demselben 
Jahre, worin J.in vnii Eyck als peintre und valet de chambre da- 
selbst in PInlipp's Dienste trat. Dass dieser Künstler nicht tinser 
berülimter H. H. sein könne, der im Jahre 1499, und zwar kei- 
neswegs liuclibejahrt starb, (das Lassberg'sche Geschiechtsregister 
lisat H. H. um 1439 zur Welt kommen, welches Dat mit dem 
ingendlichen Bildnisae von 1462 in Paasarant's Reiae und dem ge- 
reiften in der Brfigger Anbetung der Könige von 1479 öberein- 
stimnit) iat einleuchtend, doch sei die Vermuthung anagesproclien, 
daaa es ein naher Verwandter, etwa ein Vaterbruder gewesen sei, 
der in Flandern niederpe!as<5en und zu Ansehen ge(an«Tt, den NcnVn 
nnch sich gezogen und zuerst auf di<» Ftalin der Kunst geleitet 
hal»e. De Bast hingegen, am iSiederKuitiiscIien Ursprünge H. H's 
festhaltend, behauptet, dass auf ähnliche Weise wie z. B. i\ vaii 
Reysscboot von aeineai Anfenihalt in England der Englische 
genannt worden, ebenso H. fl. den Beinamen des Deutschen 
erhielt, allein wo findet sich daa geringste Anaeichen, dass er sich 
in Deutschland aufgehalten, dass er dort Terwieilt habe? Trägt 
aber Jan Both noch heute in Holland den Namen des italieni- 
schen, so geschieht ps, weil er einen bedeutenden Tlieil seinen 
L^'bens in Italien zugeln-acht und sich dort mißgebildet lial. Die 
Widerspruche in diesen Verlialtuissen zu vereiiiharen, konnte man 
annehmen, H. H. hätte wülirend eines Anfenlhalls der Eltern zum 
Besuch beim Oheim, jenem älteren Hans von Constanz, in Man- 
dern das Licht der Welt erblickt, wäre mithin ein Niederländer 



1) Kunstblau t821. No. U. ^ 
3) Le Coffltt de L«bor4e, le« Ouct 4c Bourgoifne. P. II. T. 1. p. 206. 
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TOD Geburt, aber dennoch von seiner Herkunft der Deutsche 

genannt. Und da der Ort Damme, (eigentlich den Dam) ursprüng- 
lich Hafenstadt von Brügge, und von demselben abhängig, als des- 
sen Vorstadt betrachtet wurde, so liesse sich gegen seine dortige 
Geburt, nach Descamp's Meldung, nichts Erhebliches erinnern; wo- 
durch endlich aucii Keverberg's £iawurf, dass H. im üospiiai zu 
Brügge, d«8 MUT Ar EiowoliDtr hestiiniiit y w ewn » ab Prenidtr 
keiDen Zutritt bilte finden ddrfeD, binlillig wM«. 

Sebr merkwürdige und zuverlässige Daten , das Geschleeht 
Hemling betreffend, verdanken wir Lappenberg durch dessen Her* 
ausgäbe der Bremer Ghrunik des Gerbard Rynesberch und Her- 
bord Scbene, worin einer angeselipnpn dortigen Familie, welche 
den Warnen von einem Dorfe Hemt lin^f in der Gegend von Bre- 
men führt, ausiühriich Erwihniing geschieht. Der Herausgeber 
lässt sich in einer Aumerkuiig zu S. tl7 resumircnd also ver- 
nehmen: 

„Herr Johinn Hemling wird anter den Breaniecben Ratbmibi- 
„nem jom labre 1382^7 bftnfig genannt, und von einem gleleh- 
„benannten älteren (1364 — 1410) unterschieden. Unter jenen ßn- 
„det sich auch der bereits oben gedachte Nicolaus (1361—91), 
„Ehier (1330 — 48K Johann und Marlin (1366); dieses Geschlecht 
„hat seinen iNanirn von dem norfe Ilenielinge (K. Arbergen im 
„Gaugericht Aciiiin), dessen Mühie der Stadl Bremen gehörte. 
„Später waren noch Rathmannen aus diesem Geschlechte daselbst: 
„Gerbard (1464—1503), Conrad (1500—39), Bordiert (1562- 
„ 1 608), Herman ( 1 607 — 35) . Es Terdient daher wobi eine ■ nflhere 
,,Nachforachung, ob der berähmte Maier J. Hemling, welchen Vaer- 
„newyck in seiner Beschreibung von Brügge einen Deulscben nennC, 
„nicht ein Enkel jenes kunstbefreundeten J. H. war und jenem 
„Bremer Geschlecbte angehörte, dessen Mitgheder durch das Han- 
,,8eiilische Comptoir 7m BrfiiTfjf» in vielfacher Verbindung mit dieser 
„kiiii-^thefinblen Sfjult wnieii. IKtss der berühmte Wyler sich Mem- 
„ling iiiuHiLe, isi keuieswt'ga erwiesen, weungleich Italiener und 
„Niederländer ihn so genannt haben mögen.*'') 

Während nun der Name Hemling in Miederland iaolirt da- 
stebt, vereinigen sieh iMbrere Indiden, iler Deutschen Abstam- 
mung des Rönstlers das Wort zu reden; sowohl die Benennung 
des Deutschen, ab die Existenz zweier Familien dieses Namens 



t)J. M. Lappenberg, Di« Geschichuquenen des Erzvtifts und der* Stadt - 
Bremen. Bremm tS41. 8°. Die Chronik enthält u. a. folgende Stellen: 

„In deme iar« des Heeren MCCCC. do begund« J. H. (in 1395 „bumester 
„d«r kerk«D to Bremen" genannt, S. 127) de groten sulveren lafelen uppe dem 
„Core tum dorne unJe Kei ede dar costelike a« CCCC ttode XXXIl Bremer Marek. 
„Ook hcgunde liie dal grole sulvcre scryn Sunte Cosme ande Damiani, dar die 
„eck giut gud aniegede etc." Das. S. 130. 

„MCGCCV fraa har J. B. boi^feraiaaier ta Kremen/* Daa. 8. ISd. 
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in Conslanz und Bremen, wiewohl ein Zusammenliong dermalen 
nicht nachzuweisen isl; da nun aber Laburüe die iiüiruung aus* 
spricbl, in den Burgundisobeft^ Arcbiveii dta ScUtesel tu diesen 
IUtlw«lo SU finden, davon VeranJasmtng nehmend, unler Sonen« 
^ dirung seinem -Urlheib, die Hecbtocbreiboiig Hemliog hcisnbehamM^ 
M scheint es fast gewagt, künftigen £ntdeckang«n dieeti giOck- 
licben Forschers vorgreifend , schon jetzt abzuschliessen , aondwtt 
aogemeesener, diese Frage abwarieod oifen zn lialten. 



Die Blätter cle& i^UeDi Meisiers S^. 

14«6. 

in der KItaigl. üffcnlt. Kupferfttiebsammlung zu Dresden. 

V<mi Director Fransol Id bresden. 

Obgleicb Ober den Meister €. il. Vielen in der nenern Zeit 
JberidiCet worden, so Terdieni derselbe doch Wegen seiner Leistungen 
und wegen der darinnen herrschenden Eigentliumlicbkeiten vor der 
Erklärung der nachfolgenden nicht bekannten Blitter jederzeit einer 

Erwäln)Hng wegen seines Kunst- Cltai akters , um sich überhaupt 
mit seinen Arbeilen bei deren BescIireilMing näher bekannt und 
vertrauter zu madien. 

Jener Meister , welcher durchaus der aite&teu Periude der 
Deulsclieu Kupferstecherkunst angehört und sich auf einigen Blät- 
tern mit 1466, auf wenigen andern mit 1467 bezeiehnete, niinnit 
jeinen bedeutenden Tbeil der älteren IVaütscben Kunst ein. 

^ T. Heineken nennt schon verschiedene seiner Werke ^) und 
Bartsch im Peintre Graveur Vol. VI. stellt mit vollem Recht 
diesen tüchtigen Meisler an die Spitze seines Werkes hei dem 
Artikel: Die Altdeutschen Meisler. Wif^ ^uux]e auch schon das 
Gewirre über das OeschichlHche der altdeulsrhen Kupferstecher- 
kunst zu durchdriiii^'f-n gewesen sein, wenn nicht gleich mit solch 
einem Meister und Künstler, welcher nicht allein durch seine Pro- 
ductivität, sondern auch durch seinen Originaicbarakter in der 
Zeichnung und in der Technik des Grabstichels sidi auszeidinet, 
in dem System einer historischen Aufstellung begonnen würde. 



1) V. Heineken, Neue Nacbricbleo, t.Bd. p.297 n. Leider ist jedocb 
dort die Mehrnaiii der Bisuer de» Heisters sebr undea^ich betchriebeo und fiele 
alt fon ibni erwiesen, reia flbergtiigen werden. 
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mmJ dmk von ihm eia6 besUmiBt anzugebende Periode bervpr» 

leuchtet, die uns andern älterii Kupferstecherschulen weniger 
sicher ztigekommrn ist. Der iocunabehi, deren Styl der Zeidi- 
nung und dem Hohen der Technik nach weil ins 15le Jalirt)un-> 
dert zurfickföhrt, gi*'bt es noch viele! 

In Aiigemeineu lileiLl et» merkwürdig, dass die vieieii vuu 
jenem alten Metsler liearbeilelen fliitter im VerbSUnies zu andern 
▼Ott ältern Kttnstiern geiieferteii so wenig Toitommen, woduroh 
sie zn den grossen Seltenheiten zu zahlen sind und ihr Preiswerlh 
in der Jetztzeit zu dem Höchsten gestiegen ist Um sidi einen 
Begriff von den Preisen für jene Kunstwerke zu schalTen, sei nur 
ganz kurz hier gemeldet, dass in Paris 1S19 in der Duraiifl'schen 
Versfeigerung das in Bartsch unter No. 35 aufgeführte Blatt Ma- 
ria von Einsiedeln, mit dem Jalnf: 1466 bezeichnet, mit 
1200 Francs, über 300 Thlr., bezahlt wurde. Gleicher Preis er- 
folgte für dasselbe Blatt in weniger gutem Druck in v. Quandt's 
Sammlung zu Dresden. Desgleichen wurde die grosse Patene, 
wovon. später gesprochen wird, zu hohem Preis erkauft.') 

Ebenso merkwürdig bleibt es in der Geschichte der Kupfer- 
Stecherkunst, dass im vorigen Jahrhundert ausser Heineken we- 
nig oder nichts über diesen Meister geschrieben und nur erst seit 
Barrsch und mit diesem durch Sfnitt die Aufmerksamkeit auf ihn 
gelenkt worden. Bartsrli beschreibt im Peinire Graveur 113 Blatt, 
ferner unter dem Appendix dieses Meisters II Blatt, welche er 
aus Heinekens Werk {iNeue Nachrichten, T. 1.) auliüiirt, obgleich 
diese Blatter ihm nie zu Gesiclit gekommen waren. Hierzu fügt 
D. noch die von Heineken aus Irrthum dem Martin Scbongauer 
beigelegten 7 Gotbischen Buchstaben bei, so dass also sich 18. 
Blatt unter diesem Artikel befinden. 

Das Königliche öffentliche Kupferstichcabinet zu Dresden, wel- 
ches wohl eine der reichsten Sammlungen jonf^s Meisters in 126 
Blättern, ausser den ihm unbestimmt zugeeigneten, ihm aber ganz 
gleichenden Kupfern, zählt, besitzt darunter 59 Blatt, welche von 
Bartsch nicht gekannt und niciit in seinem Werke autgenunnnen 
waren. Ottley*) beschreibt ebenfalls die von Bartsch nicht ge- 
kannten Blätter, die im Heineken bezeichnet und von diesem 
wieder hier bei unserm Verzeichniss aufgefährt sind, und wo- 
bei wieder dieser Autor diejenigen mit auCTührt, welche er theils 
in seiner Sammlung besass oder selbst auch im Brittischen Mu- 
seum aufgefunden hatte. Brulliot in seiner Table generale 
S. 804 und Duchesne,^) so wie neuerlicli Bartsch der 



1) Man sehe darüber in der Note bei diescni BluUe tinler No. 50. 
2} Ad luquiry intö tbe bistory of engraviog, Vol. II. S. 606 u. 1. 1 
3) Voyage d'an kooopbiJe etc. 1834, u mehrereD Stellea. 

9. 
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Jüngere, ') nemieii ebenfalls einige früher Dicht bekannte KupFer, 
wodurch die Zahl der jenem Meiüter zugehörigen einzelnen Blatter 
sich auf ungefähr 200 Blatt steigern wurde, insofern die kleinen 
Folgen fBi(dyUeii. 

Folgt Dun bei einer geoattern Präfung und Yergleidinng jener 
grossen Zahl Blätter der BBck auf oder in das Innere der Arbeit, 
so wird sieh beraussteUen , dass darin versebiedene Perioden des 
Meisters zu erkennen und Manches, was in einer gewissen Rohheit 
des Vortrages die Zeit vor der Entwickelunof andeutet, weil fnlher 
als 1466 bearbeitet sein miiss. Umgekehrt wnrdftn nlicr auch 
ebenso verschiedene l^latter schwächer erscheinen, wenn sie kurz 
vor des Kiinätlers Auiiiören voilcmlet wurden. 

Eine anfTallende ErscfaeiDuug im Charakter oder im Styl des 
Meisters ist, dass er sich sowohl in seiner Aulbidbungsepoche da 
auch später so vielseitig in seinen Schöpfungen, zeigt nnd dasa 
das Motiv im Erzielen einer gewissen Reinheit im Styl, wie auch 
in dem Edlen des Ausdrucks, den Charakter seiner Figuren be* 
zeichnet, und unter mehr oder weniger seiner fK^hen Zeifgenos- 
sen vielleicht nur Franz von Bocholt, mehr aber noch Mar- 
tin Schongau er als diejenigen zu nennen wären, welche ihm 
darin zur Seile gesetzt werden konnten, abgerechnet, dass letzte- 
rer Meister als ein besonderer Künstler im Zartgefühl des Aus- 
drucks »4^ mehr dem Fiesole hinneigt 

Vieles EigenthfimMcbe der Charaktere dieses Meisters grenat 
an die AU -Niederländischen Meister, und möglich, wie vorhin ge- 
sagt, dasa der Künstler jener Schale auch überhaupt der Nieder- 
deutschen angehört. — Mehrere seiner Christusbilder erinnern an 
den Byzantinischen Charakter und besonders zeigt sich dieses in 
dem unter Bartsch No. 8t> aulgelührten Schweisstuch Christi 
oder Vero nicahild. ^) 

Die Madonnen dieses Meisters zeigen in einigep semer BUtter, 
sowohl in der ganzen Haltung als auch in der Zeichnung des Kftrperi 



1) Fr. V. Bar ts eil, die K. K. Kirpferslichsaminlung in Wien, 1854. Ein 
sehr fleissig bearbeitetes Werk mit vielen höchst merkwürdigen Notizen. Jener 
Yerrusser zählt den Meister fS. ^, zur Oberdeutschen Schule, aus wel- 
chen Gründen oder aus welcher Ueherzeugung? Der Verfasser bat sogar dem 
Meister den von Dr. Nagler im Kunstblatt 1*^53 zugeeignet^-n Nnm*^n Krhard 
S cbön (?) beigefügt. Mögen nun die Ansichten über die Schule des Meislers noch 
M Terschieden sein, so drängt sich aus den vielen Ver^eichunffen des in seinen 
Arbeilen vorkommenden Siyls und Charakters immer mehr die Ucberzciigung auf, 
dass er mehr der IV i e il e r d o ii t s c h p n oder vicllpirht g:ir der A 1 1 b el gis ch en 
Schule angehört. Der Niederläudiächc alte Meister mit den Bandrollen, von 1461, 
ist jedenfalls sein Vorgänger, da die Manier von dessen noch uncultivirter Teclmifc 
des Grabstichels sich in Manchem mit der des Meisters C ^. einiget. 

2» Welches in fTlichf» Blatt Passavant als die Arbeil eines Schülers des Mei- 
sters (C. ^. , welchem das Kartenspiel zugeeignet wird, und nach dessen Zeich- . 
noog Bebildert. (TT?) Bei genaaenn Vergleicb des VeroDicablattea mil den Kar^ 
ten schwindet jedoch diese Ansicht 

Archiv f. d. sei^hn. KAnsie. 1. 185&. S 
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die lieblichste AttUith, jedoch bleibt eine ^Viederholuiig in deo 
Formen der Nasen in diesen und den andern weiblichen Köpfen, 
ebenso in den jöngern männlichen sichtbar. Es frsrh einen jedoch 
oft viele der Köpfe beider"€escblerhter aus der Natur entnommen, 
namentlich bei den altern igen äich völlig portraitähnliche Dar- 
Stellungen, denen wir in manchen Blättern begegnen. 

£ine andere Merkwürdigkeit für den Charakter der Zeichnung 
diMttt Meisters nH die Art der Verkflrzung oder Perspektive in 
«den K4|)leii, die sich immer hm jeder Gelegenheit wiederholt und 
e^ntliteliclie Fermeo teigt 

Bartsch ertheilt in dem Vorbericht ilber diesen Meister eine 
besondere und zum Theil sehr Ireflende Charakteristik, welche un- 
gefähr 80 hvitet : Seine Köpfe sind im Verhältniss zu gross, er 
y,macht lange und dünne Nasen, die Augen sehr klar und hell, 
„lange und sich ringelnde Haare; die Hände und Füsse &ehr 
»♦lang u. s. w.'* 

Bei Betrachtung der Köpfe in den Blätt^ dieses Meisters 
ist fOr deo ersten Anblick jenes DrtbeH sehr treffend, allein helle 
Meine Augen waren flberbaupt ein Grandtypns in den Werken der 
^testen Bieister, selbst bei den Altitalienern, so wie auch bei den 
alten Byzantinischen Kunstlern, und begegnen wir doch auch diesem 
Ansdrnrk selbst in altern Indischen Malereien, wo dns An|L'e, um 
eine Saullmulh und Ruhe anzudeuten, immer sehr klein gehal- 
ten ist. 

Hände und Füsse sind bei unserm Meister besonders dürftig 
und im Verhältniss lang; auch dieses findet man noch in den Ar- 
lieiten des Frans ▼« Bocholt, Israel Tan Heken, M. Schon*- 
faner, G lockenden u. A. jener Periode, selbst bis anmittelbar 
bei Alb. Durer' 8 Arbeiten. Die Zekbnung der Hände jenes al- 
ten Meisters C 9. spricht sich hauptsachlich in den zusammen- 
gelegten oder zum Gebet f^nfRltelen Händen, in einer eigenthum- 
ücben, jedenfalls der Natur abgelrmschten Bewpfrnng aus. 

Für die ganze äussere Form oder Gestaltung der Figuren die- 
ses Meisters zeigt sich ein besonderer Charakter, der durchaus 
nicht an Ungelenktheit oder Steifheit für die Zeichnung in jener 
Perlode erinn^, sondern eine Neigung oder einen Sinn für Be- 
wegung ansdräckt, welcher nigleitä das Edle und Schöne aus- 
sprechen soll. Es bilden nämlich die weiblichen stehenden Fi- 
gm-en' oder aneh die bekleideten Engel immer eine halb concar 
und halb convex verbundene oder sogenannte Schlangenlinie, un- 
gef^dir in folgender Ferm S^ wobei sich Jeder an Hogarth's 
vielseitig besprochene Schönheilslinie erinnern wird. Diese 
in gebogeneu Stellungen stehenden Fi^iuren haben den alten Deut- 
schen Meistern lange als Princip des Schönen gegolten. Noch 
finden wir solche Nachahmungsspuren selbst bei Alb. Dürer und 
H. fiolbein, so wie bei einigen andern Meistern im Anfang dea 



Digitized by Googl 



19 



löten Jahrhunderts. VieHeicht trug auch die ihm^h etwas dicke 
Kieidung der iVdueii um die Hünen Einigeä dazu bei, in der Be- 
wegung der Körper solche Linien hervorzubringen. 

Die Klcfdulifeii der Heiligen und Patriarchen schmückte der 
Meisier ^. 3. iQ den Sdmneii iiimI &tnM reidh mil Verzierungea 
nach Art der damals fibltohen brokalenen Stoflfe m kircbllcbeii 
<»ewandeD, worunter sich auch viele Ornamente mit SteraeR 
befanden, wodurch verschiedene Schriftsteller die Veranlassung 
finden woüfen, daraus das Monog;ranini 9 als anf Stern zu 
deuten. (???) 

Resonders reich und dem ßvznntiiiisrlK n Geschmark sphr "lei- 
chend , zierte der Meister auf die genannte Art die 1 iguren von 
Christus und Gott Vater. Die in den verschiedenen heiligen iJar- 
stellungen Torkommenden Engel tragen sehr lange Gewänder oder 
Mcke H. s. w. , die Cherubs sind ?oni halben Körper an bis an 
die Knöchel der Binde und Füsse befiedert« 

Die Drapirungen oder Gewänder der Figuren sind in ihrem 
Faltenwurf von grosser Einfachheit und von schönem und edlem 
breiten Styl, ganz enHenit von dem geknickten oder zerknitterten 
Faltenwurf, der sich schon in M. Schoogauer, mehr noch bis 
zur Manier in AJbr. Dürer zeigt. 

Eine besondere Liebe und Hinneigung für die Gräser und Pflan- 
xenwelt scheint den allen Meisler geleilet zu haben , viele seiner 
Compositionen, wo es sich thun und anbringen Uess , damit auszu- 
schmflcken; auch sind diese Pflanzen und Kräuter mit einer he- 
sondern Zierlichkeit, Neuigkeit, sowie mit vielem Gesdima^ ge*- 
seicbnel, wovon z. B. das hier nnCer No. 22 heschriebene Blall 
das gültigste Zeugntss giebt, 

lyiangel an Kennlniss der Perspektive zeigt sieb, wie bei der 
Mehrzal)! jener allen Meisler, auch bei diesem, etwas, wodurch 
gleichialls die alle Periode der Kunst sich jederzeit beurkundet 
und ihren Gharakter ausspricht. 

Das Technische des Grabstichels unsers alten Meisters kün*- 
digt sich IBr jene fnlhere Epoche in einer ziemlichen Gewandtheit 
an, welche zwar von M. Schongauer's oder Älbr. Ddrer' s 
Manier sehr abweichend ist, da diese Meister die Schattenpartien 
schon mehr durch krumme Slricblagen (Taillen), die sich oft nach 
den Formen der KTm ixm" drehelofi . Budeutelen, jener alte Meister 
aber Vieles meist mii ;i rade aiisLnirt iKlim ('pinen Strichen, die sich 
durch feinere oder kürzere und spuze i'uiikle in's Licht verlieren, 
bearbeitete; eine Manier, welche dem Auge gerade nicht ungefällig 
erscheint, anderseits hierdurch einige Achnlichkeit mit den Ar- 
beiten der alten geschrotlenen Manier zu erkennen ist. Im VerfaAlt«- 
niss der eigenthfimlichen Behandlung, wo die eng aneinandergelegten 
Striche einen Tuschton bilden, gleicht diese Art sehr den stumpfen 
Stricharbeiten des Niederländischen Meisters mit den BandroUen 
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Betrachtet man die Werke des Meisters in Tergleicbeoder 
•Weilte in einer grossen Sammlung, so überzeugt man sieb, dass 

seine Ärl)piten sich in verschied<*ne Perioden iheilen, von welchen 
(obgleich um o!)ertlächIich angenommen) sich drei zeigen würden. 
JNämlicb die erste in der etwas rauhen Manier , die zweite in 
der mit feinerer und mehr vollendeter Behaiidiuiig, so wie die 
diiLLe, wo sich eine mehr rückgängige Bewegung wieder im Cha- 
rakter der ersten Manier Termulhen liess. 

Wahrscbeinlich sind mehrere Sammler, die mit diesem Mei^ 
ster durch nur wenige seiner BUUer nicht ganz vertraut waren, 
dadurch in die Meinung geratben, viele Arbeiten desselben, welche 
nicht unmittelbar mit dem Buchstaben und der Jahrzahl bezeich- 
net sind , andern Meistern oder andern gleichzeitigen Incunaheln 
zuzuschreiben. So hat Heineken das Blatt, welches Bartsch 
unter den anonymen Alldeutschen Meiätern (P. Grav. Vol. X. j). 37. 
Wo. 70; aiiiluhrt und weiches den Kaiser August mit der Tibur- 

. tinischen Sibylle darstellt, irrig als das erste Deutsche Blatt ge- 
nannt. Bei Vergleich der Zeidinung, Anordnung, Ausdruck und 
in der technischen Vollendung seigt sich durchaus die Anniherung 
an den Meister €. und man vergleiche nur die einzelnen Um- 

« risse des üopfes der Sibylle, so ist der £rweis noch viel ersicht- 
licher, dass dieses Blatt dem Meister tf. ^. näher steht als irgend 
einem andern.') 

Mehrere der im P. Grav. von Bartsch Vol. X. unter den 
anonymen Altdeutschen Meistern angegebenen Spielkarten wüi Uea 
ebeul'alls als Arbeiten des Meisters (C. ^. zu betrachten sein, da 
die darin enthaltenen Pflanzen und Blumen in der Zeichnung ganz 
denen, welche der Heister in den historischen BlAttem darstellte» 
gleichkommen, allein bei näherer Untersuchung hinsichtlich der 
technischen Arbeit findet sich eine Art Härte des Grabstichels, 
welche in den übrigen Arbeiten des Künstlers -nie so sichtbar ist. 

Wären wirklich, nach der Meinung von Duchesne l'aine in 
Paris,") jene Spielkarten auch von unserm Meister it. , so wür- 
dt ii selbige entweder aus einer besondern Periode desselben her- 
stammen oder, was vielleicht noch einleuchtender, sie wären gleich- 
zeitige Nachahmungen und aus des Meisters Atelier hervorgegan- 
gen, welches Letzteres bestimmt anzunehmen. Ein näherer Beweis 
darOber w&rde sich in den Figuren jener Karten, der Könige, Da- 
men und Buben Gnden, deren Zeichnungen schon theilweise einen 
andern fremdartigen Styl verrathen. Nur vielleicht in der Figur 
des As, wo die Jungfrau auf dem Einhorn dargestellt ist, 
findet sich mehr Aehnlichkeit in der Haltung des Kopfes mit dem 
Charakter unsers Meisters. 



1) Aiuh Duchesne eignet diese"» Blatt dem Meister (C* ^* zu, 

2) io »eiueni Werke: Voyage d'uo icouopUiie. 
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Oleiches prsrheint auch in denjenigen einzelnen Blättern jenes 
Kartenspiels, welche die durch Löwen, Bären, Hunde und Vögel 
dargestellten einzelnen Points der Zwei, Drei und weiter bis 
Zehn eiiiljyiten und welche Gegenstande jeder einzeln auf ver- 
schiedene Platten gestochen waren, um sie nach Belieben zu den 
▼ersebiedeneD Zahlen der Points im Druck lu verwenden, daher 
eine und dieselbe Figur von einer und derselben Platte wiederkeh- 
rend in dem kleinem oder grössem Numerus der Karten Torkom- 
men. So z. B. der sitzende Löwe Tielleicht ebenso in der FQnf 
oben und in der Zehn unten erscheint. 

Noch darf im Allgemeinen bei d<T verwendeten Technik un- 
sers Meisters auch der Abdruck senier Blätter hier berührt wer- 
den, wobei sich darstellt, dass für die vielleicht einfachen Verhält- 
nisse der Bauart der Druckerpresse jener Zeil der Druck ausser- 
ordentlich scharf und der schon mit einem Glanz versehene Ab- 
druck sehr deutlich die Blanipnlatien einer gut eingerichteten 
Druckpresse zeigt. In vielen Drucken ist die Farbe sehr kräftig 
und schwarz, jedoch besitzen einige dieser Blätter nicht die glän- 
zende Schwärze, als wie sie in den Blättern des Martin Schon- 
gau er zu finden, was vielleicht in der stumpfen Arheit des Grab- 
stichels liegt. Das Pajiier (h'r Ahdrnrke des Meislers (C. ^. ist 
ausserordentlich fest, übrigens von lemri Oualilät; zu bedauern, 
dass man in den mehrenlheils kitineit ßldttern desselben kein 
Papierzeichen auftinden kann, obwohl man in einzelnen vielleicht 
grAssern Blättern das bekannte und vielseitig verwendete Papier- 
zeichen mit dem Ochsenkopf gefunden hat. 

Nach der mitgetheilten Charakteristik Ober den Heister C 
folgt hier die Beschreibung derjenigen seiner Blätter, welche sich 
unter denen in der Königlichen öflentlichen Kupferstichsammlung 
zu Dresden als solche belinden, deren Beschreibung in Bartsch 
' P. Grav. und andern Orten fehlt und die hier mit einem eignen 
Numerus von 1 an bezeichnet sind. Zu Vervollständigung des 
Ganzen hat der Verfasser gesucht noch andere Blätter des Mei- 
sters, welche mittelst authentischer Quellen in verschiedenen Wer- 
ken genannt sind, am Schlüsse aufzuführen nnd flberdies diese 
sowohl als auch die andern in der Reihenfolge der Gegenstände, 
wie solche Bar tsch angenommen, eingeschaltet, wodurch sich nun 
ein völüger Ueberblick über die Werke des Meisters bildet. 

Es ist zu hoffen, dass mittelst dieser liar>it lUing den Kunst- 
freunden es leicht werden wird, jeiit ii alten Meister nodi näher 
kennen zu lernen, so wie anderseits dadurch in dem vuiiiande- 
hvn Verzeichniss von Barisch Ergänzungen sich bilden, endlich, 
durch die ganze Zusammenstellung der Leistungen jenes merk- 
würdigen Künstlers dieselben in ihrem Werth noch erhübet 
werden. 

Wir enthalten uns hier tngleich aller weitem Berichte über 
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dtia Heister NoMcbUiclv seiiiw zu ealdfiokeaden NameM und über 
seine- Sehule, worüber scboa Manches geschrieben ward/) uimI 
gtilicn zur BescbreikMiOf dar (tem Tmiorbeiiea Jftarl,&«ii uobekaiia- 
teti BlaUeff' öJMr^ 

No. i. Die Verköndigung an Maria.*) 

Unter einer aui zwei schlaakeu Säulea ruhenden Bogenhalle, 
iui luneni eiueo gewölblen Zimmers knieL die heil, Jungfrau, mit 
der ^Bebten eia Gabetto^ haltend', die Liolia in DeaiQlh erhe- 
bend. Nächst ihr zur Rechten dea Blattea ist haibltnieend dar 

verkündigende Engel, welcher mit beklen Händen eine ßandiolie 
bäJl. Zu den Füssen der beil. Jungfiraa iat ein Gefass mit Blumen 

und links ein Belallar mit zwei Leuchtern, über welchen durch 
das ofl'ene Fenster der heil. Geist in der Gestalt einer Taube sich 
auf das Haupl der Maria niederlässt. 

5 Zoü 4 Linien hoch, 3 Zoll 9 Linien breit, 

No. %, Derselbe Gegenstand, anders. 

DI« heil., luogflnHi kniat und hält in der Dachten ein Gehet- 
huoh, ihr Haupt; iat herabgesenkt Neben ihr, rechte dea Dtatles, 

der Enuel eine ausgebreitete Bandrolle haltend. Links unterhalb 
eines geuiTneten Fensters, durch welches die Taube als Symbol 
des heil. Geistes erscheint, iat ein Betaltar und auX dem Fenater 
eine blumenvase. 

5 Z. 5 L. h., 4. Z. 1 L. br. 
Die Mangel der Perspektive und selbsl das Technische des Grab- 
Mlickeli, welches hier elwtu rüh er»cheinl, möelUen dieses BlaU zu 
dem frülum d0§ ECSmIhn löJUm towfn. inOm »1 dU Eigemhüak^ 
IMkBü, dau dar (^arakur d» Köpf 4, bwmd$r» dtr de* Bn§tU, 
«0» <«Ar ffroaer LiebUekkHi nidbC zw verkennen, Andtrt i$t 
übrigens in den Drapirungw flu äusumt. $d^9ftr Styl in zorlrm 
oder stärkern Linien sich ausspr^hend. 

(Beide hier genannte Blätter No. 1 und 2 weichen von den 
von Bactsfib. No. 9 beschriebenen sehr ab.) 

No. 3. Die Gehurt Jesu.*) 

Ib dar Ul^la das Uatlas. aieht man die kniaenda nnd betende 
Maria bei dem top ihr auf dai? Krde liegenden naugehornen Kinde. 

Hinter ihr nach links unter einem, auf Baumstämmen ruhenden 
Daah ist Joaepb» nüt der lUchlen m Bail haltend und mit der 



1) Neueriich in dem Meinen Werk: Die Knpfersticlissniinlnnr des Kooi^ 
Friedrich August II. von Sachsen u. s. w. 

2) Dipses B!a!t ist wnlirsclieinliob f^;(^«pl!u', welches Duchesne aus den 
Cabinel Douce beschreibt und wa; Heiiieken unter INo. 21 auffülurL 

3) B«i Meineken waüräcbeiQÜcU No. 35 geuieiul. 
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Linken sieb auf eine Krücke stötzttod. Zur Rechten neben den 
Kind kniet die heil. Anna, deren Haupt auf orientalische Weise 
bedeckt ist. Ein kleiner Bretterzaun uniscliliesst dip kleine na- 
türliche Hütte, hinter welcher zwei Hirten. Die Ferne bildet sich 
mit eiuem Felsen zur Rechten, woraui' ein Hirt mit einigen Scha- 
kn und links eine Stadt, worüber der LmL&lem erscheint. 
3 Z. 9 L. br., 1 Z. 9 L. h. 

Für die KUinheii des Blätlcheng, welches fast das KUiiuU des 
Meislers, ist der Amdruck der kleinen Figuren ausserordentlich zu 
nennen, übrigens mochte es auch der früherH Periode von ihm an- 

Von diesem BläUchen ist eine alte vielleicht gleichzeitige Copie 
von der Gegenseite vorhanden, welche sich vom Original noch 
dadurch unterscheidet, dass oben und unten unterhalb der Linien 
um die Arbeit ein Engel in halber Figur mit einem aufgerollten 
Band dargestellt i&U Diese Copie ist 3 Z. 6 L. hr», 2 Z. 9 L.. h. 

No. 4. Anbetung der Könige. 

Maria sitet rechts hei einem. Stall und bäl( auf ihrem Scbooss 
das Kind; ein vor demselben knieeuder König fwckher im Pro61 
viel Aehnlichkeit mit Philipp dem Guten von llm>;inid hat) kösst 
die Hand des Kindes. Neben dieser Gruppe nach links sind die 
zwei, andern Köniije, wovon einer ein Trinkhorn nach alterthüm- 
lieber Art, der zweite ein Kästchen vou ruuder Form hälL Das 
Haupt des Erstgeoannljen ist mit einem breiten Bat bedeckt. Rechts 
hinter Maria sieht Joseph, welcher den Deckel einer geöfltaeten 
Truhe (Kasten) hält; ki der Feme sind auf einem Fdsen awei 
Schlösser. Der Leitstern erscheiolf Ober den» Stall. 

3 Z. 5 L. h., 2. Z. 5 L. bi*.. 

lüo. 5. Derselbe Gegenstand, anders. 

In der Mitte des Blattes ist Maria sitzend, aie hält mit beiden 
Händen auf ihrem Scbooss das Kind Jesu; vor oder neben ihr 
knieen zu beiden Seilen zwei Könige, wovon der rechts mit ent- 
hl^sstem Haupt dem Heiland ein MyrrheuLt i iss ühprreicht, von 
wi'li lit ui er den Deckt'] öfTiiet. Weiter zurück der Mohr (von be- 
sonderer CharaktensLik ) , welcher in seiner Rechten ein grosses 
Trinkhorn hält. Links Joseph mit einem Kästeben bei dem Ein- 
gang eines Stalles, wo man die Thiere sieht«. Bhunen und Kräu- 
ter in reiehev Gestalt zieren den Erdboden» Ueher der Gehiifs- ^ 
ferne seluvebt rechts der Engel, den- Leitslern zeigend. 

5 Z". 3 t. h., 3 Z. 7 L. br. 
Hoeh$t amdruekwoU ist dtr Kopf des Königs mr iitilmi, wfeAer 
4Ue Ireuefleii NatMorsSigt irgend tines ModelU im. sieh Urägl, md nuch 
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längerer Besehauung findet man thtttfaU» Xiigt tm$ 4«r aüen Bwr* 

No. 6. Die Taafe Jesu.*) 

Chribluä äieliL m der Mitte des Blattes, er ist nackend und 
nur mit einem Gfirtelgewand um die Hüften beUeidet, beide Hände 
sind zum Gebet erbeben und des Wasser des Jordans benetst die 
Füsse bis über die Knöchel. Zur Linken des Blattes kniet am 
felsigen Ufer Johannes, in ein weites Gewand gekleidet und mit 
beiden Händen ein Wassergefäss erhebend, um das Haupt Christi 
zu begiessen. Recht«« ein knieender Engel, welcher Christi Hock 
hält; über dem Ueilaiul in der Mitte erscheint im Gewölk Gott 
Vater mit zum Segen erhobener Hand und in der Linken die Taube 
als Symbol des heil. Geistes haltend. Der Vordergrund ist reich 
mit Blumen geschmückt. Das Blatt misst innerhalb der RaudUnien 
4 Z. 11 L. Höhe, 3 Z. 5 L. in der Breite* 

(^aralUer und ßaaigt AutfUhfvng smhnen die$€9 BlaU betonderi 
aui, daher ei unUr die vorxügli^wm de$ MeitUre gerechnet wer^ 
den darf. 

Üttley in seinem Werk: Inqniry into fhe origin and enrly 
history of engraving, Vol. II. p. 599 nennt unter No. 14* ein 
ähnüciies Blatt, welches jedoch grusi^t i , auch in der Composition 
abweichender als das hier beschriebene Blatt und sich besonders 
dadurch auszeichnet, daas oben noch Sonne und Mond und eine . 
Bandrolle ohne Inschrift befindlich ist. 

Auch beschreibt Brulliot unser BlatC in seinem Didionnaire 
des Mooogrammes, 1820, pag. 806. No. 2. 

Die. heilige Passion Jesu.^) 

Die Passion Jesu, welche Bartsch im P. Gr. No. 15 — 26 an- 
giehf, »scheint in den Gegenständen der Darstellungen und in der 
Zahl (l( r Folge niclit vollständig von ihm gekannt gewesen zu 
sein, da er nur 4 Blatt, nauilich No. 15, 19, 20 und 26 ausführ- 
lich beschreibt, die übrigen BhiLter aber nur dem Titel oder der 
Folge der Passionsgescbicbte nach nennet, während jedoch die Folge 
der bearbeiteten Blatter grosser als von zwölf Blatt sein muss, wie 
nachfolgend zu ersehen. Zur Yerrollstfindiguog der vergleichenden 
Uebersicht werden die im Bartsch aufgefuhrteo Nummern der 



1) Es klärt sich dabei immer mehr, dass der Meister C J6. unbedingt der 
ihern Burgundiscben Schule angehört und Graf Laborde ihn nicht mit Unrecht 
in die Reihe der Künstler, welche am Burguodiscben Höfe arbeiteten, aufnahm. 
Man sehe: Les üucs de Bourgogne, sowie das, was darüber in dem Weriichen: 
J)ie Kupfmtichsammlung des Königs von Sachsen, gesagt. ^ 

2) Heineken No. 45. 

3) Heintken J(o. 48. 
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BUtter, die nur dem Titel nach genannt, aber nidit beschrieben, 
luer beigelogt 

No. 7. Die Gefangennehmung Jesu. 

(B. No. 16.) 

Die iliiuptgruppe hMei die Mitte des Blattes , Judas kdsst 
Jesum, neben welchem Petrus das Schwert zieht. Malchus hegt 
tu seinen Füssen und erhebt die Hand nach dem Kopf, sechs 
Kriegsknechte, wovon einer linJts eine Fahne bilt, umgeben die 
Baoptgruppe. 

No. 8. Die Geisseiung. 
(B. No. 18.) 

In der Mitte eines gewölbten Gebäudes ist Christus an eine 
Säule gebunden, er senkt das Haupt nach links, indem er su^leidi 
den linken Fuss auf den SSulenscbait stutzet. Zwei Henker geisseln 
ihn, wovon der links mit einer Ruthe, der rechts mit der 
Geissei. 

No. 9. Die Kreuztragung. 

(B. Nu, 22.) 

Christus, von einem Kriegsknecht geführt, trägt das Kreuz und 

ist von mehrpren andern Soldaten, die mit Fahnen und Piken be- 
waffnet sind, umgeben, rechts Simon von Cyrene (mit einer Kappe 
um das Haupt), welcher Christo die Last erleichtern wiii. Der 
Zug geht nach iiuks. 

No. 10. Die Kreuzigung oder Kreuzanheftung. 

(B. No. 23.) 

Das Kreuz liegt auf der Erde; zwei Henker entkleiden Chri- 
stum , links ein Soldat mit Fahne und spitzer Mfitzc. Maria hält 
Jesu einen Schurz um die Hullen, hinter ihr Johannes den tief- 
sten Schmerz ausdrückend. Die Thürme Jerusalems zeigen sich 
in üei Ferne. 

No. 11. Das Begräbniss Christi. 

(B. No. 24.) 

Joseph von Arimathia, Nicodemus und Maria legen den Leich- 
nam Jesu in einen steinernen Sarg, hinter ihnen das Krenz, bei 
welchem imks Johannes und rechts die l»eiden heiligen Frauen 
stehen. Das Ganze bildet eine Gruppe vuu bieben Figuren. 

Folgende Blätter, zu der genannten Passion ge- 
hörig, bilden die weitere Folge derselben und sind 
nicht im Bartsch beschrieben, wie denn auch nicht ein- 
mal der Titel des Gegenstandes dort genannt wird, 
woraus, w i e s ch o n gesagt, zu folgern, dass die ganze 
complete Folge noch grösser ist. 
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Das Kreut mit dem Heilaiul, welcher eein Haiqit nach UdIw 

neigt, nimmt die Bfitte des Blattes ein, zur Linkeo Maria mit er- 
hobenen Händen und mit niedergebeugtem Haupt, rechte Johan- 
nea betend. 

No« 13. Die Kreuzabnahme» 

Der vom Kreuz abgenommene Leichnam Jesu wird von einem 
Ifami auf einer Leiter an einem Tuch gehalten. Joseph Ten Ari*- 
matbia aur Linken breitet die Arme unter Jesu Leichonm, um 
denselben zu empfangen. Maria innfasst das Kreuz und Maria 
Magdalena knieet am Fuss desselben; rechts Johannes in ?oUer 
Wehmuth die Linke- vor sein Gesicht haltend. 

No. 14. Christus erscheint der Maria als Gärtner. 

Der Heiland hält in seiner Hechten die Siegesfahne und in 
der Linken ein Grabscheit, vor ihm links Maria auf den Knieen 
und mit erhoboien H&nden. Im Hintergrund ein kleiner Zaun 
▼on einigen Bäumen umgeben. 

Die Grösse der hier unter No. 6 bis No. 13 l)cschriebenen 
Bluter ist genau wie die von Bartsch angegebene der dort ge« 
nannten Blätter, nämlich 3 Z. 8 bis 9 L. hoch und 2 Z. 9 L. breit. 

Zu bemerken üt noch, do,$s alle Blätter dieser Passionsfolge, sowohl 
die vier von Bartsch gekatinten als auch die hier bcsrhriehenen, jenem 
Autor unbekannten, der frühesten Epoche des Mfhiejs aiuitliöran, in- 
dem ihre iechnischt Bearbeitung sich sehr hart zeiyl, auch doi Ln- 
gdtukt MmA SMiwtUm ünßrmliehe 4§r GeHalUn i» der Zeichnung 
ikh gänzlich ßr die /HUb«re Epoche aueepriehL 

No. 15» Christus ajn Kreu2.') 

Christus ist am Kreuz mit gesenktem Haupt dargestellt, am 
Fuss des Kreuzes rechts ist Johannes mit niedergesenktem Blick, 
In der Linken ein Ruch vor sich haltend und die rechte Hand 
emporhebend. Maua niil aufwärts gerichtetem Hiick und mit er- 
hubenen Armen ibl zur Linken des Kreuzes. Zu iteiden Seiten 
des Christus sind zwei Engel mit Kelciien, um das Blut aus Christi 
Wanden aufeufassen ; bei dem zur Linken bemerkt man unter des- 
sen Gewand den befiederten Körper.*) Der Erdboden ist reich 
mit Pflanzen geziert. 

8 Z. h.f 5 Z. br. {doch lässl sich das Maass nielU genau auf 
die LUiie beeUmmtm, dm der hier beiehri^ene Abdruck eUßtte beeehnii» 



1) Heineken No. 74. 

2) Ein Charakter in der Darstelinng dfr Fn^rol, der «ich ganz den alti-n By- 
zntiaisclieQ Malerei«o nähert und OneiiUiiisclien Ursprungs ist, von uasermM«!* 
•t«r oft ivied«rholl ward, to wie Obtrliaupt der lltcm lhiiiilpcrio4e «ngek^ 
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Cm Mi> ila# mm sf»i4M Jiffc dank tfit GroMtMmiMt 4mMtt^ 
jfer« abweichend von den andern ÄrMUn am, indem du ^rieUagen 
a» nnigtn SleUtn w<fit^«r venchotfen tnfihHmm* 

No* 1^. Derselbe Gegen^sland, anders und Ib grQsse- 

ren Figuren.^) 

^^ebeil dem gekieuzigten Heiland ist rechU Johannes mit auf- 
werte gericiiteteia Blick, die Linke legt er auf die Brust und mit. 
der Rechten bAlt er ein offenes Bucb. An seinem GOrCel bemerkt 
man ein angebängtes Schreibseog, wie es sonst Sitte war dasselbe 
bei sich zu tragen. Links sieht Maria mit gesenktem Haupt und 
mit sehr wehmfithigem Blick, die Hände zusammengehsgt. Oben 
am Kreuz mit gothischen Buchstaben: t. n. i. 

9 Z 7 L. h., 7 Z. br. 
Dieses Biatl gehört xu dvn schönsten Werken des Meisters am dei- 
nen beiler Zeit; der Ausdruck in den Köpfen der Maria und des 
Johannes ist von der höchsten Erhabenheit, wenn man das rein In' 
dwidutll» dti in der MMtung erwähnten Charakter» dee Meisten 
^. der Zeichnung eieh himoegdenht. 

No. 17. Das Pfingstiesi.*) 

Maria in der Mitte sitzend, ist von den Aposteln (in einer 
gewölbten Kapelle) umgclu-n; zur Rechten wahrscheinlich Johannes 
mit auf der Brust übergelegten Händen. Zur andern Seite der 
Compositioi) einer der Apostel die Hände zu Gott erhebend.^) 

3 Z. 6 L. liocli, 2 /*. 0 L. br. 

Mo. 18. Die beil. Jungfrau auf dem Halbmond stehend.^) 

Die bell. Jungfrau mit weitem Gewand bekleidet steht mit dem 
linken Fuss auf dem Halbmond, in der Rechten hält sie ein Buch, 

worinnen sie mit der l inken blättert. Ihr Haupt ist mit einem 
einfachen Heiligenschein uin^^'f^ben , aus welchem Strahlen bin auf 
den mit Blumen geschmückiej) Erdboden bervorgeben. 
3 Z. 6 L. h., 2 Z. 4 L. br. 
Dieses BlaU huL viele Äehnlichkeit mti dem von Bartsch, unter No. 33 
heedkri^enen Bfolf;*) 



t) Heinekeo No. 72. 

2) Heioekea No. 97. 

3) Obgleich die Compusition dieses Blattes sich mit andern derarligfu oft 
wiedcrtiolt, so besitzt doch die hier genannte viele und grosse Aehulichlieit mit 
einer Minialurmalerei (von H. Heuiling) eines allen Gebetbuches, im Besitze des 
IkiilwR» vQs SpMkrStenbang in Uiffsis» 

4) Hein oho» No. i», 

5) Bartsch besclireibl luitrr No. 321 die beil. Jungfnni in der Mille zweier 
Engel, im Diameler 5 Z. hoch und 3 Z. 0 L. breiU(?J Wahrscheinlich hatte B. 
ein obea und an den Seiten stark bescheiUeiios Exonirlar vor «ieli. Oberhalb 
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No. 19. Die heil, lungfraa auf «lern Throne sitseod.*) 

Die heil. Jungfrau silzt auf einem kostbar gezierten Thron, 
sie ist in einen reich brodirten langen Mantel gekleidet, welchen 
rechti eiD knieender Engel halt Das mil langem, faerabwaUeodem 
Haar gezierte Haupt Maria*8 neigt sich nach rechts gegen das auf 
ihrem Schooss stellende und von ihr gehaltene Jesuskind, nach 
welchem sie mit der Rechten einen Scepter reicht, dessen Spitze 
oben mit einem Kreuz geziert ist. Das Kind trägt in der Linken 
den Globus. Links im Vordergrund ist ein Engel mit dem Gebet- 
buch, so wie an dem mit vier schlanken scharfen Pilastern und 
Säulen gesclniuK klon Thron rechts und links zwei Engel in de- 
liiuiiivolier Audacht stehen. Zwei kleinere nuckeude Engel auf den 
beiden vordem Pilastern halten die oben am Thronhimmel befind- 
lichen Vorhänge. Den Hintergrund des Throns schmOcken reiche 
grosse Verzierungen von Blumen und Aber dem mit Strahlen um- 
gebenen Haupt der Himmelskönigin ist eine Krone, zwischen wel- 
äer und dem Haupt eine Verzierung das Griechische (j^ bildet. 
Ganz oben schwebt das Symbol des Jipil. Geistes. Am obern 
Sinims des Thrones ht dan Monogramm des Meisters und die 
Jahreszahl wie folgt: iB l ßibAS - 

Die Höhe des ßlattes ist 5 Z. 6 L., die Breite 4 Z. 1 L. 
Das Technische dieses merkwürdigen Uauplblattes isl in den Strich' 
tagen weMgwr glatt, und man erinfi«r< tkh dahd mtht der Manier 
Israel v, Meken; das BUUt sdM ist von Otl/cy S, 602 aufgeführt, 

No. 20. Die heil. Jungfrau mit dem Kinde und von 

einem Engel umgeben.*) 

Sie ist in der Milte des Blattes stehend dargestellt und mit 
einem weiten faltenreicheu Gewand bekleidet, welches jedoch an 
der Brust scharf anliegt; von ihren Schultern reicht ein grosser 
Mantel herab, dessen Ende auf einem breiten Sessel von ganz 
eigner Form zu ihrer Rechten hinter ihr liegt. Hit ihrer Linken 
hät sie das Jesuskind, welches sie mit der Rechten unterstützt* 
Ihr nach rechts herabgesenktes Haupt ist, so wie das des KindeSt 
mit einem einfachen Heiligenschein umgeben, einige Strahlen gehen 
zur Seile hervor. Rechts steht ein Engel von hoher edler Gestalt, 
in ein weites Gewand gekleidet, mit der Rechten reicht er dem 
Kinde eine Blume von denen, die er in seinem Mantel hält. Aus 
dem Erdboden sprossen in reicher Zahl Blumen und Pflanzen. 

7 Z. 7 L. hoch, 5 Z. 9 L. breit. 



des Archileklurbogeos in diesem Blatt, sind die Winkel rechts und links mit Qua- 
draturfugen ausgefüllt. Der Abdruck im Königl. Kupferstielikabinet zu Dresden 
misst in voll<>m Plattcnrand 5 Z. 4 L. in der Höbe uod d Z. 9 L. io der Breite. 

1) Heineken S. 394 oder auch S. 397. L 

2) HeinekcQ JNo. 140. 
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Dieseft Blatt ktante man die Krooe oDter den Blättern des 

Meislers nennen , die Anordnung der Figuren und der Gharak« 
ler derselben ist äusserst erhaben, und mit der höchsten An- 
muth zugleich die grossie Einfachheit verbundeo. Man kaoii sagen» 
dass das Ganze an Ijöhere Ideale erinnert. 

Die Ausführung dpi Arbeit ist ebenfalls höchst einfacii , be- 
sonders in den Drapiiungen, übrigens herrscht in dem Ganzen 
ciDe eigene Klarheit im reinsten Licfal too trefllidier Wirkung.*) 

Schon an alUr diuitdttr ßolätßlmiät gigm 1477 (??) jtioeh vom 
minderm Talent als umer Mtuler, bemOxIfi dien$ BlaU, indem $r 4it 
Maria mit dem Kind und dem Engel düTWU enUehnte (jedoch von 
der Gegenseite), den Hintergrund von dem unter No. l hier geschil- 
derten blall und die schlecht gezeichnete Figur eines vor Maria knieen- 
den Bischofs, wahrscheinlich nach eigener Composilion , hinzußigte. 
Dietges rohe, oft vorkommende Blatt, wovon die Platte in Augsburg 
aufgefunden und in irgend einer Verwahrung liegt, führt die Unter- 
sehfift: »flfftfng X enrifaliav Intsmrof « «Upss xk enns tsmtni 
14 AA •••(B. Vol. X. p. 16. No. 13.) 

No. 21. Die betende Maria. 

Maria in halber Figur nach links gerichtet, mit herabgesenk- 
tem Filick und beide Hände zum Gebet erhoben, vor ihr Hegt auf 
einem Kissen das Gebethuch. Die Figur ist übrigens in einem von 
drei Arkaden gerormtcn Gothiscben Fensler befindlich, in welchem 
oben rechts und links ein leeres Wappenschild. Im Grunde neben 
dem 7on Strahlen umgebenen üaupt ist links der Buchstab C und 

rechte i46A- 

üa$ üloU b Z. A L. hoch, ml 8 Linien hreitem Plattenrand 
und 4 /. 4 £. hreit, Ut von Heineken, Neueste Nachrichten ele« 
p. 395 genannt, femer von Barisch, P. Gr Vol. VI. p. 48 um» 
ter den ihm unbekannten und Jivr nach vorigem Autor aufgeführ- 
ten Blättern eitirt, gehört übrigens der frühern Feriode de* Mei- 
sters an. 

No. 22. Die heil. Jungfrau umgeben von der heil Mar- 
garetha, Katharina und Yon zwei Engeln.^ 

Die heil. Jungfrau sitzt auf einem Kissen auf emer von stei- 
nernem Gelinder umgebenen thronartigen Erhöhung, welche im 
Hintergrund von einer Wand mit zwei halbrunden Fenstern ge- 



1) WfirJen niancbe Kunstfreund»' diesei? kostbare Kupferblatt nicht dpm Mei- 
sler <C. Si, zueignen, so würde vielleicht die la dem Blatt buchst zarte Ausfüb« 
rang sie vielleicht dasu bestininien; wird jedoeb das Ganze io seinen einzelnen 
Tlieilen des Cbarakti-rs ver-lri licn 1 l)L'traciilet, so trift doch unbedingt hrrvnr, 
dass der genannte Meister dtur Schöpfer des Werks ist und dasselbe seiner ($lai)> 
zendsten Periode angehört. 

1) Heineken No. 1$3. 



/ 
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^1o9seii wifd. Zwitchcn diesem iostteni Gdfoder beMet sich 
Me Hölxeinfassaog, welche das Oberaus reich geschnilckte, mk 
Upfiigen Blomen sprossende Gartenterratn theilt und worin rechts 

eine grosse BlumRnvasf* niifp'psfrllt ist. Dn«; nnch links andachts- 
voll erhobene Ha!ipt dcrMiii ia ist niil einer Krone^ die von einem 
Nimbus oder Heiligenschein umgeben ist, geziert. Mit der linken 
Hand blättert sie in einem Buche, das sie mit der Rechten hält. 
Im Vordergrund iiaieet reclib die heil. Katharina, iu der Linken 
eine Rose haltend, Schwert und Rad liegen zu ^hren FOssen. Zar 
Gegenseite des Blattes die beil. Margaretha, mit ihrer Rechten «in 
Krens hnltend und mit der Linkeii niitt<M eines Bandes das Aber^ 
wandene, hier zwar kleine. Ungeheuer. 

Der kleine Jesusknabe steht zwischen den beiden heiligen 
Frauen, mit der Rechten ein dünnes Rohr und mit der Linken 
eitK ri Stab zwischen die Füssfi haltend. Ein kleines Hündchen 
schmiegt sich an ihn an. Zu Maria's Seiten nächst dem Geländer 
sind zwei Engel, wovon der zur Linken die Harfe, der gegenäber 
die Zither spielt. 

8 Z. 1 L. hoch, 6 Z. breit 
Audi diuiB BkUt gehSrt xu den vorxilgUchUen de* Meietert, eowoM 
imrek de» Rei^Uaim der Jinordmmg eU» muh diircft die hohe vmd 
ungemein fieiiiige foUendimg. 

No. 23. Die Himmelfahrt der Maria Magdalena.') 

Die ganz ohne alle Bekli idung und nur durch ihre langen 
Haare am obern Körper bedeckte und gewöhnlich so gebildete 
Magdalena (unter dem ISamen der Aegyptischen Magdalena) wird 
Ton sechs Engeln in den Himmel erhoben. Drei dieser Engel 
sind am ganzen Körper befiedert^ nnd nur lum Tbeil beUeidet« 
Unter der Hauptgruppe ist eine felsige Gegend. Im Vordergrund 
sind bei einigen Pflanzen zwei Papageien. 

6 Z. l L. hoch, 4 Z. 8 L. breit. 

Dor Kopf der Heiligen ist von höchst lieblichem Ausdruck 
unil die Körper si ht graziös gezeichnet, abgerechnet die etwas in 
dem gewöhnlichen Typus des Meisters gezeichneten Füssft. 

No. 24^ Die Apostel Thomas und Judas Thaddäus.') 

Beide stehen in einer doppelten Halle oder Nische von Go«- 
thischer Bauart, Thomas links mit bärtigem Haupt, in der Rech- 
ten einen Spiess haltend und die Linke auf die Brust legend. Judas 
im Profil und ohne Bart hält in der Linken ein Winkelroaass und 
in der Rechten eine Tasche. 



1) Heinckcn No. 157. 

2) Man sdip darüber <lic >ote bei No. 14. 

3) Ueiuckcn I^o. lät, aber dort falsch beoannt. 
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3 ^ 6 L. liocfa, 2 K« 5 L. breit. 
DUtt$ Barueh ebrnfaU» wnhtkanniv BlfiOeftm f^$H m äm wfn 
Hm unier No. 71 und 72 (ücMedmai «mit MMel JtÜtnfalb im§ 
Foiffß mtl 4m andern. 

No. 25. Der Apostel Pfailippus/) 

Der Apostel trägt eine Kappe oder Mütze auf dem Haupt, 
um weidie der Heiiigeiischein mii dem Namen, in der Rechten 
tiüH er ein Kreuz und in der Linken ein offenes Buch. Ein auf- 
gerolltes fiand, welches sich sa beiden Seiten der Fignr herab« 
MMSBgdl, tShit mit Golhischen Bacfastaben die Worte: ^ntt vm^ 

titita tsi jnbtcaTC nius Sc mottnisof. 
3 £. hoch« 2 Z. 3 L. breit. 

No. 26. Der heil. Bartholomäus.*) 

Er ist nach links gehend und im Profil, in der Rechten hält 
er ein Messer und mit der Linken den Bfantel. Das um die Figur 
befindliche Band enthält die Worte: €uip in sftcttnm sunditiii. 

2 7. 11 L. hocli, 2 Z. 2 L. breh. 
^ fTabrtdkWnlt'eft geklfrm beUtt Blätter m iimer grünem Feigt, tmtk 
Mm Mde BtäHer timge AehnHeMstU mU den tan BarUeh »etcJM«^ 
lenen unier No, 44 und 45. 

Folgeode kleine, von Bartsch nicht gekannte Biättchen'), 
jedes Ton ungeObr 2 Z. H6be und 1 Z. 3 L. Breite, bilden die 
Umgebung oder Einfossung des von Bartsch (unter No. 83) bo^ 
scfariebenen Blattes: Der Heiland mit der Weltkugel auf 
einemThronesitzend. Die eigentliche Gestalt des Blattes von 
$ Z. 5 L. Höbe und 5 Z. einige Linien Breite, ist ungefähr foi* 
^ende: 



i 


2 


3 


4 


5 






6 


7 






8 


9 


10 


11 


12 



No. 27. Der heil. Petrus, er hält in der Linken ein of* 
fenes Buch, in der Rechten den Schlüssel. 



1) Hoinoken, wahrscbeinlicli aus der dortigen Folge No. 169. 

2) Eliondahcr. 

3) Diese kleinen ApostelGgureo erscheioen Läufig einzeln und von dea mitt- 
lem Gegenstand getrennt, Abdrücke des gMOxen Blattes kominen eelten vvr. Man 
lese auch darüber: Duchesnc, Vuyage d'ua konoplule, und Brulliot. Ib 
Heinekcn als Folge unter No. 173. 
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No. 28. Jacobus der Aeltere, in der Rechten eio Scbweit, 

in der Linken einen Pilgerstab haltend. 

No. 29. Der heil. Andreas, er ist nach links gewendet 
und hält mit beiden Händen das Kreuz. 

No. 30. Der heil. Philippus, in der Linken ein Kreuz, 
mit der Rechten ein Buch haltend. 

No. 31. Der beil. Matthäus mit gesenktem Haupt, in der 
Linken ein BeO haltend. 

No. 32. Der heil Jacobus der Jün'gere, sich auf eine 
Keule stützend. 

No. 33. Der heil. Thomas, die rechte Hand nach links 
ausstreckend und in der Linken einen Spiess haltend. 

No. 34. Der heil. Judas Thaddäus nach reclits gerich-. 
tet, er stiUzt sich mit beiden Händen auf das Wmkeimaass. 

No. 35. Der heil. Johannes, in der Rechten den Keich 
und in der Linken ein Buch haltend. 

No. 36. Der heiL Bartholomäus, in der Rechten ein 
Hesser haltend. 

No. 37. Der heil. Simon mit dem Kreui. 

No. 38. Judas mit einer Säge. 

Jedes Blättchen ist 2 Z. hoch, 1 Z. 3 L. breiL 

No. 39. Der heiL Jobannes.*) 

Er stellt auf einem getäfelten Fussboden, in der Linken hält 
er den Kelch, woraus die Schlange sich emporwindet, welche er 
mit der rechten Hand abxuwebren scheint Ein gewundenes Band 
ist um das Haupt und um die Schultern der Heiligen, wahrschein- 
lich SU einer Inschrift bestimmt. 

2 Z. 3 L. hoch, 1 Z. 6 L. breit. 
Höchit loahnehnnlid^ gihört d»e<«f BläUehin t» (tner ^anseti Folgt 
der AposUL 

No. 40. Der Evangelist Johannes auf Pathmos. 

Der Heilige, mit einem grossen Mantel umgeben, knieet im 
Vordergrund einer reichen, mit Bäumen und üppigen Kräutern ge- 
schmflckten Landschaft, mit der Linken hält er ein Buch. Vor 
oder vielmehr neben ihm liegt das nach alter Sitte geformte Schreib- 
zeug, daneben das Tintenfass. Der Adler als das den Heiligen 
begleitende Symbol sitzt nahe vor ihm auf einem Felsblock, an 
einem ans der Ferne sich nach vorn hertschlän^jelnden Fluss. Rechts 
zwis( hcn :j;ro SS blättrigen Hanraea geht (in Löwe und ein springen- 
des Uoss hervor.^) Im Mittelgrund hnks auf einem Felsen eine 



1) Heioekcn No. 176. 

2) Dieses konnte auch auf das Elalioru hiasichtlich der Mystittcation auf dift 
Reiohcit der heil. Jungfrau deaten. < 
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hohe Burg, neben welcher in den Lüften die Erscheinung der heil. 
Jungfrau mit dem Kinde; Ruf den Spitzen der Felsen sind Vögel, 
verschied« ix r Art. In der Ferne zei»t sich ein breiler Fluss, 
durcli welchen der heil. Christoph natli den mit Häusern besetz- 
ten Ufern geht. Oben in der Milte des Blattes isl das Monograiuni 
€ B und die jAhnahl 1Jl,d\ getheilt auf beiden Seiten des- 
selben. 

5 Z. 7 L. hoch, 4 Z. breit. 
IHmm BlaU Ut ^tnfaUt eint itr vorzügliehtlen de» Meistere und 

isl von Heineken in seinen Neuen Nachrichten p. 895« so wie von 
Barisch Vol. VI. p. 48 hei den ihm unbekannUn, aui enlerm Autor 
äürten BUUiern gan% kurz üufgelührt, 

No. 41. Der heilige Sebastian. 

In der Mitte des Blattes ist der von Pfeilen durchbohrte Hei« 
Bge (stehend auf seinem reich gestickten Rock und mit einem 
Arm an einen fiaom gebunden) dargestellt Rechts ganz im Vor* 
dergrund ein Armbrustschuize im Begriff nach dem Heih'gen einen 
Pfeil abznschiessen. Zur Linken des Blattes, in einiger Entfernung 
vom erstem, ein zweiler Schütze, welcher die Armbrust mittelst 
einer Winde aufspannt. Qben am Rande links iA6A, ^> rechts 
neben dem Baum ^. 

5 Z. 8 L. hoch, 1 1 Z. breit. 
Dieses BlaU gehört auch unter die vorzüglichem, der Kopf des 
Heiligen ist vom höchsten Ausdruck, so wie der den Pfeil abschiessende 
Soldat äuieerst eharoktenoU gezeichnet, obwohl er im Verhältnis» 
M dem MeHigen tu klein und» was beinahe komiteh erseheint, dm» 
»ethen gan% nahe »lelU* Da» Lugen des Auges bei diesem Schützen 
so wie der Moment des Abdrucks für den abgehenden Pfeil ist ausser- 
ordentlich wahr aufgefassf. Eine in technischer Ilinstchl merktrür- 
clige Ei'scheinu}}(j in diesem Blalle isl, dass die blumennrtifjcn Verzie- 
ruiiijcn im deuande des Heiligen von slarkem Umnss und beinahe 
me geäzl erscheinen, dahingegen die Schallenparihien nur durch feine 
Striche des Grabsticheis angedeutet sind und diese einen grauen Ton 
bilden. Dos sehäne Blatt ist übrigens von Heineken 395, bei 
Bartsch p. 49 ganz kurz unter den ihm unbekannten, nur «om erstem 
Autor genannten BUUiem ' eitirt. 

No. 42. Der Erzengel Michael.') 

Dor nl)or den Salan triuniphirende Erzengel Michael von sehr 
lieblichem Charakter des Antlitzes und mit langem Haar, ist ganz 
gewappnet, "der Bruslharniscli ist mit rciriieii Steinen geziert, übri- 
gens ist die ganze Figur von einem weiten reiciien Mantel um- 
geben, welcher auf der Brust mit einem grossen Schloss gehaltea. 



1) Heineken No. 188, dort «ber ohae Jahressabi beaebrieben. 
Irofalv f. d. seiehn. KSosia. I. 1S96. 3 
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wird. Mit der Rechten erhebt der jugendliche geflügelte Held das 
Schwert, iD der Linkea hilf er die Siegesfahne; mit dem linken 
Fuss tritt er auf den ftberwundenen Satan, welcher auch gewapp- 
net und Ton wunderbarer, laichst phantastischer doppelköpfiger 
Gestalt ist. Das UngetbOm sacht mit einer Kralle nach der Sieges- 
fahne in die Höhe zu klimmen, während ein anderer Dämon links 
dasselbe bei des Siegers Fi]ss versucht. Oben in der Mitte des 
Blattes 'J jißA' daninüM' ein Zeichen 3, 
6 Z. 6 L. hoch, 4 Z. 1 l l.. hreir. 
Brulliol hat dieses Blatt in seinem Dulionnairc p. 813 mü dir 
Jahnahl 1466 angegeben, dietes Ui aber «iurcA die oben angedeulü^ 
ZaM von 1467 beriehtigt, indmn wüknekeimUdk fine Irrung drnisk 
BruUiofi Cwre^^andtnttn vorgegangen; möglieh, dat$ dat undeutUeh 
unier der Jakrsahl angedmUeU Zeiehen die Veranlateung dant geg^fen. 

No. 43. Derselbe anders.') 
Der Erzengel ist iu ein weites Gewand gekleidet, eine Art 
Stola oder langes breites Band fällt über die Achseln nach den 
Hüften als Gürtel. Er schreitet über den überwundenen Dämon 
nach rechts und hält mit dei' Linken die Siegesfiihne , indem er 
zugleich mit der Rechten das Schwert erhebt 

4 Z. 6 L. hoch, 3 Z..d Linien breit. 

Dieses Blait ist von sehr einfaehir ÄrbeU, der Kopf von eehr Uelh 
Üehen Ausdruck, 

Ne. 44. Der heilige Georg. 

In einer felsigen Landschaft, fast in der Mitte des Vorder- 
grundes, ist der heil. Ritter im Begriff, dem schon überwundenen 
und von ihm kraftvoll niedergedrückten Ungeheuer sein Schwert 

in den Rachen zu stossen; die abgebrochene Lanze, wovon der 
untere Theil am Boder) liegt , r;mt niis dem Hals des llngf hpuers 
hervor. Das Pferd des lUtters steht nacli links hei eini<j('ii I els- 
blucken, rechts die vom Ungeheuer befreite Füistjn knieemi und 
betend. In der Mitte des Hintergrundes eine auf einem Felsen 
erbaute Rurg, wo man auf den Zinnen derselben den betenden 
Vater der Ffirstin (Eönig Siegur) nnd deren Hntler sieht. Unter 
den vielen Pflanzen im Vordergrunde liegen einige Knochen nnd 
Rippen verunglückter Geschöpfe. 

5 Z. 6 L. breit und 4 Z. 3 L. hoch. 

Auch dieses Bläuchen gehört zu den schönsten und ausgeführlesten 
dieses Meislers, der Ausdruck in den Köpfen ist vorzüglich sc/tön M 
nennen.^) (Heineken Weue iNacliricbte« p. 333. N. 198.) 



1) Heineken No. 189. Martin Scbongaucr's Michael (B. 58) bat 
Dunehe* Aeholiche mil der Kleidung nnners Heiligen. 

2) 1d der Versteigerung der M. Sykes Cabinet lu London wurde ein Exeili* 
plar jenes BlaUes mit 46 Uf. Sterl. 4 ScUU. oder gegen 330 Thir. besablt 
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No. 45« Derselbe GegeasUnd. 

In einer dnrch beben fierisont betetcbneten feieigen Gegend 
durchbohrt der Ritter den Rachen des schon durch einen Lanzen- 
stich flberwundenen Thieres ; zugleich ist er bemuht, dasseihe mit 
dem linken Knie vollends niederzudrücken. Sein Pferd steht redbts 
neben Felsen, die befreite Fürstin ist liolis betend dargesteltt. 

5 Z. 6 L. hoch, 4 Z. 9 L. breit. 
Die Zeichnung dieses Blalle$ dürfte beinahe einem twch äliern Mei- 
sler angeiiören , auch ist in dem hot^i ti m der beiden Figuren etwas 
Phanlastisches , was sich mehr dmi Charakier aus dem Anfang des 
15. JattrhundtfU niÜuH «nd M«jbr dem IMmin^e» wfhSrL Dtr 
MSütr träfft Hntn Meine» HM wiCFeäemt #o tpie üe FÜnUn, der ei» 
Art nofh mU einmn langm SeMeUr gedert ht, Dk GtübeUeMarMi 
xtigi elwae Rohes wtd Unbeholfenes. Die» MnnUt dme doppdU Ver* 
mutkung erzeugen, entweder dass das Werk in die ganz früheste Epoche 
des Mcislers, oder mehr einer fremden gleirhzeilifjen Hand angehöre 
{welches Letzten sich gegen die Ansicht verschiedener Kunstfreunde 
wohl bestätigen dürfte). ') 

No. 46* Die Marler der beil. Barbara.^) 

Die Heilige ist im Vordergrand nach rechts bei einem Thum 
knieend dargestellt, onten an der Thär des Tburmes steht ein 

Kelch mit einer Hostie. Der Tater der Märtyrerin in orientalischer 
Kleidung hinter ihr erhebt mit der Rechten das Schwert; die 

Linke legt er auf ihr Haupt. Ueber dem Thurme schwebt eim 
Kogel, welcher der Märtyrerin ein Schweisstuch uberreicht. 
5 Z. 2 L. hoch, 3 Z. 10 L. breit. 
Das Blatt ist ah vorzüglich zu nennen und von der schönsten, aar- 
teslen VoUmdung , der Kopf der Heiligen näheri sieh dem der Müh 
doniu» No, 20. 

No. 47. Derselbe Gegenstand anders.'') 

Die 'junge Heilige mit sehr lieblichem Angesicht kniet in der 
Ifitte des Bildes, nach rechts gewendet, hinler ihr der grausame 
VaffT mit grossem Bart und in mehr deutscher als orieiUahscher 
kleiduiij.' . (1 er licht das Schwert und legt die Linke auf das Haupt 
der Heiligen. Links sind drei Männer als Zuscliauer, wovon der 
im Ilii)Lergrun(l einen Slab in der Rechten hält und seine Blicke 
emporrichtet. Rechts neben der Jungfrau eine kleine Capelle, in 



1) Der Charakter des Ganen nlhert rieb sehr dem Stjl der alten Pkduani- 
«eben Schule. 

2) Heineken No. 242. 

3) Das unter No. 81 bei Bartsch hcscliriehcne Blalt desselben Ge§enstan- 
des ist ziemlich vun gleicher, jedoch veränderter Anordnung. 

4) Heineken No. 239. 

8* 
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deren Hauptfensler ein Kelch mit einer Hostie steht. Oben schwebt 
ein Engel mit einem Schweissiuch der Ueiii|;en entgegen i in der 
Ferne die hohen Thürnae einer Stadt. 

6 Z. 4 L. breit, :^ Z. 11 L. hoch. 
So u-ie einif/c der yenannlen Blätter aU vorzüglich geschildert u'or- 
den, so gehört auch dieses zu den Schönsten und licslen des Meisters, 
zugleich auch merkwürdig durch die trejfiiche Huiiuny des loiu, wel- 
cher einem farbigen GenMi€ gleicht, 

No. 48. Die heilige Katbarina.*) 

Die Heilige, etwas nach rechts gerichtet, tritt auf den nieder- 
geworfenen Körper ihres Verfolgers, welcher in reicher Kleidung 
mit einer Krone und das Schwert in der Linlien haltend zur Erde 
liegt. Sie ist in einen sehr weiten, grossen Mantel gekleidet, in 
der Rechten ein Buch und in der Linken das Schwert haltend. 
Ihr fl;uij>t, dessen langes Ilaar an ihr herabwallt, ist mit einer 
Krone gesclimückt. Das Rad liegt zu ihren Fölsen neben dem 
Schild ihres Gegners. 

5 Z. 10 L. hoch, 3 Z. 9 L. breiL 
Di€Mti Biatt von tehr kräftiger, aber doeft otiefr «fwa« rauher At^ 
Mt gehört xu den frühem det MeitUre, 

No. 49. Christus zwischen den Passionswerkzeugen.^) 

Der Heiland mit der Domenkrone und mit den Wundmalen 
steht in der Mitte des Blattes, rechts oben ein Engel, welcher die 
Säule und das Seit fbei der Krenztragung und bei der Geissehmg) 
hält, links ein zweiler Enge! schwebend mit dem Kreuz. Rerbts 
niitüii kniet eui drilter mif dem Spiess oder der Lanze und einen 
Stab tiiii dem Scbwainiii iialtend; zur Linken hält ein Jüngling die 
Nägel, Geissei und Uuliie. 

5 Z. 6 L. hoch, 4 Z. 2 L. breit. 
Dem Techniiehen nach gthSrt Metet BUM in die frikhere Periode 
du Meiitere, es ift von etwae rauher Arbeit, Bortteh beeehrtibt, ohne 
doi hier beschriebene Original gekannt zu haben, ein kleines Dlaa 
unter den anonymen Deutschen Meittern Vol. X. p. 38. No. 67. Das- 
selbe ist eine verkleinerte Copie nach dem oben beschriebenen BlaU. 

No. 50. Patene oder Kussbild, 
vielleieht der Boden eines Hostie ntellers. 

Das Ganze stellt ein aus einem Hauptast entsprossenes ver- 
schlungenes Laubwerk vor, zwischen weichem sich ?on den Zwei- 
gen oder Aesten ein grösseres Mittelsdiild und acht Itleinere Ne- 



1) Hpinekcn No. 239. 

2) liei Ueineken vielleiciit fso. 61. 
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bcnscililder bilden. Neben diesen Schildern ranken Blumen und 
andf're Verzierungen auf sinnreiche und wechselnde Art in die 
Höhe und durcheinander, worin hier und dn kloinp Vögel umher- 
schwärmen. Das grössere Mittelschild enthali .Ii )li;iniirs den Täu- 
fer in einer felsigen Landschaft sitzend, mit der Linken hält er 
ein liuch auf dem Schooss und die Ucciite streckt er zeigend aus ; 
»eben ihm links das hamm mit der Siegesrabne. In der Ferne 
das Meer und einige Gebirge. 

An den Seiten dieses Miltelscbildes sind in den vier kleinern 
Medaillons die vier Kirchenväter in kleinen Kapellen sitzend dar« 
gestellt. Oben links der heil. Gregorius, rechts der heil. Hiero- 
nymus, unten links der heil. Ambrosius, rechts der heil. Angn^^ti- 
nus. Zwischen diesen sind in vier andern runden Schildern d e 
Symbole der vier Evangelisl» ii ; oben in der Mille der Adler des 
heil. Johannes, unten der Engel des heil. Matthäus, liecbts zur 
Seite der Löwe des 'heil. Marcus und Jinks der Stier des beil. 
liUcas. Unter jedem dieser Medaillons ist der Name des Evan- 
gelisten mit gothiscben Buchstaben. 

An dem Betpult des beil. Hieronymus in dem obem rechten 
Schild sind die Zahlen f/j.Z 66-') 

Die Grosse des Blattes hält im Durchschnitt der Rundung 6 Z, 
d L. innerhalb der Arbeil, mit dem l'lattenrand 7 Z. 2 L. 

Dieses höchst incrlxU'ür(fifjc Utall ist unstreitig eins der schön^ 
slm, vorzitfflichslcn und f^elHutjcu^tcn r/es Meislers, und da man es 
nur in einigen grossen Saimniunyt'n aHjJinden kann, zugleich eins der 
ülkrsellensten. ^) Ueineken heschreihl es in seinen Naehrichien p. 394 
und »oeA ihm nennt tt Bartuh nur nach den von Heinehm angO" 
ßhrten, aber von ihm nidu gekannten Blättern, P. Gr. Vol. X* p. 47. 
ifrael van Meken vollendete nach diesem Blatt eine Copie in gleicher 
Crosse, u eUhei BkM B. unter No. 142 van Mehen's BläUern beschreibt, 
doch aber, weil er das Original nicht kannte, auch nicht berichtet, 
dass dieses Blatt Copie nach dem Meisler (C ^ sei. Uebrigens 6e- 
schrcibt B. die Miltel/igur als die des Heilandes, welches aber die des 
Johannes isl. ^) 



1) Die wenigen und ihrer Seltenlieit wegen als Unica zu nconendcn A tut rücke 
Ingen die rrim- J;ilii/;ili! 1466, wie olien gesagt, doch ist dann eine Verände- 
Tung in der Jatnvultl erfolgt, indem oucü die undeolUclie Funn einer 1 oder 7 
an die 6 rechts zugefügt worden. Eine weitere sehr delaillirie NoIib ilber die 
Veränderung jener Jnlirznhl ist in Otllcy's Inquiiy iulo Üistor)- of engraving, 
Vol. II. S. 605. Ein solcher erster Druck vor der veränderten 1466 ist in der 
rrivaCsiiiDiulung des verstorbenen Königs Friedrich August II. »on Sachsen und 
wurde für 4&0 Thir. erkauft. 

2) Man bezahlte schon gute Drucke dieses Blattes mit 200 DucDten and darüber. 

3) Von der Figur des Johannes im Milt.-l^rliild piH.t r-^ <'li^'' geringe Copio 
mil mehrern Ahändcrungrn in der Landschall. Bartsch fuhrt dic^ics Ülatt unter 
den Anonymen des XV. Jahrhunderts Vol. X. p. 23. No. 41 auf. 
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No. 51. Der Löwe des heil. Marcus.') 

Ein geflügelter Löwe, im Profil nach links gewendet, entsteigt 
dem Meere und halt mit der reclilen Klaue ein Bach, \^ ( 1( hes am 
Ufer aufliegt; ciue kleine menscliliche Figur raj^l aus dein Meere 
hervor. In der Luft kämpft ein Falke mit einem Sperher, um 
welche Gruppe andere Vogel fliegen. An der Kftsle des Meeres 
sieht man einige Thfirme. In der Mitte des Blattes fiber dem lin- 
l^en Fhlgcl des Löwen ist dir Buchstabe €. 

3 Z. 5 L. hoch, 2 Z. 3 L. breit. 

Dieses Blatt ist eluas rauh und hart bearbeitet, daher es von man" 
chem Besch auer für eine Copie erklärt worden. Strult erwähnt es in sei- 
nem ßiographical Dictionnary Vol, I. F. l. p. 370. BarUch führ$ 
et {nach Heineken) im VI. B. d, P. Gr. p. 47 auf, 

No« 52» Die Frau mit der Fahne und mit dem 

Wappenschild. 

Eine junge Frau in langem Gewand, eine Art Schieier um 
das Haupt und mit sehr spitzen, grotesken Schuhen, welche wie- 
der mit langen Ueberschnlien versehen sind, bcklridet, Ijälf r^iit 
der Hechten eine Fahne, mit der Linken an einem Bande ein ge- 
bogenes Wappenschild, welches das alle Lotliringisclie Wappen ent- 
hält, nämlich drei Querbalken, wovon der mittlere Theil mit ver- 
schobenen Quadraten (ungefähr wie das Triersche Wappen), die 
beiden andern Felder sind weiss. 

4 Z. hochf 2 Z. 5 L. breit. 

No. 53. Der Ritter und die junge Frau. 

Zur Linken des Blattes stellt ein jnnger gewappneter Ritler 
mit ciiLlilnsstem Haupt und mit langem Haar; er stützt sich auf 
seinen s|)itzrri Schild, wo mit zwei lichten und zwei quadrii lcn, mit 
kleinen l'unkten versehenen Feldern sich ein Wappen bildet, wel- 
ches dem Lothringischen oder Selinsschen Wappen gleicht. Mit 
der Linken hält er das Kleid einer Tor ihm stehenden Dame, welche 
ihm mit beiden HAnden den Helm reicht. Zwei aufgerollte Binder 
sind über den Häuptern der beiden Figuren. 

4 Z. 7 L. hoch, 2 Z. 11 L. breit. 
Der Künstler hat sich nächst der andern fleissigen Arheil in die^ 
^em Blnti bexonders bemüht, auf das ffavpl der Dame den grnsstcn 
Fieiss zu verwenden, da der Schleier, treh-her fjleirfi^arn ein aus lau- 
ter Bändchen zusammengesetztes Netz bildet, unenälieh zarl ausge- 
führt ist, 

No. 54. Der Mann mit dem Wappenschild. 
£in Mann in kurzem Oberkleid und mit spitzer Mfltze, so» 



1) Heineken nennt dieies Blatt den Löwen der Apokalypse. 
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wie mit spitzen Schnabelschuhen geht nach rechts, ein rauher Hut 
hängt auf dem Rücken und von .seiner Brust reicht ein langer 
Schwal herab. 

Oben in der rechten Ecke des Blattes ist ein geiheiltes Wap- 
penschild, in dessen oberer HMfte sechs getheUte oder zerschnit- 
tene Kugeln in pyramidallscher Form stehen, die untere Hälfte Ist 
weiss. 

3 Z. S L. hoch, 2 Z. 6 L. breit. 

Dieses Blait, n-f!rhe.s virneicht zu einer Spielkarte gehört, ist zwar 
in der Behandlung rau/i, durfte jedoch immer von unserm Meisler 
bearbeitet sein nnd hat viel Achnlichkeit mil de^rn in BarUch unier 
den Änunymen beschriebenen Spielkarten, 

Wo. 55. Die Frau mit dem leeren Wappenschild. 

Eine junge Frau mit entblösstem Hals und hohem Ilaarnufpulx, 
welcher sicli durch zwei in die Höhe geschlungene Haarzöpfe nns- 
zeichnet, hält mif der Linken die sehr Irmge Srhleppe ilires Klei- 
des. Mit der lieciiten hält sie eiiieü Heim, dessen Decke sich 
hinter ilirem Kücken wegschlingl. Der obere Tlieil des Hehns 
oder Klciuodä besteht aus der Büste eines bärü<,'cn Mannes mit 
gekrfimmlem Turban. Ein grosses Schild von gebogenen, ?on zwei 
nach der Höhe getheilten Feldern, schwingt sich sur Hälfte an der 
Figur in die Höhe. 

5 Z. 7 L. hoch, 4 Z. breit. 
Auch in diesem BlaU Ui die Arbeit fltoa« rauh irnd hart, einige 
Slellen könnten wohl von einer andern Hand übergangen sein; An- 
ordnung und Charakter der Zeichnung gleicht in Vielem dem tmtcr 
No, 92 von Bartsch beschriebenen iiiallchen, nur düis letzteres von 
der (jegenseite und zarter gearbeitet ist. 

No. &6. Der Gothische Buchstabe b. ') 
Ein auf einem wolfähnlichen Thiere knieender junger Mann, 
auf dessen Schulter ein Engel ruht, bildet den linken Schenkel 
des Buchstabens. Auf der rechten Seite oder dem Schenkel der- 
selben ist Johannes der 'rnntei-, welcher ein Lamm auf dem Dnche 
trägt. Beide UauptTiguren werden oben durch zwei Uaubvögel zu- 
aammengelialten. 

5 Z. 3 L. hoch, 4 Z. 2 L. breit. 

No. 57. Der Buchstabe 9 (nach Heineken m?). 

Der linke Schenkel des Buchstabens bildet sich durch den 
heil. Georg, welcher den Drachen tödtet, die rechte Seite stellt 
die gerettete Königin dar, deren Krone ein Engel hält. 

5 Z. 7 L. hoch, 3 Z. 8 L. breit. 

1) Die nachrolgenden gothiichen 9«i€hstabeii Ir^ 9^ if i sind MHeineken 
Qttd Bralliot aufgeführt. * 
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No. 58. Der Gotbiscbe Buchstabe 9 (nach Ueiaeken y?)* 

Eine Maus auf dem Hintern eines Panthers sitzend, leckt einen 
Alfen, welcher auf dem Schwänze desselben ruhet, unter ihm ein 
Löwe, welcher den Panther liebkost. 
5 Z. 11 L. breit, 5 Z. hoch. 

No. 59. Der- Gothiscbe Buchstabe i. 

Ein Adler packt einen Wolf, an ihn schmiegt sich nach uuteii 
herab ein Hund, welcher einen Hasen hält. 
4 Z. 11 L. hoch, 3 Z. 5 L. breit. 

GtMi» lätsi tieh die GrSs$e äiem BlatU$ nUkt huUnment da diu 
heschriebeM Exemplar auf allen Seiten betehniilen, 

Folgende Blätter in der Köni gl. Kupierst ich -Samm- 
lung, welche Bartsch unter den Anonymen des XV. Jahrbun- 
derls beschrieben, möchten unbedingt dem Meister € zugerech- 
net, und wenn sie wirklich nicht von ihm sind, wenigstens unter 
diejenigen gebracht werden, die ihm ganz nahe stehen und als von 
ihm gearbeitet gelten könnten. Denn der Grund, warum der sehr 
tüchtige Kenner Bartsch mit seinem geübten Auge jene Blätter 
nicht \vfMi!--ft'ns nls einen Appendix zu den bescIiiMebeiien des 
Meisters (C ^ genommen lial, bleibt unerklärbar, da das Hüd Ober 
dem Meister in den» P. Gr. dadurch noch compleier geworden wäre, 
selbst wenn auch manche der Arbeiten nichl iaclisch von ihm 
sein sollten. 

Zuerst röhren wir das Hauptblatt, von welchem schon im Ein 
gange gesprochen worden, an, gehen aber, um diese Kategorie 
überhaupt von der frühem nicht ganz zu trennen, In dem Numerus 
neben angedeuteten Buchstaben fort. 

A. No. GO. Kaiser Augustus und die T iburtinische 

Sibylle. 
<B. Vol X. p. 37. No. 70.) 

Die Sibylle in langem Gewand und mit orientalischem Kopf- 
putz steht von der Mitte aus nach links, mit ihrer Linken zeigt 

sie aufwärts rechts nach der Jungfrau Maria mit dem Kinde, wel- 
che in den Lüften erscheint. Auf dieser Seite der Kaiser; in rei- 
cher morgenländischer Kleidung und mit kostbarer Krone geschmückt, 
mit dem Scepter in der Linken, blickt er auf nach der Erschei- 
nung. Zu den Fussen der Sibylle ein kleines Hündclien. Im Hin- 
tergrund eine reiche LandsrhaU mit einem Fhiss, an welciieni eine 
Stadt mit vielen Thürmen, links auf einem Berge erhebt sich eine 
Burg. 

10 Z. hoch, 7 Z. 4 L. breit. 
Firiedrieh v* BarUek ninml dieeei Blatt ait oni der SeTnUe uneere 
Meutert tlimmend an. 
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B. No. 61. Die heil. Katharina. 
(B. No. 62. Vol. X. p. 33.) 

Sie ist nach linlis gerichtet und mit grossem faltenreichen Man- 
tel bekleidet, ihr Haupt ist mit einem Turban und mit einer Krone 
geschmückt Die Rechte erhebt sie und mit der Linken stQtzt sie 
sich auf das Schwert, nächst dessen Spitze das Rad liegt - 
3 Z. 1 1 L. hoch, 2 Z. 8 L. breit. 
Da» BiäUch«» iwrfU ebenfaU* in die fruhvre Periode dei MeitUn 
gehören» 

C. No. 62—67. 
Folgende sechs Blatt, als nicht von Bartsch beschrieben, 
dürfen jedenfalls noch dem Meister € $ sugeschrieben werden. 
3 Z. 7 L. hoch, 2 Z. 7 L. breit. 

Sechs Rundtheile auf jedem Blatt, wovon jedes 1 Z. iL, im 
Durchmesser hat und immer zwei neben einander sind. 



a) Besuch der Mnria. 
c) Anbetung der Könige, 
e) Krönung der Maria. 

a) Christus am Oelberg« 

c) Cliristns vor PürIus. 
e) Die Boruenkrönung. 



Wo. 62. 

b) Geburt Christi, 
d) Tod der Maria, 
fj Beschneidung Christi. 

No. 63.: 

b) Christus wird verralhen. 

d) Christus wird gegeisselt. 
f) Christus mit dem JMantel be 
kleidet 



No. 64. 

a) Christus das Kreuz tragend, b) Christus am Kreuz. 

c) Die Kreuzigung. d) Die Kreuzabnahme, 

e) Die Auferstehung. f) Das Begräbniss Jesu. 

No. 65. 

a) Die Himmelfarth Jesu. b) Christus ron Engeln bedient 

c) Die Erlösung aus dem Feg- d) Das jüngste Gericht. 

Teuer. f) Jesu Leichnam auf demSchoosse 

e) Die Himmelfahrt der Maria. Gott Vaters. 

No. 66. 

a) Der beit Georg und Hiero- b) Der heil. Bonifadus und Sie- 

nymus. phanus. 

c) Der heil. Antonius und Cbri- d) Der heil. Sebastian und Ja- 

slopb. cobns. 

e) Johannes der Täufer und der Ij Dys Irlheil des Salomon, der 

heil. Ludwig. links auf dem Throne. 

ISo. G7. (Bei B. unter den Anonymen Vol. X. p. 16.) 

a) Der heil. Petrus und Andreas, b) Jucohus d. AeU. und Johannes. 



r 
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c) 7acobu8 der Mng. md Phi- d) Der heil. Simon und Sarlbo- 

lippus. lomäus. 
e) Der keil. Tliomas und MaUhias« fj Judas und Thaddäus. 

Von dem letztgenannten Blatt giebl es eine alte pipie von der 
Gegenseite in der Originaigrösse, doch ist sie ohne grosses Ver- 
dienst in der Arbeit, der das Geistreiche, was die ideiuen Figuren 

im Original hesitzeii. durchaus mangelt. 

Zu bemerken ist noch, dass diese Blatter eine entfernte Aelin- 
lichkeit in der Anoidtiung mit den kleinen Blättern des Israel v. 
Mekeii (U. iNo. 150 — 157) besitzen. 

D. No. 68. £in König sitzend a'iif einem Tiirone. 

(B. Vol. X. p. 60. No. 40.) 

Dieses von B. ebenfall?? unter die Anonymen gezälilte Blatt 
gehört jedenfalls dem Meister € i$ zu und dürfte vieUeiciii eiuisr 
Spielkarte anzureihen sein^ 

£. No. 69. Ornament mit swel nacltenden, ringenden 

Figuren. 
(B. ibid. p. 61. No. i.) 

Auch dieses Blatt, nur die Folge vom 12. Blatt, dürfte dem 
Meister (£ ^ angehören, indem Zeiclnunii? . Charakter und Aus- 
druck, so wie die technische Vollendung mehr als zu sehr dafür 
stimmen. ') 

In der icliön gewählten Privat-Kupferstichsamm- 

lung des verewigten Königs Friedrich August U. von 
Sachsen befinden sich unter mehreren der von Bartsch und 
Oltley aur^efiiln if n Blätter des Meisters C S folgenrle Rläller, 
voti weichen keine weitereu Miltheilungen bis jetzt vorgekouinieu 
sclieinen. 

F. No. 70. Der Besuch der Maria bei Elisabeth. 

Maria nach links, doch mehr in der Mitte des Blattes; sie 

trägt ein langes bordirtes Gewand und reicht ihre Häode der zur 
Rechten sich befindenden heil. Elisabeth, welche mit einem auf 
orientalische Art 'gewundenen Kopfputz gescbmiickt ist. Hinter der 
Letztern ist ein iiiil zwei Thürmen befestigtes Sladlthor, an wel- 
obes mehrere stattliche Gebäude gietizen. 
4 Z. 8 L. hoch, 2 Z. 11 L. breit. 
Dieses Blältchen, zwar von elwat rauher Arbeil, dürfte der jruhem 
Periode dei Münttlin- ang^KSren, indea ttl der Äuidruek in den klei- 
nen Köpfen und du ganze Anordnung der Handlung eehrtu hewundenu 



1) Man enthält sich d«t Urtheils über die andern BÜUer der Folge, da diese 
nicht verglichen werden kennten, aber jedenfalls mit dem ersten Blatt tlbereia- 

stimmend sind. 
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6. No. 7t* Anbetung des Kindes Jeeu. 
Fast in der Mitte des Blattes, mehr iiach rechts, kniet die 
heil, lungfrao auf dem bhitnigen Erdboden, vor ihr liegt das nackte 
Kmd, über welches der zur Linken knieende Joseph die Hände 
zur Andacht erhebt. Nach rechts im Mittelgrund der Stall, in des- 
sen halbgeöftneier Thür der Odise und E^ei herrorblicken. Die 
Feme zeigt einige Gebirge. 

3 Z. 9 l. hoch, 3 Z. 8 L. breit. 

Das filäUchen ist sehr neU gearbeitet und die Charactere in den 
hleincn Köpfen sind sehr zart gehalten, die Sirichlagen hier und da 
elwa& piüii und das Ganze etwas gesucht, 

H. No. 72. Der Heiland den Segen ertheilend. 

Er ist in halber Figur ganz von vorn in einer Gothiscben 
Arkade dargestellt, auf deren beiden Hauptpilastm zwei musici- 
rende Engel sich befinden. Christus, dessen Haupt sich nach 
links neigt, trägt einen auf byzanfinisrhe Art reich geschmückten 
Wanlel; die Rechte erhebt er zum Segnen und in der Linken hält 
er den Globus. Hinter ihm wird der lichte Gmiitl von einem 
Teppich geschlossen, über welchen sich die etwas grossen Buch- 
staben ^ ^ befinden. 

5 Z. 8 L. hoch, 4 Z. 1 L. breit. 
Bie ZtUhnung der $igwr hai Hnen tigmihümiielun, rein der älUm 
Periode angthärenden Charakter, ebenso der Auidrtuk der GeeiehU- 
süge, welcher sich unmiUelbar dem liyzaniinisdien anschliesst. Merf^ 
icürdig erscheint der Ausdruck der Milde, der sich in der Richtung 
des Hauptes dem Charaklcr von da Find nähen. Die Grahstichel- 
arbeit ist durch feine aber unsichere Striche ausgeführt, tras dem 
Blatt vollends die frühere Zeit des Meisters zueignet, Uebrtgeng gleicht 
dieses Blatt in Vielem dem von Bartsch unter No. 84 genannten, tre/- 
cAm mii 14d7 Itexeiehnet ist, 

I. No. 73. Der Apostel St. Juda. 

Er ^tr!)et nach links gerichtet in der Mitte des Blattes auf 
einem getäfelten Fussboden, mit der Linken hält er eine Säge und 
die Rechte streckt er vorwärts. Neben dem Haupt: 9. }uhn» 

4 Z. r> L. hoch, 1 Z. 6 L. breit. 

Der droisc /lar/t srh(tnl dieses IlltiUchen zu einer Folge, uur Bartsch 
unter No. 3b — 49 beschreibt, zu gihören, doch Irijfi dieses imoueit 
nicht, da die Figuren jener Folge mit SchriftroUen versehen sind und 
tomü lUhmU dae hier hetehriebene BkUi einer noek unbekannien Folge 
üngeMrenm 

K. No. 74. Der Narr, welcher die junge Frau liebkost. 

Eine junge nackende Frau von schlanker Geslalt, über deren 
linke bchulter ein leichtes bandartiges Gewand iierabiäUt, hält mit 
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der Rechten einen runden Spiegel. Zur Rechten ein Narr mit 
einer Mönchstonsur und einer Schellenkappe, welche über den 
kunen faltenreichen Rock herabhängt, bezeigt seine Liebkosungen, 

während sein lustornes Schalksgesiclit sirh in dem Spiegel, welcher 
ihm vorgehalten wird, darstellt. Dii> Ki dn icli ist mit vielen Blu- 
men geziert und zur Linken ist auf einem Stein ein Papagei, lieber 
der Ürupp^' ist ein breites aufgorolUes Band. 
5 Z. ;> L. hoch, 4 Z. 2 L. breit. 
Das BlaU iit in tnnm Gegmttand kSehti originell und von kami- 
icker Laune, xugUieh tehr fieii$ig gearheUei und der Auedruck der 
Köpfe von groster NaivUäi, 

L. ISoch sind folgende Blätter des Meisters als nicht bei 
Bartsch, aber sonst an verschiedenen Orlen genannt, zu be- 
schreiben. Bei Bruiliot, Table generale des Monogrammes : 

a) Die Transfiguration Jesu, ohne Zeichen. 5Z. 9L.h«» 
4 Z. 2 L. breiU 

b) Eine Heilige in einem Zimmer (?) tf J467« 5 Z. 
9 L. hoch, 4 Z. 2 L. breit. 

In Büches ne, Voyage d'un Iconophile, Paris 1834: 

c) Eine heilige JungTrau auf Wolken. (Aiu v. Nagler'e 

Cabinel, jetzt königl. Museum in Berlin.) 

d) Fi n Wappenschild, worin ein Mann dargestellt ist, welcher 
einen ßurzelhanm macht. 5 Z. 1 L. hoch, 'S Z, 2 L* breit« 
(Im Londoner Cabiiiet.) ') 

e) Das Jesuskind in einer Blume, auf einer Bandrolle: 
een ^ooiidiQ jar. 5 Z. 2 L. hoch, 4 Z. 7 L. breit. 

f) Eine Frau auf den Knieen mit einer Blume in der 
Hand. 2 Z. 5 L. hoch, 1 Z. 9 L. breit 

g) Ein König nach rechts gehend (aus einem Eartenspiel). 
4 Z. hoch, 3 Z. 11 L. breit 

(Diese drei Blatt aus Douce's Cabinet.) 
Ii) Das Christkind in einem geöffneten Herzen. Mit 
der Inschrift: loet tl)ä in (tintu l^tititn ttn etc. etc., oben am 
Kreuz 1467. C ^. 

(Letztgenanntes Blatt in der Sammlung im Palais Stowe.) 

Otiiev jiiliiL in seinem Werk iolgende nicht bei Bartsch 

gemeldete Blatier auf: 

> a) Die Geburt Jesu, wo Joseph mit einer Laterne. Ottley 
iZ.* S Z. 1 L. hoch, 3 Z. 1 L. breit. 

b) Die heiL Jungfrau mit dem Rind in einem Zimmer, 
bezeichnet 1467. 0. 31.'*^ 7 Z. 3 L. hoch, 5 Z. breit. 

c) Madonne mit dem £ind und zwei heilige Frauen, 



1) Dieses Blatt ist dem Isr. v. Mekcn zuzuschreibeo. 
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0. 34.* NB. Dieses ist das von qds unter^No. 22 nnsen 

Yerzeichnisses aufgeführte. 

d) Der heil. Georg. 0. 78. Isl No. 44 unsers Verseicfa- 

liisses. 

e) Marter der heil. Barbara. 0. 81.* Ist No. 47 unsers 

Verzeichnisses. 

0 Die hei). Barbara stehend. 0. 8t. Oben im Bl.ut ist 
die Inschrift: sant batbaxa uml das Jahr 1465 (dieses ist waiii - 
scheinlicb ein Irrtbum). Das Blatt ist 6 Z. 3 L. hocli, 4 Z. 
1 L. breit. 

g) Madonna mit dem Leichnam Jesu unterm Kreux 
sitzend ; im Hintergrund Jerusalem. 0. 86.* 6 Z. 7 L. hoch, 

4 Z. 3 L. breit. 

h) Wappenschild mit der Passionsscene Christus mit dem 
Kreuz auf der Schulter, und den Worten ecce bomo. 0. 
89.* 3 Z. 6 L. hoch, 2 Z. 5 L. breit. 

Der Ritter Fr. v. Bartsch beschreibt in seinem Werk über 
die Kaiserl. Könisl. Kupferslichsanmjlung in Wien nächst luebrern 
aiiderwürtä aulgclüiirtea Blättern des Meisters C ^: 

a) Der Apostel Thomas nach rechts gehend, im Grund 
ein aurgeroUtes Band. 2 Z. 3 L. hoch, I Z. 6 L. breit. 

b) Der Evangelist Johannes auf Pathmos. TZ. 8 L. 
hoch, 5 Z. 3 L. breit. 

Dieitt BlaU, welahei in der Anordnung manehes üebereinttimmende 
mit dem von uns unter No. 40 hesehrieltenen BlaU hat, üt ämrchaui 
anders ^cnd auch ohne Monogramm. 

c) Der heil, Georg den Drachen tödtend. 

Dieses BlaU isl das von uns unter No, 44 beschriebene. Es ist 
nur hinsichtlich der vom Ritter v, B, sehr genau gegebenen Beschrei- 
bung xa Hmerfun, dan der Heüige nüht mü dem reehim, sondern 
mit dun Unken tCnie auf den Rücken du Ungeheuere drückt»^ 



Ueberbliok 

der vom Meister €• 9* gearbeiteten Blauer» wie sie sowohl hei B a rtscb, 
Ottley als auch in andern Werken vorkommen, mit Andeutung der 
Nummern aus den angezogenen Werken. 

No. 1. Adam und Eva unterm Lebensbaum. B. 1. 

2. Simson im Schoosse der Delila. B. 2. 

3. Derselbe Gegenstand grösser. B. 3. 

4. Simson kftmpUt mit dem Ldwen (nicht David, wie B. sagt). 

B. 4. 

5. Derselbe Gegenstand grösser, rechts eine Frau mit über- 

gelegten Armen. B. 5. ' 

6. Derselbe uoch anders und grosser, links ein Affe. B. 6. 
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No, 7. ans Urlboil dw Sakmoo, BwpMilt R. 7. 

8. Salomoii's Abgötterei. B. 8. Falsch beschridMiiv da « den 

Kaiser Augosl umI die Sibylle darateUt 

9. Verkflndigung an Maria. H. 9. 

10. Derselbe Gegenstand anders. Nicht bei B. 1 i onzel No. 1. 

11. Derselbe Gegenstand nocl) anders. DesgL FreoseJ 2* 

12. Besuch Maria's hei Elisahelh, B. 10. 

13. Derselbe Gegenstaiiii noch andeis. Micht hei B. Vi euzel 10. 

Priiatoainiiilaiig des ftdnigs ?•« Stclise». 

14. Die Geburt Jesu. B. 11. 

15. Derselbe GcgeMtind «iders. B. 12. 

16. Derselbe Gegenstand nocb anders. B. 13. 

1 7. Derselbe Gegenstand noch anders. Nicht bei B. Ottley 13. * 

18. Derselbe Gegenstand, Mein. Nicht hei B. Frenzel 3. 

19. Derselbe Gegenstnnfl, klein in die Höhe. Nicht hei B. fren« ' 

zel 71. Privatsammlung des Königs von Sachsen. 

20. Die Anbetung der Könige. B. 14. 

21. Dieselbe, andere Composition. Fehlt B. Frenzel 4. 

22. Dieselbe, anders. Fehlt B. Freiutel 5« 

23. Die Taufe Jesu. Fehlt B. Olüey 14.* 

24. Dieselbe, anders. Fehlt B. Frenzel 6. 
25—36. Die Passion Jesu. B. 15—26. 

37—39. 3 Blätter dazu. Nicht bei B. Frenzel 12—14. 

40. Christus am Kreuz. Fehlt R. Frenze! 15. 

41. Derselbe anders. Desgl. leidend. Frenzel 1.6. 

42. Die Kreuzigung. Desgl. lehleud. VonDuchesne aufgefiUurt* 

43. Das Pfingstfest. B. 27. 

44. Derselbe Gegenstand, kleiner. Fehlt B. Frenzel 17. 

45. Die TransGguration. Fefait B. Von Doehesiie aufgefOhrt» 

Freniel unter L. 

Madonnen. 

46. Die sitzende Junpfrnu, das Kind an der Brust. B. 2S. 

47. Nach rechts stehende beü. Junglrau mit Buch, bez. €, ^. 

B. 29. 

48. Wiederholung dieses iiialles vou der Gegenseite, C 9» 

bezeichnet. B. 30. 

49. Hmlige Jungfrau, dem Kinde eine Blume reichend. B. 31. 

50. Madonna in einem Zimmer stehend, 1467. Fehlt B. OlU 

ley 31.* 

51. Madonna mit dem Kind und zwei Engel. B. 32. 

52. Madonna ein Buch haltend und auf dem Halbmond. B. 33. 

53. Madonna ein Buch hallend, anders. Fehlt B. Frenzel 18» 

54. Madonna anl' einem Throne und zwei Engel. B. 34. 

55. Madonna aul einem Throne, oben 1467. Fehlt B. Fren- 

ael 19. 
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No» 56. MMlMna mit dem Kind und ma Engel. Hutpllilalt F«bk 

B. und OtUey. Frenzel 20. 
57. ßelende Maria. HalbH^ur. 1467. Fehlt B. Frenzel 21. 
&8* Madonna, mit der tiiil. liiiljnra und einer Heiligen mit 

dem Weilikesscl. Feiilt B. Ouley 34.* In der Privat* 

sanuiiliiDg des Königs von Sachsen. 

59. ^lüduiiita iriii der heil. Katharina und Margaretha. Fehlt 
B. und Ottley. Frenzel 22. 

60. Madonna von Einaiedeln, mit € 1466. B. 35. 

61. Diesdb« ander», etwas Ueiner. 1466. B. 36. 

62. Heilige Jungfrau auf Wolken. Nach Dticheane. FehM B. 

63. Die heil. Dreieinigkeit. B. 37. 

64. Das Jesuskind in einer Rliime (?). Nach D^rhesne. Fehlt B. 

65. Das Chrisluskind in einem ge6£laetea Herzen Nach 
Ducbesne. Fehlt B. 

Apostel, Heilige und andere hell. Gegenstinde. 

66-**77. Folge der iwdlf Apostel B. 38—49. 

76—89. Desgteiehen die iw«lf Apostel, Iiieiner. B. 50—62. 

90--101. Dieselben Ueiner, ab Um g e hun g des Blattes d«r Hei» 

land. B. 83. \ 
102—105. Folge, die Tier Evangelisten sitzend. B. 63-*66. 
106—109. Dieselben rund. B. 67—70. 

110. St. Philippus und Jacobus minor. B. 71. 

111. Jacobus major und Johannes der Evangeli.st, B. 72. 

112. St. Thomas und Thaddäus, wahrscbeinlicb zu 71 und 72 

gehörend. Fehlt B. Frenzel 24. 

113. 114. St. Philippus und Barllieloniins (beide gleichend 
B. 44. 45.) Frenzel 2d. 26. 

115. Der Apostel Thomas nach linksr Fehlt den» Sltem B. 

Jünger. B. 

115a. Der Apostel Juda. Fehlt B* Privatsammlung des Königs 

von Snrbsen. Frenzel 73. 

116. der heil. Petrus silzeitd. B. 73. 

117. Jobannes der Evanc< li^t, sUdiend. Fehlt B, Frenzel 39. 

118. St. Jühatiues auf Pdlhmus. 1467. Fehlt B. Frenzel 40. 

119. Derselbe anders, ohne Monogramm. Fehlt d. ält. B. Jün- 
ger. B. 

120. Johannes der Täufer, stehend. B. 74. 

121. Marter des heil. Sebastian, in die Höbe. B. 75. 

122. Derselbe, grösser und in die Breite. B« 76. 

123. Derselbe, etwas kleiner. B. 77. 

124. Derselbe, anders und in die Höhe, mit 1467. Fehlt B. 

Ottley 77.* Frenzel 41. 

125. Der Erzengel Michael. 1467. Fehlt B. und Ottley. Fren- 
zel 42. 
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No. Derselbe, anders und klein. Fehlt B. u. Ottley. Fren- 
zel 43. 

Der heil. Georg. B. IS. 
128. Derselbe anders, in die Höhe. Fehlt B. Ottley 7K*. 
12^ Derselbe, in die Breite. Fehlt d. ält. B. Frenzel M. 

130. Derselbe noch anders, in 4lo. dito. Frenzel 45- 

131. Der heil. Franciscus von Assisi. B. 79. 
Ein heil. Bischof. B. 80. 



1.^3. Himmeirahrt der Maria Magdalena. Fehlt B. Frenzel 2^ 

134. Hinrichtung der heil. Barbara. B. äl. 

13.'>. Dieselbe anders. Fehlt B. Frenzel 46. 

IM. Dieselbe Darstellung anders. Fehlt B. Ottley gj^ Brul- 

hot. Frenzel 41, 
137. Dieselbe, oben Sankta Barbara. 1465 (?? wohl 1467). 

Fehlt B. Oltley Sl.** Heineken. 
13R. Die heil. Veronica. B. 82. 

139. Die heil. Katharina, stehend. Fehlt B. Frenzel 

140. Der Heiland auf dem Throne. B. 8^ Mittelbild der un- 
ter No. 90 angegebenen kleinen Aposteihguren. 

141. Der Heiland segnend, Halbfigur, bez. 1467. B. 84. 

142. Derselbe anders, auch mit Iß. «5. bezeichnet. Frenzel, 
Privatsammlung des Königs von Sachsen, 12s 

143. Maria, das Christkind im Bade. B. 85. 

144. Das Schweisstuch. B. 86. 

145. Der Leichnam Jesu und Maria am Fusse des Kreuzes. 
Ottley 86.» 

146. Krönung der Maria, rund. B. 82. 

147. Wappen mit den Passionsinstrumenten. B. B& 

148. Dasselbe anders. B. 89. 

149. Passionswappen, Christus trägt das Kreuz, und die Worte 
ecce homo. Fehlt B. Ottley 89.» 

150. Christus zwischen vier Engeln mit den Passionsinstru- 
menten. Fehlt B. und Oltley. Frenzel 49. 

IM. Die grosse Patene. 1466. Fehlt B. Frenzel 50. 

152. Der Löwe des heil. Marcus. Fehlt B. Frenzel 51. 

Profane Gegenstände. 

153. Das Bouquet. B. 90. 

154. Der Krieger und die Frau mit der Standarte. B. ilL 

155. Die Frau das Wappenschild haltend. B. 92. 

156. Aehnlicher Gegenstand, anders. Fehlt B. Frenzel 52. 

157. Der Ritter und die Frau mit dem Wappenschild. Fast 
wie No. 154. Fehlt B. Frenzel 53. 

158. Mann mit dem Wappenschild. Fehlt B. Frenzel 54. 

159. Frau mit leerem Wappenschild. Fehlt B. Frenzel 55. 
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No: 160. Wappen, wo ein Maua eineD Büfx^lbauin «phUfl« (facti 

Duchesne. Fehlt B. 

161. Eine Frau auf den Knieen. Nach Duchesne. Felilt R. 

162. Ein König nach reclits gebend. Narh Duchesne. Fehlt 

163. Der Narr, welcher die junge Fi au liebkost. Fehlt B., 
0. u. w. Freuzel, i^iivaisauiuiluug des Königs von Sadi* 
seo, 74. 



164 — 186i> 23 figurirte Gothische Bachstaben; himon hat 

Bartsch 16 beschrieben unter dem Meisler lUkd 7 sin4 
unter den Artikeln aus Heineken aufgeführt; zu dieseii 
und andern nicht bekann ttMi, gehören die hier bei Fren- 
ze! unter No. 56, 57, 5b und 59 an«}:edp!]teten, worübeir 
auch Biulliot und Oltley Einiges miltheilen* _ - \ 

187. Ornament imi lilaltwerk. B. 110. 

188. Dergl. mit wildem Mann. B. III. 

189. Dergleichen OmameoC ohne Figur. B. 112. 

190. Anderes dergleichen mit bezeichnet. B. 113. 

Noch werden folgende bei der liesciireibung der nicht ge- 
kannten Blätter aofgeföbrie Arbeiten als dem Meister zugeeignet, 
hier in der Nummersahl ihren Platz finden, als: 

No. 191. Der Kaiser Aagustus und die Tiburtinische Sibylle. Freu* 
sei 60. 

192. Die heil. Katharina. Frenzel 61. 

193. 1 Blatt mit Heiligen in Rundungen \ 

194. 1 dergleichen 1 

195. 1 dergleic hen l No. 62— 67 in der 

196. 1 dergleichen f Beschreibung. 

197. 1 dergleichen I 

198. 1 dergleichen / ' 

199. Ein König anf einem Throne sitzend. Frenzel 68. 

200. Ornament mit zwei ringenden Figuren. Frenzel 69. 
Mehrere dieser Blätter von No. 191—200 unter den Ano- 
nymen bei Bartsch Vol. X. 



Jacob Kerver» 

Zeichner, Formschneider und Buchdrucker. 
VoD WiechmsAA-Ksdov. 

Jacob Kerver gehört zu der grossen Reihe von Künstlern 
des 16. Jahrhunderts , deren nähere Lebensverhältnisse sowohl, als 

IrehiT f. d. sdchn. KQbsic. I. 18SS. 4 
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auch ihre Werke nur weBig bekannt sind. Dennoch ist die Zahl 

der letzteren bei dem in Rede stehenden Meister hedentend zm 
nennen, so dass, wenn er auch nicht auf den h6chsteri Rang An 
sprach machen darf, schon diese, in Verein mit der ihm eigeneu 
charakteristischen Originahtät seiner Darstellungsweise, eine nähere 
Besprechung und Zusammeiiätellung wünschenswerth machen , zu- 
mal, da die bisherigen Verzeichnisse nur «pSrlidi ausgefal- 
len sind. 

Dess K erver m jüngerer Sohn des durch seine Heures rühm- 
fidi bekannten deutschen Buehdruekers Thielmann Kerver zu Paris 
sei, wird allgemein angenommen. Zuverlässig ist jedoch, dass er 
sich auf längere Zeit nach seinem eigentlichen Vaterlande Deutsch- 
land begab und dort nii Elsnss gelebt hat; auch beurkunden seine 
Arbeiten aus dieser Periode deutlich den Einfluss der oberrheini- 
schen nnd vorzüglich der Baseler Schule des Hans Holbein. Auch 
in Franklurt a. M. mag er sich zeitweilig äulgehalten haben, und 
so den dortigen Offidnen als Formschnetder bekannt geworden 
sein. Ebenso ist es Tbatsache, dass Server in B])lleren Jahren» 
etwa um 1540, nach Paris rarQckfcehrte, und dort die Preese und 
4wi Geschäft seines Vaters, anfangs in Verbindung mit seinem äl- 
teren Bruder Jean, übernahm. Als Buchdrucker führt ihn von den 
deutsehen Schriftstellern Grässe (Lehrbuch d. Literärgesch. B. 3. 
Äbth. 1. S. 233) unter 1535 auf. Für Kerver's künstlerische 
Thätigkeit wird mehrfach die Zeit von 1510 bis 1560 angenom- 
men und erwähnt Naglei (kimstlerlex. B. 6. S. 561) von erste- 
rem Jahre eine, im Cabinel Patguon-Üijonval p. 51 beschriebene, 
in 'Bister lavirte Federzeichnung, wdohe das Innere eines Tempel» 
mit den vier Evangelisten darstellt (H. 14 Z., Br. 10 Z.); auch 
finden sich auf verschiedenen Holzschnitten die Jahreszahlen 1537, 
1540 und 1546. ^ Aus der Darstellung der Begebenheit mit der 
Päpstin Johanna lässt sich, bei Erwägung der damaligen Zeitver- 
hältnis«e, wohl aufdes Künstlers protestantischen Glauben schliessen. 

Zur Bezeichnung seiner Werke bediente Kerver sich der 
Buchstaben l und K, welche theiis unverbunden f/Ä"), theils ver- 
bunden sind, so dass entweder der senkrechte Hauptbalken des 
IL nach unten verlängert als I dient (/C )i oder indem das I durch 
einen geschwungenen Zug an das K gehalten wird ( jSS)* (BruU 
Hot 1. 2370. 2566. 2567. II. 1552.) Heller (Gesch. d. Holz- 
schndkst. S. 137 und Zusätze zu Bartsch S. 84) hat unsers Mei- 
sters Monogramm dem Stadtschreiber und Schriristeller Jacob Rö- 
bel zu Oppenheim beigelegt, jedoch machen schon ßrulliot und 
Na gl er auf die Unrichtigkeit dieser Annahme aufmerksam, indem 
Röbel in der Vorrede zu seinem Werke: Wappen des heil. rÖ- 
misrch. Heichs Teutscher Nation, Frankfurt a. M. 1515, sagt, dass 
er die Stöcke zum Schneiden weit habe forlschicken müssen (Ker- 
ver war schon in Paris), und haben mehrere Blätter ein Messer- 
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eben neben dem Zeichen, eo Aies diieees nur auf den Pormtctihei« 
iergedeotet werden darf. Auch Christ, Gori, Zant und neuer- 
ding» Na gier erklären sich Rlr Kerver; endlich wird noch ein 
^ler Beweis in seiner Iranzösischen Ausgabe von Co Ion na' s 
ttfpneroilonisGhia gel'anden, in weicheai das Zeichen IK mehrmals 
fnrkommt. 

Wir ^'c'lien jetzt zur x^uffüliriin;,' von Kerver's Workf^ti über, 
von wL'ltlit'ii, ausser der oben erwdtiuteu Federzeichnung, nur 
üolzsdaiiUe bekannt sind. 

In Bachern. 

1. Joanniä Boccaiii de CcrUildo insigne opus de claris multeri-' 

bus — . — . Bernae, Math. Apiarius, 1539. fol. 

Enthält fünfzehn Holzschnitte, von denen zwei doppell vorkom- 
men und mehrere die BucfiM3l)cn I K haben. Br. 5 Z. 4 L., 
H. 2 Z. 10 L. — Diese Folge gehört unstreitig zu den besten 
Ariieilen unsers Meisters und tragt das Gepräge der üoibein'schcn 
Schule. Es sind: 

- a) Der Sündenfall mit der Jahreszahl 1537. 
b) Das Ende der Semiramis« 

.1 c) Europa mit den Stieren des Agenor. Merkur erscheint in der 
: Tracht eines Edelmanns des 16. Jahrhunderts» wie überhaupt 

das Costöm dieser Zeit beibehalten ist. 
d) Thisbe flndet den getödlelen Pyramus. 

- e) Araclmc ^vird in eine Spinne verwandelt. (Doppelt.) 

f) Ceres lehrt den Ackerbau. 

g) Erythräa. Eine halb anLiii gekleidete Frau zeigt einem knien- 
' den Konige eine Multergoltes in dem geüllnelen iiimuiei. 

Neben dem Könige der deutsche AdJer. 
' h) Die Sibylle verbrennt ihre BAcher« 
' i) Der Tod der Lucrezia. 

Thamyris mit dem Haupte des Cyrus. (Doppelt) 
*~ 1) Chloelia rettet sich mit den römischen Jungfrauen durch die 

Tiber. 

M) Die cymbrischen Weiber tödten iiire Kinder, 
^n) Das Ereigniss mit der Päpslio Juhanua. 

2. Sdiimpff und Ernst durch alle Wellhändel (von Joh. Pauli). 

itern, N. Apiarius, 1542. fol. (Weigel iNo. 18395. ' Lappen« 
berg, Murner*s Ulenspiegel, 1854, S. 373 u. ff.) 

In dieser Berner Ausgabe des so beliebt gewesenen Volks- 
buches, so wie in der frOhern von 1540 kommen Holzschnitte 
aus der Folge No. 1 vor, als der Sündenlall und die Päpstin Jo- 
hanna. Ausserdem findet sich darin noch ein anderes Blatt in kl. 8» 
das Urtfaeil Salomonta in Holbein's Manier. 

4* 
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3. Wappen des heiligen römisch. Reichs Teutscber Nation — — 

durch Jacob Köbel. Frankfurt a. M. , Cyriacus Jacobus 2IM| 
Barl, 1545 und ebendas. 1579. Fol. (Bartsch No. 1.) 
Dieses Buch enthält 144 blattgrosse Ffolzschnitte, welrhe deut- 
sche Solfblcn unf! Faliiici] \\\ verscliiedeiici TtrcIu vorsleilen. Auf 
den Fal)n«'ii iit-iimiei» s^icli die VV.ippen deutsclier Herren. Die Buch- 
slaben 1 K siiui auf jedem Bialte. — Dass diese Formschnitte von 
den ühi i^en Originalarbeilen versclneden sind, kann nicht aulfailen, 
da der Künstler hier nur die Zeichnungen eines Andern ans- 
führte. 

4. Chronik oder kurtz Geschichtbuch alier Ertzbischoucn zu Mayntz 

durch den fürlrefflicb gelerten Caapar Beuscben, durch 

den wolgeierlen Johan Herolden u. a. w, verteutachC Frank- 
furt a. M., Cyriac. Jacobus, 1551. Fol. 
Hat auf der Räckseite des Titelblattes einen Holzschnitt, eineQ 

Soldaten mit einer Fahne, worauf das Wappen der Bischöfe Ton 

Maina, darstellend* Aus der Folge No. 3. 

5. In Dioacoridia Historiam Herharum certisaima adaptatio, cum 

earundem Icohum, Nomendaturis Graecis, Latinia et Genna- ' 
nicisetc. ArgentoraU (W.Rthel.) 1545. fol. (BrullioiU. 1552.) 

Auf der Rflcbseite des Titelblattes ein blattgrosser Holzschnitt, 
einen aufrecht stehenden Mann zwischen Frucbtbaumen darstel- 
lend. Zu den Füssen des Mannes eine Axt und unten rechts die 
Buchstaben I K. fl. 9 Z. 10 L., Br. 6 Z. 3 L. Die zahlreiehcn 
PfTanzenabbilduogen ia diesem Werke könnleo ebenfalls ?oa K er- 
ver sein. 

6. Plularcluis von Cheronea. Der allernfimliafTlifist Griechisch ge- 

schichtschreiber, vori dt-ni Leben und BiUetHrhen tbaten der 

aller Dun lilaiiclii i^'^h ii niäimer ^ fihersetzl durcli Hieron. 

Boner. (Colmar, 11. Gi R-nmger, 154 1. lol. (Weigel No. 19444.) 
Die \^ Holzschnitte in qu. 4., von denen einige doppelt vor- 
kommen, gehören zu den schwächeren Producliooen des Meisters. 
Einer davon trägt die Buchstaben I K. 

7. Münster's Cosmographie. Basel, II. Petri, 1550 u. a. Ausgab. 

fol. (Nagler No. 1. Bruliiot 1. 2567. Barisch B. 9. S. 401.) 

Die Ansicht der Stadt £ger. U. 12 Z. 8 L , Br. 8 Z. 4 L.) 

8* Hypnerotomachie, ou Discours du songe de Poliphile deduisant 

romnir arnruir le combat ä Toccasion de Polia . Aus 

dem lialioiuschen des Golonna in's Französische übersetzt 
von Jean Marlin. Paris, J. K«*rver, 1546. fol. (Weigel Wo. 
13:376. Gori 2, p. 168. Nagler No. (3.) 

Wie schon oben benierkt worden, beijudei sich Kerver's 
Zeichen mehra)als auf dem Tileiblalle, auch werden die 128 Uolz- 
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schnitte Iheilweisp von ihm sein, obgleich die £iDwirktiiig der 
Schule von Fonlaiiiebleau utiverkennbai* ist. 

9. Teslamenlum Vel. et fSov. Cum quibusdam anolat. Joa. Be- 
nedicli Paris. Theo). 2 Voll. l\\vh apud Jaro!» Kenier 
sub unicoriie in via Jacobea 1560 in b. Auf dem Tile! ist 
sein Biichdruckerzeiclien , das Eiiihoni, mit deni Zeichen IK 
und dem Kreuz. Die Menge iiuizschnilte in kl. 8. sind meist 
mehrscemg, 

Einzelne Blatter. 

1. u. 2. Brolliot (I. 2566) und nach ihm Nagler (No. 2 u. 3) 

erwfihnen zwei Holzschnitte: Noe, berauscht, von seinen Söh- 
nen i"i!h I rnsriit , und: Der Tod der Lucrezia. Der Letztere 
wird das unter den Büchern No. 1 genannte Blatt sein. 

3. Zani (Eucycloj). Met. P. II. Vol. VH. p. 105) führt einen Holz- 

sciniitf. d;is hi ilige Abendmahl, Copie nach Dürer, an. 

4. Die Geschiclite der Päpstin Johanna, ein fliegendes Blatt. Von 

diesem gewiss sehr seltenen Curiosum haben wir ein leider 
defectes Exemplar vor uns, welches nur drei Strophen des 
Gedichtes enthält. Es wird ein gewöhnliches FolioblaU sein. 
Die Ooterscbnll: Von hurebobst Dänn folgt der unter den 
Büctiem No. 1 genannte Holzscbnilt in sebr krüftigem Ab-» 
drudi. Darunter: 

Ihr liehe crisMciit hoict dos, 
eyn bur ist der babst gcwesr, 
h<it «biolfiert und lilaneyt, 

5. Eine Zierleiste. Zwei dickwanstige Satyre mit Narrenkappen 

halten zwei TbyrsasstSbe g4*gen einander, um welche sieb 
filumenraiiken winden. In der Mide die Bucbstahen 1 K und 
die Zabl 1540. In Holbein's Uanier. Br. 8 Z. 1 L., H. 

2 Z. 7 L. 

6. Der heilige Bonifacius. Dies niedliche Biättchen, das an Woe- 

criot erinnert, scheint Melalischnitt zu i^ein und mag für ein 
Gehelbucli hestimml gewesen. Oben die lleherscln ili : S. Bo- 
niface, und unten das Zeichen nei«en der Jahreszahl 1546. 
H. 1 Z. 1 1 L., Br. 1 Z. 2 L. 

7. Das Wappen des Christn|)horus Baro a Woickhenstein & Rod- 

iM elc. Im Bla(tui ik an der rechten Seile das Zeichen. 
IL 7 Z. 3 L., Br. o Z. 5 L. 

8. Das Verlagszeichen des Math. Apiarius zu Bern, ein Honig su- 

chender Bat , in Huiiiein's xMainer. ii. '6 Z. , Br. 2 Z. 1 L. 
Es giebt auch noch ein etwas kleineres. 
^. Das Verlagszeichen des Cyriac. Jacofius zum B.«rt zu Frank- 
furt a. M.. aus Hnem Wappi'nsrbild bestf*bend,' in wetcbt^m 
ein Arm ein gekröntes Herz hik. H. 2 Z. 4 '/t L., Br. 1 Z. 1 1 L. 
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Somit scbliessen wir dk% VerzeichniM BHt der an Sammler 
und Kunsthändler gerichteten Bitte, die ttng eDlgaogene» Arli«iteR 
& er r er 's später miilbeUeo zu wollen. 



Bemerkang^en 

Aber 

den HülzäcIiiiiU AlLrecht Dürer's, B. No. 18. 
Vom Oherbaurath flitiattn in Hannover. 

Von dein üolzschnitl Albrecljl Dürer's: die Vertreibung aus 
dem Paradiese (Kleine Passion Bartsch No. 18) kbmmen be- 
kanntlich zweierlei Originalabdrücke vor, auf deren einem der Rück- 
grat der Eva durch eine einMie. Linie angedeutet ist, wihrend 
auf der andern mehrere kurze Querstriche diese faorizonlale Linie 
durchkreuzen, lieber die Priorität dieser beiden Abdrflcke sind 
verschiedene Meinungen Jaul geworden und hatten diejenigen, wel- 
che die Ansicht Heller's theilen, dass bei den von Dürer mit 
Text herausgoge!)enen Hoizschnitzwerken diejenigen Abdrucke, auf 
deren Hrirkseiff der Text sich befindef , die früheren , die ohne 
Text aber die sedieren sind, ein Uedit, die Ahdriuke mit dem 
einfachen Strich Air die alleren zn erklären , demi die Abdrucke 
mit den yuer-Scbrallirungen koamien (so weit wenigstens meine 
Wahrnehmungen reichen) auf Abdrücken mit Test nicht vor. 

Der Uohschnitt ist, der darauf befindlichen Jahrzahl nach, 
im Jahre t510 auf den Holzstock gezeichnet, und im Jahre 1511 
bat Bfirer bereits diese kleine Passion mit dem Text herausge- 
geben, wie solches auf dem letzten Blatte des Büchleins zu lesen ist. 

Bei d<MTi kurzen Zwischenraum, welcher demnach zwischen 
der Vollendung des Holzstockes und dem Abdruck desselben für dds 
bezeichnete Werk liegt, mnsste die Frage entstehen: ob die ab- 
weichenden Abdrücke nicht von zwei verschiedenen Holzslöcken 
herrühren möchten, da eine Abnutzung des Jlolzslocks dabin, dass 
die Anfangs vorhandenen Querschraflfirungen bei spateren Abdröcken 
nicht mehr sichtbar geblieben wären, in so kurzer Zeit um so 
weniger anzunehmen sein könnte, als HolzstÖcke Aberhaupt auf 
solche Weise nicht leicht abgenutzt werden, diejenigen der kleinen 
Dürer*schen Pit^^sion sich aber besonders gut gehalten haben, wie 
dieses die Abdruck o in dor ?]>atf^rri seltenen Venelianischcn Aus- 
gabe von 1612 beweisen, aut denen — ungeaeb!»'! des zum Theil 
höchst nachlässigen Di uckes — die einzelneu Striche und Schraf- 
firangen der Edition von 15U noch sämmilkh kenntlich sind. 
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Um diese Frage thunlichst zu lögen, hnbe ich eine durch dkl 
GerälJigkeit des Herrn Hudolph Weigel in Leipzig mir mi5g]ich 
gewordene, sorglüllige Vergleidiung eines guten Abdruckes mit den 
Querschraflirungen, mit mehr eren Abdrucken, welche den einfachen 
Strich haben — leULere äuwohl nut als ohne Text — vorgeuooi- 
men uod hat sich dabei Folgendes ergeben: 

Ausser den bei den zuletzt bezeichneten Abdrflcken fehlenden 
zehn ganzen und einem halben Querstriche an der das Rückgrat 
der Eva bezeichnenden horizontalen Linie, sind noch einzelne ge- 
ringe Abweichungen in den Abdrucken bemerkbar, namentlich an 
den kleinen Ouerschraffirungen, welche vom rechten Schulterblatt 
der Eva heruntergehen, und an den vier Querstrichen oberhnlb 
der rerlileii Lende derselben, doch sind im Uebrigen die Abdrücke 
so vollkouiiiicn übereinäliinmend , dass ich es iür gewagt hallen 
muss anzunehmen, sie wären von zwei verschiedenen Holzslöcken 
abgezogen. 

Es durfte demnach als das Wahrscheinlichere erscheinen, dasf 
Albrecbt Dür r den ursprünglich mit den Quersehrarfirungen ge«^ 
arbeiteten Holzstock, vor Benutzung desselben zu der kleinen Pas- 
sion mit dem Texte, hat umändern, namentlich die Querschraf- 
tiningen hat entlernen lassen, wohoi atich dem einfachen, das nfick- 
grat bezeichnenden Striche ein besserer Schwung gegeben wurde. 

Es Wörde demnach anzuneiunen sein, dass, da auf allen Ab- 
drücken uiil Text in den früheren wie m den spälertii Editionen, 
die Ouerschraffirungen fehlen, die Abdrücke mit denselben als die 
älteren zu bezeichnen sind. 

Dag^en ist nicht xu verkennen, daes durch die angenom* 
mene Abftnderung des Holzstockes, in künstlerischer Beziehung, 
eine wesentliche Verbesserung erreicht ist, detm die Querschraf- 
firungen am Rückgrat geben «lern Rücken der Eva etwas Unruhi- 
ges, wogegen die einfache Lüne weit mehr mit der übrigen ein- 
fachen Behandlung des ganzen Blattes übereinstimmt. Es träte 
auf diese Weise hier ein ähnliches Verhäitniss ein, wie bei dem 
Dürer'scben Kupferstich, der heilige Sebastian (B. No. 56), wo diei- 
zweiten Abdrücke in künstlerischer Beaiehung den ersten Abdrücken 
unbedingt Torzuziehen sind. 

Die mir yorgekommenen Abdrücke oiit den Querscbraffirungenr 
sind rein und scharf, doch hat mir auch ein nicht minder schar- 
fer Abdruck mit der einfachen Linie, ohne Text, vorgelegen und 
es mochte sich dadurch hestäligen, wie bedenklich es ist, die Prio- 
rität der Abdrücke Dürer'scher Holzsclinitlc ohne Text, gegen die- 
jenigen mit Text, nur nach der Reinheit und Schärfe des Drucks 
bestimmen zu wollen. Die Abdrücke mit Text sind in der Regel 
immer fetter und schwärzer, aber selten so klar und rein, als dia- 
ohne Test, und möchte der Grund wohl in der Art der enge*, 
wandten 8ohwirjEe, der Auftragung deraelben durch die gewfthn.' 
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ltdieii Mriftdrocker oder in der GooBtnicHo» 4er Dnickerpressen 
M Mdien seiii. Dagegen Bind mir sehr schöne, scharfe und reine 

Abdrücke ohne Text yorgekommen, welche, dem Papier und dessen 
Wasserseichen nach , erweisUch weit später abgesogen wiaren, als 
* diejenigen mit Text« 



lieber die UandschriAea des Dioskorides 

mit Abbildungen. 

Von Dr. Lndwig OhitUnt 

Die in der Kaisprfirhfn Hofbihliolhek zu Wien aufbewahrten 
Handschnllen des Dioskorides haben die ältesten botanischen Ab- 
bildungen, welche wir überhaupt noch besitzen: nicht niindor wich- 
tig sind aber die andern in denselben befindlichen Gemälde. Üie 
Nachrichten darüber sind von yerschiedenen Händen zu verschie- 
denen Zeiten und Zwecken aufgezeichnet worden, daher sich be- 
reits eine reiche Lilerator derselhen gebiklet hat, die eine sorg- 
fältige Zusammenstellang des Zerstreuten wAnschen llsst. Die 
HandsehriAen selbst sind folgende: 

I. Codex Constanlin opoiitauuä. 

Pergamenlcodex in griechischer Sprache aus dem Vf. Jahr- 
hunderte, angeblich auf Befehl ih r Jnliana Anicia, Tochter des 
Kaisers Fiavius Anicius Olybrius, gescliricben , zu Constantinopei 
im Jahre 1406 neu gehuriden und in seinem Aeussern herirestelll. 
Er wurde bereits im Jahre 1562 von Augerius Gislaui von Bus- 
becfc, kaiserlichen Gesandten in Constantinopei, gesehen und als 
Werth voll beseichnet, der Preis (tOO Ducaten) zu hoch befunden, 
und daher blieb diese Handschrift, wihrend andere nach Wien ge- 
sendet wurden« in Constantinopei zurfick, wurde aber einige Jahre- 
spater von Kaiser Maximilian II. für die Hofbihiiothek zu Wiell 
auf Busbeck s Vorschlag angekaua und befindet sieb seit dieser 
Zeit daselbst. 

Sie hesteht aus 49) Blatt in fast viereckigem Folio, hat schöne 
Majuskelschrift ohne Abth. ihjng der Worte, ohne Äccente nnd Spi- 
ritus, ausser wo diese an einigen Stellen von neuerer Hand hin- 
zugefügt worden sind. Der Inhalt ist: zunächst Dioskundes, je- 
doch ist die Ordnung der beschriebenen Pflanzen alphahetisch, 
also nicht die von Dioscorides befolgte, auch ist Einiges aus Kra- 
teuas und Galenos beigefügt; dem folgen die in dem A*flher dem 
Rnftis Ephesius sugeschnebenen Gedichte «ra^l ßavmfäi» enthaU 
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tenen Pflanzen: Chamaeleum , Rhamnus, Artemisia, Pentadactylus, 
Terbenaca, Dictamuus, SaNia, Cupressus, Centaurium, fiuphlbal-* 
niiin, Paeoiria, Poihnn , Moly, Querem oiarhia, Chrysaiitlieniini, 
ErysimuiD. (Dieses Gedicht befiodet sieb neu bearbdlet von ia« 
bus Sillig in meiner Ausgabe des Macer-Fioridys, Lipsiaeap.L« 
Voss, 1832. 8. p. 195 sq.; vgl. auch meine Bucherfcande für die 
illere Medicin, 2. Aufl. Leipzig 1841. 8. S. 129 fg.). Hierauf folgt 
Eutecnii sophistne prosaica melaphrasis in Nirandri theriaca pt r«le- 
xipharmaca (zuerst am Nikander von An^:. Mar. Bandnii Fiorent, 
1764. 8.) et io Oppiaoi balieutica et ixeuUca und einige Leben 
der Heiligen. 

Aui der Stirnseite des 1. Blattes eine in neugriechischen Mi- 
nuskeln geschriebene Notiz, dass ein gewisser Joannes im Jahr 
der Welt 6914 (nach griechiseber Kirebenrechnung, entsprechend 
dem Jahre 1406 nach Christus) den von Alter bescbSdigten Band 
wieder hergestellt, die Handschrift also neu gebunden habe. 

Mit diesem Blatte beginnen die Abbildungen dieser Handschrift: 

Auf der Rückseite des 1. Blattes derselben befindet sich ein ge- 
maltf^r Pfau, von dessen FIngpjn man nur den rerhten siehf, Her 
Schweif ist radförmig ;iusgebreitet, es fehlt »aber durch eine scliräg 
gehende Beschädigung die ganze obere Hälfte, nacbgestochen bei 
Lambecius p. 135, Nessel III. p. 4. Tab. A. 

Bl. 2, KiKkseile, ein viereckiges GemäUle auf Goldgrund, sie- 
ben alte Aerate in einer Versammlung, welcher Chiron vorsitst, 
ihm lur Rechten sitzen Machaon, Pampbilos, Xenokrates, zur Lin- 
ken Nigros, Heraklides, Mantias ; jeder hat ein Buch in den Hän- 
den, auch Chiron, der hier nicht als Centaur erscheint; in der 
Tiereckten Einfassung des Ganzen ein dicker Blätterkranz mit Band- 
um Windung; gestochen bei Lambecius Tab» B. und Nessel a* 
a. 0. Tab. C. 

Blatt 3: ein viereckiges Gemälde auf Goldgrund, eine ähnliche 
VersRiinnliing von sieben allen Aerzten , welcher Galenos vorsilzl, 
zu senur Hechten Kratfiias, Ai)oll<>mos, Andreas, zur Linken Dios- 
korides, Nikandros, Huphos, jeder, ausgenommen Andreas, hat ein 
Buch in den Händen, Nikandros spielt mit einer tot ihm sich auf- 
richtenden Schlange, der er den Zeigefinger der rechten Hand io 
den Rachen bilt, viereckte breite Einlösung des Ganzen mit im- 
mer gleich wiederholtem Ornamente; gestochen bei Lamb. p. 189 
und Nessel p. 8, Tab. D. 

Blatt 4: ein viereckiges Gemälde auf Gold^nnid . links im 
Bilde sitzt Dioskorides in einem Slirble mit Rücken- und Arm- 
lehnen, die Füsse auf einf^ Fussbaiik stemmend, ihm gegenüber 
eine stehende PVau (Euresis, die Erlindung, in der Ueberschrift 
genannt), die ihm eine schwärzte Mandragora reicht, d. i. eine 
Wurzel in Menschengestalt mit fünf aus dem Kopie wachsenden 
Blättern, iswischen Dioskorides tfnd der Frau ein sterbendef Hund» 



58 



eine iwM« Stnd XV. MrlMiiiierlB hi^ temler geaflhriohen; 

dar Hund die Mandragora ausreissend und dann sterbend. Breite 
▼ierediige Einfassung mit sich durchkreuzenden rbombenbildendui 
Linien; gestochen bei Lamb. p. 211, Nessel p. 8. Tab. E. 

Blatt 5: viereckiges Gemälde auf Goldgrund, eine Halle dar- 
stellend, links im Bilde sitzt rin Maler aul einem Feldstuhle (Pliant) 
vor einer Stalielei niil einer kleinen, runden, gchüsselförmigen 
Palelte auf der linken flachen Hand, den Pinsel in der rechten 
ohne Malerstock; neben sich zur Linken ein Schemel, auf wei- 
chem sieben Scherben oder Muschelii mit Farben liegen; auf der 
Staffelei steht eine grosse Tafe!« in deren HlUe ein viel kleineres 
Watt angeheftet Ist, «nf dieses malt der Maler eine sefawarze Stan- 
dragora ab, welche Ihm die Euresis, eine in der Mitte des Hüdes 
stehende Fraaensperson, mit beiden Händen vorhält, rechts Im 
Bilde, der Euresis nir linken Hand, sitzt Dioskorides vor einem 
niedrigen, mit einem Teppiche hpliän^ten Tische, auf welchem ein 
Tintenfass sipht; er schreibt in ein l'ucli, das er auf den rechten 
Schenkel stemmt, die nackten Füs?5C hat er auf einer Fusshaiik 
ruhen. In der viereckigen Einlassung eine Pilanzenarabeake. Ge- 
stochen bei Lamb. p. 215, Nessel p. 8. Tab. F. 

Blatt 6: rundes Bild, eingefasst, wie es scheint, von zwei 
dicken goldenen Schnuren oder Ketten, deren eine einen einfachen 
Ring als Snssersten Umkreis des Gemäldes bildet und von der an- 
dern in acht Punkleo umschlungen wird; diese zweite Schnure 
bildet in Innern zwei sieb durchschneidende Vierecke, in deren 
oktogoner Mitte das Hauptbild ist: die Prinzessin Juliana auf einem 
Throne sitzend, an welchem man Köpfe und Hälse von zwei ver- 
Sfliiedenen Thieren als Ornamente bemerkt; auf dem Kopfe trägt 
JuliHKi rill ihadem, das vorn in einem schmalen zun';;enförmigen 
Fortsalze aui die Stirn herabgeht, zu dessen beiden Seiten aber 
das Haar frei lässt, mit der Unken Hand stemmt sie auf den lin- 
ken Schenkel eine Tafel, auf welcher eine mathematische Figur 
(Rhombus) gezeichnet Ist. Neben Julianen zwei FVauengestalten, 
rechter Hand die Megalopsychia , linker Hand die Phroaesls» zu 
den Fassen der erstem ein geOflgelter Genius, der Julianen ein 
aufgeschlagenes Buch hinhilt, unter ihm eine knieende Gestalt, 
anscheinend Julianen den rechten Fu.^s kdseend. Vor dem Fuss* 
schemel des Thrones stehen am Fusshoden zwei niedrige Cylinder, 
Getreidemoassen ähnelnd. In den das Hauplbild umgebenden in- 
nern triangulären Abschnitten , welche die Schnnrenverschlingung 
biUh't, stehen die acht Buchstaben des Namens lOY^lANA^ 
in <len äusseren ungleichseitigen Abschnitten geflügelte Genien mit 
Rflnsten und Gewerben beschäftigt. Der Hauptgrund ist blau, in 
mehreren Feldern purpur. Geatocben bei Lamb. p. 220, Nea« 
s-el p. 8. Tab, H, Montfaocon p. SOa. 



y i^L-o i.y Google 



Mkü 7: Von meiü nuito bnitMi lUnde, auf wekhem maa 
«inen Lorbeerkranz und ohtn ciDtn acfalstraliligen Slorii unter- 
scheidet, umgeben, steht mit goldenen fiiiohstaben asf btouem 

Grunde der Titel des Buches in Majiiskelsclirirt, iveleber von Lam** 
becius p. 253, Nessel p. 9. Tab. r. «nd Montfaiieon 

so gegeben wird : rade eveativ Jltdmui^ Junnm^lhv 
'Qagßewg Tiegi ßoraviov xai qi^cov mai yvXiOfictrvDV xai aneQfict* 
Jütv avv (pvkkutv xai (pagita-Adiv ag^io/iis^a toivvv cntokov^ 
'^(og ano rov oXfpa. (Dass liier aber ovfi<pvkwp y.at rprtancty.vy- 
dwv geiesen werden muss, lehrt der Text des Dioskorides iib. UL 
prooem. edit. Sprengel i. 338.) 

BbU 8 und 9 Tg. alphabetiaclier Iudex der Pflanzen, dann 
Wiederholimg ob^;en Titelt in gr&saeren Buchstaben, so dass er 
2wei Seilen fallu Hieraaf folgt hie mit Blatt 387 Stimsäte die 
Beschreihnng der Pflanzen, deren erste ^ei^tomf vo fieya, deren 
letzte Shuftav ist, der Beschreibung jeder Pflanze gegenfther sieht 
^e farbeogemalte Alibildung derselben. 

RI. 388—392 dl*» firn its angegebenen sechzehn Pflanzen ans 
dem anonymen Gedichte (Ctinriiael.ieum — Krvsinium). 

Bl. 393 — 485 die Metaphrase des tiiteiieios mit 44 Ald)il- 
dungen von Thieren, welche hei Nessel pag. 10 — 14 beschrieben 
und auf drei Kuplerlafeln Tab. K, L, M nachgestochen sind. 

Bl. 486 *49t : Leben einiger Heiligen in neuerer griechischer 
Currentschrift mit Accenten. 

II. Codex Neapoiitauus« 

Pergamentcodex in griechiseher Spraclie aus dem V. Jahr» 

hundert, sonach älter als der Codex Constanlinopolitanus. Ihn 
schenkte der AugnsLinerconvent della Carbonaria zu Neapel dem 
Kaiser Karl VI. i. J. 1717, womit er in die Kaiserliche Hofbibho-^ 
thek gelangte; er gehörte früher dem Janns Parrbasius, dem Schwie- 
gersohne des Demetrius Cbalkondyias, ehe er in die Hände der 
Augustiner kam. 

Er besteht aus ingeffihr 500 Blatt in Grosaquart, von denen 
am Anfang einige fehlen, hat yiereckige und abgerundete Unch»l> 
buebstaben ohne Trennung der Worte, ohneAcoente und Spiritus, 
die Buohataben sind kleiner und weniger schön als im Codex Gon^ 
stanlinopolitanus ; das Aiphabet als Schrilllprobe a» bei Mont- 
faecon p. 214. 

Der Inhalt ist die nesebroiliinii; der Pflanzen nach Dioskori- 
des, ehciitalls nicht nach dessen lleibefolge, sondern in alphabeti- 
scher Ordnung, auch fehlen die anderweitigen Zusätze des Codex 
Gonstantinopolitanus. Fängt an mit ^f^iß^foaia oi yag ßoTQvg oi 
yaQ ßoTQvg ^(jze^uaia, s. hei Dioskorides lib. Jll. cap. 129 
oder 119. 

Die Abbildungen Ton Pflanzen, deren oft mehrere auT-filiier 
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Mie smIi bfflBden, sind weniger schdii als im Codex Gotistanti- 
nopoUtaiiiis, aneh sind deren 2& weniger als in diesem, doch sind* 
aie> wieMonlfancon sagt, eleganter et nati?is coloribos depictae, 

es sollen deren nach einer alten dazu geschriebenen Zahl, wie 
Carl Weigel angieht, 109 spin. Zum Thei! kommen sie mit 
denen im Codex ConätarUiiioi olit.Hius übereiii. zum Tiieil nichl. 

iNeiiere Nachbild nn gen der in diesen Wiener HandschriHen 
yorkonimenden Pflanzeiiabbildungen gab zuerst Hembert Dodoens 
(Dodonaeus); er giebt aber nirgend an, auf welche Weise er zu 
Ueii Naclizeichnungen der Originale gelangt sei, da doch diese Wie- 
ner Handsdurillen nie nach den I^iederlanden kamen. £r beaeidi- 
iiet die Abbildungen, welche er daraas giebt, blos mit dem Bd- 
satse: ex codice Caeeareo, es kann aber hiermit keine andere 
Handschrift als der Wiener Codex Constantinopolltanns gemeint 
sein, da der Codex Neapolitanus damals (Dodoens starb 1586) 
noch nicht in Wien wnr. Es sind in der Ausgabe R. Dodonaei 
stirpium historiae pemptades sex, sive Itbri XXX. Antverpiae, ex 
ofTic. Planliniaoa apud Balthas. et Joaooem Moretos, 1616« fol. 
folgende : 
Pemptas I. üb. 5. 

Stoebe, cap. 3. p. 123, 

Spbaoitis, cap. 6. p. 126. 

Aretion, cap. 33« p« I4d* 
Pemptas II. lib. 4. 

Hyssopus, cap. 19. p. 288* 
Pemptas III. üb. 2. 

Tithymalus dendroldes, cap. 12. p. 372. 

Hippophae, cap. 20. p. 377. 
lib. 4. 

Aconitum lycoctonon, cap. 9. p. 439. • 
Pemptas IV. lib. 4. 

Lotus sylvestris, cap. 15. p. 572, 

Lotus Aegyptia, cap. 16. p. 573* 
Diese Abbildungen unterscheiden sich von den ftbrigen im 
Fonnate gar nicht, in der kUnstieriscben Behandhing nicht auf- 
fiUlig, ausser dass sie eine gewisse Steifheit und besonders in 
Stengel und Wunei eine unbeholfene Vernachlässigung bemerken 
lassen. Am meisten aufTäilig wird dies bei Lotus Aegyptia. Es 
scbeint also aus diesen Af»hil<li!ngcn , die von dem Zeichner des 
l>odoens selir ahgcandert worden sein möcren, die urspriinoliche 
IN ilur der Ablnlduiigen in dem Codex wenig Ijciirtlipilt wiidcn zu 
können, docfi hatten die Botaniker l)ald nach dt ta Ej srheinin die- 
ses Werkes die bolanisclie Uurichligkeit und Mangelhalligkeit der- 
selben erkannt. 

lieber die botanischen HSngel der Originalabbildungen in den 
beiden fiandschriflen der Kaiserlichen Hofbibliothefc klagte schon 



der BoUAlker NjcoL iofieph Jasquln (geb. 1727, g^U laiT) 
der filiere dieses Namens, nach ihm der dbunaU air Untemnobiinf 

griecbischer Handschriften in Wien sich aufhallende Dresdner Ant 
Carl VV eigel (starb 1845), beide nach eigener Ansicht der Hand«* 
Schriften; doch sollen nach Weigel eine Anzahl dieser Abbildun- 
gen richtig und brauchbar sein, die des Codex Constantkiopolita'^ 
aus aber vorzüglicher als die im Codex Neapolitanus. 

Aui des Leibarztes Gerard vanSwieten und dos Directors 
Adam Franz Kollar's Rath, die beide damals an der Kaiserl. 
lloiljiljljothek angcsleilL waren, liess die Kaiserin Maria Theresia 
die 409 Abbildungen des Codex Neapolitanus und die (25) Abbil- 
dungen, welche der Codex Constantinopolitanus roebr hat, in Quer- 
folio in Kupfer stechen, es wurde hiermit im Jahre 1763 begon- 
nen und damit drei Jahre fortgefahren. Jacquin ging aber bald 
nach Ungarn, nach seiner Zurückkunft starb Ger. van Swieten 
1772, Kollar 1783, das Unternehmen der Nachbildungen in Kupfer 
kam in's Stocken und blieb endlich ganz liegen, nach Curl Spren- 
geles Angabe auf Jacquin's Rath, naclj Mo sei's Angabe, als 
310 Platten fertig waren, was wohl richtiger heissen soll 4t0 oder 
430, denn Weigel sah bei seinem Aufenthalte zu Wien im letz- 
ten Deceiiniuin des vorigen Jahrhunderts noch 427 bis 430 Kupfer- 
platten, jetzt sind deren auf der Kaiser!. Uofbibliolhek noch 176 
vorhanden. Zwei Probedrücke dieser Platten sind noch auf dieaef 
Miiothek, der eine Ton 407,- der andere von 410 Blatt; einen 
dritten Abang schenkte Jacquin an Linne, welcher Abzug sich 
jetzt in Norwicb befindet, einen vierten an John Sibthorp und 
dieser Abdruck ist jetzt in Oxford, soll aber von dem j&ngeren 
Jacquin als blos geliehen zarüfkgefordert worden sein, so er^ 
zählt Plitz ei nach einer band&cbriftiichen Notiz des älteren De^ 
candoile. 

Literatur hierzu: 

Petr. Lambecius commentariorum de bibliollieca Caesarea 
Vindobonensi Ith. U. £did. Ad. Franc Kollar. Vindob. 1769. foL 
p. 119 9q* 

Daniel de Nessel catalogus codicum manuscriptorum grae* 

coruro nec non linguarum orientalium bibliothecae Caesareae 
dobonensis. Vindob. et Norimberg. li&90. foL Pars III. p. 3 sq. 

Bernard. de Mo Ulfa ucon palaeographia graecn. Pnri?. 1708. 
fol p. 7, 195 sq., 212 aq. (s. auch dessen Diarium iiaiicuoi. 
Paris. 1702. 4.) 

J. C. W. Moehsen Verzeichniss einer Sammlung von Bild- 
nissen grüsstenfheils berühmter Aerzte. Berlin 1771. 4. S. 55. 

Alb. von II all er bibliotheca botanica. Tiguri 1771. 1772. 
4. Tom. 1. p. 85, 163. Tom. IL p. 628. 

Ern. ivottfr. Bald'inger mediciniscfaes und physisches Joar-* 
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Dd. BMdg. StflckaS. €mUng. 1793. 8. ft*6--t2. (MiUMlafigeii 
tOB BaMiii«er« Alb. v. Haüer snd Carl Weigtl.) 

Pedanii Dioscoridis de materia medica iibfi V. edid. Cttiim 
Sprengel, lipe. 1829. 8. Tom. f. prolegg. p. XVif sq. 

Ign. Fr. Yon Mosel Geschichte der Kaiserl. Königl. Hof- 
ÜWioUiek zu Wien. Wien 1835. 8. S. 28, 32, 116, 155, 320 flg. 

G. A. Prilzei Üiesaiirti& iiieraturae botanicae. Lips. 1851« 
4. p* 335. 

M. L. Ilenner nolice sur Auger - Gtuslaiu de Busb^ck. 
(Bruxelies) 1654. 8. p. 18. 



(jirai Algaroliis Erwerbung des llolbeia'scheo Bildes^ 

die Familie Key er, 
fttr die Kitnigl. Gailerie zu Dresden. 

Bei der in unsem Tagen eich metir und mehr ateigeraden 
Liebe IHr Ütere Kunstwerke, namentlicli tür Gemälde, finde! sehr 
bittfig das Historische aber iigend ein merkwürdiges Werk einer 
illenutchen Sammlung ein groaaes Inleresae neben dem kfiaelle- 
rischen Werth desselben. Nicht allein dass Vielen erwünscht ist, 
den Kaufpreis oder den Werth eines Bildes und was sonsl damit 
Tcrbunden war, zu erfahren, so ist es auch merkwürdig zu wissen, 
wer irgend bei solch einem Gesciiälle mitgewirkt und wie und auf 
welche Veranlag<;nng die Erwerbung eines gröesern und werth« 
vollen Kunstwerks erfolgt war. 

Der als Dichter, Kunstgelehrter und Kunstfreund bekannte 
Graf Algaro tli in Venedig war vom König August III. von Po- 
len und Cfaurfttrst su Sachsen beauftragt, für die Gallerie in Dres- 
den mehre Gemflide IKerer Meister su kaufen, als auch bei eiuigea 
damals in Venedig lebenden guten Kfinstlem GemAlde ihrer Hand 
aoszu wählen, wie zum Beispiel ?on Nogari, Piatelta, dann 
von dem iiandschafter und Figurenmaler Zu cearel Ii , so wie end- 
lich von der berühmten Paslellmalerin Bosalba Carriora und 
Andern. 

Waren nun die Ankäufe der Arbeilen von letztgennrmten Künst- 
lern noch nicht zu denjenigen zu zalilen. welche den der älteren 
seltneren Werke an die Seile gesetzt werden könnten, so erwarb 
sich doch der genannte Graf Algarotti das grosse Verdienst, melire 
vortrefflidie Sltf.re Gea^älde für die Gallerie erwarben zu haben, 
worunter namentlich einige der herriichen Palma Vecchio's, 
besonders aber das Meisterwerk Holbein's, die Familie des 
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Bürgermeister Meyer von Basel vor der Madonna^ zu 

fäne Copie einet v«n ^en GreÜB» Alpretti genUirten- Jour- 
nals vom Jebre 1743 und 1744, theSl Mebreres Aber die ADge- 
legenheiten jener Ankaafe und Ober Ha dafür gelelflelen Zahlungen 
mit. Zugleich ersielK fnan dareus , welche» Vertrauen Graf Alga- 

rotti beim Dresdner Hofe genoss, wie aber auch anderseits ihm 
bedeutende Summen durch die Freigebigkeit dee kanatiiebenden 
Königs disponibel waren. 

Besonders merkwürdig aber ist in jenem Journal, zu linden^ 
wie Algarotli es anfing, sich in diesem oder jenem Hause, wo sich 
Gemälde befanden, einen Weg zu bahnen, um zu seinem Ziel zu 
gelangen, welche Personen tr dazu benutzte, die Vermittler zum 
Ankanf au machen, wie und auf weldie Art er selbst den Umge- 
bungen und Dienstleuten eines Hauses Geschenke, sowol^l an Geld 
als auch an Cbocolade and Wachs machte, femer endlich, wie die 
Transportkosten von Venedig nach Dresden berechnet wurden. 

Wir wollen uns begnügen, nur einige Auszöge jenes Journals 
hauptsächürh in Hinsicht des genannten Holb cin'schen Bildes 
hier aurzulührcn» vorher aber nur kurz erzälden, dass, wie «rfmri 
Vielen bekannt, jenes Gemälde, welches früher im Besitz der Kö- 
nigin Maria von Medicis war, später nach deni Tode dersi 11h u in 
die Hände eines reichen holländischen Kunstlieundes überging und 
fon diesem aus sehr freundschafUicben Verhältnissen an das be- 
rfifamte Hans Delfini in Venedig testamentarisch vermacht wurde, 
von wo ans das roerfcwfirdige Bild nach Dresden kam. Algarotti's 
lournal-flotixen äber jenes Holbein'sche Gemälde folgen Uer wie 
sie dort aufgefesst sind: 

4* Septbr. 1743 , paye k Mess. Dolfino pour letableau 

de Holbein 1000 sesquins ou . . 22000 Fr. Venet. 

— — — donne ä Möns. Ti*'|>olo ') qni a ete 

renlremetteurdumarcheun present 

en argenterie et chocolat, va!( ur de 1148 * * 

— — — donne ä rhomme d'alFaire de la casa 

Delliuü 440 * * 

— — — donne aux domesliques de la casa 

Delfino ' t% * * 

tO* Oct. , pay^ au Sieur Gai pour le quadre du tableau 330 * 9 * 
15*Novembre, paye Ii Giacomo Zandiiii pour la 

caissedu tableau 110 « * 

15* Jfanvier 1744, paye ä la bootique de las Fama 

pour du Velours vrrt pour la caisse 

du tableau de üolbein 188 * 



1) Tiepolo der Äeitere und Jüngere waren sehr geoiale, doch in manierirlea 
Styl übergebende Histurienmaler. 



15* hmn»t 1744, pay6 k Filippo Vh> po«r de 

galloa pour la meme caisse ... 66 Fr*Vmt» 
s— — ä Marco MaaiiDi pour la fa^on da 

la dile caisse . 50 # # - 

24t* — payp au serriirier pour la caisse 

du Ubleaii • . 50 * 

10* Fevrier, paye au doreur Ant. Pouipea. . . . 980 ^ * 
3* Mars ä Moiis. Platzer ä compte de Faccord 

pour le transpui l ä Di eödc el pour 

quelques autres tableaux 1760 ^ * 

. — — pour lea aouduire etc. ele. • • • • 880 * » 

S. S. 27624 Fr.Venet. 
Die ganze Summe wfirde etwas über 40ü() Thaler Conven-' 
tionsgeld nach dem früliern Mfinzfusse ausiragen, eine Summe, 
welche mit dem Werth des Gemäldes im Verhältniss des Preises 
solcher Capital werke für die Jetztzeit als äusserst gering erschei- 
nen darf. F^eniel. 



Weozel Hollar als SehriU&tzen 



Unter den Kupferstechern und Aetzern der vergangenen Jahr- 
hunderte finden wir Viele, die uns eine solche Menge ifjrer Ar- 
beiten hinterlassen haben, dass jetzt, wo die Kunst und die Künst- 
ler aus dem stillen Wirken der IKiUblichkeit und der Kunstwerk- 
stalten mehr in das ullentliciie Leben getreten, wir es kaum be- 
greifcu kunoen, wie es möglich, dass ein Maini und zwar oftmals 
unter wenig günstigen Lebensverhältnissen » im Stande gewesen 
ist, eine so grosse Ansahl mühsamer Arbeiten zu vollenden und 
wir geraChen daher häufig in diis Versuchung, wenn zu den bisher 
bekannten Werken ihrer Hand noch andere neu aufgefundene hin- 
zukommen sollen, diese, als Werke ihrer Kunstthätigkeit, aus dem 
Grunde abzuläugnen, weil wir, den Maassstab der Gegenwart daran 
legend, dadurch die ohnehin grosse Menge ihrer Arbeiten über die 
Grenzen des Mogliclien hinaus vermehrt j,'!auben. 

Zu diesen ausserordentlich productiven Künstlern der Ver- 
gangenheit gehört auch vorzuglich Wenzel Hollar, der, wenn 
er sich gleich, zu mehr fördernder Ausübung seines Kunstfaches, 
der Radirnadel bediente, doch eine solche Menge und zum Theii 
so beträchtliche Werke seiner Hand hinterlassen hat, dass soldie 
eine fiinfzigjährige,. durch Reisen, Krieg und Uriglücksfalle oft un- 
terbrochene, Kunstthätigkeit weit zu überschreiten scheinen. Der 
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mbreflieiw Cstaiog dar Arbeilen Qollar's*), wdcbtn die Kwitt- 
tenmie den nOhevoUra Fersebnafeii des Dr. Parthey mdanken» 

WNset 2733 BJätler dieses Kunsiters nach, T4)n denen ein bedeuh 
tender Theil nach seioen eigeneB ZeichnungeD (oacb der Natur oder 

Erfindungen), viele aber von solcbeaa Umfange oder von so mühe- 
Tolier Aifsfülirung sind, das8 eie ekieii bedeuieadeii ^Leitaufwaiul 
eriortierl haben müssen. 

So gewagt es daher erscheinen mag, die grosse Zaiil <lt r Ar- 
LeiLeii dieses Künstlers noch dinrh Beweise seiner and« iweiien 
Kiinslüiaügkeil vermehren zu wollen, so glauben wir docii, uns 
durch dieses Bedenken nicht abbaUea lassen zu dürfen» eine, un» 
Mrer Ueberseugung nach, offenkundige, aber bisher oidH heach* 
tete» Thatsache sur Sprache au bringen. 

Eine grosse Zahl der von Hollar gefertigten Blätter hat 
annser seinem, mit inv. oder fec. begleiteten, Mamen noch radirle 
oder mit kalter Nadel gerissene In-, Bei- oder Unterschriften, 
welche durch die Gleichförmigkeit ihrer Schrirfzuire, so wie durch 
die Manier ihrer Ausführung, sich als Arbeiten einei und derselben 
Uand bekunden, daher auch ste(s a!s iiite^i u e/idc Ihejle der Är- 
b+Mt unsere« Künstlers h('li ;j( litel und deniseljjeii zugescin^ieben 
'worden sind. Dieselben linden sich auf vielen, vom Künstler in 
den vcA'scbiedensten Jahren und an den verschiedensten Aufeni- 
baltsorlen gefertigten BUltern und geben bierdnrcfa ein gewichtiges 
Zengniss ihrer Eigenhändigkeit; da wohl schwerlich angenommeD 
werden kann, dass ein anderer Kdnetler iene Schriften gefertigel 
nnd Holiar auf seinen Peregrinattonen begleitet habe. 

Dieser anerkannten Thatsache gegenCdier ist dagegen der Um- 
stand , dass Hollar ancli die [Matten anderer Kupfer- 
stecher m i t geä tz te n Schritten versehen hat, bisher noch 
nicht in Betracht gezogen worden; ubgleith Itim eichende Beweise 
dafiir sprechen. So betinden sich z. ß. in Dugdale's selteneni 
VYerke: ,,Tbc bislury ot St. l*auls Cathedral in London*' 
ausser den von UoUar geätzten und von Dr. Partbey unter 
Neu 2236, 3242, 2248, 2264 , 226&, 2277, 2286, 2290r 2292, 
2301, 2309, 2311, 231d, 2320, 2321, 2322, 2336, 2341« 
2361, 237& und 2377 seines Catalogs angeführten Grabdeniimfl- 
lern , noch die Abbildungen von acht andern Grab-Monumenten, 
welche ein ungenannter Künstler auf acht Folio-Tafeln in Grab- 
stichel-Manier ausgerniirt hat. Difsc Letzteren, so wie jene 
21 Erstoren sind mit vielen und umfniif reichen , geätzten In- 
und Beischrilten versehen, vvelrhe nuiieiisrheinlich von einer und 
derselht^ii Hand gefertiget worden iind, und da es wohl nicht zu 
be^vveiieln sein dürfte, dass die Schriften auf den von üollar 



1) Weniel Hollar. Beschreibendes Verzeiclioiss seiner Kupfersiiclie von 
Arabtv r. d. seiehd. KQosM. I. ISSk 5 
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radirten 21 Tafdn Ton ihm setbsl llerrOfareD, so dflrite es aocb 
fftr gewiss aDtanehmen sein, dass die radirten Sdiriften auf dea 

übrigen 8 Platten, welche von einem andern Künstler mit dem 
Gra£ilichel gestochen sind, ebenfalls HoUar zum Urheber habeiL 

Dass der Lrfzlere aber auch noch anderweitig bei der Her- 
Pteüiinrr dpr erwälmten S Platten sicli botheiligf hat, cr|?p}irn bei 
mehreren derselben, die den Grab-Müiuiiiienten beigefügten Fa- 
milien-Wappen, welche, Nvi nn gleich zi* ttiln h fiüchlig, doch unbe- 
dingt von Hollar's Hand radiiL sind. Wii wollen in dieser Be- 
ziehung vorzugsweise nur auf die Blätter hinweisen, auf denen die 
Grab-Monumente des Gokaynius, Christ Hatton, John Herbert und 
Thomas Heneage abgebildet sind ; obgleich sich auob bei den fibri- 
gen Buttern Spuren der Hand nnsers Künstlers finden. 

Der dem Vorgesagten möglicher Weise entgegenxastellende 
Einwurf: dass die Schriften der Ton Hollar radirten 2t Denk- 
mäler, d>ensowohl wie diejenigen der nicht von ihm gefertigten 
8 Platten, von einem and*>rn gleicfri^eitifjon Kunstler gemarfit sein 
können, lässt sich aber durch die Verglei* Inmir dieser Arbeiten mit 
den von Holiar in sehr verschif^denen Z» ii]ifM io<l( n und Aufent- 
haltsorlen geätzten Schriflen, deren wir sclion oben gedacht haben 
und deren Eigenhändigkeit wohl keinem Zweifel unterliegt, leicht 
heben, da der Augenschein unsere Behauptung ToUkommen be* 
stitigt und jenem Einwurfe widerspricht. Wir wollen zu diesem 
Bebufe aus der grossen Anzahl hier nur einige uns Torliegends 
Blfltter annihren; nümlich: Parth. No. 74, 16t, 229, 531, 551, 
. 552, 5G0, 561, 579, 5S0, 604, 679, 880,894,984, 1092, 1094, 
1097, ms, 1354, 1361, 138S, 1400, 1403, 1423, 1475, 1477, 
1483, 1492, 1495, 1505, 1521, 2002, 2643 ; ferner die beiden 
Folgen dt r Jahreszeiten, 610—617, der Aula Veneris 1804 — 1907 
und der Mönchs- und Nonnentrachten 1953 — 1987; desgleichen 
die Titelblätter No. 719. 1187, 2164, 2176, 2657 und 2ö71. 

Hieniacli iiaj^eu wir kein Bedenken, die mehrerwähnten acht 
BIMter Grab-Honumente in Dugdale's history of St. Pauls Cathe- 
dral dem Werke Hollar's anzureihen, da dessen Theilnahme bei 
der Anfertigung derselben uns hiniftnglidi erwiesen scheint 
Berlin. J. F. Liask, 



SHAKESPEARE -GALLEKIL von W. v. KAÜLBACH. 



Wir glauben unseren Lesern etwas Angenelmies zu erweisen, 
wenn wir ihnen Aber das grosse Unternehmen der von KauUrädi* 
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sdMD Ukistrirtoii ShakMpeare-Odlerie, welche in der Nicolai* 
aehen Buchhandlung in Berlin erachelnen wird, autiuver- 
lässiger Quelle etwas Näheres mittheilea* 

Drei von den Tortrefllichen Blättern tum Macbeth sind nicht 
nur in der Zeichnung vollendet, sondern auch schon im Stidie 
begnlTen. Der Künstler bat hier einen so gewaltigen Anlauf ge- 
nommen, dass einem bange werden könnte, wie er sich auf glei- 
cher HüliR der Production orlirillen werde, wenn nicht die ihm 
inwobnende Ki all des Genius auch seuie weiteren Erfolge verbürgte. 

Das erste BJdtt stellt die Hexen dar, wie sie auf öder Heide 
den beiden Führern Macbeth und Banco zuerst sieb zeigen, Links , 
erblickt man die Helden auf mächtigen Schlachtrossen un vollen 
Waffenschmucke; die Pferde scheuen vor der unheimlichen Er«- 
scbeinung suröck; Macheih hält die Band Tor die Augen, wie ge* 
blendet von dem Glänze der Krone, welche die mittelste Hexe 
ihm entgegen ball; Banco scheint mit Verwunderung zu fragen, 
ob die Schicksalsschwestern auch ihm etwas verkünden wollen. 
Bei der Darstellung der Hexen bat der Künstler einen jener ge- 
nialen Griffe gethan, die nur ihm allein eigen sind. Die drei ge- 
spenstigen Weiber slchn nicht auf der Erde, der sie ohnehin nur 
halb angehören, sondern sie seh weben aus einem FlammeuwirbeJ 
von Irrlichtern über einem sogenannten Hexeosleine empor, so 
dass man sie recht eigentlich nach dem Ausdrucke des Dichters 
iär ein „buhhle of the earlh** halten kdnnte« Zwei davon smd 
al^elebte, hässliche Weiber; die mittelste, welche die Erone hält, 
xeigt Sporen ehesudiger Schönheit, aber bis zum Dämonischen 
entstellt. Ihr wallendes Haupthaar ist von einer wunderbaren, 
schwer zu beschreibenden Schrmbeit der Zeichnung. 

Pen Stirb dieses nusgezeichneten Blattes hat Herr Professor 
Eicbcns in Berlin übernommen. 

Auf dem zweiten Blatte sehen wir jene mit Recht bewun- 
derte Scene, in welcher Lady Macbeth, von den Qualen des Ge- 
wissens getrieben, als Nachtwandlerin durch die Gemächer des 
Palastes irrt In vorgebeugter Stellung, mit halbgeöffneten Augen 
steht sie in der Mitte des Zimmers, und scheint unter der Last 
ihrer Schuld in die Knie sinken zu müssen. Sie reibt ihre „klei- 
nen weissen Hände" und murmelt halblaut: „wer hätte gedacht, 
4ass der alte Mann so viel Blut haben würde." Uechts im Hin- 
tergrnnde steht der besorgte Arzt und die ängsllieb aufliorchende 
Kammerfrau; vorn auf dem Tische wirft die Lampe ein unsicheres 
Licht durch das Zimmer, dessen ganze Einrichtung geeignet ist, 
Schauer zu erregen. Neben der Lampe steht ein Schmuckkäst- 
chen, nicht weit davon liegt ein Dolch; vorn auf der £rde liegen 
xerrissene Pergamente, welche man als die Diplome erkennt, in 
teen „gute Efinig Duncan** seinen „tapfem Vetter Macbeth" 
»un Thane von Glamis und von Cawdor ernennt. Auf dem Ge* 
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%m§ des finks «ngebraditeii hohen Kamines, dessen Eisearast« 
mit phantastisch ^efomleii Thierköpfen geziert sind, liest bhui 
die bedeutungsvollen Worte: „Ifospiti venienti ne tectum et tgnem 
denegalo" (dem an^sommenden Gastfrpnnde sollst du nicht Obdach 
und Feuer Tersagen). Der nagende Seelenschmerz lo den Zügen 
der Lady, der bald darauf ihrem Leben ein Ende machte, ist von 
der Art, dass jede Beschreibung in unendlicher Form hiolor der 
Darstellung zurückbleiben würde. 

Für den Stich dieses Blattes, dem wir unter den drei Macbelh- 
bUttem die grMo geistige Tiefe saeritemeft ndMea, isl Herr 
Jacob t kk B«rliD gewemito werde». 

Dm dritte Blatt ist am reiobaten aoi^tatsttet und selit dem 
4*anaeii iflelehsaaii die Krene auf. Macbeth wappnet sich zum letz> . 
tea Kampfe, während ihm der Arzt den Tod der Lady meldet. 
Oben schweben auf Wolken die Geister der durch Macbeth Um- 
gekommenen. Die Heldenfip^ur des Königs hat in ihren Zügen 
bereits einen Ausdruck von tenflischer Bosheit angenommen, von 
dem man auf den ersten Blatte noch keine Spur bemerkt; aber 
die Sünde hat ihn verhärtet. Mit einem l\uiztr von Schildkröten- 
Schuppen angelhan, setzt er den Imkea Fuss aul eineü Klut^, der 
zu einer Feldscbiniede zu gehdrea scheint, wie man sie wobl ii 
den Burgen des MitteMcers vemratben darf. Die Recfate bflt das 
Messe Sehwert, mit der Linken dfddtt er lidi Inrampflnft die 
Krone, die ihm so viel Bkil gelcostet, in die Stirn, gleichsam 
Iftrcbtend» dass sie ihm von den oben drohenden G^talten ent^ 
rissen werde. Rechts kniet der treue Schildknappe Seyton, und 
schnallt seinem Herrn weinend die goldenen Sporen an; er ahnt, 
dass dieser Kampf der letzte sein werde. Ein anderer Diener 
hinter ihm, auf dessen Gesichte sich weit mehr die Furcht vor 
dem Tyrannen, als die Anhän^lh hkeil an den Gebieter zeigt, hält 
den bebuschten Heim. Links steht der greise Arzt, halb zu Mac- 
beth gewendet, eine Figur von so grossartiger and erlialMBer EkL-- 
fachheit, daas man mit Recbt bebanpten kann, Ddrsr baba m» 
eine schönere gsieicfanet. 

Die Geistergruppe in der Elftbe mnas jeden Beschauer durch 
- die vollendete Harmonie der Linien nad den edlen Ausdruck der 
Köpfe in die grösste Bewunderung versetzen. Man wird es durch- 
aus für gerechtfcrfif^t halten , dnss die Gestalten dicht über Mac- 
beth schweben und ihn im eigenthehen Sinne dnrcli das Gewicht 
seiner Sünden niederdrücken. Der idte König Üuncan in der Mitte 
öffnet das Gewand, um sein Blut auf den Mörder herabfliessen ai 
lassen. Banco donnert mit erhobener Rechten einen Fluch, auf 
seinen TerrMeriseben Frennd bevab, indem er mit der Linkmi 
seine Kinder und Bnkei «nfasst. Die Gruppe der fskrtatcB Kat- 
der, welcbe ans dem Gbaos wilder tetaltmi ia bimmliscber Ifeabe 
und Mtericeit bervertreten, recbaen wir m dem MifiDslen, was • 
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» dieser Arl je geleistet warden ist. Lady Macduff, id leiden^ 
jeMUicber Bewegung ihre Kiader umfimMnd, und mk symboli* 
■ohen Fvssetots den ««bdlÜMiiiBii BluAond** treffead, scbwebt mf 
der linken Seite, währead; bialeQ die InnkeiieD WMter mt 
Weinbedieni in den Händen die Gruppe auf befriedigende Weiee 
ibücbliessen. 

Der Stiel) dieses überaus reichen Blatlee islHerm lief mann 

itt Berlin übertragen worden. 

Alle drei Künstler sind in rüstiger Arbeit begriffen, und wir 
dürfen die freudige iloflming ausspiechen, dass tlie drei Blätter, 
welche das erste Hell bilden solleii, zu Anfang des nächsten Jah- 
res den harrenden Kunstfreunden übergeben werden. 
"•y- Berlin, an ^. QM» 1864. 



ZeichnungM von Amm» Jaeob Carslmis in der Gross- 
^1 berzogticben Kunstsammlung tvt Weimar, In Umrissen geste* 
^^cben und herausgegeben von W. Müller. Mit Erläuterungen 
^Ton Chr. Schuchardt. Weimar bei dem Herausgeber — 

^v^iLeipzig bei Bud. Weigel etc. qu« foL 

i# Mit dem neuerdings ausgegebenen 5. Hefte obiger Zeicbnun«- 
gen haben wir die Fortaetaung eines Unternehmens eriialten, das 

dem Kupfersteeber, der augleich Selbsiverleger ist, zur Ehre ge- 
reicht. Möchte es dies aticli dem Publikum der Künstler und 
•Kunstfreunde, insofern es durch Unterstützung desselben seiner- 
seits Zeugniss ablegt, dass es den Künstler, dessen Productionen 
hier in so ansprerhender Weise vorgeführt werden, zu ehren und 
es zu würdigen iin iStande sei, was namentlich wir Deutsche an 
iMwerm Carstens haben, was unaere deutsche Kunst und ihre ge- 
genwartige BlQthe, deren wir nna Ja freudigen Sinnes liewusst 
^sein 'dfiifen , gerade diesem trefftidien Kflnstler Terdaniit. Dodi 
es bedarf gar nicht eines durch historische Reflexion TermitteUen 
Dankes; wiederholtes Beschauen der nunmehr 20 vorliegenden 
Blätter lordert ihn unmiltelbarf nnd es ist eben der reine Genuas 
dfs wahrhaft Kunst-Schönen, der ihn uns abnolbigt. Ohne uns 
hier auf eine weitere Cliarakterislik des Kfnistlers einzulassen, der 
W ja wohl in erschöpfendf i Weise durch H. Schuchardt ver- 
sprochener Maassen am Scliiusse des Werkes entgegensehen dür- 
fen, erlauben wir uns hier nur aul zwei Kigenscbaften der Car- 
aten'schen Kunst aufmerksam zu machen, die sich auf jedem Bilde 
iniebr oder minder geltend machen und auob in der Art und Weise, 
in weleher Carstens seine Knnat .trieb, wenigstens Uieilweise ihre 
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ErklSruDg fioden. EiDOial das Plastische der Compoeition ; leben- 
dig empfunden, sind diese Gestalten allein und in ihrer Verbin- 
dung» auch lebensfibig: nicht auf und durch die Fläche ge- 
bannte Sehemen, tritt uns vielmehr eine lebensvolle, körperliche 
Natur entgegen. Denn Carstens zeichnete niclu eher, als bis dem 
Bilde seiner Phantasie, wie es innerlich erstanden, auch inner- 
lich seine volikoniniene Durchbildung und Durcfimotlf Ilirung zu 
Theil ge\v<irden, und nicht die Phantasie dem Griilei, sondern die- 
ser fol^'ie jener; (Carstens zeichnete, was er aucli wirMicfi wollte. 
Hierzu tritt die dem äussern wie innern Auge so wuhithuende 
Führung der Linien: überall — in der ganzen Anlage des Bildes, 
in dem Aufbau der einzelnen Gruppen, in den Bewegungen der 
Körper und ihrer Glieder — zeigt sich ein solches Ebenmaass, 
'eine so ungesuchte, natürliche Symmetrie, ein solcher Schdnheits- 
sinn, wie er sich eben nur als reifstes Ergebniss eines liebevollen 
und begeisterten Studiums der Antike und ftafaels ofTenbaren kann. 
Um einzelne Blätter hervorzuheben, so sei vor Allem des durch 
den Adler emporgetragenen Ganymedes (BI. G) iredacht. Dem Ge- 
fühle des Beschauenden lieh Cnrstens selbst den geeignetsten Aus- 
druck, als er es bei der Ausstellung 1795 in Rom mit den Wor- 
ten überschrieb: G. Sinnbild eines in der Blüthe seiner Jahre vom 
Tode bin weggerafften Jünglings. Ebenso der so schon gedachten 
wie ausgeführten Gruppen und Gruppentheile, denen wir auf Bl. 4 
(die Parzen) , Bl. 7 (die Nacht mit Schlaf und Tod) , und beson- 
ders auf Bl. II. 12 (Zuhörer des Homer) begegnen. — Möchte 
sich Herr Milller zu baldiger Fortsetzung und weilerer Hebung 
des reidien Weimariscfaen Schatzes bewogen finden. 

Thetdtr löbtas. 



Bilder aus dem Leben Herzog Emst des Frommen Tsn 

ISaehsen-Goiha, nach den Zeichnungen von Heinr. Justus 

Schneider in Holz gesLhintten von Job. Gottfried Flegel. 
Erstes Heft. Leipzig bei Uud. Weigel, 1854. Fol. 

Von Setsntu. 

Eine der schönsten und angemessensten AMf;:n}>PM für die 
Kunst ist die Verewigung des Andenkens an bernlinite und ver- 
diente Männer durch öffentliche henkmalc. In grossem Massstabe 
ist diese Aufgabe last allein der Plastik anheimgefallen, welche, 
da sie es mehr mit der Ruhe des Seins als mit der Bewegung 
und Handlung zu thun bat, sich bestrebt in Standbildern und 
Portrltstatuen den prägnantesten Ausdruck der Persönlidikeit des 
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AbsulMkienden, der doch immer nur ein einzelner Moment Beioes 

Daseins isl, feslzuhallen, während ihr für die Rolle, die er durch 
seine Thateu gespielt hat, nur eine sehr allgemeine und andeUr 
tungsweise Bezeichnung zu Gebote steht. Die Malerei hat zwar 
ein geräumigeres Feld, sie kann die gewählte Person nicht nur 
in verschiedenen Altersstufen, sondern inmitten ihrer wichtigsten 
Handlungen und diese dazu, in einem, den ganzen Lebenslauf um- 
fiisseaden Cyklos ron Bildern, gewissermassen dramalisch zur Dar- 
slellung briij^tji , aber Ober die Ausfilhruag eines solchen Werks 
in monumentaler Weise würde ihr der Athem ausgehen, ein gan<^ 
zes Kunsllerleben kaum dazu hinreichen, selbsl Anlass und Ort 
Wörde fehlen, denn wir sind noch nicht -so weit, einzelnen He* 
roen besondere Tempel zu bauen. Was sich aber durch dieso 
Kunstzweige im Grossen mit dem erheblichsten Aufwände von 
Zeit, Mühe und Kosten kaum bewerkstelligen lässt, da^s loistet, 
nur in kititierem Maassstabe, dafür aber um so unbesciiränkitr, 
die zeichnende Kunst. Sie giebt dem Künstler freien Spielraum, 
.denselben Zweck, auf den jene ausgehen, auf einem einfacheren 
und kQrzeren Wege fost ebenso voUsUindig su erreichen, indem 
er die Entwürfe und Gomposttionen zu seinem Bildercyklus in be- 
liebiger Zahl and Form der einzelnen Vorstellungen auf das Papier 
bringt und ihnen mit alier Originalität der eigenen Künstlerhand 
eine Ausführung giebt, die nach dem gewäliUen Grade derselben 
bis an die Grenze des Runden oder Farbigen reichen kann. Tritt 
nun die ebensowenig kostbare Verviellaltigung der Zeichnungen 
durch Uebertragung auf Holz, Stein oder Metallplattcn zum Ab- 
druck hinzu , so kann aid\ sogar Jeder selbst in den tiesitz des 
Kunstwerks setzen und dasaelbe sich auch in Bezug auf Zugäng- 
lichkeit und Dauer mit £rz- oder Marmorbildern messen. Da 
letztere jetzt auf erfreuliche Weise wieder so in Aufinahme ge- 
kommen sind, dass nicht blos Residenzen damit geschmückt wer* 
den, sondern atich andere St&dte eine Ehre darin suchen, Män- 
nern, auf die sie stolz sind, Statuen zu errichten, so ist es auf- 
fallend, dass auf ^em Gebiete der zeichnenden Kunst, ohngeachtet 
aller Vortheile, welche dieselbe darbietet, Unternelimungen doch 
so selten sind, das Leben grosser Männer in einer zusammen- 
hängenden Reihe von Bildern dergestalt zu schildern, dass diese 
die Hauptsache und höchstens von einer kurzen Erläuterung be- 
gleitet sind. Zwar sind dergleichen Bilder als lllustralion Bio- 
graphien öfter zu linden, aber eben weil sie da zur Nebensache 
werden, haben sich tüchtige KdnsUer nur ausnahmsweise ihrer 
sngenommen. Jedenfalls ist der Holzschnitt oder Kupferstich 
iprechender und eindringlicher, wenn er uns selbstständig in ein* 
seinen Blättern oder von den Wänden vor Augen tritt, als wenn 
er sich in Büchern verzettelt. Gust. König's treffliche Darstel- 
lungen aus Lulher's Leben (Hamburg und Gotha 1847—51) wer- 
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4eD aiicli ohne Gelier*» Buch verständlich sein und ibrea Werth 

behalten. Das ms hier vorliegende Uefl ist der ÄnTang eines 
Anlichen Werks, welches den gothaischen Herzo<]: Ernst den 
FrofTimtMi (1601 bis 1675) zum Gegenstand und ausser einem 
kurzen Vorwort des Künstlers über diesen Fürsten, keinen be- 
sondcrn Text hat, im Ganzen aber auf einige 30 Zeichnungen 
oder etwa fünf Hefte berechnet ist. 

Herzog Ernst besass nicht b]o8 das Gotliaer Lakid, sondeni 
vereinigte ausser Weimar die simnllicheD sichsiscbeo HerxogM- 
ner, nühin den grftssten Theil von Thftringen, unter seine Herto 
schall und durch die Landestheilung seiner S&fane ward er der 
gemeinschaflliche Stammvater der jetsi regierenden Häuser von 
&oburg-Gotlia, Meiningen und Altenburg. Nach dem Fluch des 
dreissigjäWigen Krieges war er der Segen seiner Länder. Fromm 
aus irinrrstem Herzensgrunde, vpranstaltete ei mit Hilire seiner 
T}h'i»l(»L'(Mi das unter dem Namen des VVeimariscIicu bekaiuile grosse 
Bjbeiwerk mil erklärender Auslegung (Nurüberg 1641, Folio), sein 
schöner Plan, durch Errichtung eines stehenden SyuudaikoUegiums, 
in Verbindung mit andern evangelischen Fürsten, Friede und Ei- 
nigkeit in der lutherischen Kirche benvsteHen und su erhalten, 
fand leider unttbersteigliche Hindernisse. 

Seine Sorge für das leibliche und geistige Wohl der Unter» 
thanen ging von der Wurzel aus, indem sie sich besonders den 
Emporbringen des Ackerbaues und der Scbulanstalten anwandte, 
Ueberau wo es Nolh ihal, war er gegenwärtig und Hess es an 
kräftiger Hülle nirht fehlen, wozu er sich durch weise Sparsam- 
keil die Mittel si( herte. Er legte den Grund zur fioihaer Biblio- 
thek, an der Steile des Grimmenstein traurigen Andenkens erbaute 
er das (lotliaer Schloss und nannte es Friedenstein. Seine Ge- 
rechtigkeit und Staatskiugheil halte ihm schon bei seinen Leb- 
zeiten einen solchen Namen gemacht, dass er selbst in Streitig* 
helten anderer FSrsten zum Schiedsrichter gewählt wurde. Ueber- 
bau)>i ragt er unter den dentschen Landesherren als einer der 
edelsten und weisesten hervor, und wenn die Heihe der vorlie- 
genden Blätter geschlossen ist, wird sie ein Fdrstenspiegel sein, 
der überall um so gelegener kommt, als er einem bändereichen 
Werk unseier Tage, welches die deutschen Höfe nur zu oft an 
den Pranger der skanduleiisen Chronik stellt, entgegenwirkt, in- 
dem er an einem leuclilendeu Heispiele zeigt, dass in Deutsdiiland 
auch niusterhafle Fürsten nicht gclelilt haben. 

Die 6 Blätter des ersten Hefts haben jedes eine den Inhalt 
andeutende Unterschrift und dem frommen Sinne des Herzogs ent- 
sprechend, einen passenden Bibelvers oben. Wenn auch zuweilen 
die Durchführung nicht charakteristisch genug oder der Anstrich 
etwas au modern erscheinen sollte, so sind die VorstelluDgen doch 
im Allgemeinen gut gedacht und gezeichnet, das Kostdro In des 
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MHte» FigvtD ist lekgmiiiM «nd jedes Mitt pAn em aBsprs^ 
chsDies Bild ftr skli, «etchss aadi sfaaie utitm Erlfatemng fer» 
stäsdUch ist Der Holzschnitt von J. (k PleffsPs gesdiiclilsr 
Hand bat ganz das Aoaeben kiclit ausgeführter Radirungen und 
sdieint sich in dieser Beziehung an die Nalur der BleistifUeicli* 
nung angeschlossen zu haben. Für die Kreise, in denen wir diese 
Biälter hauptsächlich möchten verbreitet sehen, wäre vielleicht der 
Charakter einer kräftigen, breiten Federzeichnung, welcher der 
eigenlhümlichsle des IJülzschnitts ist und ihn am besten kleidet, 
vorzuziehen gewesen. Aus dem zweiten Vorwort des Verlegers, 
dassen uneigennütziger Kunstliebe wir schon die Bekaimtmachung so 
mancber werlbvollen Koostscbrtflen und Bilder yerdanken, und der 
auch die Blätter dieses Heils versuchsweise bat schneiden lassea, er- 
sehen wir, dass die Forlsetzung nicht ausbleiben wird, wenn der Ab- 
satz nur einigermassen von der Artist, dass er die Kosten deckt. Es 
wäre ein trauriger Beweis von herrschender Frivolität des Geschmacks 
und Mangel an edlerem patriotischen Kunstsinne, wenn diese IIolTnung 
fehlschlagen sollte. Wir können nicht anders glauben, als dass 
zu deren Sicherstellung der Absatz in dem durch seine Bildungs- 
stufe ausgezeichneten Thüringer Lande allein hinreichend sein und 
es darin Gemeinden genug geben wird, die ihre Raths- und Ge- 
riditsstnben, Gasthäuser und andere Yersammlupgsorte am liebsten 
mit Bildern zieren, welche so sehr wie diese dazu geeignet sind, 
wozu es freilich förderlich sein wfirde, wenn leitende Beamte oder 
andere tonangebende Männer mit Beispiel oder Anregung zu Hülfe 
kommen. Und so möge denn diese Hoffnung und dieser Glaube 
nicht zu Schanden werden! 

d*«^ . , • • 

BandieichBungen berfthmter Meister ans der Weigel- 

scheii Kuiistsaiiiiiiliiiig, in treuen in Kupfer gestochenen 

' .Nachbildungen herausgegeben vom Besitzer derselben Rudolph 
I^Weigel. 1. Hell, 3 Blätter enthaltend. Leipzig 1854. Roy. Fol. 

No. I. Weiblicher Kopf von L. da Vinci, aus der Snmm- 
,5 lung von Crozat. Aehrenlese auf dem Felde der Kunst, 
m- No. 2252. Den Manen Job. Aug. Gottl. Weigel's gewidmet. 
|1 Dieses Bildniss einer eben nicht schönen alten Frau, vielleicht 
«reiner heil. Anna, wünschte ich allen Bewunderem von Photo- 
4psn t^n zu können, um bemerkbar zu roaehes, welcher Un- 
^^schied zwischen der Abspiegelung eines Gegenstandes durch die 
^Sen m eine« KOnstlergeiste und einem Lichtbilde Statt findeL 



74 



In dem von Leonardo da Vinci gezeidmelen Portrait liegt in etnem 
Momente das ganze Leben dieser Allen vor uns, die kleinsle Haut- 
falte ist ein charakteristischer Zug, die Pliysiognomie ist zugleich 

Biographie und wie wir an diesem Bildnisse gewalir worden, ist 
es das ünveranLl« rliche im Treben, was der wahre künslier auf- 
fasst und kern Lebensalter verändert. Das Spiegelbild ist der 
Mensch in einem Augenblicke und hebt oft zufällige flöchtige 
Stimmung nx älark hervor, indess daä i-orUail em Charakterbild 
sein muss. 

No, IL Wirtli shausleb en von Jan Steen. Aus der Samm- 
lung von J. van der Marek. Aehrenlese No. 436. Mit 
der Unterschrift: In memoriam beatissimi Regis Saxoniae 
Friderici Augusti II, pauUo ante mortem rarissimam banc 
pictiiram ob praestantlam magnopere admirati eaqae oblectatL 

Der Stich nach dieser Zeichnung scheint ein vortrefTlich ge- 
lungener und ich w&Dschte wohl diese Scene von einem Meister 
gemalt zu sehen, welcher wie Correggio sagen konnte: Auch ich 

bin ein Maler. Ich halte Sleen lur einen bedeutenden Colorlslen, 

denn seine Bilder haben bei grosser Mannichfaliigkeit von Tinten ' 

viel Harmonie, nur muss ich gestehen, dass ich mich in einer 

solcbfMi Gesellschaft sfbr ubel befinden würde und kann es nicht 

recht begreifen, warum die Kfmsller Zustände schildern, in die 

wir uns nicht versetzen mögen. Jai wenn ein Maler das Lied 

aus dem Faust darstellte: 

Der Schäfer putzte sieb tum Taai 
Mit bunter Jacke, buntem Kraot, 
Schmuck war er angezogen u. s. w. 

80 lasse ich mir eine so derbe Lustigkeit wohl gefallen. 

Bei wiederholter Betrachtung hat mir auch dieses Blatt nach 
der Zeichnung von J. Sleen sehr gefallen. Die Spieler, deren 
Ti«rh (Ins schrauzige Pflaster eines Scbnikliofs i<t, und die ihren 
schwachen Verstand anstrengen, um ein.ui(ln einige Slüber abzu- 
gewinnen, sind sehr belustigend. Der Trinker, welcher noch mit 
Toller Besonnenheit die Neige Bier in seinem Kruge verdriesshch 
betrachtet, könnte jedem zum Muster dienen, welcher die Genüsse 
fflr unerschöpflich hält und das Lebensrestchen nicht zu Rathe 
nimmt Die dicke Frau Wirthin ist aber das Prachtstöck des gan- 
zen Bildes, denn man sieht es ihr an, mit was für Eifer und wel- 
chem Behagen sie auf die Rechentafel schreibt, was ihre Gäste ver- 
zehrt haben, uubekümmert wie es diesen bekommt 

No. IIL Diskuswerfer von A. U a n te gn a. Aus der Sammlung 
von Grozät Aehrenlese No. 2270. 

Den Ballonschiäger nach Mantegna betrachte ich. immer mit 
Bewunderung. Es sind nicht etwa die regelmässigen Formen oder 
das anatomische Studium, was ich an dieser Zeichnung TortreflUcb 
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Ande, sondm die Lebendigkeit eBtifickl micb. Wie er die £ot- 
temuig nuest, um das Ziel iq treffen, die Kraft in Beinen Armen 
gleichsam abwägt, wie er mit den Beinen fest steht und doch auch 
BO« als wollte er dem Ballon nachfliegen ! Die Festigkeit des Stan- 
des ist im linken Beine ausgedrückt, wie der Rectus cmris ange- 
spannt ist! Die grosse Zehe des rechten Fusses ist eine Spring- 
feder. Es ist dies nur ein Moment, gdien Sie Achtung! Eins, 
zwei, drei, und der Wurf ist gethan , und die Stellung ganz ver- 
ändert und wir seilen diese Stellung schon jetzt in der gesammten 
Haltung des Körpers im voraus. Dazu gehört Phantasie und ein 
Messkünsller soll es wolü bleiben lassen, mit Hülfe der Geometrie 
eine solche Figur, so voll Leben und Walirheit zu erfinden oder 
mir EU demonstriren, warum es so sein müsse. 

Jn jedem Kunstwerk ist es der Gedanke, welcher die Form 
bestimmt und beide sind nothwendig eins, dass gar nidit erst 
eine Vermittelung Statt findet. Das Bild ist ein Gedanke und des 
Könsiiers Gedanke ein Bild. 

Au« Briefen an den Herausgeber von 8, ron ftttAAdt. 
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Wir bringen hier den Nekrolog eines hochbegabten Künstlers, 

der es verdient der Nachwelt üherbracht zu werden, obgleich sei- 
ner bis zur Stunde öiTentlich noch nicht gedacht worden. 

Der Kupferstecher, Radirer und Maler Hans Geuder, geb. 
am 28. August 1814 zu Reichelsdorf bei iSfirnberg von armen 
aber braven Eltern, genoss mit grossem Erlul^^'e den Sciiulutiter- 
richt zu Katzwang und später zu Gostenhoi, beide hei Nürn- 
berg. Spater bezog er die polytechnische Schule zu Nürnberg, 
allwo der Architekt und Kupferstecher Wilh. Eberhard, wel- 
dier das anfkdmende Talent nnsers Künstlers zu würdigen ver- 
stand, ihm die erste Anleitung zum Kupferslechen ertheilte. Rasch 
entwidtelten sieh seine Anlagen zu dieser Kunst. Allein allzubald 
zwang ihn die Bestreitung seines Unterhaltes, Alltägliches, Hand- 
werksmässiges für Ausschmückung von literarischen Erscheinungen, 
als von Tasclienbücherri , Liederbüchern , Vorleghlättern und wis- 
senschaftlichen Werken zu liefern , um den Anforderungen seiner 
Verleger, die grösstenlheils weniger auf kniis tierische Auffassung, 
sondern mehr auf billige Arbeit Rücksicht nahmen, zu entsprechen; 



1) Nur U. Wcigcl erwähnt eines seiner Werke im Kunsilagcr-Caialog, 13te 
Alrthenmis, No. 12720. D e r V e rf ass e r. 
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fMdorch iwar leidfl» das TilMit in nmat iieiteni Unatkriachaft 
jbMbitdttDg gehemmt, jedoch nüsbt gtexlicb unlergnliHi wurde. 

1b seinen llntestundea, die ihm nur spärlidi ingeMOOPin waren, 
lieichifUgle er sich mit künstlerischen Radirungen, die geistreiche 
Gomposilion, feines Gefühl für das Schone und innigen Ausdruck 
beurkunden. Auch besitzen wir von ihm mehrere Gemälde, die 
grundiiches Studium der alten Meisler, insbesondere der deutschen 
•(die ihm in der alten deutschen Kunststadt oiiaedem zunrulist 
Jigen), und viel Furbensiun vorzugsweise im laud&cbafüicheii De- 
Uil verratben. Solcban aastrengendeii Arbeiten musste sein ohjie- 
dies Bcfcwächlicber Körper unterliegeo, und es begamen des Kiaat- 
lera Leiden auf dem Krankenbger, das ihm die fürdbteriiehalan 
Schmerzen Terur sachte , und welches er erst nach sieben Jiahren 
am I. Fd>niar 1842 milden Heimgänge zum besseren Jenseits ver- 
lassen sollte. Gleich unsenn Dichter H. Heine, bewies er wäh- 
rend seiner langwierigen Krankheit in seinen Kunstschöpfungen, 
die fiftcMs den liebenswürdigsten Humor jedoch ohne böswillige 
Satyre unterbreiten, dass Geist und Herz ungetrübt waren. Er 
erreichte somit nur ein A!t» i von 27 Jahren 5 Monaten. Sein 
biederer Charakter sicheil ihm die Erinnerung seiner Freunde, 
einige seiner Arbeilen nehmen aber einen ehrenvollen Platz in 
der Geschichte der Kupfersticbkunst ein. 

Scliliesslich mfigen hier einige Auszüge von Briefen des Künst- 
lers an den Berichterstatter Platz finden, die das sehnlichste Ver- 
langen nach Eenrorbringung besserer Kunstgegenstände nnd nach 
Ausbildung seiner selbst höchst naiv ansdnickctt. I>erscibe schrieb 
uns unterm 11. Octoher 1S41: 

,,Da sitz' ich jetzt Jahr aus Jahr ein auf meinem Zimmer 
und arbeile, dass mir manchmal der Buckel kracht, und plage 
mich meistens mit Lumpereien, als Büchertiteln, Stahlstichlein, 
. durch die zweite Hand etc. etc., Sachen, wobei nichts heraus- 
kommt, als; gegenwärtig nicht viel, eine ungewisse Zukunft, 
Hektik und Siecbtham gewiss, wenn man's ernstlich nimmt 
(pänilieh isolirt, wie es meine fatalen Krankbeitsabel mit sieb 
brachten, plagt mich manchmal der Tevfel, dass ich dazwischen 
CompOsitionen^ Radirungen, Zeichnungen nnd Gemälde producin% 
die wenig Menschen bei mir sehen, noch weniger die sie ver« 
stehen oder achten, dann bleibt mir der Wisch auf dem Halse 
und ich kann mich (wie ich will) entweder für einen grossen 
Künstler oder für nichts achten; da m'icliie einem schon die 
Lust zu weiterem Schaffen vergeben. iJa» einzif^e was meinen 
Muth aufrecht erhält, ist das Beispiel vergangener Zeiten, der 
älteren Eflnstler ?ergangener Jahrhunderte; die Arbeiten Dü* 
rer's, der beiden Behame mit ihrem netten $tichel und ihrer 
. plastischen Zeichnung, die Badirungen der älteren Niederländer, 
Rembrand's. Charakter- und LicfateOectbilder, Water loo's 
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leiitreklM LftftcIscfaafleB, du J^rdki^s iiodBfrcheBi's Vieb- 
slflcke, der grossariige Rufoens und der lictaiiberiide vatt 
Dyck, der wilde Salvalor Rosa ttod der filuMitastisehe CaU 
, lot, Hogarth, der grosse SeeliiBnaler, sie alle beseafeu, dasa 
die knost aueh bei Verirningen und in den sonderbarsten Dar« 
stelhingen, weim ihnen nur der Künstler inneren Adel einzu- 
haudien versteht, das Interesse (\er Kenner in Anspruch nimmt; 
80 denke ich denn, was mit Liebe geschahen, findet am Ende 
doch Anerkennung, und ohne l' ehier und Mängel ist kein mensch- 
Uch Werk.'* 

Ferner unterm 17. November 1841 : 

,Jhre Worte uber verfehltes Kfinsllerdasein haben auch mich 
"veranlasst, mein Inneres und die Hesiillate meines Strehens und 
Schaffens genauer zu uniersuchen, so ist dann die Prüfung nicht 
eu meiner Zufriedenheit ausgefallen. Mit Crrolhen erkenne ich 
die Zersplitterung meiner Krifle, denke, es s«i zu spät, abzu- 
lenben iind bessere Aueo su suchen, wenn das edle Ross eiih< 
mal sur elenden Scbindmahre geworden ist und befürchten nuss, 
. heiiD ruhigsten Schritt zusammensustfirzeu.** 

Endlich unterm 25. November 1841 * wenige Wochen vor 
seinem Tode: 

,Jch werde meine Hoflhung nicht aufgeben, einmal einen 
gewissen Platz zu erreichen, Ton dem aus ich gesichert, we- 
nigstens für die wahre Kunst meine wenigen Talente entwickeln 
kann, um zu zeigen, dass mir es Ernst gewesen ; ich will nicht 

der Knecht sein, der seines Herrn Pfunde vergräbt. Zeil lieber 
Vortheil ist nicht immer hoch anzuschlagen; der Reichihimi ist 
ein Egoist. Wte kann ein Künstler^ der nur auf Tagwerkspro- 
ducte abgelohnt und angewiesen ist, sich zum U6heren auf- 
schwingen! Der wahre Künstler leigt in seinen Arbeiten den 
ioBereo Henechoi, die Gefühle des Hereens geben seine HInite 
wieder.** 

Ein dermalen noch lebender, jöagerer Bruder dieee» Kfiast- 
lers, Fbiroens Georg Friedrich Geuder, beschäftigte sich vor 
einigst Jahren ebenfalls mk der Kupferstechkonst und ist der Ver- 
fittser einiger geiatreiGher Badurungen. ^) 

Wir lassen hier die beachlenswerthesten Stiche und Radi- 
rungen des K&nsllers Hans Geuder folgen: 

1. Feläeagarieu. St* Zinkradirung. 
Erstlingsversuch. 

^ Erinnerungsblatt an die dritte Secularfeier der 



1) Die Werke dieses Künstlers werden wir bei späterer Veranlassung ver- 
ukknet dtrhringen. J)«r Verfasier. 
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augsburgischen CoDfesBion «flU 25« iaai 18dO. FoL 

ZiDkradirung. 
Erstes in Auftrag geliefertes Produkt. 

3. Vier geistreich radirle Scenen jüdischer Charak-* 

lere auf einem Blatte, n^milich der Gf^mäldehämiler , der 
Pferdp])ändler, der Bauer mit den zwei Juden und die ?ier 
Jud» II. gr. fol. 
Sehr seifen. 

4. Die Anbpiiing der h. drei Könige, nach einem Gemälde 

in der xMoritzkapelle zu Nürnberg; Radirung, mit dem Grab-^ 
Stichel und der kalten Nadel überarbeitet, kl. fol. 
Frühzeitige Arbeit, hervorgerufen durch jugendlicbei Straten 

Vollendetes 2U lierera; verunglQckte nur an gSnilichem Hangel 

einer technischen Vorschule. 

5. Der Sehnupfer, satyriseher Bilderbogen, gr. foL Radirung. 

Diese Arbeit wurde des Morgens begonnen und des Abends 
schon an den Verleger G. N. Renner in Nürnberg Yeikauft. 

6. Titelbild zu einem im Verlage von G. N. Renner erschienenen 

Liederbuche, betitelt: „Des Soldaten Leiden und Freu* 
den.*' qu. 8. Radirung. 

7. Desgleichen, desgleichen zu Robinson. 

8. Desgleichen, desgleichen zu einem bildlichen Vogelalphabete; 

9. Die sieben Bitten der Eheherren an ihre Frauenl 

Verlag VK»n G. N. Renner, fol. 

10. Die zehn Gebote der EhemSnner. Verlag von G. N.Ren- 
ner, gr. foU 

11. Ein sitzender Fuhrmann, der sich mit Essen. bescbSf- 
tigL kL fol. 

Radirt und aqua tinta von gutem ESetf, 

12. Landschaft an der Donau mit Walhalla und Donaustauf. 
kl. qu. fol. 

Aquatintablatt von hübscher Ausftihning. 

13. Lichtenstein. Verlag von Carl Mayer, Nfimberg. 8. 
Erster Stahlstichversucb. Dieses Blatt und die beiden folgenden 

wurden zur bildlichen Ausschmückung von Taschenbäcbem verwendet. 

14. Hinda. Derselbe Verlag. Stahlstich. 8. 

15. Amerika. Derselbe Verlag. Stahlstich. 8. 

16. Deutschlands erste Eisenbahn mit Dampfkraft zwischen 
NOrnberg uitd Förth, kl. qu. fol. Stahl. 

Diesen Gegenstand mit vielen Figuren, mit Ansiebt der Stadt 
Nürnberg, musste der Künstler zweimal fertigen, da der Hinter- 
grund auf der ersten Platte verälzt wurde. Aetzdrflcke dieser er- 
sten Platte sind jedoch äusserst selten. 
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17. H. Aloysins. Vertag von Manz, Regensburg. 8. Stahlstich* 

18. Waldige Landschaft mit eiüem Angler, im Hinlergrunde 
mit einem HSdchen, nebst dem Monogramm U. G. fol. 

Dieses Blatt von eigner Erfindung gehört iii den besten Werken 
des KOnstlers. Auf den ersten AeUdrflcken findet sich noch ein 
iweiter Angler vor, der jedoch auf den späteren entfernt wurde. 
19 n. 20. Zwei Blätter aus dem Wege einer Bnblerin zur 
Stuttgarter Ausgabe des Hogarth'schen Werkes, gr. qu. 8. 

21. Einfälle, auf einem Plattenabschnitt, oben die Brustbilder 
zweier Afl<en, unten die Brustbilder einer Köchin und ihres 
Liebhabers. 12. 

22. Das Schwei SS tuch nach A. Dürer und Copie nach L. de 

Laborde's Clair-obscur; auf einer Zinkplatte gravirt. gr. fol. 
Diese letzte Arbeit des Künstlers wird in Rudolph Weigel's 
KunsÜager-Catalog, 13. Abtbeilnng, No. 12726 aufgeführt. 

Ausserdem h'eferte unser Künstler viele Tafeln für Oken's 
Naturgeschichte« für ein russisches Costumwerk und für andere 
literarische Erscheinungen. '/ 

Obernburg am Main. Theodor SftBdemallltr. 

" ■ i< ■ • ' 

MMmn Elias Ridinger's Leben und Kunstwerke, möglichst toII- 
' ständig und treu geschildert tou G. A. W. Thienemann, Pfar- 
rer SU Sprotte. 

So vvirfl der Tilol ( inor Schrift lauten, wolche im Verl, ii: und 
unter gütiger iieihüllc Herrn R. VVeigeFs baldigst erscheinen soll. 
Es herrscht unter Fn uiiden der Kunst, zumal wenn sie dahei zu- 
gleich Freunde der Aatur und Jagd sind, wolii nur eine Stimme, 
dass Ridinger eine solche Aufmerksamkeit auch jetzt noch verdiene, 
und sie in erwünschter Ausiabriicbkeit nnd Grfindlichkeit nodi 
nicht erittdten habe. Von dieser Seite daher bedarf dies Unter- 
nehmen gewiss keiner Entschuldigung. Es fragt sich nur, ob idi 
der Arbeit gewachsen sei und meine geringen Kräfte nicht über- 
schätze? So viel gestehe ich offen, dass ich ohne die freund- 
schaftliche Unterstützung Herrn Weigel's kaum im S(;mde gewe- 
sen sein möchte, mich Her Arbeit, so lacbend sie mir !i schien, 
zu unterziehen. Denn es gehört jetzt schon viel dazu, die, theil- 
weise so selten gewordenen, Werke Ridinger's nur vollständig 
kennen zu lernen, geschweige sie gehörig zu beurtheilen und zu 
sdiildern. Aber bei der erwähnten mir zugesagten Unterstützung 
. wage idi es mein Heil tu versuchen und dem unsterblichen Natur* 
und Kunstfreunde Ridinger sein .Recht zu Terschaffen. Aufgefor 
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tot fMi nemem FVtimte eriaub« idi wk dab«r eiie Pr«be mei* 
iMft Uiitern^mens hier vorzulegen ttsd #npfeble sie der gniige« 
Beachtung und gluDpflidMii Beurlheilaog der weit ferbreilelen Ver- 
ehrer Ridiager'e. 

Das Paradies oder die Schöplung und der Sündeufaü 
des ersten Menschenpaares. 

12 BlaJt, breit 1 F. 7 Z. 4 L., hoch 1 F. 1 Z. 6 L., gehört 
also zu den grossten, aber auch ausserdem zu den berähmtcsteii 
Arbeiten J. E. Ridinger's. Unter den Ongfndzeidinungen, welche 
Berm R« Weigel besitst, entbllt eine ganze Mappe nichCa als Ar- 
beiten diese Sammlung betreffend, woraus man aiebt, wie sehr 
3im selbst daran lag, dieselben so aoggezeicbnet , als nur immer . 
mtglieh lo machen. Einige der gelungensten Zeichnungen lührte 
er völlig aus, und würdigte sie unter Glas und Rahmen seine 
Wohnstube zu vf»r7!or»^n. Sie beschäfli«:(en ihn bis ans Ende sei- 
nes Lebens. Hier konnte sich sein Genie anrli in der Üriii)i)i- 
rung der verschiedetiai ligsten Thiere, in Darsteilung der schönsten ' 
Hanmparthieen und lieblichsten Gegenden recht auffallend zeigen« 
Sein Lebensbesclireiber nennt diese Taleln sehr reizend und theo- 
logisch. Veranlassung genug, sie recht ausföhrlicb zu beschrei-» 
ben. Sie sind nicht numerirt, lassen sich aber leicht nach dem 
Inhalt und nach den darunter befindlichen Bibelsprüchen ordnen. 

1. „Und Gott sprach: Lasset uns Menschen machen, einBild, 
das uns gleich sei, die da herrschen über die Fische im Meer mtA 
über die Vögel unter dem Himmel und über das Vieh und fiber 
die ganze Erde und über nllps Gewürme, dns nnf Erden kreucht/* 
Gen. 1, 26. Dasselbe französisch. D<iiiin({r lat.: 

Pictus es, 0 homo, et factus a Deo, Domino tuo, boiHim ha- 
bes artiticern alque pictorem, noli bonam delere ptcturam, non 
fuco, ses verilate fuigetiteni, non cera cxpressam, sed gratia. S. 
Ambros. in Hexa^m. 1. V. S. Brockes Gedichte. 8. p. 84. 

„Gemach bist du, o IHmscIi, md gebildet von den Hercii 
demem Gott. Du hast einen guten Bildner und Hahler. Verwische 
ja nicht das schöne Gemähide, das niebt zum Scheint sondern m * 
Wahrheit glänzt, nicht in Wachs, sondern in Gnade dargestellt ist/* 

Da liegt das Meislerstnck der irdischen Schöpfung, der erste 
Mensch, auf seinen Knieen, die gefalteten Hände und das Gesiebt 
der Sonne, dpm sie htliai eti Bilde des erhabenen Schöpfers, zuge- 
wendet, und dankt Gott inbrünstig für sein Leben. Umgeben ist 
er von schönen Baümf?r'ip[»en und von allerlei Tliieren auf den 
Bäumen, auf dem ii^iUboden, im Wasser, das sich ejanz vorn 
neigt. Wir bemerken darunter die grunc Meerkatze, eiaeu bärti- 
gen, ungeschwimtea Affsn« die gestreifte Syane, ein Kamwcben, 
ein Nasentbier, zwei Trapi^n, eoieit K/inigbgcyer, iMUer, Papagei, 
türkische Enten, Ofarenle n. s« w. 
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2. Und Gdtt der Herr — gemacht hatte. Gen. % 8. — 
Posuit hominem Deus in Paradiso» sicot solem in cöelo, expectan- 
tenl regnam caelorum, qaemadmodom creatura expecCat revdatio- 
nem filiorum Dei. Amuros. de parad. c. 1. 

„Gott setzte den Menschen in's Paradies, wie die Sonne in 
den Himmel, damit er das Himmelreich hofTe, gleichwie die Crea- 
tor hoflt aul' die Offenbarung der Kinder Gottes.** 

Da sehen wir Adam goltbegeistert den ersten Aufgang der 
Soune freiiditr begrüssen im Garten Eden. Die zahlreiche, ihn 
umgebende Tluürwelt jubelt, gleich ihm, der herrlichen Pracht 
eiUgegen. Alles, bis auf den noch einsamen Mann, paarweis. 
Stier und Kuh ihm zuniiclist, Widdei und S( liai nicht weit davon, 
ein Paar Mmmelthiere, Hasen, Pfauen, Truthüliiier, Schwane, Cor- 
morone» Reiher, allerlei Entenarten, dazu eine Gaselle, und ein 
Krokodil, einsam. Ein lebendiges, reizendes Bild. 

3. Und Gott, der Herr, gebot ^ des Todes sterben. Gen. 
2,16,17. 

Considerare potuit homo ex bis, quae Dens ante ei contii<- 

lerat, summam auctori obedientiam esse deferendam et ideo, si 
vim nesciebat boni et mali, tnmen, quia tantoriim aiictor dixerat, 
de ligno scienfiap boni et mali non esse gustandum, Udem prae- 
ccptori servare debi;bat. Ambros. de par. c. 6. 

,,Schliessen konnte der Mensch aus dem, was Gott vorher 
ihm erzeigt hatte, er sei dem Schupfer den grössten Gehorsam 
schuldig; und sollte daher, auch wenn er die Macht des (iuttüi 
und.ßösen nocb nldit kannte, doch, weil der hfichste Herr gesagt 
hatte: „Vom Baume des Erkenntnisses Gutes und Böses sollst 
da nicht essen^S dem h. Gesetzgeber folgen.** 

Adam liegt knieend vor der Gotteserscheinung,' welche, in 
hellen Lichtstrahlen und Wolken durch grosse Bäume bricht. Links 
der Baum mit der verbotnen Frucht. Vorn und in der Mitte ein 
P?nr Cactus. Auf den Aesten 2 Ära , unten rechts ein brauner 
tieier und ein Adler, ein Paar Zebra, eine Gans, ein Ziegenbock etc. 

4. „Denn als Gott der Uerr gemacht hatte — so sollten sie 
keissen." Gen. 2, 19. 20. 

Adducla sunt omnia ad Adam, uL ui Omnibus videret, ex 
utroque sexu substautiam constare naturae i. e. ex masculo et foe- 
nina et ipse usu ezemploqne cognosoeret, necessarium sibi con- 
sordom mulieris adjeetum. Ambros. de par. c. 2. 

„Alle Geschöpfe wurden dem Adam vorgeföhrt, damit er an 
allen bemerkte, die Erhaltungskraft der Natur bestehe in zwei Ge- 
schlechtern d.i. aus dem Dasein von Mann und Weib und er selbst 
nun aus Erfahrung und Beispiel (lernte oder) erkennte, auch ihm 
»ei ein beigeselltes Weib nothwendig." 

Da ist iinn Ridinger in seinem Esse, da kribbelt und Wibbelt 
oben und unten nnd in der Mitte. Natürlich stets ein Maouiein 

ArcbiT f. d. seieliQ. Kuoäto. I. 1855. 6 



und eio Fräuleiii. Auch er nimint's« wie Ämbrosiiis, Adam soll 
das Bedfirfniss der Gehülßii fühlen und durch und durch die 
Wahrbeil anerkennen: „Es i»i nicht gut, dass der Mensch aUein 
sei.** Der Ursprung der Spraclie ist Nebensache. Da steht nun 
Gottes Ebenbild, vom Lichtstrahl der Gottheit erleuchtet, als Herr 
der Schöpfung in der Mittf^ freundlich, doch majestätisch gebie- 
tend, noch hat ihm die Sunde seinen Adel nicht geraubt. Neben 
ihm 2 edle Rosse, den Menschen anwiehernd und ihre Dienste 
aulih tend, noch näher ein Paar treue Hunde, nicht weit davon 
Stier und Kuh, Widder und Schal, ßock und Ziege. Auch Katzen 
felüen nicht. Im Hintei^rund £lephanten und Kameele, damit 
keine der dienstbaren, lur den Menschen ganz besonders vom All« 
gütigen bestimmten Thiere vermisst werde. Aber wir sehen auch 
L6wen und Leoparden, Luchse und Wölfe, Föchse und Dachse, 
Eienn- und edle Hirsche, Rehe und Igel, Marder und Eichhfimchen, 
Affen, Nashörner und Auerochsen und wer weiss, was sonst noch, 
Ton Säugethieren. Es wimmelt aber auch von Vögeln in der Luft, 
auf den Bäumen, auf dem Erdboden und im Wasser. Ein reiches 
und schönes Blatt. 

5. „Da liess Gott der Uerr — und brachte sie zu ihm.** 
Gen. 2, 21. 22. 

ISon undecunque, sed de costa viri l'ecit viro auctor con- 
jugii, Deus, a^jutorium bujusmodi. INumquis absque injuria fa- 
ctoris sui vir costam susm abjieere potent? Rupertus Tuit. in 
Genes. I. II. c 34. 

„Nicht aus irgend einer andern Hasse, nein aus der Rippe des 
Mannes hat Gott, der Stifter der £he, dem Manne eine derartige 
Gehülfin gebildet. Wie? wird der Mann ohne Beleidigung des 
erhabenen Schöpfers seine Rippe Yerstossen können?'* 

Die Sehnsucht des Mannes ist gestillt, die Mannin erschaffen. 
Gott giebt seinen Freunden das Oeste im Sclilale. In schweren 
Traum versunken liegt Adam kramplhalt gewunden da und hinter 
ihm steht im i.ieiiistrahle des allmächtigen Scijüpters das schöne 
Gelultie von seinem l'leiscli und sieht liebend auf ihre Urquelle 
herab. Alle Thiere staunen verwundernd die neue, .uizichende 
Gestalt an. Vom Elephanten, der seinen Kussel nach ihr streckt, 
bis zum schüchtern blickenden Häschen, vom Straoss bis zur Ente 
ist Alles mit der neuen Schöpfung beschftftigL Der Affe weist 
mitFin^( rii auf sie* Auch stehen bedeutungsvoll 2 Jüngfernreiher 
in der Nahe. 

6. „Da sprach der Mensch — vom Hanne genommen ist.** 
Gen. 2, 23. 

Kx una radice orti sunt, et in uimm corpus convenerunt, una 
caro igitur aequaicm haheat honorem. Chrysost. Cat. in Matth, c. 19. 

,.Aus einer Wurzel sind sie entsprossen nnd zu einem Leibe 
vereint, als ein Fleisch gebührt ihuen gleiche Ehre.'* . ^ 
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Jehovüfa im Licbiglanz f&brt dem erwachten Adam Eva als 
Weib zu. Er streckt ihr die Hand entgegen, sie beugt aidi scham- 
haft etwas zurfick. Hinter und neben ihm Hunde, als Bild der 
Treue. Sonst sehen wir noch an bemerkenswerthen Thieren einen 
grauen Pavian nebst 2 anderen Affen, 2 syrische Ziegen mit 
Schleppolirrn, ein Panr Gazellen, die ich sonst in dieser Art nir- 
gends von Iiidiiii;<*r dargestellt linde, ein Paar Eieiudiirselie, einen 
Goldfasan, Purpuiliuiin, Doppclsporn (Pavo bicalcaratus ) , Ca- 
suar u. a. m. 

Die sechs ersten Tafeln stellen die Würde und das Glück des 
ersten Menschenpaares im Paradiese dar, die sechs i'ülgenden das 
stufenweise Herabsinken zum grussten Jammer und Elend. 

7. „Und das Weib schauete an — und ass." Genes. 3, 6. 
Inflrma auctor judicti, qua de eo, quod non gustaverat, judi- 

cabat. Et ideo non facUe* nisl quod diligentius tractaverimus, 
quod interiore probaverimus affectu, videtur ad opus aliquod esse 
sumendum. S. Amhros. de parad. c 13. 

,,Sie (Eva) zeigte sich als eine sehr schwache (unhalthare) 
Scliiedsi'icliterin, insofern sie über etwas entschied, was sie noch 
nicht gekostet (versucht) hatte. n;i?ans erwächst die lle;,'el, dass 
uns nichts zu einer That bestimmen suiie, was wir nicht vorher 
sorgfältig ge])rüit und gleichsam mit dem Innern des Gemäths 
durchforscht haben.** 

Die Lust hat empfangen, sie gebiert die Sflnde, Ziemlich 
frech steht das iflsteme Weib neben dem Baume des Erkenntnisses, 
der mit Recht, als corpus delicti, die Mitte der Tafel einnimmt, 
und bricht die zweite Frucht für sich, die erste, för Adam be- 
stimmte, liegt vor ihr. Der Mann steht ihr gegenüber auf einer 
Anhöhe und schaut voll Entsetzen dem Verbrechen zu, das er 
doch, schwach getuifi, in Bälde auch volü^ringen und dif^ Schuld 
mit dem Weihe theiien wird. Die nieder»« (Irealur verwuiiflert 
sich ebenfalls höchlich, und trauert tief über diesen erilsetzlidien 
Frevel. Ihe Meerkatze, der graue Pavian, Geier und Adler und 
ein Pfauenreiher wenden das Antlitz weg von dem Schauspiel ; 
andere blicken schreiend und tadelnd nach der vcrbrecherischea 
That, so Kameele und Schafe, Rehe und die neben Adam stehen- 
den treuen Hunde, so der Alpengeieradler, der andere Pfauenreiher 
und mehrere. Ein Ära aber, gleich hinter Eva, scheint einen 
Anlauf nehmen und die Sünderin beissen zu wollen. Nur die 
Schlange, die Verführerin, windet sich am Baumstämme herab . 
und schaut beifällig der Schandlhat zu. Ein sehr gelungenes Bild ! 

8. ,.ünd gab ihrem Manne auch davon und er ass." Gen. 3, 6. 
Non habebat fidem , qui praevaricatus erat mandatum Dei, 

non habebat continentiam, qui ilc iutcrdicto sibi gustaverat ligno. 
S. Ambros. de parad. c. 13. 

„Der hat keine StandhaAigkeit bewiesen, welcher beim Gebote 

64' 
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Gottes gewankt; der keine EntbalUamkeit, welcher Tom Terbote- 

neu Räume gekostet hat." 

Da sitzen nun unsere ersten StiuniticlKun (Mu;uu1er gegen- 
ul>er müiiv «lern entscheidenden Baume, und niil einsclimeicliclnder 
Geberdc bicleL das Weib die verbotene Frucht, welche sie in der 
Unken fland ihm vorhält) dem Maiiüe zum (jenuss dar. Adam 
beugt sich verlegen und ängstlich etwas zurück, streckt aber doch 
die verwegene Rechte nach der Frucht aus, welche er zwar ziem- 
lich spitzig am dussersten Stiele, aber doch anfasst, indem die 
teuflische Schlange hinter beiden hohnlachend zuschaut Der treue 
Hund unter Adam verzieht den Leib kraropfliaft und heult vor 
theilnehmcndem Schmerz, die Katze wälzt sich im Staube. Ein 
Papagei will Eva strafen. Hinter ihr 2 Pfaue, als Sinnbilder des 
Stolzes und Selbstgefälligkeit, dann ein Vielfrass — Bild der Ge- 
nusssucht, der Gefrässigkeit — der Paradiesvogel eilt das Para- 
dies zu verlassen. Auch ein lüsterner iind geiler Pavian schaut 
billigend durein. Macht ein solches Werk nicht dem grossen Künst- 
ler alle Ehre? 

9. „Adam sprach — darum versteckte ich mich." Gen. 3, 10. 
Ad se ipsos absconderunt se, ut conturbarentur miseris er- 

roribus, relicto lumine veritatis, quod ipsi non erant Augustin* 
in Gen. 1. II. c 16* 

„Sie verbargen sich vor Gott und verliessen sich auf sich 
allein, so dass sie nun das wahre Licht, welches in ihnen immer 
zu finden war, von sidi stossend, von trostlosen Irrthämem be- 
fallen wurden." 

Dem Verbrechen folgt die Strafe auf dem Fusse nach. Je- 
hovah ist erscliieuen und will im üngewitter mit ihnen reden — 
doch gehen seine belebenden und belohnenden Lichtstrahlen, in 
denen er erscheint, hinter ihnen in mit dem Horizont paralleler 
Richtung weg, da sie sonst auf sie besonders herabüelen. Da 
hegt nun Adam zusammengekrümmt, nicht betend, sondern ver- 
zweiflungsvoU auf der Erde, das Weib knieet mit zerknirschter 
Geberde neben ihm — die Schaam hat sie getrieben, Blätter um 
4len Leib zu winden. Die Schlange lurümmt sich neben ihnen. 
Die ganze Umgebung ist in Düster gehüllt; schwarze, unglöck- 
schwangere Wolken senken sich herab. Ein furchtbar brüllender 
L^wc, ein jämmerlich heulender Jagdhund, ein gesträubtes Stachel- 
schwein, eine schreiende Gazelle, ein kreischender Luchs und 
furchtbar gesträubter Adler erhöhen das Schaueiliche des Bildes. 

10. „Der Herr sprach — nicht davon essen." Gen. 3,11. 
Dens omnium videt culpas et omninm delicta cognoscit, 

super onuüum animam, super omnium occuiia ocuios habet, S. 
Ambros. de parad. c. 14. 

„Gott sieht die Sönden Aller und kennt Aller Verbrechen. 
Er hat Augen för alle Seelen und für alle Geheimnisse.'* 
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Da werden die beiden Sünder von dem gerechten Vater im 
Himmel zur Heciienscbafi geiulen. Er erscliüUcrL liinen durch 
seine furchtbare Erscheinung in sdiwariser Gewitterwolke unter 
Blitz und Donner das Gewissen. Da liegt Adam, zerGillen mit 
sieb selbst, die Gewisseosfolter in allen Gliedern, balb fcnieend, 
da, das Weib hingegossen auf einem Felsstück mit klägliob gefal- 
teten Händen, das Gesiebt todi Lichtquell abgewendet; vor ihnen 
die Schlange, sich auf der Erde windend. Aus dem dusteru Ge- 
Mölk blickt ein Kameel und 2 Leoparden hervor. Auf der andern 
Seite sieht uns ein griesgrämiger Wisent (Ur), ein nicrkernder 
.nigorisclior Ziegenbock und d;is Fratzencesidit eines auch auf der 
Krde iiegcndea Aflen an. „Der Afl" ahmt Alles nacli!'* u. s.w. 
Dann eine Antilope und kleinere Gazelle, ein Paar Mferschwcin- 
chen, ein trauriger Tigerliuiid und ein naseweiser Alle, der mit 
dem Finger auf die Trauergestalten hinweiset. Die Feigenblätter 
spielen mm fort ibre bedentsame Rolle* 

11. „Verfluebl sei der Acker — zur £rde werden/' Gen. 
3, 17—19. 

Ecce, nltima ])ercussio mors carnis est. Saltem haec plaga 
saperbiam cineris domare et redigendas in lutum cerviees quan- 
doque flcctere habebat. Rupert. Tuit. in Gen. c. 24. 

Siehe, der Tod ist der (die) letzte Ruck (Niederlage) des 
Flcisciios. Wenigstens vermag diese PJagc den Stolz der Asche 
zu bezähmen, und die in Koth zu verwandelnden Nacken, wo 
mögUch, zu beugen/' 

Gott kündigt den Sündern die harte, aber verdiente Strafe 
an. Seine Erscheinung wie auf der vorigen Tafel. Adam halb 
knieend schaut verstohlen dabin — Eva borcbt stehend, etwas 
vorwärts gebäckt und die Fingerspitzen susammengehalten, der 
entsetzlichen Drohung. Die Schlange vermag sich nicht mehr 
etwas von der Erde zu erbeben. Ein Paar Stinkthiere, als Em- 
bleme, fehlen nicht t ein gemeiner Affe liegt, oder klebt vielmehr 
an einem Baumstamme und schaut neugierig die Angst der ver- 
wandten Menschen nn, ein Adler schauert. vor ihnen, ein Nilpferd 
zeigt ihnen sein grimmiges Gebiss, ein Reiher ergreift eilig die 
Flucht. Auch der treue liund konnte den Jammer nicht mehr mit 
ansehen; er lugt ganz in der Ferne. 

12. „Gült der Herr trieb — Baum des Lebens.'* Gen. 3.24, 
Quoniam tarn negligens fuerat homo in mandalo tradito, 

bmc factum est, ut tanto diligentius ingressns muniretur et flam- 
meus gladius, cum versatur, obduret et praemuniet omnes vias, 
qoae iUuc ferunl, ut continuam memoriam et timorem illi incutere 
possiu S. Chrysost. in IV Cap. Gen. homil. 18. 

„Weil der Mensch so nacblasttig in Befolgung des Anbefobl- 
nt'n gewesen war, so geschähe es, dass der Eingang desto sorg- 
Hlüger verwehrt wurde, und das flammende Schwert, so lange 



86 



es gescliwungcii wird, verdirbt und verschüesst alle Wege, welche 
dabin rühren, um ihm stete traurige Erinnerung und Angsl ein- 
zuflössen.** 

Hier geschieht nun das Schrecklichste, denn der Herr, unser 
Gott lasst sich nicht ttugeahndci verspotten. Er sendet den Engel 
mit flammendem Schwert und dieser (reibt das jämmerlich kla- 
gende Menscbenpaar, welches die Hüften mit Fellen umwunden 
bat, aus dem Paradies. Gleicli hinter ihnen zeigt sich symbolisch 
d.is Elendthier, und eine Antilope (oryx) will sii» niil ihren Spies- 
sen verwunden. Ein ^ranzes Rudel Thierc läuft dei» Menschen 
voran und iliehl. Der Pliui i^leich neben Eva, der brüllende Lowe 
und der einen Buckel ni.u In nde Kater, der Panther und dan Wild- 
schwein, die gestreifte Antilope, der Esel, Kuh und Schaaf, der 
Bär und Iltis, sammt den Vögeln in der Luit, Alles flieht vor 
dem flammenden Schwert. Zwei Hunde hellen die Jammerge- 
stalten an, denn ihre Treue hat es bei den Untreuen nicht mehr 
aushalten ktonen. Auch die Schlange fliehet mit, die Versicfaung 
dauert fort. 

Cr. A. W. Tbienemann, 

Plarrer zu ISproUa. 



Ueber 

Peter Uoddelstet genannt Peter GotÜattdt^ 

Scbüler Lu«as Cranach des Aelteren. 
Von Ohr. Soknahardt in W«imar. 

Man bat gesagt, dass die Cranacliische Schule ohne nachhal- 
lige Wirkung verlnnfon sei. Das ist freilirb im Allgemeinen wahr; 
doch trillt diese Benierkimg die andern ISchnlen des 16. Jahrhun- 
derts in ähnlicher \V(;ise. Nach Dürer, Ib»lli('iii, und. in flaliciu 
iiacii i^eonardo da Vinci, Büchel Angelo, Kapiiael ii. s. w. hat keiu 
Künstler (lieselbe Hohe wieder erreicht. Aul der andern Seile 
muss man bei ücksicbtigen , dass bis jetzt noch zu wenig oder 
vielmehr fast gar nichts gethan worden, um Aber die Nachwirkung 
der Granachischen Schule hinlängliche Kenntniss zu erlangen, fiei 
meinen Nachforschungen Ober diesen Meister sind mir eine Menge 
Bilder vorgekommen, die das Gepräge seiner Schule deutlich zeig- 
ten und theilweis von nicht geringem Verdienst waren, ohne dass 
etwas Bestimmtes darüber zu erfahren gewesen wäre. Auf Mit- 
theilung unsicherer Nachrichten und Uebcriieferungen darf man 
sirli aber in solchen Ffdlen nie einlassen, weil dergleichen Ange- 
le^enbeilen fast unwiederbringlich dadurch verwirrt Wiarden, lu 
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4ee zweiten und dritten Hand gehen ausgesproebene Vermuthim- 
gen, WahrscheiiilichUcilen schon als Gewissheit, besonders wenn 
sie von Jemand milgelheilt worden, dem man sonst zu vertrauen 
Grund hat. Spätere, auf sicliere Naciiriciiten sieb stützende fie- 
ricbtigangen drin^'cn oft gar nicht oder nnr unendlich langsam 
dnrch. Bei Crauadi z. Ii. kenne ich es aus eigener Ertalnuug. 
Trotz aller urkundlich milgetheilfen Notizen werden die alten Fa- 
beln immer wiederholt; ja ein nauiliüUer Schriftsteller weist in 
einem seiner Werke, hi einer Note, anerkennend auf niein Hnch,') 
während er im Text ganz itaiv die alten urkundlich widerlegten 
Geschichtchen auftischt. 

In dieser Schrift über Cranach habe ich nun eines Sdiulera 
desselben gedacht, dessen Monogramm Bartsch in seinem Peintre- 
graveur IX. p.233 als das eines unbekannten Stechers aufföbri 
und dabei nur warnt, es nicht mit dem des Phihpp Galie zu ver- 
wechseln« Dann beschreibt er G Ol. dieses Meisters. BruUiot Üict. 
d. Monogr. I. 2233 !>emerkt, dass ihm, ausser den von Uartsch 
angeführten Blättern noch zwei andere vorgekommen s^ion. 

Da ich ausser diesen von Ixiiden env;ihn(en i siiflien 

und einem ilolzschnitt noch mehrere andere enldeci\te nnd auch 
einige Bilder, die last sämmllich vermuthen Hessen, dass dieser 
Künstler in Weimar thätig gewesen sei, so suchte ich in dem 
Grossb. und Herzogl. S. Gesammtarcbiv daselbst nach, und fand 
auch meine Vermuthung bald bestätigt. Zuerst stiess ich in den 
förstlichen Kammerrechnungen auf Zahlungen für gefertigte Male- 
reien an Peter Haler, Peter den Maier, Meister Peter 
den Maler. Die früheste fand sich in der Rechnung von 1548 
-"49. Später fiel mir auch dessen Ansteilungsdccret als llofmaler 
in die Hand, welches ich hier nach dem Original vollständig mit- 
tbeile, da es nicht lang ist und für die damaligen Zustände nicht 
ohne Interesse: 

Von gütts gnaden, Wir Johans Fridericli, d«!r Ei- 
der, Ilertzog zu Sachssen, Vnd j^eboiner (Jiüriiirst 
etc. bekennen Iniinit gegen men in glich das Wir Pe- 
tern Gottlaadt zu vunserai Maler, vff drey Jar lanngk~) 
bestaldt vnd angenehmen haben , Bestellen vnnd neh- 
men Ihnen darzu aQff vnnd ann, hirmit vnnd Inn 
Krafft ditz Brieffs, Also vnnd dergestaldt, das er die 
drey Jar vber Vns alle arbeit, so wir an Inhe begern 



1) Lucas Cranuch des Acitercn Leben und Werke, wm Chr. Schuchtrdl. 

2 Tblc. Leipzig, b»*i F. A. Brockbauf. 1851. 

2) Uitf ücBulduiigcu dei' uur auf bc:»Uiuuitc Jaürc uiigeätelllea lürsUiclicu 
Diener sind in den Itectinaogea irotncr unter besonderer Rubrik: AufAbkSn- 
'ligung aufgerülirt. Doch bebe icb nicht ge&inden, dass Roddelslet od^r ein 
anderer auf diese Weise angostelllcr Maler ims dem DicriM eniiassen worden «ei. 
Die Utcotitzcii gebt slill»cb\vcigcud bis zu ihrem Tude lurt. 
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vnnd bevelhen werdenn, malilon vnini vürlcrtigcn 
viiiid die Farbe zu allem mahlj'ii vff seinen r40sten 
selbst zu verschaffen u scl»uidigk sein solle. Darge- 
genn viiiid zu ergetzlichkeit wollen Wir Ihme Jer- 
Jicliea, vnnd ein Jedes Jar liesundcren zwanzig gül- 
den zu Besoldung, Zehen groschen wöchentlichen 
Costgeldes, vnnd ein leudisch Sommer hoffkleydi, 
wie Wir Tber vnnseren Hoff su kleydenn pflegenn, 
reichen vnnd gebenn lassen. Was er auch vff vnnse^ 
ren Bevehl arbeiten vndt malen wirdet. Wollen wir 
vnns mit Ihme darumb zuvorgleichen wissen, Doch 
sol er Vns seine arbeil vmb ein gleiches vnnd was 
billich ist, auch allewegen neherer dan einem andern 
verfertigen vnd geben n. s. w. 

Darauf folgt noch der Befelil des Kurlürsten au die Jieanile- 
ten, das Erwähnte an Peter Gutüandt gegen Quittung zu verab- 
reiclien, d. d. drimmenstein (Gotha) Dienstag am Tage J.icoIji 1^53. 

Durch dieses Anstellungsdecret schien nun festgestellt, dass 
unser Künstler Peter Gottlandt beissen müsse, womit auch 
das aus den Buchstaben P und G znsammengesetste Monogramm 
übereinstunmt.*) 

Erst später, nachdem ich in meinem Buche über Cranacb 
einige dieser Notizen im Allgemeinen und den Namen dieses 
Kunstlers mitgetheilt hatte, wonach seitdem in mehreren Auclions- 
catalogen die von ihm herrührenden Kupferstiche anf^^efrihrt wur- 
den, fand ich, neben cni(l( i n urkundlichen Notizen, auch ein eigen- 
händiges Schreiben desseihtii, d. d. Weimar den 8. Octobris 1549, 
in welchem er sich Peter iioddelstet Maler aus Gottiandt 
unterschreibt. Dieses Schreiben enthält eine Angabe verschiedener 



1) Bemprl<pn«wrrf!i ist dnhci, dass die Anstellung Peter Gottlandt's bei Leb- 
zeiten Cranach des Aeitcren erfolgte, während dieser in Weimar und sein Sülm 
in Wittenberg nocli rüstig für den Kurfürst Juliaan FncdncLi 1. und dessen SÖbnc 
mallen. Kurz nacUUer erhält ein anderer Maler, Johann Lange in Gotha, von 
dem Herzog Johann Friedrich dem MiUlcrn 100 Fl., damit derselbe zwei 
Jahre zu Antorf (Antwerpen) bei dem bcrumblcn Maler Florus (Franz 
Florist das Halen and Conterfeien gut lerne; da er in der Kunst 
des Malens schon einen guten Anfangk geniachU Nach seiner Rück- 
kehr 1563 \y\r<] rr nohen Pcter Gottiandt mit 30 Fl. jährlicher Besoldung, einem 
Erfurter Malier Kurii und einer Summcrhufkteidung angestellt. Einige Zeil darauf 
tritt ein dritter Maler, VeitThiomo, als Hofmaler ein. 

Von allen diesen sind in den Rechnungen eine Menge Arbeiten aufgeführt, 
woraus man sieht, dass sich die gntssr Kniiätliebe der sächs. Kurfürsten auf ihre 
Nuchkonunen in reichem Maasse veruibi liabu. Dieses zeigen auch ferner die in 
den fürstlichen Rechnungen öfters vorkommenden Snmnien föir Kunstwerke, welche 
die Herzoge von auswärtigen Malern kauften und anfertigen Hessen, so wie der 
herzogliche Befehl, Montags nach t'stoiniln lööii, dem Peter Gottiandt 10 Fl. 
uuszuzableU) das» er Lorenlzuu Scbruler das Maler banlwergk 
lorneu solle. 
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für den Herzog Johann Friedrich den Mittleren gefertigter Male- 
reien mit beigefugten Preisen dafür. Am Schluss ist die Bitte 
aasgesprochen, das« ihm der FIQrst bei seiner vorhabenden Ver- 
beiratbung behOlllich sein solle. Nur noch einmal habe ich den 
Namen Peter Rüdeste t, statt Roddelstet gefunden, so dass man 
sieht, dass er gewöhnlich Gottlandt, am häufigsten Heister Peter 
genannt worden ist. 

Ob dieses Gottlandt nun die zu Schweden gehörende Land- 
schaft Cothland, zwisctu^n Norwegen, dem oigentlichen Schweden, 
der Oslspp und dem Katlegat, oder ein bestimmter Ort dieses 
I^amens sei, kann man freilich nirlit mit Gewisslieit feststellen; 
doch ist das erstere das Wahrscheiulichfre. Der ISiuiie (danach 
stand im nördlichen Europa in grossem Ansehn, wie aus vielen 
urkundlichen Nachrichten hervorgeht, welche ihn alle den berühm- 
ten, den besten Maler nennen. So empfiehlt der Rath der 
Stadt Hamburg einen jungen Maler Franz Tymmer- 
mann zur Ausbildung seines erprobten Talentes in 
der Malerkunst, auf gewisse Jahre dem berühmten 
Maier (pictori nobili) und Wittenbergiscli en Bürge- 
meister Lucas Cranach. Auch lassl er ein Bild für die Stadt 
Ton demselben malen, die Belagerung von Wol fenbfittel.') 

Peter Roddelstet lebte noch 1572. Seine Frau, die er als 
Wittwe geheiratliet halte, starb 1500. 

Obgleich in den lüi stlichen Mechnungen eine grosse Zahl von 
Gemälden Peter Roddelstel's aufgeführt ist, z. B. ein gros tuch 
in du; Schlüskirche zu Gotha — ein gemalt tuch, 
daran die Beschneidung Christi U.A., besonders aber eine 
Reihe PortrSts, Renndecken, Fahnen, Wappen u. s. w,, so habe 
ich bis jetzo doch nur zwei davon auffinden kennen, fwovon das 
eine Christus am Kreuz darstellt mit Johannes, Maria und ande> 
ren Personen am Fuss desselben.^) Da sie aber wegen ihres 
ruinirten Zustandes keinen sichern Anhalt für ein bestimmtes Ur- 
theil bieten, so will ich vorlAiifif^ nur die Beschreibung der von 
und nncb ihm gefertigten Kupferstiche und UolzsduiiUe gehen, so 
viel mir davon bekannt geworden sind. 

Kupferstiche. 

t. Jonas. Mit der Jahrzabl I5o2 und dem Zeichen. Bartsch 
B. IX. p. 234. 5 Z. 3 L. br. 3 Z. 1 L. hoch. 
Der Prophet klagt dem Herrn, dass der Kürbis, dessen Blät- 
ter ihm Schatten gaben, yerdorret sei. Jonas sitzt rechts unter 



1) In der Zeitschrift des VereiDt fOr HambiirgUclie Geschieht« III. Heft 4. 
mitgethcilt von Dr. F. Schräder. 

2) de Wette, historische Nachrichten von Weimar fuhrt (L 145.) an, dass 
r. Gottland 1555 den grossen Christoph aufgefrischt habe, den Churf. Johann I. 
1515 ao den Weimarischen Scblossihnm hatte malen lanen. 
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einem Laubdach« Gott Vater ersdieiot in der Mitte oben in VfoU 
ken. Links in der Ferne siebt man die Stadt Niniveh ; darüber 
stt'ht: bar Her sprach 2U Jona — solcher grossen SladU Zelcbea 

und Jahrzulil darunter. 

2. Der alle und neue Bund, oder Sündenfall und Erlösung 

des Menseben. Mil dem Zeichen und der Jabrzahi 1552. 

7 Z. 8 L. breit. 5 Z. t> L. hoch. H. Nr. 2. 
Dieses Blatt ist nach einem Cranacliisrlien Gemälde, das sich 
iu der Gotbaer Gailerie berindel, obgleich mit einigen Abweichun- 
gen. Es ist ein Gegenstand, welcher von dem allem und jungem 
Cranach uiicndlicb vieimal wiederholt worden ist, verscliieden an- 
geordnet und in verschiedenen Formaten» In der Mitte steht 
Moses mit einem Schwert umgürtet, und hinter ihm zwei Pro- 
pheten ; lioks Adam von Tod und Teufel in die Hölle gejagt, 
rechts Johannes» welcher Adam auf den Gekreuzigten hinweist und 
Christus als Sieger über Tod und TeufeL Rechts vorn das Zei- 
chen auf einem Stein, links die Jahrzahl. 

3. Der tr iumphirende Christusknabe das Papst> 

thum bewältigend. Mit dem Zeichen und der ialir- 
rM 1552. 7 Z. 3 L. br. 5 Z. Ii., hoch. 
IhcMs l^latf ist ubLThaujit, besonders abe'r wegen des Ge- 
tiankeiis. lulci essiiut. Es ist nämlich die Darstellung des lunl, 
Georg ids Jungfrauenbefreii^rs aul den Sieg der Uelurmalion ul)er 
das Papstlhum gedeulet. Von links kömmt der Christusknabe aul 
muthigem Rosse angesprengt und . stftsst den Schall der Sieges- 
fahne einem rechts liegenden vierlSissigen Ungeheuer in den Leib» 
das drei menschliche KOpfe hat: einen Papstkopf mit der Tiara« 
einen Törkenkopf und den eines Kindes mit Flugehi. Ans dem 
aufgeschlitzten Leibe dringen Schlangen statt Gedärme. Auf der- 
selben Seite, etwas zurück, ist eine eingestürzte Kirche mit der 
Bezeichnung daran : Collapsa ecclesia Papae. Unter einem niedern 
Gewölbbogen derselben sie!i{ man eine Urkunde mit mehreren 
Siegeln daran, welche durch tlie Aufsehrifl ABLAS BRIF bezeich- 
net ist. Neben derselben bemerkt man einen Münch mit Tiiier- 
kopt, daiiiiiler einen Cardinal. Im Mittelgrunde ist die Stadl Wit- 
tenberg und bei derselben die kniende betende Trhizess mit dem 
Lamm, hier wohl die befreite Kirche bedeutend. In Beziehung 
auf die gewöhnliche Darstellung des heil. Georg liegen auch hier 
neben dem besiegten UngeheuiNr menschliche Gebeine. Etwas nach 
rechts oben in den Wollten erscheint Gott Vater mit dem heil. 
Geist. In der obern £cke dieser Seite befindet sich eine acht- 
zeilige Inschrift: Bestia saeva triceps — ab immundo tuta Dra- 
cone manet. 1552. Das Zeichen ist rechls nach unten. Erfin- 
dung, Anordnung und Zeichnung dieses Blattes sind gleich vor- 
Irclllich, so dass I'eler Gottlandt, wenn man auch weiter nidiU» 
vuu ihm kemile, aU ein vurzügliclier Küustier geltcu müsstc. 
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4. Madonna in einer Landschaft. Ohne Zeicben, mit der 

Jahrzahi 1555. 5 Z. 10 h. br. 3 Z. hoch. 
Mnria sitzt iiach recljts in einor Landschaft nnf einer Bank 
und liält den vor ihr stuhüiKhüi Lliristusknaben an einem Tuch 
um den Leih. Dieser tritt auf die vor ihm sicli wiii lmde 
Schlange und zerslösst ilir mit dem Kreuzesslahe den Kopf. Luiks 
steht ein anheleiider Kiiahe , wahrscheinhch herzogl. Prinz, mit 
einem Schild neben sich, worauf das sachsische und pfälzische 
Wappen ist. Im Mittelgrunde die Taufe Christi, rechts Adam und 
Eva unter dem Baume. Links in der obem Ecke eine liischrilt: 
Also sagt Got Gen. 3 im Paradis von sokbem Ampt — entledigt 
werden 1566, die letzten beiden Ztffem verkehrt. Wie der an- 
betende Knabe, so scheint auch die Maria Porträt. Auf einem 
Abdruck fand ich mit gleidizeitiger Hand geschrieben: Friedrich 
Wilhelm Herzog zu Sachsen, wonach es der Sohn Jobann Wil- 
helms, Enkel des Kurfürst Jobann Friedrich f. wlire. 

5. Kurfürst Jobann Friedrich L von Sachsen. Mit 

dem Zeichen und 1551. 9Z.hr. 6 Z. 9 L. hoch. fi. 
Nr. 6. 

Gürtelstuck mit Pelzklcid und Puffenärmeln , in dei Linken 
das Barett haltend, dahinter ein Vorhang, neben welchem mau 
links in einer Landschaft Damd anter Ldwen zwischen Ruinen 
sieht. Rechts oben das sichs. Wappen, links unten eine Inschrift: 
Daniel in lacu leonnni. Dan. VI. Eiml apud Medos Daniel virtute 
fideque creverat etc. M. D. LL Das Zeichen befindet sich auf 
einem Stein in den Ruinen in der Landschalt. 

6. Johann Friedrich der Mittlere, Herzog zu Sach- 

sen. Mit dem Zeieb^n und der Jahrzahl 1552. 7 Z. 7 L. 

lioch, incl. der Unt( i s( hrift, 5 Z. 11 L. hr. B. Nr. 4. 
(jürtelstück in reichem ( ( sttime. in der Rechten das Barett, 
in der Linken einen Hands(!iiiij lidiieiid. Rechts oben, in einer 
Fensteröflnuug das sächs. Wappen, links Aussiciit auf das Scldüss 
FHedenstein zu Gotha, worüber Gott Vater in Wolken schwebL 
Auf einem Oatternden Bande steht: IN GOTTES M. HF. D. M. 
H. Z. S. (In Gottes Macht. Hans Friedrich der Mittlere Herzog 
zu Sachsen.) Unten halten zwei Löwen eine Banderole mit der 
Inschrift in zwei Columnen: Der bocbgeboriie Först und Herr, 
Herr Jobans Fridericfa der Mitler war* wie dis contrefeit Bilt ge- 
stylt da er drei und zwenfzig jar war alt — Frid Zucht erhalten 
ifii Lande Dein Ampi}. 1552. Das Zeichen befindet sich rechts 
wnten auf einer Brilon jnii. 

7. Derselbe. Mit dem Zeichen und 1552. 7 Z. 9 L. hoch. 

5 Z. 9 L. br. ß. ISr. 5. 
Ebenfalls Gürtelstfick in ziemhch gleieJier Stellung, mit klei- 
Hut und Feder darcuif. Unten: KccLüruia ^eueri henedicam 
1552. Das Zeichen rechts unten. 
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8. Johaun Wilhelm, Herzog zu Sachsen. Mit dem Zei- 

chen und 1569. 7 Z. 4L. hoch, ind. der Unterschrifl, 
5 Z. 7 L. hr. B. Nr. Z. 
Gfirtelstfick mit kleinem Hut, in der rechten Hand einen 

Handschuh haltend, mit Vorhang dahinter bis über die halbe Höhe; 
im Grunde Landschaft mit rcsLern Schloss. Auf einer Mauer links 
sitzt ein Genius mit dem säcbs. Wappenschilde. Auf einer Tafel 
unten die Inschrift: Dax fnäv. Imr septcra lusiris et (juatuor annis 
Saxoniae exactis Jan Guiieliniis et it etc. Rechts darüber das Zei- 
chen, die Jahrzah! oben in den Wolken. 

Bartsch bemerkt, dass es von diesem Porträt Abdrücke von 
mancherlei Veränderungen gebe: Der Kopf ist in einem frühem 
Alter 1554 und diese Zahl erst später in 1569 verändert; zwei 
geflügelte Genien, welche eine Banderole mit der Insefarift hielten, 
sind ausgelöscht und die Banderole in eine Steintafel verwandelt. 
Die Inschrift lautet: Der Christum hat F.? gantzen Reich etc. Die 
Jahrzahi beflndet sich rechts oben. Obgleich es nicht wahrschein- 
lich ist, ^dass Gottlandt so vieie Veränderungen mit einer Sltem 
Platte voi^enommen habe, so kann ich doch nichts Bestimmtes 
darüber sagen, weil mir keiner dieser firOheren Abdrücke 2U Ge- 
sichte gekommen ist. 

9. Johann 1 riedrich der Jüngere, Herzog zu Sach- 

sen. Mit dem Zeichen und 1562. 6 Z. 9 L. hoch, ind. 
der In-schrifttalel, 5 Z. br. 
Gürtelstück nach rechts gewendet mit kleiner runder Mütze 
und Feder darauf, in der Hechten eine Blume haltend, Unks oben 
auf einem von Säulen getragenen Gesims ein Genius mit dem 
sSchs. Wappenschild. In dem Ahschnitt auf einer Tafel unten die 
Inschrift: Von Gottes Gnaden Johans Friderich der Junger etc. 
Links auf der Brüstung die Jahrzahl und darüber das Zeichen. 
10* Johann Friedrich der Mittlere, Johann Wilhelm 
und Johann Friedrich der Jüngere, Herzöge zu 
Sachsen. Mit dem Zeichen. 5 Z. 7 L. h. 4 Z. 5L. br. 
Brulliot r. 2233. 
Drei Gürtelstücke nebeneinander, sämmtlich mit kleiner Mfilzo 
und Feder darauf; der Jüngste belindet sich in der Mitte unter 
einem Bogen. Im Grunde das säcbs. Wappen als Säule auf einer 
Krone, ein bekleideter Genius hegiesst die um die SäuJe sich win- 
dende Raute. In den beiden obern Ecken sieht man zwei Löwen. 
Das Zeichen ist links auf der Bröstung, in einem Abschnitt unten 
die Namen und Titel der drei Dargestellten. 

11. Nicolaus von Amsdorf, Bischof von Naumburg* 
Mit dem Zeichen und 1558. 6 Z. 6 L. hoch. 5 Z. br. 
Brustbild, wenig nach rechts gewendet, mit Pelzkappe und 
])elzverbrämlem Kleid vor einer Nische. Das Zeichen über der 
Schulter links; unten: Cum. ter. quinq. suae. numeraret lustra 
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senectae« Amsdorfiis. tali». Tultu habitoque fuit. Aano Chri 
sti 1558. 

Dasselbe Porträt ist auch von Roddelstet gemalt worden, wie 
aus den oben erwähnten ffirstliclien Redmungea berrorgeiit. Doch 
habe ich keine Notiz erhalten können, ob und wo es existlre. 

Holzschnitte. 

12. Joliann Friedrich der Mittlere, Johann Wilhelm 
und Johann Friedrich der Jüngere, Herzöge zu 
Sachsen. Mit dem Zeichen. 9Z. 4L. h. 5 Z. 10 L. br. 

Drei Halbfiguren neben einander, alle drei mit kleinen ronden 
Mützen und einer Feder darauf, in reicber Kleidung mit Pelzüber- 
gewand; jeder hält den einen Handschuh in der Hand; sie stehen 
Yor einem bis zur halben Höhe des Blattes reichenden Vorhang. 
Den Grund bildet das Innere einer Kirche. Unten auf einem über 
die Brüstung herabhängenden Vorhange befinden sich drei herz- 
förmige Schilde mit dem herzogl. särfis. Wappen. Das Zeichen 
befindet sirh oben iia( h rpcMs nn ciiinrn Querbalken. 

Dieser iioizscliiiitt bildet das Titelblatt zu einer Ausgabe von 
Lulher's Werken, von Christian Rödiger in Jena gedruckt. Ob 
Peter Gottlandl das Blatt selbst in Holz geschnitten habe, daiur 
liegt kein anderer Beweis vor, als dass sich kein Zeichen eines 
Holzschneiders darauf befindet und dass die Zeiebnung und Be- 
bandlang seinen Kupferstichen gleicht. 

13. Johann Friedrich der Mittlere. 

14. Jobann Wilhelm. 

15. Johann Friedrich der Jüngere* 

Drei einzeln stehende Figuren, jede 8 Z. 10 L. hoch, mit 
dem Zeirlien niif jedem Blatt. Auf dem zweiten «teilt gedruckt: 
Wolf gang SU Im im er, Formscbn eydcr zu Leipzig, wo- 
nach also nur tlic Zeichnungen von Peter lloddelstet waren, nicht 
aber der llulzschnitt. Ueber jeder der Figuren steht: VValir- 
haftige Contrafey, des Durchlaucbtigen Fürsten und 
Herrn^ Herrn Johans Friderichen des Mittleren (resp. 
Johans Wilhelm und Johans Friderichen des Jüng- 
sten) Hertzogen xu Sachsen etc. M. D. XLIX. 

Diese Flgpren sind in Zeichnung und Bewegung sehr gut, 
aber fast nur im.Uoiriss. 
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Heinrieli Gödig, 

kurfürsUuij sacbs. Hofmaler. 
Von Ohr. Scliacliardt in Weimar. 

Wie mau gegen <li« Vorgänger und Vorkämpfer einer Kunst- 
Mfithenepoche , ileieu Vertlienst es ist, dem Auftreten eines be- 
deiilenden (ieistcs die Wege zu ebutin. ja dessen Wirken und 
Kri'ülgc überhaupt niuglicli zu machen, insoweit ungerecht ist, dass 
man sie über dem Enthusiasmus för die glänzende ErscbeinuDg 
so lange der Vergessenheit uberiässt, bis eine billiger denliende, 
leidenscbaftlosere Nachkommenschaft ihre Anspröche zur Geltung 
bringt: eben so unbilKg verfahrt man oft gegen die Nachfolger 
der Kunstheroen, denen niclit die Kraft verliehen ward, ihre Vor- 
gänger zu erreichen oder gar zu überbieten, die sich vielmehr 
begnügen müssen, mit dem empfangenen Licht der unteri^egnnge- 
nen Gestirne noch eine Zeit lang forlzuleuchten. Dass nur die 
Besten die Epochen der Cnllur in Wissensrliaff und Kunst, die 
Marksteine bilden künnen, wie nur die höchsten Gipiel die Ue- 
deutenheit der Gebirge bestimmen, ist wolil recht; (Jeshiilb aber 
in den mittleren oder unteren Gebirgsrcgionen sich nicht ergehen, 
deren Eigenthümlichkeiten und Annehmlichkeiten nicht gemessen, 
sidi daran erfreuen «rollen, wäre doch thöricht. Ohnedies sind 
nicht jedem die Kräfte vergönnt, die höchsten Gipfel zu er- 
klimmen. 

Bedenkt man daneben, dass die Kunst und deren jedesmali- 
ger Stand nicht isolirt in einer Periode auftritt, dass sie in innig- 
ster Wechselwirkung mit Leben und Cultur steht, so erhält man 
durch Berücksichli^ninLT der Künstler und Kunstwerke znf^'leir?) 
einen nielii unwesentlichen Thcd der Gescliichto einer bestimmten 
Zeit. J;i bei dem Abwärts der Kunst könnte man sich noch als 
einigen Trost ins Gedüchtniss rufen, dass alles Leben nur in Be- 
wegung besiehe , in Aul und Ab, und dass das Fallen, dos «je- 
wuhnlich rascher geht, dem Aufsteigen zur nächsten Höhe den 
nöthigen Schwung gebe ; wie ja auch das Schiff durch den Sturz 
vom Gipfel der Welle zugleich Kraft erhält, sich auf den Gipfel 
der nächsten zu erheben. Ueberhaupt muss man wohl gelten la8<^ 
sen, dass Perioden, in denen die Productivität eines Volkes erlo- 
schen scheint oder wirklich ist, eine Nothwendigkeit in dem Ent- 
wicklungsgang der menschlichen Cultur sind; sie scheinen noth- 
wendig, um den Vorrath des Errungenen zu ordnen, zu übersehen, 
damit das zur allseiligen Ausbildimg Mangelnde ergänzt und die 
nötbigen Kräfte dazu gesammelt weiden. Die Menschheil bedarf 
auch wie jedes Individuum von Zeil zu Zeit des Ausruhens. Na< li 
dem allen bleibt es immer interessant, ja uuerlässlicb, KüiisUeni 
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' auch von niäfsigereui Verdienst, im VerbSlIoiss zu den Häuptern, 
deren Andenken bei ihren Nachkommen geschwunden oder deren 
Verdienste unbeachtet sind, ihr Plätzchen in der Versammlung 
wieder zu erobern. 

Unter solchen scheint mir nun der kurrürslUch Sachs. Hof- 
maler Heinrich Godjg hesonders werth, dass man sein An- 
denken, namentlich für Sachsen, der Vergessenheit nntzinlie. 

Gödig war zu Brannschweig geboren, wie »t aul seineu Wer- 
ken angiebt. Ob man dasclhst üher sein (ifl iirisjahr nachkom- 
men könne, das liabe ich nicht zu erfahieii vei sucht. Ehen so 
wenig halte iclj darüber nachgelorscht, wo er seine Studien ge- 
macht habe, doch lassen seine Werke vermulhen, dass dies in 
den Niederlanden geschehen sei. Dass es in Gödig^s Jugendzeil 
in Braunschweig selbst geschickte Maler gegeben habe, beweist 
schon die Nachricht, dass Cranach der Aeitere von einem dortigen 
Könstler Porträts leiht, um sie zu copiren oder andere darnach 
in malen.') 

Da nun Gödig in der Dedication eines grösseren, unten näher 

bezeichneten Kupferwerkes von 1598 sagt, dass er in die vier- 
zig Tnhre dem Ho chlöbl ichen Churfnrstlichcn Tlniis 
zu Sa( hsscuj mit seiner Malerkunst tredicnet, so miisstc 
er spätestens im Jahr 1558 nach Dresden gekummen sein. Die 
hier lolgcndcn einzehicn Notizen und Angaben können, aus dem 
eben angegebenen Grunde, auch nur diesen Zeitraum seiner Tha- 
tigkcit in Dresden betrelTen. Sie sind in dem küni^ltciien Staats- 
archiv daselbst gesammdt Von seinen Arbeiten werde' ich das 
anflUiren, was ich zu sehen Gelegenheit hatte oder sonstige No- 
tizen erhielt. 

Diese zeigen ihn nun als einen 'töchtigen practischen Künst- 
ler, der in verschiedenen Zweimen, namentlich auch in der Hand- 
habung der Radirnadel vorzüglich geschickt war. Aus vielen An- 
gaben geht auch hervor, dass der kiirfürsthche Hof seine Arheiten 
geschätzt habe, dn er beständig von demselben beschäftigt wird. 
Dagegen werden aber auch gleichzeitig (j'anaeli dem Jüngeren ui 
einigen Fallen die bedeutenderen Arbeiten übertragen, z. B. bei 
der Ausstliiiiückung des Schlosses Augustusburg der Altar für die 
Kirche, so wie mehrere Darstellungen an der Kanzel, während 
G6dig die Zimmer mit Darstellungen von Thieren aaszumalen bat. 

Dass aber Cranaeb d. h Gödig als einen nicht unwürdigen 
Zunflgenossen angesehen habe, ISsst sich wohl aus dem Umstände 
schlicssen, dass ein Sohn desselben 1571 und 1572 als Geselle 
bei lelsterem aibeitet, welcher in den Rechnungen über den Bau 



1) Lucas Cranach von Cbr. Schuchardt I. S. 161 : 4 Fl. 12 gr. dem Hafer 
zu Brauiiscbweig Peter Spitzen danimfa, das er der Hertzogcn von Braulucbweig 
fonaa, «o auf ein Tuch gemacht gewesen dargelihen bat. 
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Ton Augustnsburg als Laux (Lucas) Mahle rs Sohn aufge- * 
rahrt ist. 

Neben Gfidig kommt auch noeh ein anderer Meister vor mit 
Namen Enderl«, welchen ich blos deshalb erwähne, weil er nur 
3 Fl. wöchentlichen Lohn erhält, während Gödigen 4 Fl. gezalylt 
werden. Cranach's Sohn empfängt wöchentlich 1 Fl. Gesellenlohn. 
Darnus geht wohl hervor, dass Gödig in grösserem Ansehen als 
Künstler stand als Meister Enderle. 

Wälirend Gudi^' mit Ausmalen des Schlosses Augustnsburg 
beschäftigt war, führte er mehrmals Klage über Wohnung und 
nndere Umstaiule, die ihm viel Schaden und Versäuniniss bringen. 
Auf « ine l?itfs(!iiirt desselhiMi um eine Begnadung wegen droses 
erlittüiiea Schadens und wegen geleisteter Oieusie wird er zwar 
in einem Bescheid vom Dcc. 1571 vorerst ahbihidgli( h bes» liiedca, 
jedoch hinzugefügt: W» mi aber das mahlwerck, so wir 
dir zur Zierung des üauses befohlen, allerding vol- 
hracht Alsdann wollen wir vns vff dein ferner Erinne- 
rung mit einer begna dun ger stattung deiner erduldeten 
beschwerung gnedigst gegen dich erzeigen. Wir ha^ 
ben auch zur Zierung des vierdten Hasenhauses auff 
etzliche Invention gedacht, die darin zu mahlen sein 
mochten welche Wir dir hirbei verzaichent vber- 
schicken vnd begeren du wollest denselben ferner 
nachdenken vnnd dir soviell dir muglich verbessern 
viul vffs artlichst vnd musterlichst im gemeide zu 
wcrck briniren. 

Den 12. Januar 1572 erhrdi der Baumeister Hieronymus Lot- 
ter die Anweisung, die Forderung Heinrich Gödigs zu bezahlen 
und in Reehiiniig zu bringen. Der Kurfürst will dann selbst auf 
die Augustus.l)urg kuninien und die Arbeit besehen. 

Den 12. Nov. desselben Jahres berichtet Gödig an den Kur- 
fürsten, dass er mit der grossen und weitläufigen Arbeit auf der 
Augustusburg fertig sei, und bemerkt, dass Derselbe ihm j^nädigst 
Termeldet habe, dass noch etslicbe hundert Schilde und Scheiben 
sollten gemacht werden, um sie an die Wände zu schrauben, 
welche allbereits daständen. Auch dass noch viel geschnittene 
Hirschköpfe Ton Dresden anber geschickt und hier angemalt und 
vergoldet werden sollten. Er bittet auch für sich, seine zwei Ge- 
sellen lind ZW4» Lehrjuugen um Wohnung auf dem Schioss, damit 
er utcht Morgens und Abends versäume. 

In der Antwort auf diesen Bericht vom 19. desselben Mo- 
nats beslelU iliu der Kurfürst nacli Sitzenroda, um wegen 
neuer Arbeit mit ihm zu sprechen, und empiiehlt ihm dabei, sich 
nicht mit unnöthigen Gesellen otU'v .Tnni,'e[i zu belegen. 

Unterm 18. Sept. 1575 verleiht der üiulürst August ihm und 
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Georgen Voygtt, ßader, ein GruodBtflck id der Dresdner 

Ueyde, die Schinderey genannt. 

1584 malt Gödig für den Kurfürsten ein Turnirbuch, wie aus 
einem Befehl an denselben, auf eine Anfrage deshalb hervorgeht: 
Unser Secretari Hans Zenij;? hat vns vff dein bitt 
iiml) bcscheidt gel'iaget, welcher gestalt du die alten 
Ren viid S tecij b ijchcr abniahlen vnd nachmachen sol- 
lest, Uaraulf be goren wir, du wullest dieselben alle 
aufl Pergament, auch in der grosse vnd arth wie du 
angefangen, dieselbigen vollent nachmalen ynnd Tor- 
fertigen. 

In einem Schreiben Gödig'a an seinen Herrn , vom 14. BUrs 
1586 rühmt sich derselbe sebr eines Ältares , den er nach Frei- 
berg gemacht hat, und verlangt dafür eine nicht benutzte, etwas 
verfallene Mühle mit Wiesenfleck dabei und noch anderthalb hun- 
dert Thaler zum Verlagk dieses Werks. Dabei äussert er, 
dass dies keine uobillige Forderung sei. Die Muhle ist 600 Gul- 
deu geschätzt. 

In eii)em Anhang zu diesein Schreil>en verspricht er, dem 
üurlürsleii die Kunst zu lehren, auf Elfenbein zu ätzen. 

Gewiss würde man bei desfallsigen JNachforschuugen von den 
erwShnten und andern Arbeiten noch manches in und um Dresden 
auffinden, was von der Geschicklichkeit Gödig's Zeugnis gäbe. Die 
Mulereien in Auguslusburg betreffend, so ist kaum glaublich, dass 
die noch vorliandenen Spuren die ursprünglichen seien. Wahr- 
scheinlich sind sie mehrmals aufgefrischt und auch diese Erneue- 
rungen sind fast gänzlich verwischt. Da sie auf den trocknen 
Kalktfincfi gemalt sind, so konnten sie keine lange Dauer haben. 
Fast sriinmiliche Malereien in dem firossen Gebäude steilen ilasen 
dar, bekleidete und in ihrem natürlirlifMi Habit, menschliche Hand- 
lungen vorrichlend. Es ist in den iietrelTenden Urkunden über 
den Ausbau von Augustusburg auch nur von verschiedenen Uasen- 
sälen die Rede. Au einigen Decken eingefügt gewesene Gemälde 
smd nicht mebr vorhanden. 

Von andern Malereien babe ich nur Einiges in dem Dresdner 
Kupferstichcabinet gesehen, was von ihm berrühren mag. 

1. Ein männliches Porträt, wahrscheinlich Btldniss eines Sachs. 
Färsten, Halbtigur in spanischem mit Pelz gefüttertem Mantel, in 
Aquarell gemalL Wenn dieses Porträt von Gödig herrührt, wo- 
gegen nichts spricht, so zeigt das einen Künstler, der dem jun- 
gem Cranach kaum nachsteht. £iu Zeichen iindet sich nicht 
darauf. 

2. Ein Herr und Dame Schlitten faljnnd, colorirte Feder- 
2eichnung mit dem Zeichen Gödig's und der Jahrzahl 1583. qu. lol. 
Der Schlitten ist phantastisch mit Drachen verziert und auch das 
Pferd mit kämpfenden Drachen gescfamädt. Diese Zeichnung Idsst 

Arehiv r. d. t«icbn. E&nst«. I. I86S. 7 
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OOS in Gödig einen nichtigen Künstler sehen und muss, wenn 

auch die Behandlung, des Gegenstandes wegen, anders ist, als 
Beweis dienen, dass er obiges vortrefllicbe Porträt gemalt haben 
könne. 

Eine dritte Zeichnung des Dresdner Kuj)ierstichcabioets» wel- 
che demselhen Künstler zugeschrieben wird , ein orientalisches 
Gastmatii darsh ileiid, ist sehr manierirt und erinnert an die iNach- 
ahmer von Goitzius und Spranger. Wenn nun auch die gleich zu 
erwj&fanenden Hadirungen G5di^8 vermuthen laasen, daaa er seine 
Stadien in den Niederhinden gemacht habe, so stimmt doch dies« 
Zeichnung mit «-dien Uebrigen so wenig flberein, dass man nieht 
glauben kann, dass sie von seiner Hand sei. Aach spricht die 
Beseichnung mit einem aus A und G. zusnminengesetzteri Mono- 
gramm, dem noch das Wort Pictor beigclügt ist, nicht düliir.') 

Diese wenigen Malereien kdnnen freilich keinen vollständifren 
Begrifl" von Gödig's KuustverdiensL geben, doch lernt man dasselbe 
vollständiger nach einer andern Seite aus seinen Radirungen ken- 
nen. Brulliül iu seifiem Üict. des Monogr. 1. 828 erwähnt dar- 
über, dass dessen Zeichen, aus H. G. und B. zusammengesetzt, 
auf einigen Blättern einer Folge von 120 sehr gut gemachten Ra- 
diruDgen sich befinde, welche ein Buch schmückten, das su Dres- 
den in 2 Bänden 1590 und 159B in (quer) Fol. unter dem Titel 
erschienen sei: Historien des uralten streitbaren und 
berutl enen Volkes der Sachsen u. s. w. Er bemerkt dabei 
richtig, dass diese ßurhslahen Heinrich Gödig Brunsuicensis zu 
lesen seien. Nr. 2117 Dührt derselbe, nach Christ, p. 220 TK. 
noch ein Zeirlien an. das nur aus G und H besteht und das sich 
auf den Gemälden dieses Kunstlers behnde. 

Im dritten Tfici! dps Brulliot'schen Werkes Ni-, 529 sind zwei 
groteske Büsten besduiehen , welche mit IT). H. Göd. 1. 9Ö. be- 
zeichnet sind, wovon die eine einen Jäger darstellt, der aus ver- 
schiedenen Jagdinstrumenten und Thierküpteii zusamuiengeselzl 
ist. Unten im Rande steht: Wer will Jagen es ist Zeit, hie ist 
der Jaeger mit seinem habiu. Die zweite stellt einen Vogelfänger 
dar, der aus verschiedenen Instrumenten zum Vogelfang und aus 
einer grossen Zahl Vögel zusammengesetzt ist. Im untern Rand« 
liest man: Damit man die Vogell fangen kan, sihestu alhie beim 
Weidemann. kl. ial. Sie sind, nach ßrulliot. mit breiter und 
geistreicher Nadel radirt, die an Ambrosius Brambilla erinnern. 
R. Weigel i'ührt in seinem Kunstcatalog unter Mr* 2458 diese in 
4 Blättern bestehende Folge auf. 



1) In t>iiicii) Bericht aber das Goibaer Kunstcabinet voo Dr. A.Babe (RniMt- 

hlall 1847. .\r. 5.) ist angegeben, dass in einem kl. BucIj 13 Miniaturen, Sceneo. 
au«; dem Lebeo Jesu, vuu dem säcbs. Maier Güdigeu berrübrett, desseo Moao- 
gramm sich auf daer dieser DarstelluDgen beQnde. 
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Was das zuerst angefübrle Werk anlangt, so schpint es Brul- 
liot nicht aus tMgiHM- Anschauung gekannt zu halxMi, <r es ein 
Buch iitiunt. mit HailirungjHi von Gödig geziert; es mihI ;iber blos 
Darstellungen mit kurzen geschichtlichen Angaben darunter. Fer- 
ner giebt er an, dass es 1590 und 159S erschienen sei, wovon 
die erstore Zahl aber 1597 heissea muss. Deshalb will ich einige 
Dihere Angaben hier beifögeD, da das Werk sehr selten za veia 
scheint: 

Der vollständige Titel des ersten Theües lautet:. 

Ber Eldiien vnd /ümmhiten Hulorim» des vralten streUbam vnd 
beruffenen Voleki der Saehuen, Intohderheil aber du Kayimrii^tn, 
KSnigliehm, Chur find firtUiehen tUtmmu der Groi md Berüogen 
m SacAMffl» aut dem dtUien Buch der Säeheüehen vnd JMini- 
tehen Chronik Pelri AlHni NitoemontH, CkurfirttHehen Säehtwihin 

Sterüarien* 

Durch ßeiisigei naehdeneken vnd /nvenlton, JfftnWe^ Oödigen von 

Braun schweig, so dem IlochlödUchsten Clwirf, Haut gu Sanften tu 
die 40. Jahr mit seiner Mahlerkunst viüerlhenigsl gedienet , amff 
Knpffcr bracht, vnä von emwldlem Albino mit notwendiger bey tw- 
:eichnÜ8s, jeder menniglich zur nachrichlung iUustrirt, 

Auch hücl^slyernchem Chur vim Fürsllirhem Haus zu Sachssen, vnd 
allen daraus ciilsprosscncn gf schlechtem zu ewigen ehrn vnd vnter- 
thtnigstem gehorsam. So ual allen h'unsUiebhabinäcn zu Wohlge- 
fallen vnd nutz in druck verlerligel. Im Jahr 1597. 

Dieser Titel ist mit archilectonischen Verzierungen umgeben, 
worin zwei wiihliche Figuren in den obern Ecken, welche die 
sächs. \Vap[)iiist bilde ballen; in den untern Ecken halten zwei 
gellügelte Genien ausgeächweille Schilde mit dem Luwen. Auf 
dem zweiten Blatt, Qber der Dedication, ist ein Arabeskenstreifen 
mit drei Wappenschildern, mit einem Adler, einem springenden 
Pferd und mit firanz. Lilien. In der Dedication selbst an Herzog 
Friedricb Wilhelm, Administrator der Chur Sachsen, an Christian, 
Johann Georg, August, Johann, Johann Casimir und Jobann Ernst 
Cebrfidern und Vetlern u. s. w, sagt er: Nachdem sehr viel 
Werke für das Chnrhans Sachsen in langer Zeif nnsgeführt, habe 
er in seinem Alter sieb noch ein (i»Ml;irlitniss stillen wollen, und 
da hal)e der churlürstliche Secretär Petrus Alhmus ihm in Ge- 
müthe gelührt, dass dies am bimsten gesrbebcn könne, wenn er 
die Sachs. Historien darstelle, und babe ibni üazu ^uhvillig einen 
Auszug aus seiner neuen sachs. Fürsten-Chiouik versprochen und 
ein Verzeichniss derjenigen Begebenheiten, die fürnemlich in schöne 
Abbildung gebradit werden möchten. 

Dann folgen 59 Darstellungen mit kurzer Angabe des Inhalts 
darunter, in 2 Cohimnen, und ein latein. Distichon desselben zu- 
sammengefassteren Inhalts. Dieser erste Tbeil enthalt nur Be- 

7* 
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gchenheiten aus der Geschichte der Sachsen vor ihr* r HekelirLiiig 
zum Christenlhum. Die Blatter sind in quer fol,, Dumerjrt, aber 
Jiciiis hat ein Monogramm des Künstlers. 

Der zweite Tlieil lial eine andere Titelverzierung mit den 
Figuren der Fides und Charitas in Wischen mit korinthischen Säu- 
len an den Seiten; in den untern Ecken die säcbs. Wappenschilde; 
in Yier kleinen Medaillons, zwischen den Ornamenten, die vier 
Evangelisten nnd in einem fünften ' unten die Taufe Christi im 
Jordan. In einem Schildcben oben steht: Das Ander The iL 
Der Titel ist der nämliche, nur dass die Schrift gestochen ist, 
während sie auf dem ersten Theil mit Typen gedruckt ist; statt 
der Eltisten steht hier der Alten Historien und statt Gö- 
digen schreibt er sich Godegen; die Jahrzahl ist 1598. Nach 
der Dedication an dieselben fürstlichen Personen folgen dann 61 
numerirle Darstellungen, wovon jede entweder mit H. Godig oder 
der Namenschillre aus II. (). und II. G. B. hezeichnet ist. Das 
letzte Blatt hat noch die Jalirzald 1598. 

Diese Blätter können freilich, was höheres künstlerisches Ver- 
dienst anlangt, mit den Leistungen der besten Kflnstler keinen 
Vergleich aushalten, die Figuren sind manierirt, utrirt, in dem 
Geschmack von Spranger, GoUzius und deren Nadsahmer; sie sind 
mit fertiger Faust gezeichnet ohne sorgfältigere feinere Durch- 
bildung des Einzelnen, oft aber sehr gut in Bewegung und da- 
durch erzieltem Ausdruck, so dass sie genugsam zeigen, dass es 
dem Kunstler nirlit an Kenntniss und üebung gefehlt habe, wohl 
aber an feinerem Sinn und (lesrlimack; er trieb seine Kunst, wie 
sie in jener Zeit von den meisten getrieben \vnrd(\ etwas hand- 
werksmüssijj;. Sieht man aber davon ab auf das Technische, so 
sind sie mit derber Nadel recht tüchtig, ja vieles recht geistreich 
behandelt. Keclii ^iil hl besonders auch alles Landschaftliche. 

Das Vorzäpchste von allen Gödig'schen Radirungen ist aber 
eine Folge von sechs Landschaften mit biblischer Suffage. Es 
gleichen dieselben den grösseren Blättern von Hieronymus Cock 
und verdienen in jeder Sammlung aufgenommen zu werden. Auf 
allen sind die betreffenden Bibelstellen angegeben und Jedes ist 
mit H. Godi. B. F. 95. oder Hein. Göde Braun. Fe. 95. bezeich- 
net. Die Grösse ist 11 Z. 2 L. Breite zu 7 Z. 2 L. Höhe. Auf 
dem ersten Blatt steht: Gen. XVJl. Der Herr verheisst Abraham 
Im zu mehren seinen Samen; auf dem zweiten: Gen. XVIIL Drei 
Engel zeigten Abraham wie es wurde gehen zu Sodom. 

Ein siebentes ähnliches Blatt, das nicht zu derselben Folge 
gehört ist 10 Z. 'S L. breit und 7 Z. 3 L. hoch; es ist mit H. G. B. 
verbunden, und 599. bezeichnet. 

Eine andere vortreffliche Badirung ist das Ghursächs. Wappen 
in herzf5rmigem Schild» mit einer Bordüre von Arabeskenranken 
eingefasst, mit Vögeln darin und an den Ecken mit leeren ovalen 
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Scliikl( Ijf i). Auf vierecklem Täfelchen in der Mitte oben in arcbi- 
tecionischer Einfassung steht die Jalirzahl M. D. XCVHf. und die 
Chiffre aus H. G und F. Es ist diei>es üiatt so breit geätzt, dass 
es fast wie Flolzschnilt sieht; es ist 10 Z. 2 L. h. und 9 Z. br. 

Im M^. von Heinecken's Diclionnaire des Artistes 
in der kdnigi. Bibliothek zu Dresden ist noch aufgeführt: 
Die Anbetung der beil. drei Könige. Heinrich Goedigra B. 
fecit 1569. 

und in Rudolph Weigel'B Kunstkatalog 22. Abtbeilung 

Nr. 18037: 

Luther als Held mit Schwert, in ganzer Figur» im Hintergrunde 
die Stadt Worms. Oben: D. Mart. Lutb. in Patbmo lö21, 
unten links die Jabrzabl t598. fol. 



Zacbarias Weliiu. 

Von Glir. Sakiebardt in Weimar. 

Wie Heinrich Gödig ist auch der sonst wenig bekannt« Säch- 
sische Künstler Zacharias Wehm zu erwähnen, besonders auch 
deslialb, weil er ein Schüler Crcinach des Jüngeren war und weil 
e iiiLf Urkunden im Königl. Sachs. Staatsarchiv auch in anderer 
iiezieiiung interessante Nachricblen über ihn geben. Er war der 
Sohn eines Bücbsenmeisters Km lürst August's, welcher sich nach 
dem frühzeitigen Tode des Vaters, der eine reiche Familie hin- 
terlassen hatte, des jungen Zacharias annahm und ihn zu Cranach 
nach Wittenberg in die Lehre that. Da es zu Dresden gewiss 
ausser Gödig noch andere geschickte Haler gab, so beweist dieser 
Umstand, dass die Granaehiscbe Schule auch unter dem Sohne 
ihren Ruf behauptete und dass der Kurförst August diesen als 
Künstler schätzte und gnädig gegen ihn gesinnt war. Letzteres 
ist auch in einem Schreiben, das ich bei anderer Gelegenheit mit- 
Üieilen werde, bt i Erneuerung eines Privilegiums für Granach aus- 
drücklich {gesagt: „Der alte (danach habe das Privilegium llbci- 
,.nisrhe!i und Frankenwein in seinem Hause zu schenken aus 
„sonderiiclier Ursach und treuen und gutwilligen Diensten crhal- 
„len, und er (der Kurfürst August) sei tlcn jetzigen Grana- 
„cheu gleichergestalt mit Gnaden wublgewogen." 

Nachdem Cranach sich mochte bereit eitlärt haben, den jun- 
gen Wehm in die Lehre zu nehmen, schickte ihn der Kurlürst 
im Mr 1571 mit folgendem Brief nach Wittenberg: 

„L. Nachdem gegenwertiger Knabe Zacharias Wehem gutta 
««tust vnd anlang zam Mahlen hat vnd Ime sein vatter der vnser 
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bestellter Bficlisenmejsler gewehsen mit Tode at)gaiigen vnd viel 
„kleiner kiiidi i \ i]a-sen, Begeren wir gncdigst du wollest den- 

selben aniu.linieii vud autf dem mahlen mit vleiss vnterweiscii, 
„hne auch sonst in guter zucht vnd furcht halten vnd mit aller 
„notttirft Tersorgen. Was vff In die Lehr Jar vbergeb«ii werde, 
„darumb wollen wir Tns mit dir vergleichen lassen ynd du thusl 
„daran vnaere gefeliige meinung/^ 

Nach Verlauf von lUnf Jahren hatte Cranach wegen der Ter- 
Sprochenen Vergleichung eine Vorstellung eingereicht, wie man 
ans dem vorhandenen Bescheid d. d. 19. April 1576 ersieht. Der 
Kurfnr'^t befiehlt darin, Cr.innch 1()0 Thnlor auszuznliUm und be- 
gehrt, das8 derselbe den knaiu m norh zw ei Jnhrc mit Fleiss un- 
terweise, dass er ein fürnehmer und gu ter iM a ier werde; 
er solle ihn mit allem Nothdürftigen verseben, dann solle gnä- 
digste Vergleichung geschehen. 

Wehm muss sicii bei seiucui Lehrer Cranach ganz wohl be- 
fanden haben, und dieser auch mit ihm lulHeden gewesen sein, 
da er statt swei noch andere 5 Jahre in Wittenberg blieb und 
erst 1581 nach Dresden znrnckkehrte. Bei dieser Gelegenheit 
nun hatte Cranach um die gnedigste Vergleichung gebeten, 
aber seine Forderung nach der Meinung des KurJiIrsten etwas 
zu hoch gestellt. Die desfalsige Aeusserung des Letzteren, dass 
Wehm wäbrpnd seiner Lehrzeit sein Brod wohl verdient haben 
werde, zeigt zugleich deutlich, dass die Erlernung und Betrieb der 
Kunst immer nur als handwerksmässig angesehen wurde: der 
Lehrling musste vom «rsten Anlan^' an bei den ArUeilen des Mei- 
sters handlangen. Selbstständige Hebungen und Versuche nahm 
derselbe nur nach bestimniten Zeiträumen und bei besoudern Ge- 
iegenfaeiten vor, wenn etwa dem Patron des Lehrlings ein Zeichen 
des Fortschrittes gegeben werden sollte. Debrigens war der Kur- 
fürst mit Cranach's Unterweisung und den vorgelegten Arbeiten 
SUfrieden. 

(Jeher das Alles pirht eine Verordnung an den Gammemiei» 
ster: d. d. 9. Nov. 1581 weitere Auskunft: 

„L, g. Wif haben vngefelir vor EillTthalb Jaren Lucas Kra- 
„nachen Mahlem zu Wittenberg einen Knaben. Zacharias Whem 
„genandl, vntergehen mit befelilirl) denselben gegen gehmliclier 
„Vorgleichung daruf er auch vor dritlialb Jaren albereit lOÜ i hlr. 
„entpfangen In der Mahlerkunst mit vleiss zu vnterweisen, Wel- 
schen er vns itzo wieder zuschicket vnnd vinb berurle vorgiei- 
„chung mit inligender Supplication ahngehalten. Wiewol vns nun 
„seine Forderung etwas vbermesig beduncket In betracbtung dass 
„der Jnng sein broth in der Zeit wohl rerdient haben werde, 
„Weil wir aber an den Tns furgetragenen stucken heftindeii, das 
f^er an erwenten Zachariassen keinen vlebs gesparet So haben 
„wir gnädigst bewilliget Ime vber bemrte Entrichtete einhundert 
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„thaler noch 200 Fl. In alles vor solche forderung reichen zu 
„lasseu. Befehlen dir Uerwegea hiemil gdgst du woliesl äeinem 
,,Sobiie Lucas Kranacben *) solche 200 Fl. gegeo seineu bekentnus 
„SQSteUen TDd volgen ' lasseo. Der sollest du in Rechnung enl- 
„nomen werden.** 

Nach seiner Rückkehr nach Dresden wurde Wehm von dem 
Kurfürsten beschäftigt und ihm ein wöchentliches Kostgeld verab- 
reicht, wie aus folgender Verordnung Tom 7. Dec« 1581 an den 
Caauneroieister hervorgeht: 

„L. g. Wir befehlen dir himilt gnedigst du wollest Zacha- 
,,rinssp?i Wehm Mahlern welchen wir solche Kunst bei Lucas Kra- 
,ji€T(heii lernen lassen, vnd itzo zu vurlertigung etzliclier snclien 
.,aliiir hallen von dem l Novembris ahn bis vff vnser widerab- 
,,scliaiien wöchentlich einen guUlen kostgeld"^) reichen vnd voU 
,,gen lassen. Dessen sollst du inn Rechnung enlnomen wer- 
,,den** u. 8, w. 

Von den Leistungen Wehm's als Maler giebt ein Porträt des 
Kurfürst August auf der K5nigl. Bibliothek in Dresden ein Zeug- 
Diss. Es ist eine lebensgrosse fialbfigur in Harnisch, das Kur- 
Schwert in der Rechten haltend, ein recht gutes Bild, an dem 
aber der Kopf sehr restaurirt ist ; die Zierrathen sind mit Ge- 
schmack und Sicherheil gemalt. Es ist mit Z. W. F. 1586 be- 
zeichnet. Die Schuh? des Jüngern Cranach würde man aber nicht 
daran sehen, wenn man es nicht vorher wüsste. 

Ferner findet sich das Zeichen desselben auf einem Holz- 
scbnilt, das Bildniss dieses Fürsten darstellend , neben dem Zei- 
chen des Holzschneiders, W. R. F. mit dem Schneidemesserchen 
darunter, das auch BruUiot L 3180. erwShnt. Auch Bartsch IX. 
p. 561 führt ein Porträt, des Juristen Joachim de BeustPla^ 
nitz an, das dieses Zeichen trägt neben dem des Holzschneiders 
W. W. mit dem Schneidemesserchen darunter. 

Ferner soll sich das Zeichen Wehm's auf einer Zeichnung 
mit einigen Monnmentcn in der Dresdner Knpfersliclisammlung be- . 
finden , wie Bruiliot am angeführten Orte, nach einer Mittheiiung 
des Herrn IJirecror Frenzel anfiit^bt. 

Das erwähnie Porlral des Kurfürst Augusl ist m Halb- 
ügur, etwas nach rechts gewendet, ohne Kopibedeckung in spa- 



1) Dass dirser einige Zeit auf der Anguslushurg als Coscllo Iici Heinrich 
Güdig gearbeitet habe, ist olioii erwähnt worden. Da hier ohne Weiteres gesagt 
vrird, dass die Zahlung der 200 Fl. un iliii geschehen Bo\h, so ist es wahrscbcin- 
Kch^ dass «r noch bei Gödig als Geh61fe war oder sich doch in Dresden aufliielt. 

2) Das Verahrt'ii hcn von wöchentlichem Kostgeld neben Bezahlung der Arbeit 
scheint immer als eine Ansicllung zu gelten, wie aus ciaer Reihe von Beispielen 
hmorgcht. Die Clausel: bis vff vnser widerabschaffen oder bis rff 
Abkündigang «cheint auch ariten mehr als fonnalle Bedentong gehabt zu 
habea. 
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niscbem Gostüme, die Rechte in die Seite gestemmt, die Linke 
am Degengefäss, dahinter ein Vorhang mit einer Säule. 4 Z. 5 L. 
hoch, 3 Z. 4L. breit. 

UeberscbrUt: Des Durchlauchtigsten Hocbgebornen 
Fürsten ynd Herrn, Herrn Augusti Hertzogen xu Sach^ 
sen U.S.W, eigoiitlich Bildtnis. 

Unten 18 Zeilen: 

Ist einer 7n rhümen hie auff ErdI, 
So isiä aucb dieser Cburfürsl wert. 

bis 

Solch Ehr und Lohn ihr Fiirslen giill 
Wird dem der Gotts Wort fördern thnt. 

Bailbasar Mentzias 
von Nimeck. 

ßey Pauli Helwigen Bucbfiihrer zu Wittenberg. 

Dieses Blatt ist auch deshalb interessant, weil man vielen 
Porträts in Sammlungen und einzoln begegnet, die gewöhnHch 

den flranrrchen zujieschrieben werden, weil sie entweder mit an- 
dern von diesen Meistern zusammen vorkomnien, wie das Porträt 
Kurfürst August's in der Mentzius'schen Sanunliiu'?, oder weil sie 
die Cranarbisehe Schule zeigen oder endlich weil sie Personen 
aus Cranach's Zeil und Verkehr darstellen. Viele von diesen wer- 
den sich nach und nach ausscheiden lassen. 



Albert oder Aldert van Evirdiugeu, 

Vom Director Freiisel in Dresden. 
{Mil einem Kttpferstiehe). 

Der Genius der Kunst weht zuweilen über einzelne Künstler 
auf höchst wunderbare Arf und erzeugt in ihnen aul' geheininiss- 
vollen Wegen solche Richliingen, woran sie als seliaflende und 
wirkende Naturen in ihrer Sphäre früher nicht gedaelit hatten, je 
solche UmwauUiuugen in moralischer oder bürgerlicher iiinsicht 
zu erleben. 

Oft und sehr natörhch hängen dergleichen Umwandlungen 
von dem Eingreifen des Aeussem und namentlich von dem Fami- 
lienleben und dessen Situationen ab, wo dann im Zusammengehen 
des künstlerischen Wesens auf unbegreifliche Art eine neue Natur 

entsteht, welche in ihrem Element sich mächtig ausbreitet, später 
als colossales iMarkzeichen bewundert wird, so ^vie dann als glän- 
zendes Licht den Anziehungspunkt einer Würdigung zur Nach- 
ahmung bildet. Gewiss erscheinen gleichende Fälle in andern 
Zweigen des bürgerlichen Lebens oder im Gewöhnlichen desselben. 
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wo selbst im Kreise der von der Mutter Natur weniger geistig 
Beläbiglen eigene Richtungen hervortreten, welche durch Beding- 
nisse ihnen ein anderes Ziel andeuten, zu welchem sie jedoch 
weniger schnell, sondern häufig mehr auf oiechanischem Weg ge- 
leitet werden. 

Ganz anders yerbalt sich dieses mit dem üunsüer, d. h. mit 
dem wahren thätigen, acht genialen Künstler. Tritt in seinem 
Kreise irgend eine uagfinstige Veränderung durch die Wechsel des 

Schicksals ein, so schickt er sich an, jene Widrigkeiten zu be- 
kämpfen, ja er benutzt selbst oft auf die glficklicbsfp Art jene Er- 
eignisse, srliMfT^'nd und wirkend durch die Kräfte, welche ihm 
sein deiiius verlieh, sich darinnen neu 7n bewegen. 

Solche Erscheinungen erzählen luts die Kunstlergeschicbten 
in reicher und lebendiger Fülle, meistens ein solches Bild des 
Einzelnen gebend, dass, wenn man mit des Künstlers Wirken in- 
niger vertraut, man zugleich neben seiner Monographie ihn lebend 
Yor sich sieht, 

Unteir den vielen und allgemein mehr bekannten Namen der 

berühmtesten holländischen Meister finden wir den van 
Everdingen als einen der bedeutendsten ausgezeichnet; da 
jedoch mehrere zum Theil würdige Künstler aus einer und der« 

selben Familie entsprossen, namentlich Albert van Everdin- 
gen derjenige ist, welclx^m wir als Coripbäe jener Familie in den 
hier gegebenen Mitllieilungen aufführen, wird es dem Endzweck ent- 
sprechen, vorher etwas im Allijpmpinen über diese Künstlerlamilie 
mitzutheileu und die versciacdenen Künstler dieses Namens zu 
nennen. 

Es war die Stadt A 1km aar in Holland, welche als Heimath 
und Aufenthaltsort der Kflnsderfamilie bekannt ist, wo Jan van 
Everdingen, Vater der drei nadiverzeichneten KQnstler (C es a r, 
Albert und Jan) als Geheimschreiber des ^agutrats und der 
dortigen Regierung lebte und wohnte. 

Cesar van Everdingen war der ältere Bruder des Albert, 
sein Geburtsjahr wird zwar nicht genau bestimmend, aber als 
gegen 1606 angegeben. Uphrv seine frühere Bildung, obgleich 
dieser Kunstler nicht unter die unbedeutenden zu zählen, ist wenig 
Einzelnes bekannt, ausser dass er sich, obgleich er einige Land- 
schaften malte, mehr der Bildniss- und Figuren- so wie Genre- 
malerei widmete und Schüler des Jan van Uronckhorst wurde. 

Unter der Leitung dieses genialen Meisters, welcher Land- 
sehaften, Figuren und. Bildnisse malte, bildete er sich zu einem 
sehr Ifiehtigen Künstler, weldier neben sehr verständiger Zeich- 
nung, kräftigem Colorit, grosser geistiger Vollendung in seinen 
Gemälden, ebenso viel Fleiss in der Ausführung anwendete und 
mit. vielen seiner Arbeiten die Kunstwelt beschenkte. 

Ausser Holland sind seine Werke weniger bekannt, und wohl 
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könnte es möglich sein, dass iu maticheai C4abiQet, vielleicht unter 
Brouckliors t's oder selbst unter andern Namen maocbes Bild 
aurgenommen , welches von Cesar v. EverdiDgep's Htnd ist. 
£in Fall, der mit yielen Meislern Torgeht, wodurch mancher NaBie 
eines achtbaren Kunstlers der dritten und vierten Oasse ver- 
loren geht, da nur immer höhere Namen den Glanz der Werke 
sowohl in Privatcabinets als in öffentlichen Gallerien erhöben sollen. 

Unter den in Holland bekannten Kunstwerken von Cesar v. 
Everdingcn bewunderte man dns sehr figurenreiche Bild an der 
grossen Orgel in der Ilnuptkirche zu Alkmaar, wo der Sieg Da- 
vids über Goliath dargestellt war. 

Zwar ist nicht bekannt, in welchem Jahr er dieses \Yt rk voll- 
endete, doch so viel weiss man, dass er für den Eibaaer der 
Orgel Jacob von Campen 1648 eine kleine Skizze zu dem Model 
fertigte, welches Bildchen lange Zeit auf dem dortigen Ratbhaus 
aufbewahrt wurde. 

Ein anderes bedeutendes Gemälde mit lebensgrossen Figuren 
befand sich in dem alten Haus der Schätzengtlde zu Alkmaar. In 
diesem Gemälde schilderte der Meister die dortige vornehme 
Welt, unter andern melire bekannte Personen des holländischen 
Kriegswesens, deren Bildnisse trefllich vollendet und mit grosser 
Naturtreue dargestellt waren. Man bewunderte dieses Werk um 
so mehr, da er es in schon vorgerücktem, hohem Alter vollen- 
det hatte. 

Im köuiglichen Museum zu Haag befindet sich von diesem 
Meister ein herrliches Gemälde, Diogenes, wie er aui dem Markt 
in Harlem Menschen sucht und wo in den Hauptfiguren die Bild- 
nisse der Familie des Ratbspensionair Steyn dargestellt sind.*) 
In einigen holländischen Sammlungen soDen sich auch Zeichnun- 
gen dieses Meisters befinden, welche breit und im italienisoben 
Styl behandelt sind.'') 

Er starb 1679 und man nennt Hendric Graan, v. fioorn, 
Adr. Wannenhuyzen, Ad. Dekker als seine Schüler. 

Jan van Everdingen war der jüngste^) der drei Brüder 
und ebenfalls zu Alkmaar geboren; schon in seiner Jugendzeit 
wurde seine Nrl^^nng zur Kunst sichtbar, besonders für das Fnch 
der Stillieben- und Blumenmalerei, welcher er sich widmete, in- 
dess betrieb er die Malerei später mehr zu seinem Vergnügen, da 
er sieb einen andern Beruf, nämlich den der Rechts Wissenschaft 

1) Dieses Üemuldc ist im L Museum zu Haag unter Ho. 46^ placirt. 

2) Auch An kdniglicbe Muiemn zu BfiiMel ist 'm Besite eiaet Bildes foa 
Cisar V. Everdingen, eine Dame darttelleDd, weldM vor dem Spiogel ihren 
kopfputz ;\rraii|^irt. 77 Z. Ii. 65 Z. br. 

3) In Öeireff des Alb. v. tverdingeo, welcher der Reiiieniolge nach jetzt auf- 
gefährt werdoi soHle, wurde e> vorgeMgen, diesen spster folgen zu lawen, dk 
er ile HaoptmeiBter den ihm gehfihfendeo Raum «nein ernnduDeu eolL 
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gowfihlt hatic und darinnen die Stelle eines Anwaltes oder Pro- 
curators beklptflpf»^ 

Wir gelaii^'eii nun zu dem eiuontlichen Haupt jener den ^ia- 
men Everdingcn tragenden Könsller in: 

Aid er t, auch Allart, oder melir nach dem Deutseben be- 
kannten Namen Albert van Everciingen. 

Er war der zweite Sohn des alten im Eingange genannten 
Jan T. Everdingen und ward 1621 zu Alkmaar geboren. FrOh 
schon entwickelten sich hei der sorgfältigen Erziehung, die er mit 
seinen Brüdern im Hause des Vaters genoss« die schönen Keime 
für das Kunslfach und besonders für das der Landscbaftmalerei. 
Dieses Yoranlasste den Vater nach mehrrältigen Prürnngen, das 
frische junge Talent des Sohnes durch die Lehren eines guten 
Meisters zu unterstützen. 

Die V^^ahl fiel auf den flaniländischen Landschal tiual er Hoe- 
land Savery (geb. zu Courtray 1576), ein Mann, welcher viel 
Ruf genoss und welcher von allen Künsllerbiographen als der erste 
Lehrer des Aid er t v. Everdingen 's genannt wird und dessen 
Kunstcbarakter in einzelnen Gegenständen der Everding'schen Land- 
schaHbildung, spurenweise, haupteichlicb in den Felsenparthien, zu- 
weilen auch in einigen Baumformen hervorleuchtet. Obwohl zu 
bemerken, dass in Eyerdingen's Arbeiten schon aus dessen frfibo- 
rer Zeit ein mehr feiner der Natur der Landschaftkörper eigen- 
thümlicber gebeimnissvoller Wechsel in Form und Ton vorherr- 
schend ist, Etwas, was allen altern und frühern Landschaftkünst- 
lern nh^eM uTid «selbst den altern Meistern der holländischen Schule 
aus dem 16. Jahrhundert mangelt. 

Denn in jenen altern dem 16. Jahrhundert nahe lie^reTuien 
Meistern, namenllich der flamländischen wie auch der holländischen 
Schule spricht sich mehr eine bedingte conventioueile Richtung in 
der Zeichnung und im Farbenton aus, die den alterthümlichen Styl 
der Landschaftbildung, wie er zuweilen in den Landschaftumgebungen 
der altdeutechen historisdien Gemälde oder auch selbst in den älte- 
sten Werken der van Eyk'sehen Schule vorkommt, *) sich annähert. 

Es beurkundet sich dieses in mehreren Landschaftmalereien 
der Meister aus dem 16. Jahrhundert und andern bis zu Anfang des 
17ten, wie z.B. in den Arbeiten von Job. Breu gh el , P, Bril, 
N, d e B ru y n , J. d e Mo m p e r , N i e u I a n t , V i n k e n b o o m s n. A. 

"War es, dass Aldert van Everdingen dieses ihm fremde Ge- 
fühl der NichtOhd eiDstimmung mit dem Wahren aus der Land- 
schaftnatur erkaiHite und in seinem Meister und Lehrer etwas 
Tadebaswerthes fand und durch diese Ueberzeuguug bewogen, sich 



l) Sicbtliarlich in den M»lerei»^n des Jan Mahusc, Schorcel. Joh. Stephanti» 
von Calcar, Luc. v. L>eydeD und mehreren jener älteren Feriode aus demlö. und 
infang des Jahrhunderts. 
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seinen inncrn Gefühlen nach an die Wahrheit der Natur mehr 
kettete, genug die Geschichte erzahlt, dass Aid. v. Everdingen 
nach einiger Zeit den Uatenicht seines Meisters mit dem von 
Peter Molyn vertaascbte. 

Hier walten jedoch einige Unsicherheilen im KunstgeschichN 
liehen und im Biographischen über Aid. t. Everdingen vor, ob 
unter Peter Molyn deijenige Btolyn zu verstehen sei, welcher 
den Heinamen Tempesta führte und sich durch seine genialea 
lehendigen Compositionen der Landschaft, oft mit sehr reichen 
Figurengruppen geschmückt, auszeichnete, oder ob der andere 
ältere Peter Molyn gemeint sei, welcher mehr als holländischer 
Laiidschaftmalcr durch seine einfachen aber hOcbst wahren, leicht 
aufgelasstcn Naturhilder sich bekannt machte. 

Jedenfalls ist die festere und gewissere Ueberzeugung zu fas- 
sen, dass Molyn der A eitere; (der zuletzt genannte) gemeint 
ist, indem erstlich dieser fast gleichzeitig mit Aid. v. Ererdin- 
gen die Kunst ausfibte, anderers^ts Molyn (Tempesta genannt) der 
Jüngere Sohn des erstem war, später lebte und erst 1704? starb. 
Auch schon die Zeitperiode raitebte es nicht gestatten, Molyn 
gen. Tempesta als Lehrer des Aid. E?erdingen anzusehen, 
insofern Everdingen 1621 and Pet. Molyn der Jdngere 1631 ge- 
boren wurde. 

Dieser Mcist^M-, durch sein vielbewegtes und romantisches Le- 
ben sehr bekannt und darinnen fast dem Salvator Kosa gleichend, 
erhielt von der daniaÜL^en flamländei Küustlergesellschaft') in Rom 
den H(;iiiaincn Tempe-^ta von wegen seiner Malereien, worumea 
er SUn nie, Schlachten mu\ ainlere sehr bewegte Scenen schilderte. 

Kehren wir zurück auf die Angabe jenes Wechsels der bei- 
den genannten Meister R. SaTery und Molyn, so liesse sich 
noch glauben, dass Aid. t. Everdingen nicht sowohl unmittel- 
barer Si^Oler des Altem Molyn gewesen,' sondern vielmehr, dass 
er mebres der leichten Behandlung dieses Meisters und besonders 
den warmen bräunlichen Ton der FSrbung von ihm annahm. Je- 
denfalls darf es beiden Meistern, sowohl RoL Savery als auch 
Molyn zum Ruhm gereichen, Lehrer des grossen Künstlers ge- 
wrsf'o zu sein, da beide sownli! für die Vorbildung als auch für 
dessen grössere Vervollkommnung vorlheilhaiL gewirkt hatten, je- 
doch £verdingea beide Meister weit übertraf. 



1) Es war hei dieser aamlündischen Künstlergesellschaft (nach dem holländi- 
•chea Namen Scbiiderbent) in Rotn Sitte, jedem Mitglied bei seiner Aufnahme 
einen Beinamen zu geben, welcher immer abhängig von irgend etwas im Cha- 
rakter oder einer sonstigen Eigenthümlichkeit des Künstler» war. In Houbraken 
Schildoninp holländischer Maler Vol. HL ist ein höchst intcrcssanfes Gedicht, wo 
alle Muglieder jeuer Beut mit ihrem Beinamen genannt sind. Abbildungen der 
Aufnahme und desBihials aind in drei grotaeu jetzt seltenen KupferUätteni nach 
van Wynen genannt AsMOii» von Pool gestochen. 
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Die hoJländischc Künstlergescliichle und die Biogi'aphien der 
Künstler, weldin zum Theil, besonders für die allere Periode, sehr 
reich an hesoiidereni Interesse, wurde, was Aid. v. Everduigen 
betrifft, einen kleinen Vorwurf vcrdienea, nbpr vieles des einzel- 
nen Wirkens dieses berühmten Meisters etwas oberflächlich hin- 
weggegangen zu sein, da die gegebenen ISolizcn nicht ausreichend 
zu weiterer Forschung sind, so namentlich die späteren Autoren, 
wie z. B« D'Argenville, Descamps, Hoobraken, Weyermann, sich 
xiemiich gleicbhaltend aussprechen und nur die neuere holländi- 
sche KuDSÜtteratur, wie Roeland Eynden, und in neuester 
Zeit das schöne Werk von Jenerzeel, so wie das ?or kurzem 
herausgegebene interessante Dictionnaire yod Sir et etwas we- 
niges mehr, jedoch in gedrängter Kürze geben. 

Es wird erzählt, dass Aid. v. Evcrdingen seinen Meister 
und Lehrer Roland Savery auf einer Heise nach Tyrol heglei- 
tele. Dieses Gehirgsland mit seinen herrlichen alten Biiri:( ri und 
Vesten, so wie mit den kostbaren üppigen Thälern und der gi o^^- 
artigeu für die wildere heroische Natur geschallenen Vegetation, die 
Bäche, Flüsse und Wasserfälle und überhaupt die merkwürdige 
eigene charakteristische Fornienbildutig der Linien in den pikan- 
ten Umrissen der Hochgebirge, wovon Meister Sa?ery in seinen 
Werken manches, wenn auch etwas phantastisch nachbildete, gaben 
jedenfalls dem aufgeregten und sich viel bewegenden Talent des 
jungen Everdingen die ersten Keime zum weiteren Schaffen für 
seine Phantasie. 

Gewiss sammelte er hier eine Menge der reichhaltigsten Stu- 
dien, die er später mittel- fulcr unmittelbar bei seinen auszufüh- 
renden Werken der Malerei m der ideeerlassung anwendete oder 
zu verwenden gedachte. 

Die Studien jener l.audsehaftwclt waren zu der damaligen 
Periode, ehe die Landschaftbildung sich ausbreitete und dieselbe 
eine eigene Stufe der Kunst bildete, in ihrer Art etwas Neues. 
Möglich, dass bei einem Theil der damaligen holländischen Kunst- 
freunde Auge und Gemüth mehr an die flachen Damm- und KCL- 
stengegenden und Aherhaupt an die einfachen Formen der vater- 
ländischen Natur gewöhnt waren, somit diese Gebirgsdarsleilungen 
weniger Interesse erregten und folglich der junge auftretende 
Künstler seine Renhnung bei den h(dländischea Kunstfreunden nicht 
fand, wie wir weiter sehen werden. 

Es bjldet sieh mit diesen Ansichten der Uehergang zu der 
weiteren geschiclitlictien Tradition über den Meister, welche un« 
die uierliwürdigsten Hauptmomente für die weitere Richtung seiner 
Kunst und seines Lebens, so wie die merkwürdige weitere Ver- 
anlassung seines Wirkens im Aaslande kurz schildern. 

Man sagt nämlich, dass als Aid. v. Everdingen mit seinen 
Tyroler Studienblftttern eine ReiBe nach London zu imtemehmen 
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gesonuen war, um jene Blätter an durtige Kunstfreunde zu ver- 
kaufen, tias Schiff, worauf er sich hefand, einen fürchterlichen 
Sturm auszustehen hatte und von der englischen Küste au die 
östlichen felsi^^en Gestade des baltischen Meeres nach Norwegen 
nach erlittenem Schiffhnich verschlai^eii wurde. 

Man nennt die von den ungelieiierston Felsenriffen und von 
Buchten durchschnittenen Uchtade der Gegend vuu Friedrichs« 
weeren, Grafschaft Laurwig nach Kongsberg zu in der Umgebung 
vom Diota-Tbäl and es &oU in irgend einer Sammlang ein Ever- 
dingen*8cbes Gemitde einer Marine vorgekommen sein, wo auf 
einem im Bild dargestellten ScbifTswrak Everdingen's Name mit 
dem Ort gezeichnet ist.') 

Mö<;lich, (lass dieses Gemälde ein Abbild jenes für den Künst- 
ler ungiückhchen Ortes ist, und dadurch eine Erinnerung ■ an das 
train ige Geschick durch seine künstlerische Hand niedergelegt 
wurde. 

Machte jenes Diiglruk einerseits einen tief empfuiulcneu und 
bedauernswürdigen Eindnuk auf das Gemöth des Künstlers, so 
erfolgte andrerseits <iiuiuich auf seine imnstausübunjij später eine 
glückliche wechselseitige Wirkung oder Veranlassung, indem sein 
schaffender Kunstgeist das Erlelftte und die durch die tobenden 
Elemente hervorgebrachten Schrecknisse in sich aüfgefasst, später 
mittelst seiner' Talente und geistigen Mittel geleitet die herrlich- 
sten und grossartigsten Schilderungen in der Marinemalerei lieferte. 

Dieses verursachte später bei dem Rufe des grossen Meisters, 
dass er wegen der trefflichen, lebendigen, grossarligen Vollendung 
solcher Marinescenen den Beinamen des nordischen Salvator 
Rosa erhielt und die Künstlergesdiichte für iha diesen IVamea 
betbehalten hat. 

Doch auch andere Vorlheile Idingen für den Künstler und -für 
die Bewunderer seiner Werke aus jenem Schicksal, was ihm be- 
gegnete, liervur, indem der Meister durch seinen längern AufeiU- 
hali in Norwegen, daselbst eine neue Heimath für seine Studien 
des LandschafUebens fand, was ihn zu einem der grössten Kunst- 
ler erhob. 

Er schilderte jenes kostbare Hochgebirgsland mit seinen gross- 
artigen und fruchtbaren Thälern und Gründen in einer reichen 
und man dürfte sagen üppigen iMannichfaltigkeit der verschieden- 
artigsten Darstellungen. Wir sehen dieses nicht allein in seinen 

Gemfdden und Zeichnuni^en , die iins mit jenen nördlichen und 
herrJiclu'i) Oehiri^-igegenden bekannt machen, sondern auch die 
von dem üeissigeu und unermüdeteu Künstler radirteu Landschaft- 

1) Dieses Gemälde soll sich früher in der Sammlung iles Maler und Ge- 
malderestauraleura Tbimin in Copenhagen befuDdett habeu, duch zu bedauerOt 
dass der jetzige Aufbewahrungsort des Bildes uobekannl ist. 
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blätter, welche gleichsam eine malerische und illuslrirte Reise in 
Norwegen bilden, geben, obgleich nur in flüchtigen aber geistrei- 
chen mit Formentreue geschafPenen Zügen die r»ebirtis - und 
Waldnatiir jt iH's nordischen AI|»eiiIaiiiles, von welchem vor Ev er- 
din gen 's Wirken keine bildliciien Darstellungen bekannt waren. 
— Selbst lange nach diesem Künstler wurde nur weniges Unbe- 
deutendes bekannt, bis es unserer Zeit vorbehalten war, in einem 
in Norwegen geboraen KOnstler und Meister einen solchen sa fin- 
den, weicher mit sicherer geistreicher Föhrang des Pinsels ?er- 
traut und beseelt durch reine Begeisterung für sein Vaterland uns 
die kostbarsten treuesten Landschaflbilder der Norwegischen Natur 
überlieferte und in welchem wir den in Dresden lebenden Pro- 
fessor €. E. Dahl begrüssen. 

Wir kehren zurück ant' die Schilderung von Äld. v. Ever- 
dingen's Künstlerverdienslen, da die Veranlassung dnzn mehr aus 
den vorhin geschilderten Unlalleu in dem neugebildetea kreise seine 
K-UDstriclitung sich darstellt. 

Die ( harakteristik der KütistieiiUnngen Everdingens, wo und 
wie wir ihm begegnen, zeigt lulgeiides: 

£r war ein soldier Künstler und Heister, welcher die Natur 
als das herrlichste Vorbild in der Nachahmung liir die Kunst für 
kleinere oder grossere gegebene RSume seiner GemSlde wählte, 
immer und jedesmal wie sich die Natur durch ihre prunklose und 
dodi grossartige Gestalt dem Auge und Gemülh des sie wahr 
empflndenden und in sich so aufzunehmenden Künstlers vorspiegelt. 

Nicht ein angenommener Modus der Rezeichnung für diesen 
oder jenen Koi p- r in falsch angenommener Farbe, Ton oder Form, 
wie er vielen Kiinsth'rn und besonders Landschaftern eigen, ist 
in Everdin j^eu'b Werken sichtbar; nichts von den) was wir 
mit dem Wort Convention eil belegen, sondern nur das reine 
Wesen der Enipündung auf leichte geistreiche Art und mit Ein- 
fachbeit etwas aus der Natur darstellen zu wollen, leuchtet aus 
jenen Kuiiiitwerken seiner Hand hervor. 

£Terdingen's Goropositionen oder auch selbst, wa^ hierher 
besonders gerechnet werden muss, die Wahl der Norwegischen 
Naturai]>i< ! ten , die er in unendlicher Fülle auf verschiedenartige 
Webe wiederholte, zeigen eine grosse Kenntniss des Naturstu- 
diums, welches der Kunstler auf jedem einzelnen Gemälde in ein 
schönes Ganzes ziisminienschmolz, wobei er zugleich Wahrheit 
und Treue in reizendem Wechsel hervorziehen Hess. 

Schöne (•harakterisüsche LiniLii der üebiryslürnien, trefflich 
geordnete und sciiön gezeichnete Baumgruppen, wo selbbl die ver- 
schiedenen Gallungen der ÜHuuie und fast die Bewegungen des 
Laubes durch die LuR sichtbar. Dann die überaus mannichfallige 
Verschiedenheit der sich nie wiederiiolenden Linien der Vorder- 
oder HittelgrOnde; ferner dn Reichlhiun von wohl angebrachten 
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ländlichen Gebäuden, wie Hütten, Mühlen und dergleichen, selbst 
Schlösser, Burgen und Kirchen (wobei man sich auch der alten 
Holzkirchen erinnert).') Nächst diesem das verschiedene Stein- 
werk der Felsen (»der I elsblöcke, alles dieses unterbricht im reich- 
sten \\im [isl'1 ( jii jedes Gemälde des Meislprs, wobei er nicht 
unteriicbs je nacii Verhältniss der Luiiiposition wenige oder nieiiic 
Figuren, welche immer mit ytossem Versländniss geordnet sind, 
dem Gemälde als Staffage beizugeben, zugleich aber auch das wobl 
gewählte dichtere oder zartere Gewölk des Hbrnnels in seinen ver- 
schiedenen Formen und Tönen den Reiz einer wohlthnenden Le- 
bendigkeit erzeugt. 

Es herrscht unbedingt in den meisten Landschaftcompositio- 
nen Everdingen's ein rein poetischer Aufschwung, der sich 
sowohl in das Idyllische als auch in das Heroische überträgt. 

Die einfache Norwetjisclie Klolzhütte am Abhänge des liohen 
Berf^es, die kleine am rausrlif tuleri Bach unter dem Sehalleii der 
sie umgebenden Baume gelegene Midde, die auf dem Felsen er- 
baute Kapelle oder Kirche mit ihrem Thurm, ebenso der reissende 
und sich fjewaltsam herabstürzende Waldstrom zwischen den be- 
moosten Felsblücken, wo Holzhauer das aus dem hoben Tannen- 
wald gefällte und berabgefuhrte Holz sammeln, oder das von Tan- 
nen umgebene liebliche Thal, wo auf fetten grünen Matten Schafe 
und Kühe weiden, oder das Öde Felsenthal, wo der Wanderer ein- 
herzieht, alles dieses bildet ein verschiedenartiges Gedicht aus 
dem Landschaflieben, welches in dem Gemälde noch durch die 
weitere höhere Kunst des Meisters sich magisch erhobt, nändich 
durch das Colorit, durch wohl berechnete eigenlbümliche Wirkung 
von Schatten und Licht uid überhaupt durch die ausserordentliche 
Tiefe des Tons. 

Diese ivunstlergabe verstand Aid. v. Everdingen nfirlist Jacob 
Buysdael auf die höchste Art auszuüben und mit seinen übrigen 
Eigenschaften zu verbinden. Ueide iVleister gleichen sich für die- 
sen Gegenstand und einer hat sich dem andern glücklich geistig ' 
verwandt gemacht, wesshalb es schon vorgekommen, dass einige 
Verwechslungen mit einigen ihrer Werke vorgingen. 

Nicht blos, dass Everdingen Heister der in jedem Bild nötfai« 
gen allgemeinen Wirknn^^ war, gebührt ihm andrerseits das Verdienst 
einer grossen Abwechselung des Farbenspielä, insofern er trelllich 
die Einwirkung der durch das Gewölk auf die Landschaft fallen- 
den üaibschatten und Streiflichter zu benutzen verstand und im 



1) Prof. Duül's iNorwi'i^ische HuU-Arcliileklur fol. 1— III. HcU, mit Ulliügra- 
phieo, giebt einen scliünen Beleg über jene merkwürdigeo Holzbauten in Nor- 
wpfjen, besonders von Kirchen. Eine poldie ;ilte Holzkirchc wurde durch 
Dalil's Vcriuiuelung in ihrem ganzen Zustand in der Sclilesischea Gebirgsgegend 
aufgestellt. 
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allgeiiieinea bei grossen waimeu Tönen, Klarheit und Kraft mit 
der grdssten Wabrfaeii zq verbinden suchte. 

FQr die BetonuDg seioer LandschaftgemSlde könnte man zwei 
Uauptcharakter annehmen, einmal den grünlichen und ändert den 
mehr warmen bräunlichen Ton. Möglicb, dass der KAnsÜer bei 
dem erstgenannten Ton den Charakter des Frühjahrs, wo alle Ve- 
getation, üie emporsprossenden Gräser und Bäume sich im Iiei- 
tersten Grün befmden, darstellen wollte. Indess da jene Gemälde 
von grünem Ton weniger als die von bräunlichem vorkommen, 
liesse sie!» folj^endes annehmen, dass vielleicht selhi^e den ürcha- 
rakler E verd i n ge n ' s bilden, wie er solchen von liüland Sa- 
very und ähnlichen verwandten allem Meislern annahm, dahin- 
gegen in den Gemälden Kverdingen's von bräunbchem Ton 
der später angenommene Ton nach Peter Molyn hervorleuchten 
dürfte. 

Noch gehört dem Afeister eine besondere Eigenthumlichkeit 
der Technik in seiner Malerei an, dass er neben der hie und da 
vorkommenden Elasticitjt oder dem safligen Farbenauftrag vieles 
und besonders die Felsen sehr dünn malte und hduiig bei den 
aul llolztafeln gemalten Bildarn der natürliche Holzgrund durch- 
leuchtet. 

Bes.iss Everdingen das Verdienst als jj^rosser und tüchtiger 
Oripnalx liüderer des Landschal'llehens, namentlich jener schon ge- 
nannten Aorwegischen Nalurgegenden (denn kaum finden sich 
Werke von ihm, welche das einfache holländische 
Landschaftleben, wie wir es von andern Künstlern 
kennen, darstellen), so war er ebenso gross, wie schon im 
Eingang gesagt, in der Darstellung von Harinebildern, und es 
ist wirklich bei Beurtheilung seiner Werke eine sehr schwere Auf- 
gabe, für welches von beiden genannten in sich ganz verschiede- 
nen Kunslfächern man dem Künstler mehr Lob zusprechen soll. 

Das auf dem Meer erlebte Schicksal (wovon schon früher ge- 
sprochen) lehrte ihn den Stoll richtig auffassen ; er sah die sich 
ruhig beweisend!! See mit ihrem glänzenden blaugrünlichen Spiegel 
oder das hüclibcweufe Meer, die sich brechende, den aufspriz- 
lenden Schaum aus dutikler Tiefe hoch aulu c ibt litle Woge, welche 
in ihrer Bewegung wieder die gemischteslen Töne der verschie- 
denartigsten Reflexe vom klarsten Grun bis zum Violet oder Dunkel- 
blau unterbrechen, und welche zugleich mit dem Schwarzgrau des 
aurgethürmten oder von dem Sturm gepeitschten Gewölkes am 
Horizont verbunden, das Schreckensbild der kämpfenden Elemente 
zeigte. Ihm galt es solche Bilder in seine Künstlerphantasie auf- 
zunehmen, um sie in mannichfacher Abwechselung auf geistreiche 
ungekünstelte Art naturgetreu wicderziigeben. 

Und es ist hierbei noch zu herTifrken, djtss, wenn der Kunst- 
' genius des Meisters ihn bei diesen Gegeusländeu auf die oft ma- 
Archiv f. d. zeiciin* Künsto. I. 185&. 8 
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giächti Totalwirkung im Bündniss mit einer tüchtigen^ wohl yer- 
wendeCen Teduiib und kOhnen Fdhrung des Pinsels leitete, er 
nieht unterltess, diejenigen Körper eines Marinebildes, welche einer 
besondem Genailigkeit und Sorgfalt in der Vollendang bedürfen, 
auch 80 auszufiil it-e I. Etwas« was sich besonders an der Zeichnung 
der Schiffe und iluer Takelage zeigt. 

Die von Everdingen geschalTouen Bilder des Wasserlebens ge- 
Iiören zu den solicnm, und nur wenige GaUerien oder CabiDete 
sind ini n«'>;it/ soIcIkt M,irin«'l»il(!«'!-. 

Fin anderes wfspnlücliL's V »'idieiist der bildenden knnst W- 
t>a^s A. V. Evenmiiit'ii lu der Darsldlung der Figureuzeichmiiij^, 
indem er dieses gar scliön mit dem Landschaftlichen zu vcrl)in- 
den wussle. Besonders sehen wir dieses in der Zeichnung der 
Figuren und Thiere su seinem Reineke Fuchs,') ferner im kleinem 
Maassstab in den von ihm radirten vier Blittem*) der norwegi- 
schen Gesundbrunnen Eiswold, u. a., wo eine überaus grosse 
Zahl kleiner Costumfiguren in den Terscfaiedenartigsten sehr na* 
tfirlicb ^'ewahlten Stellungen vorkomnien. 

Berührten wir bisher des Meisters Charakter aus seinen 
Malereien und besonders im Hinblick auf dessen einfache Nalur- 
lichkeil, so zeigt sich dieselbe eben auch in seiiuni Zeichnungen, 
welclic er durch die verschiedenartige abwechseiiide technische 
Behandlung, sowohl in kreide oder getuscht, auch zuweilen colo- 
rirt, vollendete und wovon die trefTlichsten Arbeiten in einzelnen 
Sammlungen, hauptsächlich aber in Holland vorkommen. 

Aus diesen sehr gesuchten und oft su hohen Preisen bezahl- 
ten Zeichnungen ersieht man den Geist des grossen schaffenden 
Künstlers , wie er in wenig bedingten Zögen des Griffels oder 
Pinsels die Formen der Gegenstände selbst bis in den kleinsten 
Grad des Grössenraumes auf ungekünstelte Art geishreicb auftu- 
fassen wusste.^i 

"Wie Aid er t van Everdingen als tfichtiger Meister in der 
Malerei und Zeichnuiiir i!<'-r!iilf]rrt wird, so dar! er aber auch noch 
lür einen andern Kuiisl/wei«; , nämlich fiir das Fach der Kadir- 
oder Aeli^kiin^t als ein bedeuteMder Künstler genannt werden, in- 
dem seine llei.-sige Hand (nach Bartsch Teintre Graveur) über 
161 Blätter vollendete, *) welche besonders in Aetzdrucken oder in 



t) Hiervon mehr unter dem Artikel über Everdtogen's ftadiraogeD. 

2) Bartsch, P. iiiH,- Graveur Vol. 11. p. 1,^)5. No. 95-9S, wo die BläUer zwar 
als Gesunübi uniicii von Spua (?) geiianot sind, fuigiicli Everdingen Jenen Tfaeil von 
Deutschland bereist hüben müsste. 

3) Oft mcliienen Zeicbnungcn von ihm, welche in- bläulichen Farl»eii in zar- 
tem Nebelton geiuscbt sind. 

4) Rcclmel iitaii noch hirr/n die von Bartsch nicht g^riannlen drei Blätter, 
so würden sicii Everdiagen's Werke auf 164 UliUcr beraosMellen. 
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soldiBii alten mit einzelnen periodischen Varietäten, sehr gesucht 
sind und wovon wieder einzelne Blätter zu wahren und gruseen 
SeUeobeiten gehören. 

Der Meister entwickelte auch in diesem Fach den geisti'eich- 
sten und lebendigsten Vortrag in der Behandiung, eine fi^sie Be- 
stinimnn<^ der gezeichneten Gegenstände und in vielen der einzel- 
nen Biälter eine ziemliche dem Gegenstand angemessene VVirltung, 
welche j<^<lf)rli hei einzehien nicht gleichmässig genannt werden 
kann , da eui zuliilliges mehr günstiges oder ntif^ünstip^ps Wirken 
dpo Scheide- oder Aelzwasscrs (wa? der Maier vi( lleirht weniger 
l\;imiU-j liier oder da die Veranlassung d.izii gal), endlich eine Platte 
fleissiger und zarter radirt war, als die andere. Genug niier, der 
gleich grosse Geist blickt aus allem hervor. 

Bei der nähern Untersuchung über Gverdingen*s Radir- 
nadel ist zu gedenken, dass im Durchschnitt die Mehrzahl seiner 
Blätter etwas breit radirt ist, vieles mit fluchtigem Charakter, je- 
doch mit grosser Festigkeit. Als widiiig erscheint endlich auch 
noch, dass einige Blätter mit Schwarzknnst oder Aquatinta>Ton 
üherjrnngen sind. Insofern >chr merkwürdig, als zu jener Zeit- 
periode die Aiisnfnmg der S( tiwarzkunst (Mezzotiotomanier) , auch 
Sehahkunst im Erhlühen war. 

Itio »ehrzahl jener in Vi»rschiedciicti Giösscii r.uliricii Platten 
enlii.dü 11 naturgetreue Ahhild.ingen N or wegiscl» e r Gegenden, 
weniger jedocli C>)ni}josilioi;cu. Ks heweist sich dieses schon in 
der erstem Gattung durch eine gewisse uns nahe tretende Wahr- 
heit und endlich in der Zeichnung, in den eigenthämlichen doK 
heimischen Formen der Baulichkeiten, welche in jenen Landschaf- 
ten vorkommen und welche der Phantasie weniger eigen sind. 

Unter oder neben der Zahl landschaftlicher Kadirungen, wel- 
che entweder Folgen hilden oder auch in einzelnen Blättern ent- 
halten sind, gehört eine für sich ans 57 Blatt hestehende Folge 
dem alten Gedicht, Beineke Fuchs, nn. ') Wie schon früher 
j^esagt, zeigte der Küri<tlpr hei diesen Darstellungen eine treflliche 
Kenntniss für die Zeicimunr; der Thiere und eheiibo ;j:rnsse Le- 
iioudigkeit und Hi wegunp^ in den in einigen Blättern ihesei' Koisze 
vorkommenden schon grössern menschlichen Figuren. Ueheihaitpi 
erblickt man in diesen Thierfabcln Sinn für Composition, einen 
scharfsinnigen Geist und dichterischen Aufschwung, gepaart mit 
Witz und Laune, wie denn schon das Thierreich redend ein- 
geführt und gleichsam handelnd die Charakterisirung der Sa- 
tyre (ur das hfirgerlidie sowohl als auch (ur das höhere Staats- 



1) JeDcm alten sui^risctieo Gediclilc, dessüa Ursprung nach den vicUuchäten 
(elehrten Untersucliungcii der allen Periode (dem 12. JahrbunderO angebören 
soll. Walirscheinlich liess Hendrik von Alckmar, gewiiluilicli aU Vrilasser jener 
Dichtung geltend, zu seiner Zeit diese alte Fabel wieder aa'u Liebt treten. 

8* 
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le))en in Verbindung der feinen Politik in höchst wichtiger Ten- 
denz (iarlpgt. 

Der Künstler verstand den Sinn jener alten witzigen Dichtung 
aufs herrlichste ohne hier l)egleitenden literarischen Comiiieular 
liilillich zu beleuchten und hätte somit eine zweite bildliche 
Poesie geschaffen, welche selbst spStern Diehtern and Künstlern 
der neuem Zeit reichlichen Stoff für ihre Phantasie bei Umscbmel- 
zung jenes alten Gedichtes verlieh. 

Was Goethe in seinem trefflichen Gedicht Reinecke' 
Fuchs*' uns so malerisch schildert, giebt den lebendigsten Beleg 
zu Everdingen's Bildern, und was vor kurzer Zeit durch Kaul- 
b ach 's hfMMlIimte Compositionen in seinem Reinecke Fudis iie- 
liefert wurde, giebt wieder nnei\ bildlicheu Commentar andt^ni 
Charakters^ in mehr figürlicher Darstellung, wodurch der Kreis 
jener Dichtung erweitert wurde. 

Ohn»' ül)rigen? den ehrwürdigen Meister E verdingen in 
der Idee seiner malerischen ÄulTassung jener Composilionen zu- 
rücksetzen zu wollen, verdient hier noch bemerkt zu werden, dass 
schon vor seiner Zeit eine Folge von 107 trefflich radirten Blät- 
tern mit der Fabel des Reineke Fuchs oder Embleme de warachtghe 
fabulen der dieren von Marc Gecrarts (gest. 1590) erschienen, 
übrigens auch zwei kleine Holzschnittwerke mit sehr netten Blät- 
tern von Virgilius Solls und Jobst Amman in Frankfurt am 
Main 1595') verlegt wurden. Muglich, dass vielleiclit die eine oder 
die andere Idee ans jenen Bildern, besonders denen von Geerarts 
dem Mfüster vorschwebte, obgleich seine Conipositionen ganz ori- 
ginell sind. Tlialsache ist, dass er mehrere Flolzschnilte der 
alten Rostocker Ausgabe, gedrin kl Im i ni 'lz. 4., copirte. 

Die herrlichen Originalzeicliium^eii ICverdingen's, wonach 
er die vorhin genannten 57 Blatt radirte, befanden sich, wie Rud. 
Weigel in seinem Supplement zu Bartsch berichtet, im Gabinet 
von Alexander Hangin, dann bei dem Herzog von Marlborougb, 
später bei Msr. Hilbert und in der neuesten Zeit in der kostba- 
ren Sammlung von Mrs. Sheepsfaanks in London, von wo aus sie 
in das Brittische Museum übergegangen sind, da jener letztge- 
nannte l)en'ihnite Kunstfreund seine kostbare und einzig zu nen- 
nende Sammlung von Originalradirungeu an genanntes Museum 
überlassen hat. 

Bei Gelegenheit, dass wir wieder im allgemeinen aut die Ha- 
dirungen Everd i ngen's zunu kkL-hren, ist zu berichten, dass 
Barlscii in seinem üiiHichen Werk, le Peinlrc Graveur Vol. II. 
S.155u.f. ein sehr umfassendes Verzeichniss sämmtlicher Radirun« 



1) Uartinaau Scliuppess von Nürnberg Speculum vilae aulicae de udmirabiU 
• follacia et aslulia Valpeculae ReinikeV 6. FVancf. a. M. 1595/ Vgl. Becker, 
Jost Ämmaa. Leipzt«^ R. Weigel. 1854. 
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geu des Heisters giebt, neb&t Andeutungen einiger Torkommeudeii 
Varietäten*) Ton Abdrucken einzelner Platten, welche durch die 
zweite Aetzung oder sonstige Ueberarbeituogen hervorgingen. 

In diesem Verzeichniss ist unter No. 3 die kleine zweite 
OYale Platte einer Landschaft als von Alb. y. E v erdingen auf- 
genommen, jedoch dieses Blältchen ist nicht von Evcrdingen, son- 
dern wie (las von De La Lande abgcfasstc Verzeichniss d'vs 
binets Rigal-) unter iNo. 697 ausweist, von Jacob fiuysdaei raüirt, 
auch mit J. H. bezeichnet. 

Dieses iingenjcin seltene BlaUchen utnde lür die Sammlung 
des Herzog Albert von Sachsen-Teschen (später vererbt an den 
Erzherzog Carl io Wien), iür den billigen Preis von 99 Francs in 
der Rigaischen Versteigerung erworben.^) 

In Brulliot Table g^neraile des Monogrammes No. 254 ist eiue 
weitere Beschreibung eines nicht im Barisch aufgeführten Blattes, 
„die drei Hütten auf dem Felsen, wo zwei Männer mit 
einem Hund/' 7 Z. 5 L. br., 5 Z. 11 L. hoch. 

In dem von R. Wcigel publicirten Bänddien Supplements au 
Peintre Graveur de Bartsch *) ist jenes BlatI kurz beschrieben und 
hierbei auch dasselbe wiederholt nnler den vom Grälen Leon de 
Laborde genannten Schwarz- odrr Schrihkiin-tbiätlern aus seiuer 
Geschichte der Schah- oder Schwarzkunsünanier erwähnt.^) 

In der reicijeu Privat -Kuplerstichsammlung') des Königs von 
Sachsen befindet sich eine ziemliche Anzahl frühester Abdrücke 
Tor Ueberarbeituugen , dabei auch das sehr seltene Blätteben iu 
Sdiwarzkunst, Venus und Amor, B. 104 aus R. Weigel's Kunst- 
.catalog No. 1S569. 

Ausser jenen bekannten Blättern von Everdingen's Hand ver- 
wahrt das reiche öfTentliche kAnigl. Kupferstich-Gabinet zu Dres- 
der) noch zwei Blatt Radirungen des Meisters, welche hier unter 
0. und h. folgend, zwar kurz, aber doch genau beschrieben werden 
und somit einen Zusatz zu Bartsch und Weigel bilden. 



1) Dieselben sind in Nagter^» KüDSlteriexicon wieder abgedradl. 

2) Caialoguc du Cabinet de M. le Comte Rigal par Regnault de La f^nde. 

Pari«! 1817. gr. 8. 

3) De La L^ande war jcdeafails früher aucU nicbt genau unterrichtet, ob die- 
ies von J. Rujsdael radirte seltme BlaUchen dasselbe war, was Bartsch unter 
Everdingen No. 3 angegeben, weil er es in seinen) Verzcickniss unter den ihm 
fehlenden des Everdingen nnriTimmnien. Man sebe Weigel, Supplements au 
peinlre graveur p. 41. No. Ü. Aiukci v. Ruysdael. 

4) Supplements aa peintre gravenr« d'Adam Bartsch par R. WeigeL 1843. 8. 

5) L^on de Laborde, histoire de la gravure en maniere noire. Paris, 1839. 
gr. med. 8. 

6) Diese Saniinlung ist ausser der öffentlichen Königl. SainniUing eine der 
merliwfirdigsten und bietet einen überaus grosseu Schatz von Seltenheiten älterer 
ttnd späterer Zeil. Man sehe dai nhci : Die Kupferstichsainmiung Friedrich Au- 
gust 11. Königs von Sachsen von J. G. A. Frenzel. Leipzig bei R. Weigel. 1S54. 
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I • a, Aaf der liDken Seite bis nadi der Mitte befindet sich 
ein spitzer öberliängeader und haUtbeleaditeter Felsen, unten mit 
kleinem Vorsprung und einigen Sleinhlocken , wodurch sich di& 
KGste am Meere bildet. Am Fuss jenes Felsms siml l inige flut- 
ten von Sträuchern umgeben, vor welchen nacJi dem Vordergrund 
in der Ecke des Blalles ein Kahn und einige ^*«inner, die mit Ein«-, 
oder Ausladen beschäftigt sind. An dem IVriien Meereshorizont 
nach rechts erblickt man ein zweimastiges Schill'. Das Blatt ist' 
4 Z. 9 L. hr. und 3 Z. 9 L. hoch. 

likses xehr geislreick, ßeissig radirle und kräjLig geätzte lilaU 
gleicht für den Gegemland in einigen l'heiien dem unter No. 3 1 im 
RarUth bmehriebineti BktU, obwohl jenei in Wünehem trtcdtr ver- 
ändert Ml. Möglieh, dat$ dU Gegtnd eim und diaellu atu ifor jVa- 
Itir, jedoch von einer andern Ansicht etUnonmen wäre, 

2. b. Waldige Gegend. Rechts im Vorgi^und auf einem 
Hügel eine hohe sieh ausbreitende Bloche, hinter wdcher iMiiige 
Hütten von dichtem (lebüsch ump;eben. Von da zieht sich hinteK« 
dem Ilügrl aliwiirls nach einem stehenden Wasser ein Breltin*zaun 
mit einer Thüre, nahe dersrifu-n zwei \Vin<len!»Liinn(». Nach links 
bilden sieh andere Banmt^rnpiii'n und d;\selbsl im \ or<l(M>,M imd ein 
«grosser VVIsblock mit eim iit dürren B.mmsUunme, welcher durcii 
ilie BaiKliiiiie abgeschnitten ist. Das Mono<;ramm A. V. E. ist mi* 
tun näehst der Milte iuif dem Erdboden sichtbar. Die Grösse des 
Blattes ist 5 Z. 10 L. breit und 3 Z. 9 L. hoch. 

Do< Blau i$l höchtt geistreich radiri und kräftig geätU . vn4 
ttott MAr malerieehem Gehalt. Hier und da bemerla man Spuren 
eines Versuches verstAiedener Tuschtone in der Schwarxkmut • oder* 
SchabJtunsmauierf todeke der Künstier durch das Wiegseisen . oder 
vielleicht HouUel Am omi/ r .i./ /t suchte. . - . ,» 

Herr Kunsthändler F. A. (>. Prestel in Frankfurt, aus der be-i/ 
kannten Pifslel'schen Kün>tl('r!aniilie slnrnnicnd, besass ein zwei- 
tes E\(Mi;|»lar dieser {^rtisseii St'lh'iilx'il und Int eine rnpie dar- 
nach gtiOiaeht, auf welcher mau im Fut» rraiide j;<'^eii lec iils liest: 
F. Preslel cop. Derselbe ist so freuiiiliirh uns /ii gestatten Ab- 
drücke von dieser Platte machen zu lassen, um sie diesem H^ft 
beizufügen. . „ 

Es scheint, als wenn der Künstler eine grosse Neigung be^* 
zeigte, die zu seiner Zeit noch nicht lange erblühte Scfawari^- 
kunstmanier') (Mezzotinto) gern anzuwenden, da in seinen Rji*' 
dirungen mehrere Blätter (welche alle von Bartsch angedeutäi)^ 

1) Dns orsfc in Srinvnrz- o<lrr SchnMciinstmanifr hearboitele Blatt voiu Jahr 
1045 wurde von dorn Hessisclicu Oberst von Siegon gciiclcrl und cntliä'it das 
fiiMniss der Laadgräün Amalie von Hessen. Itiin folgte der i'nui Uiiperl von 
der VMi und hesondcrs mehrere UnlKnider, worunter Thomas van Yperri, W. 
Vailluot, und mehrere aoilere als die Crübeni Künstler dieser iotercMantoD-ltQpfär- 
slichgaUuug gelteo. 
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vorkommen, welche theilweise mit der Schabkanstmauer über- 
arbeitet sind. 

Jedenfalls gehören die beiden hier unter a. und b. genannten 
Blättor zu den grössten Seltenhoilen und nlinlien durch ihre Bear- 
beitung den Werth von E ver<l i n i^mmTs r uUrtem Werke. 

Bei dem ausserordentliclieii Fieiss des Meislers, durch wel- 
chen so viellache Kuiiätschu|>lungeii seines Pinsels hervorgingen, 
bleibt es immer merkwürdig, dass seine Werke im Verhällniss zu 
denen anderer Meister nicht häufig zu linden und namentlich die 
im grösserD Maaasstab, so wie besonders die Marinen zu den 
grössten Seltenheiten gehören. 

Die Mehrzahl seiner GemÜde befand sieb in den holländi- 
dischen Kunstsamminngen, 'und jene holländischen Ktinsifieiinde 
wussten jederzeit die Verdienste ihres Kunstmitbärgers gehörig zu 
würdigen. 

Wir erlahren ans Iinrnci'zeel's Bericlilen , dass eine Marine 
mit bewegter See und eim; Landschaft, beide ans dem Cabinet de 
Vos mit 1200 Gulden erkauft und ebenso hohe l'reise für Zeich- 
nunp^en aus Ploos van Aaisters Naehlass bezahlt wurden. Ebenso 
bezalilte man liir 1 Exemplar des Werkes seiner radirten Land- 
schaften den unsern Begriffen nach enorm hohen Preis, 101 Stuck 
mit 395 Fl. und die 57 geätzten Blätter des Reineke Fuchs mit 
50 Fl.*) 

Von den grössern und vorzüglichen! Gemälden befinden sich 
vier Stück in der königl. Dänischen Gallerie zu Copenhagen, Werke 
von bedeutend grossem Maassstab und von innerm bedeutenden 
Gehalt. Sie sind nach den Nummern des Verzeichnisses') der k. 
Däniselien Gallerie tolgende: 

No. 512. Norwegische Gegend, wo zwischen grossen Felsen- 
biücken ein Wasserfall, welcher sich last nach der ganzen liieite 
des Bildes ausdehnt. Auf den entfernten Hohen Gebüsch von 
Laub und Taaaenholz, mehrere Gebäude und Sennhüllen, sowie 
in weiter Feme auf hohem Gebirg eine Burg. Im Vordergrund 
der zeichnende l^nstler selbst. Mit des Kfinsüers Namen bezeich- 
net, 84 Z. hoch, 74 Z. breit. 

Das Gemälde üi vom lebendigsten Geisi, von sehr kräftigem 
Calorii und eins der kostbarsten Werke des Meisters* 

No. 513. Norwegische Gegend. 

Durch ein Thal mit steini^^er ITerfläche scblängell sich ein 
Fluss oder Bach zur Seite bober Felsen, auf deren Gipfel hier 



1) Indewen sind diese Preise für die Jetttzcit oocli niedrig zu neoncfi, du 
die Liebhaberei för liolländische Radirungen io alten Drucken jetet diü btiehslen 

Preis«' zuhlt. 

2) Catalog ovcr dei Koiigeiije liilleügallerie pur CbrisUansborg ncd J. C. 
Spengler. KiöpeiihaTn 1827. 8. 1 land S.323. No.511-*61&. 
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und (Ja einige Tannen; von der Felsenhohe stürzt ein Wasserfall 
herab. Im Vordci Erninde cimp^ steile. Felsl»!(H:ke nnd Figuren - 
g[ ii|»{ißn. Das Biiü ist bezeichnet 1647 (die beste Zeit des Mei- 
stere). 32 Z. hoch. 42 Z. breit. 

Eine bewundernswürdige klarheü ist in diesem Bild vorherr" 
tchend. 

No. 514. Norwegis clie Landschaft. 

Grosse übereniaiider liegtMide Felsenbh)eke und .«iidere stei- 
nige liühen, zwiselieii welchen nur eine einzelne Hütte, von Bäu- 
men umgeben, gelegen ist, nehmen die Breit« des Raaines im 
Bilde eiu. Linlcs bildet sieb ein kleiner Wasserfall, in desseu 
Nachbarscbaft eine Briett- oder Sägemüble, biiiter welcher die 
Feroe. Einige Reiter sind im Vordergrund. Das Bild ist eben- 
falls mit des Künstlers Namen bezeichnet, und 38 Z. hoch, 
63 Z. breit. 

Da$ Gemälde ist von sehr kräftigem dunkeln Ton nnd übrigens 

von ausserordentlicher Wahrheit. 

Das vierte Bild No. 515. Norwegische Landschaft. 

Grosse Felsen, zwischen deren Kluft ßaumgruppen und Ge- 
bäude. Die Höhen sind mit Tannenbäumen bewachsen, hinter 
welchen hohe ansteigende Felsen. Hechts ein Wasserfall, über 
dessen Gebirgslager sicli die weite Aussicht ölTnet. Menschen und 
Thiere beleben dieses landschaftliche Bild, welches mit Allart 
van Everdingen und 1649 bezeichnet ist. 55 Z. breil uud 
41 Z. hoch. 

Dieses Gemälde dürfte als eins der kostbarsten Hauptbilder des 
Meiiiere xu ii<mi«ii sein; die Felsen sind grossartig dargestetU, ein 
treffHeher Ton über das Ganze verbreiiei und die Luft äusserst klar. 

Die reielie Dresdner Galierie besitzt von Aid. v. Everdin- 
gen fünf Gemälde: 

a. Ein grosses Gemälde, Norwegische Hocligcbirge mit einem 
Wasserfall, in dessen Nähe eine Mühle. 58 Z. br. 49 Z. hoch. 

Km schönes tiild von warmem, kräftigem lorf und grossartiger 
Auffassung. 

h. Ein grosses Gebirgsthal mit Wasser, durch welches 
ein Hirsch von Jägern verfolgt wird, auf einigen Spitzen der Ge- 
birge bemerkt man Gebäude. Das ziehende Gewölk von grauem 
Tod steht in einer trefflichen Verbindung mit den braunen grauen 
Felsen und giebt dem Ganzen eine magische Wirkung. 27 Z. 
breit, 19 Z. hoch. 

e. Ein ungeheurer Felsblock von originellem Charakter von 
einigen Tannen umgeben, nimmt einen grössern Theil des Bildes 
ein, in der Ferne ein altes Schloss mit vier Thürmen in waldi- 
ger Umgebung. 18 Z. br. 15 Z. hoch. 
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d. Das Gegenstück hierzu bildet eine Wassermühle mit Ge- 
birgsferne. 21 Z. br. 18 Z. hocli. 

Beid€ 6mäld0 von merkwUrdig »ehönm Charakter, ichr freier 
und chttrakUrittiieher Bthandlung, btsonders da$ unier e. 

e. Das füDfte Bild, ein FelsbJock tod TaDnenbäumen umge> 
ben, ist zwar kleiD, aber von sehr geistiger Vollendung und von 
lieblidieiii Ton. 11 Z. Ii. 10 Z. br. 

Auch der Fror. Dabi in Dresden, der tredliche KunsUiacbkomme 
Everdingen's für die norwegischen Landschaften, ist in Besitz 
einiger srhöiieii Gemälde des Meisters, wovon das eine aus der 
gräO. Eiiisieilci'scheu Sammlung dort als von Jac Huysdael auf- 
bewahrt wurde. 

Er wurde zu weit fuhren, dcb Meisters (ituiaUie aus allen 
Sammlungen hier aiizudeuleu, daher zum Schluss dieser Mono- 
graphie auch diejeiijgen wenigen Kupferstecher genannt werden, 
welche nach Everdingen arbeiteten, wohin die Namen von Weise 
(zwar nur a]s mittelmässiger Kunstler), £ichler, in Handtelch- 
nuDgsmanier Prestel und Ploos v. Amstel zu zählen sind. 

Nach den wenn auch nicht vollendet zu nennenden Schil- 
derungen über den Knnstcharakter des Meisters und dem seiner 
Werl(f' kehren wir zurück auf seine übrigen Lebensverhältnisse. 

Es fehlen ei^rnflich die weitern geschichtlirfieu Miltheüungen 
über A. V. Everdi!i;:t'irs Rückkehr aus seinem Studienlaud Nor- 
wegen in seine Hemiath, wenn und wie dieselbe erfolgt ist, doch 
ist jedenfalls noch anzuueiuneu, dass er vur seiucr Uui kki hr iiaeli 
Iloliäud sich auch einige Zeil in Copenhagen aufgehallen und es 
ist sogar m6glich, dass er damals in jener Hauptstadt für den die 
Kunst wahrhaft liebenden Kfinig Christian IV. beschäftigt und mit 
Aufträgen versehen war; ja vielleicht die in der Copenbagener 
GaUerie befindlichen Meisterwerke des Kflnstlers für jenen hoben 
Kunsimäcen gescbalTen wurden. 

A. V. Everdingen lebte nach seiner Rückkehr in seiner 
Vaterstadt als ein glücklicher Familienvater, nachdem er sich da- 
selbst seinen häuslichen Heerd gegründet hatte. Seine ausseror- 
dentliche grosse Thfitigkeit für die Kunst liess ihn durch seinen 
Fleiss eine überaus grosse Zahl von Kunstwerken hervorbrnigen 
und ausser seinen Gemälden lieferte er eine Menge treülicher 
Zeichnungen, weidie von den holländischen Kunstfreunden mit 
Eifer gesammelt wurden. Besonders selten davon sind die in 
Aquarellfarben, von welchen zu Houbraken's Zeitperiode gegen 1719 
im Toneman'schen Cabinet zu Amsterdam treffliche Gegenstände 
vorhanden waren. 

A. V. Everdingen wird als ein hdchst bescheidener Mann 
in seinem Urtheil über andere geschildert, zugleich galt er als 
ein Mann von ächter Humanität und als Muster reiner religiöser 
Sitte, welche Tugenden alle es auch veranlassten, dass er zum 
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Kirchen Vorsteher oder Diacon in Minem Wohnort erwiblt ward, 
welches Ami er bis za seinem Tod verwaltete. Er steril) im 
November des Jahres 1675, betrauert von den Seinen und von 
seinen vielen Freunden, die ihm das grösste Lob öber seine Ver- 
dienste ats Künstler und als Mensch zollten* 

Von seinen drei binterlassenen Sühnen, Comelis, Pieter und 
Jan, widmeten sich zwei der Malerei, doch sind wenige von ihren 
Leistungen bekannt. 

Das fiilflniss des Künstlers Ix lindet sich in lioubrakeii's Le- 
bensbeschreibung Jiüliändischer Kuiisller, Groote Schouburg der 
Sciiiblers etc. Vol. II. |).95, ebenso in imiuerzoel's Werke» 1. Band. 

Als einer seiner vurzüglichsteu Schüler gilt Ludolph ßak- 
huysen, welcher die Marine aof die Crefllichsle Art schilderte 
und besonders in Darstellung der stürmischen See den Meister 
und Lehrer erkennen Idsst. 



HoizsehiiiUe altdeutscher Meister. 



L 

Jobst Amman. 

In Bockerts äusserst lleissig gearbeiteter Monographie über 
Jobst Amman (Leipzig, Weigel, 1854) muss noch ergänzt werden: 
zu No. 5. S. 45 : 

t. Ueineko de Voss. Dal ys: Ein schön unde nütte Gedichte, 
villi Wyssheit, guder Lereu, nnde lustiger Exempeln: in welcke- 
rcm — — Mit schüiien Figuren gezierel. — Folgt ein Holz- 
schnitt, einen >ü(hs darslellenU mit den Buclist^dien CF als Zei- 
dieu. — Darunter: Gedrücket tho llauiborch, In vorieggiuge 31. 
Frobenij. Im Jahre 1004. — Am Ende: Gedrücket tho Uambordi, 
dörch Paul Langen, In Torlegginge u. s. w. 8. 

X BL Titel, 7 Bl. Vorrede, 261 bez. Bl. und 1 SchlussbL 
Eine zweite Ausgabe von 1606 ist nur eui wiederholter Ab* 
druck. 

k. Der listige Reiiieke Fuchs , Das ist: £in sehr Nutzliches 
Lust- und Sinnreiches Büchlein, Darinnen auf Terbiümte, jedoch 
löbliche Schreib-Art, unter den Namen des L6vefi, Büren, Fuch- 
ses, — — — Nacli üireii Td^eiiden ~ — — merklich be- 
schrieben, und gleichsam mit lebeaUigen Farben bezeichnet wii'd. 
— Folgt eio ItuUschiütt, wdclKur den Fuchs dein Froi>Ghe 
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redend darslellt. — Danmlei ; Zuvor niemald also gedruckL — 
0. 0. und J. (Ende das 17. Jahrb.) 8. — 351 bei« St*iten. 

Diese seltenen Ausgaben des Reiiieke erwähnen v. d. Hagen 
(Grundriss S* 424) und Grimm (Reinhart Fuchs S. 178 u. if.}. » 
Letzterer irrt jedoch « wenn er die Ämman'schen Holzscbn. den 
dordi einen Anhänger der Fruchlbringenden (lesellschafl bearbeite- 
ten Ausgaben, Hustock 1650 u. 1662, 8. /(ii heilt, während diese 
jene Fol^e eutlialien, an der Virgilius Sobs Theil bat. 

Für unsi'iri Zwcrk hat jedoch die Aii^LTihe t. ein hps(nKl»'res 
lüleresse, indrm *!mch die darin belindii( licn Abdrücke ein in'uer 
unumslö&älichci- ii<'\veis zu jenen binzu^elni^t wird , welelie der 
verstorbene I reilicrr von Ruinohr tVu den Gebraudi der Ab- 
klatscbuu^cn in aller Zeit aufgestellt hat. — Vergleiciien wir nun 
das erste Blatt, der Affe als Herold, so finden wir davon in dett 
Ausgaben a*^f, nur AbdrQcke mit vollsUndiger Randlinie, bis 
wübrend des Druckes der Ausgabe g, (1595) ans dem Stocke am 
rechten Rande ein Stuckdien, gerade unter der Sonne heraus- 
brach, so dass in Folge dessen ein Theil der Randlinie in die 
Sonne bineingescboben ist.^) In der Ausg. ir. ist das Stückchen 
ganz ausgebrochen, so dass ein leerer Raum im Rande entstanden. 
Neboieji wir jetzt die Ausg. t. zur I[;uul, su zeigt sich uns ein 
ki'äfliger Abdruck nnt starken Luieanienten vollsl^ndig ge- 

schlossenem Ilande, Llt ss(!n obere lechte Ecke jedocii vveni«^' ein- 
ttärls gtibogen erscheiul. Vor Allem fehlt das Monugriunui und 
ferner sechs von den stark angelegten Scliattcasti'ichen , welche 
die ersten Abdrücke an der Stufe des Thrones, von der Mitte nach 
der linken Ecke su, haben. ^ Andere Abweichungen bat das Blut, 
firaun in der Spalte des Baumes, an welchem sich in den frfibe- 
rea Abdrücken am linken Rande gerade Aber den Buobstaben J. A. 
eine offene Stelle findet, die jedoch hier geschlossen ist: auch 
fekH Amman's Zeichen hier, wie überall, und hat der neben dem- 
selben liegende dreieckige Klotz an Grösse im Glichet merklich 
gewonnen. Sämmtliche BlStter dieser Augabe zeigen mehr oder 
weniger Verschiedenheiten, welche alh' ansffihriirli jw üf-oncn, zu 
Weil führen würde, und wird das bereits Ges.i;:io -(iiiigcn, um 
für den vorliegenden Fall den Gebrauch der Abkialscltuug auueb- 
men m können. 

2. Htppitri«. CSrüiidlidier Bericht und aller ordemlkfaste 
Bssebreibung der bewerten Rossirtsney. Das erste Buch. Oarin- 
M von den inwendigen verborgenen Krankbeiten, des Leibs, 
— Der massen unnd gestalt an tag, geben — — — Diarch 



1) U li sage, duss der Ausbruch während desDroükes Aet Ausgab« too 1595 
sc^hoh, indom ich selbst ein Exemplar besitze, in wctcbeffl das betreffende Blatt 
>n der titcUe der Lücke nor eioee Hias leigt. 
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Johann Fay»er dm Jungern von Amtain, des Herteogthumbs Fraa- 
cken und Bistumbs Wflrtzburg. — Am Ende: Getruckt m Aagf- 
purg, durch Michael Manger, in yerlegung Georgen WÜlers. 
1576. Fol. 

1 Bl. Titel, 4 Bll. Dedication an den Markgrafen Friedrich von 
Brandenl)urg, 8 ßl. Vorrede und Register, 154 bes. Bi. und daraui' 
2 unbez. Bi. Besclilnss. 

Der abwechselnd vo\h und schwarz gedruckte Titel ist von 
einer rrichon HolzscliniU-iMiifassung umgeben. Oljen Niüptun mit 
den Seerosseii und Apollo aut dem Pegasus die l*ylliü todtend; zn 
beiden Seilen und unten rossarztlicbe Verrichtungen. Am uiilerii 
Rande A. 1. H. 9 Z. 4 L., Br. 6 Z. 4'/2 L. — Auf der Rückseite 
des Titele befindet sich das Brandenburgische Wappen. H. 9 Z. 
i L., Br. 5 Z. HL. (mit Einscbluss der Emfassung). — Auf der 
Rückseite des eilften Blattes das BUdniss des Verfassers mit der 
Ueberscfarift: Joaunis Fesseri Arnsteinensis Franci Effigies. — Im 
Bilde: Anno Aetatis — 46. — Darunter ein sechszeiUges Disti- 
chon mit der Unterschrift: Paulus Melissus Schedius. P. L. — 
H. 5 Z. 8 Lm Br. 5 Z. — Die Zeichnung des einfach gehaltenen 
Portraits m<ii: von Amman sein. 

Das gaii/i Wüik zeiclmet sich durch säubern Druck und star- 
kes Papier vortheilhafl aus. 

3. Zu den unter No. 39. S. 127 genannten Ausgaben von 
Fedorieo Grisones Reitkunst, fibersetzt Ton J. Fayser, gehören 
noch folgende: Augsburg 1570, W&rzburg 1599, und Frankfurt 
1608i sämmUich Fol. nnd mit den Amman'schen Holzschnitten. 

4. Pauli Jouij von Com, Bischoffs zu Nucera: Warhafflige 
Beschreibunge aller Chronickwirdiger nambafftiger Historien und 
Geschichten, so sich — — — von dem tausend vierhundert und 
vier und neuntzigsten, biss anlT das tausend [üiiHliundcrl und siben 

und viertzigste jar, bin uu wider in der gantzen Welt 

zugetragen und verlaulTen — — — . Von dem obgemeldten — 

Herrn Paulo Jouio zu Nucerino beschrieben , Und 

jetzund zum tbeil durch den wulgelehileu Magistruui Geoigiuui 

Forberger, von der MietWeyd auss Meissen und durch 

den auch wolgelefarten Magistram Hieron} mü Haluerium, von S. 

Gwebr in die hohe Teutsäe Sprach verdolmetscht, und 

gefertigt. — Am Ende: Gedruckt zu Franckfurt am Mayn, bei 
Georg Raben, in Verlegung Petri Perne, Bürgers und Buchdruckers 
zu Basel. 1570. Fol. 

Theil 1 : 1 Ol. Titel, 8 Bl. Vorstücke, 427 und 80 bez. BL 
und 10 Bl. Register. 

Theil 2 u. 3: 1 Bl. Tilel, 4 Bl. Vorstücke und 513 bez. Bl. 
Beide Theiie zusammen eolhalteu 22 Holzschnitte von Amman, 
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welche jedoch im Livius, in der türkischen Chronik und in 8can- 
derheg*8 Lehen vorkuuimen. 

5. Auf S. 148, unter No. 11. erwShnt Beeker ein Buch: „Hi- 
stori vom Priester Johann Kdnig in Morenland^S von dem auch 
Feyerabend in der Dedicatiön zu seiner Moskowittschen Chronik 

(Beckers. 141) redet. — Diese Histori ist nichts Anderes, als die 
Beschreibung der Beise des Portugiesen Francisco Alvaroz nach 
Aethiopien und Abyssinien, welche zusammen mit Corsaü's Reise 
nach Gochin und den Historien des Paul Orosins zweimal, 1576 
und 1581, von Feyerabend in Frankfurt gedriirkf wurde. 

Es folgt die Beschreibung di r zweiten Ausgabe, die von der 
ersten nicht verschieden sein wnd. 

Cenerai Clnoiiica, Das ist Warhallte eigentliche und kurlze 
Beschreibung, vieler nambafften, und zum iheil, — unbekannter 
Landscbafilen, Erstlich dess Grossmechtigen und gewaltigen Herrn 
Priester Jobanns, Königs in Morenlandt, Ktoigreichen und Herr- 
schaffken, auch derselbigen beyde Geistliclie und Weltliche Begi- 
nient. Zum andern eine gemeine Beschreibung dess gantzen Erd- 
bodens — . Zum dritten ein kurtzer — Änsszug und Beschrei- 
bung der neuw erfundenen Inseln — so man die neuwe Welt 

pflegt zu nennen — Getrucki zu Frankfurt am Mayn, 

1581. Fol. 

1 Titel, 2 Bll. Dedicatiön an die Gebrüder Fugger mit dvi vn 
Wappen, 1 weisses Bl. und 143 bez. Bil. Dann folgt: 1 Titel zu 
Orosius und 91 bez. Bll. nebst 2 unbfz. Bll. Register. Dann wie- 
derum: 1 Titel zu der Deächreibung des ganzen Erdbodens, 45 
bex. BU. und 2 Bll. l^egister. 

Die Holzschnitte, welche sieb nur im ersten Theile des Wer- 
kes finden, sind von Amman und T. Stimmer. 

Die ersteren kommen in der Moskowilischen Chronik, in 
Scanderbeg's Leben, im Thierbuche und andern Büchern vor; die 
letzteren sind aus dem Fla?ius ilosepbas. 



Haut Bnrgkmair. 

Unter den verschiedenen Arten von Initialen, welche unsere 
altdeutschen Druckwerke zieren, waren in der ersten Hälfte des 
16. Jahrhunderts die sogenannten Kinderaipbabete sehr beliebt. — 
Solche Kinderbucbstaben haben wir von Dürer (Weigel No. 19099), 
andere von einem Heister aus Dürer's Schule im deutschen Taci- 
(US, Mainz 1535, noch andere von grosser Schönheit im Sachsen- 
spiegel, Leijjzig bei Lothar, 1528. 

Auch Burgkmair hat für den Buchdrucker Steyner in AugJi)>nrg 
ein Kioderalphabet gezeichnet und, der geistreichen eigenthumlichen 
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Behandluog nach zu scblie&sen, aucb theilweUe selbst in Hob g«- 
scbDiUen, aus dem mir bis daliiii folgende Buchstaben vorgekooimen: 
A. Drei Kinder unter Blumen und Gesträucji, von denen das 
dritte in der Mitte des Buchstabens schlafend tiegL (Boner*s 

Xenoplion, 1540.) 

Eine Lanüscliaft mit drei Knal)pn, weldie einen vierten Kad 
schlagen lassen. (Jovian's Chronik. 1513.) 

UL Ein als Ritter gekleideter Knabe betli oht < ineii andern, ilen 
er iu den Uaaren (assl, mit dem Sciiwerte. (Schwarzen- 
berg's Ciceni, lölU.) 

E. Ein Knabe mit llatternder Schärpe, auf den zwei Vögel zu- 
fliegen. (Avila'» Regiment, 153t.) 

G. Ein Knabe im Begriff, eine Bhime so brechen, hinter ihm 
ein Vogel. (Jovian's Chronik, 1543.) 

N. Ein kleiner auf dem Horn blasender Satyr mit einer Fahne. 
(Jovian*s Chronik, 15430 

^j. Zwei Knaben mit einem Kaninchen spielend« (Boner's Xe* 
nophon, 1540.) 

8. Zwei nncktc Kinder halten die Buchstaben. (Schwarzenberg*« 

r,ir«'ro, ir):il.) 

V. Drt'i nnjsicirende Knaben, von d'-uen der eine ;nil" zwei Hör- 
nern, der andere eine Tr<uij(Hjic' liiasl uml der dritte die 
Truujniel bdilä^l. (.lovian's Chronik, 1543.) 
W. Ein Knabe und ein 31üdchen sitzen in dem Buchstaben, an 
dem Gewächse hinaufrankeo. (Avila's Regiment, 1531.) 
Von diesen Initialen zeichnen sich namentlich D, E, N (1) 
und W aus, so dass ich kein Bedenken trage, diese sowohl in 
Composition als auch im Schnitt frei und malerisch behandelten 
Kunstwerke für eigenbändige Formschnitte von ßurgkniair zu er- 
klären. Diese Ansiciit hege ich ferner in. Bezug auf folgende, el)en- 
falls in Huchem nus Steyner's Offirin vorkommend»', nnchslabcn: 
E. Ein wohii^enähries Pfäfflein mit dem Uoäenkranz führt eine 

Nonne bei dfr Hand. 
N. Ein vi rwiulisi ner Zwerg mit der Narrenkappe und einer 
Hellebarde. (Beide in M. Tatius Alpinus, lieschr. d. Tro- 
janischen Krieges, 1540.) 
Die Grösse der Initialen beträgt: Höhe 1 Z. 8—9 L., Brette 
1 Z. 7—9 L. 



Monogrammist (e 

(Bartsch IX. p. 4'25. — Brulliot I. No. 1 192. ~ Heller, Gesch. 
d. Formschk. S. 131 u. 217. — Heller, L. Cranach 2. A. 40. 
131 u. ;i07.) 

Von diesem mv sächsischen Schule des Lucas CraoacU ge- 
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hörenden Meisler kennen wir cino ziemlich grosso Reihe ?on 
Holzschnitten (in Luther's Postille, Wtiiunherg 1570, in Eck's Po- 
slille, Ingolstadt 1573, in Luther's Bihel, Wittenberg 1572), wel- 
che jedoch die Hittelmässigkeit nicht weit (iberschreiten. — Weit 
bedeutender zeigt sich unser Heister in folgendem Formschnitt-- 
werke, an welchem er in den Jahren 1564 nnd 65 in Verein mit 
dem Monogrammisten g (Heller, Gesch. d. F ini chk. S. 217 ii. 
229) , nach Zeichnungen des Meister ^ (BruUiot I. No. 3193) 
arbeitete. 

Dies durch den bekannten Gabriel Scbnellholtz zu Witten- 
berg gedruckte Werk ist: 

Warhafllige, Schöne Figuren der fQmenisten CbristlirluMi Tu- 
genden , mit jren eigenscliafllcn , welcher sich ein jeder Mensch 
in seinem ganizen Leben bcvleissen soll. ™ Gedruckt zu Willen- 
berg durch Gabriel S< linellholi/. 15(>9. 4. 

1 BJ. Titel, 6 Uli. Dcdicalion im<l it uuhi-z. BlI. — Si-ii. 
A — Djjj. — Die Gedichte werden von Johann Agricola von Sprem- 
l»erg sein. 

Die IlolzschniUe sind: 

1, Der Glaube. Eine Jungfrau in reicher Kleidung, mit einer 
Krone niif dem Haupte, hält ein (hiuilix in ilen Händen. 

% Die Uutiiiiin^. Eine Junglrau betet aus einem vor ihr aul- 
gescblageuen Buche. 

3. Die Liebe. Eine Mutter mit ihren drei Kindern. — (Ein 

soeienvoUes Bild der MutterlVeuden.) 

4. Die Gottesfurcht. Eine Jungfrau im Pelzgewande mit einem 

Cboralbucbe. 

5. Die Geduld. Eine Jungfrau streichelt ein Lamm. 

6. Die Fürsichtigkeit. Eine Jungfrau siehi in einen Spiegel, 

vor ÜH' eine Schlange. 

7. Die Gereclitif^keit. Eine gekrönte Jungfrau hält in der Hech- 

ten ein Schwert, in der Linken eine Waage. 

8. Die Slarknifilliigkeit. Eine Juniilrau nnt einem Löweukopfe. 

9. Die Mässigkeil. . Eine Junglrau gierst Walser aus einer 

Schale in die andere. 

10. Die Keoscbheit. Eüie Jungfrau mit zwei Tauben. 

11. Ein Ritter in einer Landschaft, mit einem Lorbeerkranze 

auf dem Haupte und eine Fahne in der Linken. 

Mehrere Blätter haben die Monogramme des Zeichners und 
Pormscbneiders, letzteres mit einem Messerchen, und die obge- 

nannttni Jahreszahlen , No. 7 mit den verschlungenen Buchstaben 
G. Die neun Bildnisse nehmen jedes eine ganze Qunrlseite 
ein , während das Schlussblatt 4 Z. 6 L. hoch und 3 Z. 4L. 

breit isi. ^ 

Dies Werk reiht sich würdig an Schndlboltzens späleie Poiw 
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traitsammlung an« und ist aasserdem noch ein scbililiarer Beitrag 
xur Kenntniss des Gostöms jener ZeiL 



Haas Bolbein* 

Die sehr seltene, im Jahre 1520 bei Knoblauch m Strasshmg 
gedruckte Ans^tbe von Luüier's Theologia enlbält eine Tileibor- 
düre von Huibein. 

Oben zwei Knj^cl mit dem Schweissturhe des Herrn, zu bei- 
den Seiten acht Littel mit verschiedenen Marlcrinstrunicntcn, ud- 
teu Thiergestalten mit Waffen und einer Krone. H. 6 Z. 2 L., 
Br. 4 Z. 2 L. 

' Diese Einfassung hat in der Zeichnung viel Aehnlicbkeit mit 
dem unter dem Namen Imago vitae aulicae belcannten Titelbob- 
scbnitt, und sind namentlich die grotesken Thiergostallen ächt 
holbeinisch. Dennoch scheint es gewagt, Holheia Antbeil am 
Schnitt zuschreiben zu wollen. 



Monogrammist IE. (Hans Frank?) 

(Brulliül II. i\o. 1437. — Nagler VIH. S. 112. — Rumolir's 
Holbein S. 103.) 

Von diesem, dem jungern Holbein in Kunstmanier nabeste* 
henden Meister, den Nagler, und neuerdings auch andere Kunst- 
Schriftsteller, für Identisch mit Hans Frank, gen. Lutselburger, 
erklären, besitzen wir ein Thier-Alphabet, dessen Buchstaben sich 
in verschiedenen Baseler Drucken, namentlich von Frohen ius fin- 
den. — Die nicht constante Grösse beträft gewöhnlich 1 Zoll m 
der Höhe und Breite. 

Es können nachsiebende Buchstaben genannt werden: 
F. Zwei Hasen. 
L. Zwei Gemsen. 

N. Ein Löwe, mit den Buchslaben IF und der Jahreszahl 1520. 
S. Zwei Igel. 
T. Ein Bär. 

V. Knabe auf einem Delphui rntend. 
Sie kommen in Erasmi Adagia, 1520, und in MQnster's sei-* 
tenem hebräischen Kalender, 1527, vor. 



Ans Sdi&nfleüi. 

I. Weigel (KunsUat. No. 8235) und nach ihm N.t^^ler fKünst- 
lerlex. B. 15. S. III) führen das Fragment einer uubekannteo 
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Attsgabe von Apalejus goldeoem Em! mit Holzschnitten von SebSuf 
Jein an. 

Es folirt die Beschreibung eines vollständigen Exemplars, wie 
sich ein solches ebenfalls in A. Weigei's KunstcaU unter No. 20076 
aul'gefuhrt fitulet. • 

Äin Schön Lieblich auch kurlzweylig gedirhte Lutij Apuleij 
von aiiiem gülden Esel, darinn geleiet, wie menschliche Natur so 
gar hiütJ, schwacii, und verderbet, das sy bevveilen gar vihisch — 
dabin lebet, — Lustig zu lesen, mit schönen Figuren zugericht, 
gnindtUcb verdeutscht, durch Herren Johan Sieder $ei»«tanen, 
weilandt des bochwürdigsten Fürsten und Herren Lorentzen von 
Biber, Bischoffen zu Würtzburg und Herlzogen zu Francken u. s.w. 
— Am Ende: Getruckt in der Kayserlicben stat Augspurg, durch 
Alexander Weissenlinni, 1538. Fol. 

1 ßl. Titel, 3 Bil. Privilegium und Vorstucke, 71 bez. Bll. und 
1 Sdilussblatt. 

V'Ttzf^hens habe ich früher nach diesem l>ii( he manche grös- 
sere Üibliüthek durchsucht, und mag es mit der Seltenheit des- 
selben eine eigene Bewandtniss haben. Ferner ist zu bemerken, 
dass diese Ausgabe die erste ist, denn jene Imheren, in den 
Tätschungen des Nidas von Wylc, enthalten nur Lucian's magi- 
schen Esel. 

Die Zahl der Holzschnitte beträgt neunundsiebenzig, von de- 
nen aber nur die letzten einundvierzig (von BL 36 an) Ton H. 
Schäuflcin sind. Diese Holzschnitte sind jedoch nur mit gHringer 
technischer Accuratesse ausgeröhrt, zeigen aber grösstentbeils eine 
freie skizzenartige imd acht künstlerische Behandlung. Aus die- 
sem Grunde eben glaube ich, dass Schnnflein einen miten Theil 
derselben eigenhändig geschnitten bat, denn ein Formschneider 
von Profession würde mit mehr technischer Genauigkeit, aber auf 
Unkosten d»;s künsllerischen Werlhes gearbeitet haben. AufBl.39, 
Kückseite, lindeL sich das IIS mit der Schaufel. 

Die ersten achtnnddreissig Holzschnitte (der Tilelholzschnitt 
doppelt) sind von einem Meister, der in seiner Manier zwischen 
Burgkmair und Schüuflein steht, unstreitig ein Schüler von ihnen 
ist, aber seine Lehrer nicht erreicht hat. Seine Figuren sind in 
die Länge gezogen, theils mit zu grossen, tbeils zu kleinen Köpfen; 
doch zeigen auch einige Blätter mehr corrccte Zeichnung. Der 
Holzschnitt auf Bl. 31, Bs., Psyche's Sclnveslcrn stürzen sich von 
einem Felsen hinab, kommt mich in Scliaidenreissers üdyssea, 
1537, vor. Ander(; Holzschnitte von di<'sem Meister kenne ich 
bis dahin nicht, es sei denn der Titelholzschnitt zu des Abtes 
Juhaun zu Fürstenfeld Gespräcii vom Glück und ewiger Ordnung, 
Augsburg, Steyner, 1544. 4. — Dies Blatt stellt die Schicksals- 
götiin auf einem Throne dar, an dessen einer Seite sich Minner 
an ein Rad hängen, wShrend auf der andern Seile Männer, 

Arofatv r. d. xeiohn. Kdnst«. I. 1S6S. 9 
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und liühor hinauf Teufelsgestalteo , zwei Mensdien in die Höbe 
schnellen. 

Die Grösse der Holischnitte im Apidcjiis isl Tersebieden. Die 
Brette Tariirt von 5 Z. 5 L. — 9L., die Böhe vod 4Z.->4Z. 2L. 

Schliesslich bemerke ich noch, dass Nagler irrt, wcdd er die 
von Bartsch unter No. 104 — 109 genannten Holzschnitte von SchSnf- 
lein als zum Apulejus gehörijt betrachtet — Diese Blätter werden 
zu einer der ersten Ausgahe von Hans Sachsens Gedicht: Oer 
klagent waitbruder aber alle Stend auff erden gehöreo. 

II. Ein auf einem Throne sitzender Ritter ImVI zweien (re- 
lehrten zu, von denen einem ein Knecht ein gescJtleltes Uo.^s zu- 
rührt. — Links in der Ecke das Zeichen, daneben ]F. H. o Z. 
4 L., Br. 5 Z. 7 L. 

Der ZttfaO hat mich erkennen lassen, dass dieses Bktt ur^ 
sprönglich für Panli's Schimpf und Ernst bestimmt gewesen sein 
mag, und zwar f&r die 1l5te Erzählung, deren Inhalt es darstellt. 

Eine besondere Aufmerksamkeit verdient das Monogramm ff, 
dem wir hier nicht zum ersten Male neben Scbauflein's Zeichen 
begegnen. Bartsch (Peintre Graveur VIII. p. 247. No. 9) erwähnt 
die Änbelunp der Hirten mit beiden Monogrnmmen. Aber nicht 
alloin dieser Formschnitt, sondern der grösste Tlieil der dazu ge- 
liorenden Folge, welche für das Plcnarium, Basel, Petri , 1514, 
1516 u. 1518 bestimmt war, hat das JF. Wenigstens ist dies in 
der ersten Ausgabe der Fall; höchst wahrscheiolicb aber nicht 
mehr in der von 1518. 

Was nun den Meister W anbelangt, so unterscheidet BruUiot ' 
(I. No. 1880 u. 1882) ihn von jenem Hans Frank, der an den 
grossen Formschnitlarbeiten, welche DArer und Burgkmair für den 
Kaiser Maximilian unternahmen, Theil hatte. Doch halle leb und 
Andere mit mir es für sehr wahrscheinlich, da^^s beide Meister 
ein und dieselbe Person sind. Auch Nagler (TV. S. 448) scheint 
diese Ansicht zu theilen. VieohMBi*Kt4dW. 



Das La;B;er Kaisers Carl V. und tie» 8ehnialkaldischen 
Biiiidei» vor Ingolstadt, Im Jahre 1546. Holzschnitt in 
16 Blättern, gezeichnet von Hans Mülich; aufgeführt in 
Rudolph Weigers fiunstcatalog 26. Abtheilung No. 20469, 
und nun im Besitz Sr. Excellenz des Herrn Feldmarschali- 
Lieutenanl Hauslab zu Wien. 

Die grossen Städte- und Laj,'erprospecte, welche die deutsche 
Holzschneidekunst, auf ihrem Höhepunkt im 16. Jahrhundert, in 
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ausgezeicliDeter Weise gelieferl hal,*) erhalten durch die bisher 
noch nicht beschriebene Ansicht des grossen Lagers Ton IngoU 
Stadt einen schätzbaren Zuwachs. Nicht allein als Product der 

Holzschneidekunst, sondern auch lÜr die Kriegsgeschichte ist diese 
Ansicht' wichtig. Zur Orientirung mag folgende Notiz vorangehen. 

Als in der Mitte Augusts 1546 Kaiser Carl V. mit seinem 
Heere von Regensburg aulgebrochen und iiber Landshut nach 
Ingolstadt marschirt war, setzte sich das scbmalkaldische Tb-er, 
(laümter Sebastian S cli ;lrt I i n , niil den würltenibei|:is( lipn 
Tiuppen und jenen der süüdeuLschen Städte, etwa 12 - 1 lilOO 
Maua, der Kurfürst Johann von Sachsen und der Landgraf 
Philipp von Hessen, mit 16000 Alanu Fussvolk, 9000 Rf'itern, 
Artillerie und 1400 Hann Schanzarbeitern, zusammen etwa 50000 
Uann, gegen den Kaiser in Bewegung und bezog am 31. August 
ein Lager vor Ingolstadt. Trotz der Verwirrung im Lager des 
Kaisers konnte sich der Landgraf Philipp zu einem Angriff nicht 
entschliesscn und begnügte sieh mit einer eifolglosen Beschiesaung. 
In beiden Lagern brach die Uuhr aus , welche eine IMenge Sol- 
daten wografTle. Als die Knnde kam, dass der Graf M a x i m II ia n 
von Düien mit den niederländischen Truppen im Anaiaisclie 
sei, um das Heer des Kaisers zu verstärken, zog am 4. Septem- 
ber das schmalkaldische Ueei detnselben entgegen. Dem ungeacli- 
Uit kam der Graf durch geschickte Manöver im Lager an, worauf 
die Dundestruppen mit ihren talentlosen Fülirern zurückgedrängt 
wurden und der Kaiser sich zum Herrn der Donau machte. 

Der Holzschnitt besteht in sechszehn Blättern, welche zusam- 
mengefugt werden. Die Grösse dieser Blätter ist verschieden. 
Die obere wie die unteie Reibe hat 19 Zoll 11 Linien Höhe, wo- 
von bei det* untern 7 Zoll 6 Linien für die beigedruckle Beschreib- 
bung abgehen. In der Höhe misst also das Ganze :i9 Zoll lOLin. 
und in der Breite III Zoll S Lin. altfranzösiscb»'« M;i;is?. 

Ansseilialb der obern jh^infassnngsiinie steht l(jki n ie Inschrift: 
CAHüLI V. ROM. IM PEUATORiS. AVG. CASTÜOliVM, QVE. 

ANNO SAL. M. D. XLM. SVPRA INGOLSTADlV. H ViiViT, VEKA. 

ATQ. INTEGRA PICT\ HA,SIMVL. SCHMALKALDIOiRV. INFESTAS 
ACIES HES J IBl GESTAS. LVCVLENTER REPUAESEMANS. 
(Juler der erwähiileu fiiulassuugslinie , iii der Mille 4er Dar> 



1) Aitater den in Seb. Möosler's Cosmognphie vorltommenden Slidteansfehtni, 
sind folgeode vorzugsweise anzuführen: 1. Die Stadt Cöln, 9 B1. von Anton 
Woensam von Worms. Erste Ausgabe vom J. 153t und zweite von J. 1557. 

2. Regensburg, 80 Z. breit mu) 22 Z 4L. hoch, mit den Zeiclien $ und ''K 
versebeo. 3. LübecL 4. Frankfurt vom J. 1572, in 10 Bl. 5. Venedig, 
a» der Vogelperspective. Die Originalsidcke , welehe offenbar von einem deut- 
schen Kunstler herrühren, werden im Museum Gorrer in Venedig aufbewahrt 
und fälscblich dem A. Dürer zugescbriebeo. 

9* 
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Stellung, befindet sich eine Tafel» welche durch iwei Sftulen, mit 
der Inschrift PLYS-OVLTRA, an den Selten abgeschlossen und 
unten mit dem, von 2wei Greifen gehaltenen und mit der Kette 

des goldenen Vlicsses umgebenen kaiserlichen Wappenschilde ver- 

ziiTl ist. Auf (lirscr TalVl die Inschrift: 

APAUATVS V1CT0I{IAEFV]NDAT(«)1S [ QVtKTrS CÄhOLl MAXIMI. 
Cum gratia et singulari San ne Majestatis Privilegio , iio <}nisq. 
alius I excudendo hoc opus iiuilelur. Prout io literis onginaiibus 
coulioetur. 

1549. 

In der obern Ecke, links \om Ceächauer, erblickt man das 
herzog]. Pfalzbaieriscbe Wappen und rechts ein unbekanntes, mit 
einem rechten Schräghaiken. Beide Wappen sind mit Lorbeer- 
kränzen umgeben. 

Unterhalb der untern Einfassungslinie befindet sich eine, in 
sechszehn Absätzen, von je dreissig Linien, gedruckte historische 
Erklärung in lateinischer Sprache, welche mit einer Ansprache 
an den Beschauer (praefatio ail spectatoreni) beginnt und mit einer 
weitläufigen Beschreibung scbliesst. Am iScblttsse dieser Beschrei- 
bung: 

Monaci excudebatur, iinpensis Cchristophori Zv\ ikopflii, et Joauuis 
Müelichii Pictoris, Civiiim il i it in. Anno Salati^ M.D.XLIX. 

An dem untern liande 1*1. tus zeigt sich der südwestliche 
Theil der Festung Ingolstadt, mit einer Menge von städtischen 
Gebäuden und den Ton Herzog Ludwig dem Bärtigen angelegten 
Befestigungen, in einer Hauer und fielen nach der Stadtseite offe- 
nen Vertheidigungstbürmen und Gräben bestehend. An der innern 
Seite der Mauer läuft ein bedeckter Gang. Hier sind Sdldner im 
Wachtdienst, Spiel und Trinken beschäftigt. 

Am Rande rechts tritt die grosse, mit Hohlziegeln bedeckte 
Thurmspitze der Frauenkirche hervor, welche jedoch ihrer wirk- 
lichen Lage narl» , an dieser Stelle nicht sichtbar sein kann , was 
auch diireli fülgendc, dabei belindliche Inschrift entschuldigt wird: 
Das Dach zaigt an zu versten den gedeckten Thum 
auf vnser liebe frawen Kirchenthurn in Inglstat hat 
sich in der Conterfedung nit wöllen auslassen. Weitei' 
links, im Innern der Stadt, ist die obere Einfassung eines der 
beiden Thörme der Frauenkirche sichtbar, worauf ein schweres 
Geschfitzrohr liegt, an dessen linker Seite der Maler Hfllich*) 



OHansMuMch, geb zu HuncbeD 1515, gest. am 1572, ein aasgezeich- 

ueler Od- tinrl Miniaturmaler, welcher deo lloclialtar io der Frauenkirche zu 
Ingolstadt (Kuaslhiatt von 1^53. No. 47), und die trefflichen Miniaturen, in der 
Münchener Bibliothek, zu deu Motetten des Cyprian de Kore und zu den 
Bnsspsalmeii d«8 Orlando di Lasso u. a. fertigte, wofOr ermehr als 5000 Fl. 
erhielt. ^Kunstwerke und Gerätlischafton des Mittelalters und der Reoaiuabce» 
von C. Becker und J. von Reiher. Frankfurt 1853. S. 6u.ir.) 
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vom liütlieii geselrtn, mit Barctl und geschliizluin Wamins, in 
halber Figur erscheint, wo er die Stellung des Lagers überschaut 
und dieselbe in einem vor ihm liegenden Plan einträgt. Rechts 
Bebdii dem Geschätz die Inschrift: Ain halbe notscblang ist 
diser zeit auf vnser liehen frawen Kirchdarn gebracht 
worden yü etUch schnss darauss geschehen, auch 
diss kaiserlich geleger aide ahconterfedt worden 
durch Hans Müelich Maler zu München. Hierauf Tolgt die 
Heylich Creutzporten, mit einem äussern ßollwerk, der 
Schutterlliiirni mit dem durchlliessenden Schutterbach, ein Thor 
mit der lusciiiilt: Das eben Thor, und am /iussersten Rande 
links das Thonaw Thor und die Donau. In der mit vielen 
Figuren belebten, nach dem Krciizllior rülirfiulcii Strasse, im In- 
nern der Stadt, erblickt man ein giosscs ilaus nul der luschrill: 
Pariser Purschen, die Pariser Burse der vormaligen Univer- 
sität Ingolstadt 

Durch die ebene Lage Ingolstadts wOrden die auswärts lie- 
genden Gegenstände grdsstentheils unsichtbar werden, wenn nicht 
der Zeichner, auf eine geschickte Weise, sich für diese Gegen- 
stände einen höhern Augenpunkt gedacht hätte, wodurch man das 
ganze Lager und ?ogar die entferntem Orte, wie Nassenf eis 
und Neuburg erblicken kann. 

Die einzelnen Truppcnlheile des Lagers, mit ihren unzäMit^en 
Figuren, sind durch deutsche Inschrilleii bezeichnet. Letztere 
sind nicht in die llolzstOcke seihst geschnitten, sünUeni bestehen 
in gegossenen Stereotypen. Ein Yeriahrcu, welches später auch 
bei der von Apian, im J. 1567, herausgegebenen Karte von 
Balm*) angewendet wurde, wie die in Mönchen noch Torhande- 
nen OriginalstAcke zeigen. 

In der unmittelbaren Nähe der Stadlmauer beginnt das Lager 
des Kaisers, welches sich von Norden nach Süden bis an die 
Donau erstreckt und eine ungeheuere Anzahl von Figuren und die 
Darstellung aller Verrichtungen in einem Lager darbietet. Zuerst 
ein Park mit Schlachtvieh, hierauf die Zelte Bernhard 's von 
Schaumhurg, des Gralen von Heltenstein und Ruefs von 
Reyschach; Verscbanznugen mit zahlreichem («esehütz besetzt 
und Wagenburgen, welche sich in verscLiedeneri liichtungen bis 
an die Donau erstrecken; Maiquis von Marignan und Hilprand's 
von Maderutb vereinigle Regimenter; ein Artilleriepark; Prinz 
de Salmon's Pferde; Georg's von Regensburg, Bemhard's 
von Schaumhurg und Jörg's Daxa vereiuigie Regimenter; der 
bai«risdie Adel; das deutsche Geschwader; Spiesser mit des Kai- 
sers RennlSihne; italienische und spanische Infanterie; des Kaisers 



1) C. Becker, Jobst .\iniuan, Zeichnnr, Fonnsehneider, KapferStzer und Sie- 
eher tt. 1. w. Leipiig 1854. S. 56. 
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Zelte, mit seiner Ritlerschaft Gesell wader; Hurzog von Alba, des 
Kaisers oberster Feldliaupluiaitii ; Jes Kaisers Hufgesinde, Zelte, 
Küche und Ziergarten; des Priazen TOnPiemont, Otto*s, Car- 
(tinaUBiscbof von Augsburg, des Bischofs tou Arras, Gran- 
vella's, Maxiniiltan*s, Erzherzog Ton Oesterreich, der Grafen 
Friedrich und Hega von Ffirstenberg Fähnlein; des Kaisers. 
Kanzlei; des Markgrafen Albrecht von Branden barg, des Gra- 
fen Reinhard von Solms, des Cardinal Farn esc, des Grafen 
Ton Eberstein und die päpsilir h«Mi Geschwader; der Herzoge 
Georg und Philipp von Braunschwpjg vereinigtes deutsches Fnss- 
volk; italienistlie Hackenschfitzen zu Fuss ; Albrechl's von H Osen- 
berg, des Markgrafen Haus von Brandenburg, fies Herzog 
Erich von Brau n srliweig Fähnlein; Lagerplätze von 7000 Ar- 
tilleriepferden, Markedeulerzelte und eine Menge Tross. Auf den» 
rechten Donauufer, welches mit dem diesseitigen durch eine Brücke 
verbunden ist, befinde! sich das Lager der böhmischen Knechte 
und eine Richtstütte mit einem Galgen. 

Das gegenüberliegende Lager des Schmalkaldischen Bandes, 
mit Yers( hanzungen, welche mit zahlreichem Geschütz besetzt sind, 
erstreckt sieb von dem Markte G e i m e r s h e i m bis nach G e r o t - 
fing, welches letztere brennend dargestellt ist. Das Lager be- 
ginnt reclils, mif dem Scliützengeschwader von Daniel Scheyr- 
schloss, das Prener, (io Hacker, Katzenberger; den 
Schulzen urjd Spiesser von Daniel von Hatzfeld, von Hirn- 
h e 1 m , Eitel W o H , Herzog AlbrechL von B r a u u s c Ii w e i g , Phi- 
lipp Diet, Riedesel, Paul Weyer, Graf Glirisloph von Hen- 
neberg. Weiter die Zelte Herzogs Ernst von Braunschweig, 
Föhrers der Hauptfahne von Sachsen und Bernhard*« von Baie- 
stan, Fährers der Hauptfabne von Besäen. Ferner die Regimen- 
ter Bernhard's von Dalheim, Jfirg's von Ravensburg, Seba- 
bastian's von Schärttin, Dumshirn's und von Heideck*s. 
Schärtlin*s und des Kurfürsten von Sachsen Quartier. Die 
Spiesser von Gangolf von Heiingen, Gebhard Schenk, Jörg 
Burkhard von Barbrück, Knipping und zwei Reitergeschwader 
mit Tross. 

Oben rechts, in der Nähe von Kösching, ist der Anmarsch 
der Büren 'sehen Hfl Ifst nippen, mit der Inschrifl: den Achten 
tag Seplcmlier ist Maximilian von Egmon Graff von 
Pirn ankörnen mit iN iederländi s chen kriegsvolckh am 
K Oschinger vor st, angedeutet. In der Ferne am Horizont 
erblickt man die Städte Nassenfeis und Nenburg. 

Die Aufnahme dieses Prospecis, welcher die beiden Lager in 
markigen Zfigen darstellt, ist mit ungemeinem Fleiss und grosa«m 
Verständniss ausgeführt und zeigt den Maler Hans Mulich von 
einer neuen und interessanten Seite. Wenn auch nicht die höchst 
mnhsame Arbeit des Formschnitts dieses grossartigen Werks Yom 
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tesdben herrühren foOle, 90 ifisBl eich doch mit Bestiiiimtbeil 
ttmehmeo , dass er wenigstens die Zeichnung auf die HolzstAcke 
eotworlent welche dann durch einen tächtigen Fonnschneider ge- 
schnitten wurde. Leider hat dieser es unterlassen, sich durch 
ßeifügung seines Namens oder eines Monogramms kenntlich zu 
ninchen. Der in der Schhissschriff L'enannle Christoph Zwikopl'*) 
scheint blus der Drucker und zu sfir». 

Dieser int isterhalie Hülzschnilt ist gleichzeitig mit deutsciieii 
und lateinischen üeherschrifteu und Erklärungen versehen aus- 
gei^eben worden, wie ein im Besitze der Stadt Ingolstadt befind- 
liches ausgemaltes Exemplar, in deutscher Sprache, zeigt. Leider 
ist dasselbe in einem zerrissenen und defecten Zustande. Dass 
der Verleger auf einen grössern Absatz ^on Exemplaren mit deut- 
schen ErUfirungen, wie mit lateinischen, gerechnet bat, geht dar» 
aus hervor, dass man ps nicht als erforderlich gehalten, die deut- 
schen Erklärungen des Prospects in Stereo typenschrift bei der 
lateinischen Ausgabe in diese Sprache zu übertragen. 

Die deutsche Ausgabe weicht von der lateinischen in folgen- 
den Punkten ab: 

Die lateinische üeberschrift, ausserhalb der oliern Einlas- 
sungslinie: CAROLI V. — REPHAESENTANS , ist mehr auf .ii« 
linke Seite gerückt, um Platz iur nachstehende deutsche zu ge- 
winnen: 

Des Aller Grossmichtigsten Römischen Kafser 
Karl des Fönfften veldtleger vor Ingelstatt, im Jar 
Tausent Fänffbundert tnnd Sechs und viertzigsten, 
sarobt der Feindt enntgegen Legerung vnndt des 
Orths ergangen Handlungen, warhafftige Abconter- 
fedtung. 

In der Tafel, mit der Inschrift: APAiUTVS — MAXIML 
beisst es: 

Mit Römischer Kayserlicher Majeslatt Freyhait 
Inhalt des Privilegiums nil nachzudruckhen verboten. 

Der Schluss der historischen Erläuterung in deutscher Spra- 
che lautet: 

Gedruckt in der Löblichen und Färstlichen Statt 
Mönchen durch Christoph Zwickhopff und Hans Möe- 
lieh, Ifaler. 

Ausser den beiden hier beschriebenen Exemplaren dieses 
possartigen Products deutscher flolzschneidekunst scheinen keine 
anderen vollständigen bekannt zu sein, was wohl dem Umstände 
ZQsaschreiben ist, dass man bei dem spätem rasch eintretenden 



t) Vielleicht ist dieser Christoph ein Nachkomme des Münchener Kupfer- 
stechers Mathes Zwikopf, deo Dr. G. k. Nagler iai kuuabUule l&ö3, No.d 
auführt. 
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Verfalle der ForiuschneidekuDst auf derartige Arbeilen mit Gleich- 
gültigkeit oder Verachtung herabsah und lviin:>tsaniinler es vor 
schmäheleii. Wi'rkc von so grossen ! •luuiisioiit'ii in ihre Sauiiu- 
lungeu autzuiniJumiii. Die meisten l^-xenijilare dieses Prosperts 
mugen wohl in den Vui hallen öilenllidier oder Privat- Gebäudt;, 
wegen mangelnder IJedeckung, durch Schmutz oder sonstige Un- 
bilden, im Laufe von drei Jahrhunderten untergegangen sein, wie 
es mit dem Exemplare im Rathbause za Ingolstadt Ibeiiweise der 
Fall ist. 

Heller (Gescbicbte der HolzschneidekuDst. Bamberg 1823. 
S. 210) iubrt zwar unsern Piuspect an; indessen hat er nur fünf 
Ulätter von den sechs zehn desselben gekannt und konnte daber 
^vedor über den Werth, nocb über den Umfang d(^ Werks ur- 
theilen. C. Becker. 



Zwei spauiselie Holzschuiluvcrke. 



Bei der ausserordentlichen Seltenbeit von Werken spanischer 

llolzscbneidekunsl durfte ein kurzer Bericht Ober nachstehende, 
in Saragossa gedruckte and mit Holzschnitten versehene zwei 

Werke von Interesse sein. 

1. Eine Vorschrift zum Schönschreiben, unter dem Titel: 

Arte de cscrivir subtilissima, pur in qual se en- 
sena p e rfeclamente. Hecho, y es}5rinientado y agora 
nuevaaiente anadido por Juan de Yciar Vizcairio. 

Ymprimiose en Zaragoza cn Casa de Pedro Beruuz, 
aüo de 1550, gr. 8vo. 

Mit einer Dedication an Don Philipp, Prinz von Spanien und 
einer Vorrede. Auf diese folgt in Holzschnitt das Brustbild des 
Schreibmeisters, mit deT Unterschrift: Joannes, de Yciar. 
aetatis. suae. anno: XXV. Derselbe ist rechts gewendet, 
trägt einen kurzen Bart und ein Barett. Der Hintergrund ist 
schwarz mit weissen Puncten, in Art der maniere criblee. 

Die folgenden nemi Blätter enthalten ein Gedicht zum hohe 
des Autors nnd Krklänmgen der Schrifttafeln , in verschiedenen 
Passepartouts, welche mit Caryatiden, Genien u. s. w. im Style 
M. Angelo's verziert sind. Auf dem ersten Blatte betindel sich im 
uiitein iiuadü des Passepai touts ein von Genien gehaltenes Me- 
daillon, worin ein gekröntes Herz und verschiedene Werkzeuge 
zum Schreiben und Schneiden, mit der Umschrift: IVAN. D£. 
YCIAR. und YIVAN. DE. VINGLES, welche auch auf andern Blät- 
tern wiederholt ist. Ausserdem be0ndet sich neben diesem Me- 
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daillon das Zeichen M. F. 1550. Auf der Rückseite dieses und 
anderer Rlaiter kommen im obern Rande die Buchstab«^n I. S. S. 0. 
neben dem Namen lOANNES DE YCIAR und dem Zeichen vor, 
wodurch es zweilelhalt wird, in wie weil J. de Vingies und die 
beiden Mooogrammatisten sich an dem Formschnitt dieser Blätter 
betheiligt haben. 

Hierauf folgen eine Anzahl von Vorbildern zu verschiedenen 
Kanzlei schrillen, Alphabete von Capitalbnchstaben, von antiken, 
griechischen und hebräischen Schriften, dann auf zwei Seilen ein 
sehr schönes Alphabet aus gewundenen Bändern gebildet; ferner 
durch in einander verschlungene Majuskeln gebildete Namen ; meh- 
rere lateinische Alphabete, darunter eines mit Kinderspielen, Krie- 
gern, Jagden u. s. w., golhische Alpbabcfp von mancherlei Grösse, 
zum Theil den reich verzierlen Anfangsbuchstaben in den Manu- 
scripten des 15. Jahrhunderts nachgebildet. Zwisrjien diesen Al- 
phabeten sind hin und wieder Rläller mit Erklärungen in Passe- 
partouts, wie im Anfange des Buchs. Das vorliegende Exemplar, 
welches aus 74 nicht bezeichneten Blättern besteht, ist nicht voll- 
ständig, indem ausser dem Schlussblatt eine Anzahl Blätter fehlen. 

2. i^in in Saragossa gedrucktes Gebetbüchiein unter dem 
Titel: _ 

Höre bte roarie virginis omni tempore dicsde: 
sine reqre; höre passionis ac defunctorum: cum ple- 
risqt aliis devotionibus, noviter Gesarauguste im- 
presso Anno salutis 1559. Am Ende: Hoc insuper so- 
ierti est indu.stria, largisq^ expensis, Petri Bernuz« 
Gesarauguste, in edibus olim Georgii Coci. Anno a 
nntivitate Oomini M. D. LIX. pridie Idus Junii exacle 
conipletum est. kl. 8. 

1 Titel, 18 nicht bezeirlniete Vorsiucke mit dem Kalender, 
Nvubei die Monatszeichen in Ilolzscbnill in kleinen Runden; hier- 
auf 270 bezeichnete Blätter und ein Schlussblalt. 

Auf dem Titelblatt: Maria mit dem Kinde, auf einem Thron 
sitzend.j Oben musizirende Engel Unten rechts der Kaiser und 
mehrerje weltliche Forsten; links der Papst mit mehreren Car- 
dinälea. 

yi dem Werke selbst befinden sich, ausser einer Anzahl ver- 
schiedener Initiale, Holzschnitte von drei verschiedenen Grössen. 

h. Einzelne Heilige. 1 Z. 4L. hoch und 11 L. breit, 
jb. Scenen aus der Passion. 1 Z. 10 L. hoch und 1 Z. 5L. br. 
Die nachstehend beschriebenen Scenen aus dem alten und 
neueh Testament, welche die ganze Seite einnehmen und 3 Z. 
2— 4[ LT. hoch und 2 Z. 6—8 L. breit sind. 
Bi. 1k\ Ein Priester am Altar erhebt die Hostie. 
64 II. Die Kreuzabnahme. 
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Bl. 74 V. Christus ini Grabe sitzead, mit dtu Passioui>mi>lruaieii- 
teii uin^übea. 

80 V. Die Verkündigung. 

85 V. Der Besuch der Elisabeth« 

92 y. Die Geburt Christi. 

95 V. Der Engel erscbeiDt den Hirten. 

98 t. Die Anbetung der Könige. 
tOlv. Die Präsentation im Tempel. 
104v. Die Flucht nach Egypten. 
169v. Der Tod der Maria. 

152 V. Die Zeichen d^^r Evangelisten und der Triiiilät. 

159 V. Die Aurersteliunt: dee Lazarus. Uolea in der Mitte das 
Zeichen 7\ .ÜL. 

I8i V. Uiias wild mit einem Briefe abgesendet. 
Auf dem SchlussbiaLL beiludet sich ein Druckerzeicheu iu 
Holzschnitt, in Art der bei den gleichzeitigen französischen Driik- 
kern gebräuchlichen. An einem Baume, unter welchem zwei Lö- 
wen liegen, hängen zwei kleinere und in der Mitte ein grdsserer 
Wappenschtld, mit dem Zeichen des G. Cocus , in rothem Drucke. 
In der Einfassung dieses Blattes ein ebenfalls roth gedruckter 
biblischer Spruch. 

Von diesem, mit gothischer Schrift gedruckten Werke , wel- 
ches eine Nachahmung der Livres d'heures und Hortuli animae 
ist, sind offenbar schon frühere Ausgaben erschienen, wie das 
noviter im presse andeutet. Diese Ausgaben fallen wolil we- 
nigstens in den Anfang des 1 6. .Icdiibunderts, als Georg Cocus 
die nach der Scbius-^.schrift später in den He^il/ von Peter 
Bern uz übergegangene Druckerei besass. Ersterer soll nach Fal- 
kenstein's Gesdiichte der Budidruckerkunst in den .Jahren 1500 
bis 1531 in Saragossa gedruckt haben. ^ 

Die Holzschnitte, im italienischen Styl, tragen ziiffächst den 
Charakter der venetianisch - paduanischen Schule, und mehrere 
Blätter, besonders die auf ßl. 64 r. befindliche Kreuzabnahme er- 
innert offenbar au A. Mantegna. Die Tecknik des Forniifchuitts, 
wobei nirgends KreuzschrafOrungen vo? komnien , ist bei ^einigen 
l^lättern, u. a. Imm der Bl. SO beliniÜK hen Darstellung der Ver- 
kündigung so niilioiiülten, dass dieselbe nicht von dem Form- 
sliiieider inil dein Zeichen A. E. und anderer Blätter henühreii 
kann. Der iNanie des Meislers mit dem angegebeneu Zeicht^u Ist 
uubekannL ] 



G. Beeke] 
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Die Aiiweiiiiiiii^ des Holzschnittes zur bildlieheii Dar- 
stellung von Pflanzen nach EuUlehung, Blüthe, Verrall 
und Restauration. Von L. C. Treviranus, der Phil, und 
Medicin Dr. und der ßot. ord. Prof. zu Bonn. Leipiig, Ra> 
dolph Weigel, 1855. VUI und 72 Seiten, gr. 8. 

Nicht zum erstonmni»» friil der Verf. mit einer geschichtlichen 
Arbeit (ihpi die darslelleadeii Hülfsmittel der Pflanzenkunde, also 
derjeiJiui I! Wissenscliatt hervor, der er sein tliätiges Leben mit 
so ghl( 1\1]( hpH) Krlbl^^e gewidmet hat, dem» bereits im J. 1841 
erschii'ii tut Aiil^cttz in dem dritten Bande der Denkschrilten der 
königl. Bayerschen Botanischen Gesellscbalt zu Regenshurg, welcher 
fast ohne* namhafte Vorgänger deoBelbeo Gegenstand bebaadelte: 
„Ueber Pflanzenabbildungen duroh den Holzscbnitl**. 
Eine weiter auagefCIhrte und bia in die neueste Zeit fortgembrle 
Bearbeitung dieses früheren Aufsatzes ist es, was wir in der hier 
EU besprechenden kleinen, aber geballreichen Schrift vor uns haben* 
Wie so vieles auf verhältnissmässig wenig Seiten geleistet werden 
kotinle, wird erklärlich durch die genaue Bckannlscbaft des Verfs. 
mit der Pilanzpfikmidt* sowohl als mit den Fortsrlirithm uiul Lei- 
stimgen der bikleiidcii Kunst, namentlich im Gehn Ii- der verviel- 
fälligien Zeichnung. Hierduich war diejenige strenge und sach- 
gemässe Auswahl möglich, welche aus völlijjer Vertrautheit mit 
dem Gegenstande enbpringt und in Vetbindung mit dem uuver- 
rächten Festhalten an der Aufgabe es allein möglich niadit, dem 
Leser eine Gescbicfate dieser Bestrebungen als gerundetes Bild 
ohne störende Dnwesentlidikeiten ror die Seele zu bringen. 

Nachdem nur kurz die rohen Anlange botanischer Abbilduagen 
beröhrt sind, wie sie im Bueh der Natur, Herbarius und Hortus 
sanitatis und dem etwas späteren Destillirbuche des Hieronymus 
Braunschweig vorkommen, fiber welchen Zeilraum Ref. später noch 
Einiges bemerken wird, hf'i,nnnt der Verf. den Anfang besserer 
und natiirgemässerer Abbildungen mit Otho Brnnfels (f 1534). 
Hier ist die sehr seltene mit einem Holzschnitte in Zweifarben- 
druck versehene Originalausgabe benutzt: Argentorali, ap. Jo. 
Schott, 1530. 1531., in der SchlussschniL des zweiten Theiles 
14. Febr. 1532. (Rud. Weigel's Kuustcataloe !So. 12862 u. 13356) 
ind es wird des bedeutenden FormBcfaneiders Hans Weiditz (Gui- 
dictius) lobend gedacht. Aber dieses Ifamies gedenkt nicht sowohl 
Brunfels selbst, als Tielmehr Jo. Sapidns in einem dem Werke 
vorgedrncfcten aus 12 Distichen bestehenden Gedichte: Nunc et 
Joannes pictor Guidictius ille Clarus Apelleo non minus ingenio 
Heddidit adfabras acri sie arte figuras Vi non nemo herbas dixe- 
rit «sse meras. Aueb ist neoerllcfasi ein Zeugniss über Weiditz 
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bekannt geworden, in einem Rechtsstreite, welcher Yor dem Reichs- 
kammergerichte zu Wetzlar gegen den Bachdrucker Egenolph zu 
Frankfurt geführt wurde. Diesen hatte Jo. Schott wegen Nach- 
druck verklagt, weil er im Jahru 1533 Eucharius Jlhodion*s (Köss- 
liu's) Krauterbucb voa allem Erdgewäcbs herausgegeben hatte, des- 
sen Text und Abbildungen Schölt als ihm gehörig reclamirle. In 
der Ladung des Gerichtes an Egenülph heisst es: „Wiewohl wir 
ihn (Schüttj — Ix'Lrnadet und begabt, also dass ihm Keiner seine 
Bücher — nachdrucken oder feil haben und vürkaulHU ^tilf, so 
sollst du doch dawider ihm alle Kräuter, die ihm durch Ii ans 
VV yditz, Mahler zu Strasshurg, nach iöbhcher Art aus künstlicher 
Wahrnehmung ihres Alters, Krauts, Blätter, Saamen, Steudlin und 
Wurzeln mit grosser Hohe, Kosten und Arbeit abconterfeyt als 
ein neu Werk, vormab in Druck nie gesehen, dazu auch Tiele 
conterfeysch Figuren haben nachreissen und nachschneiden, TOn 
Strich zu Strich verjüngen und in Druck ausgehen lassen u. s»w.** 
Auf die Exculpationsschrift Egenolph's erwiederte Schott: ,,cr habe 
mit grossen Kosten und Mühen alle Kräuter durch TTans Widetz, 
Bürger und Mahler zu Strasshurg, abconterleien lassen und 1530 
in den Druck gebracht — Beklagter habe ihm nun alle Kräuter 
ahconterfeit und sein Werk als ein neues in der Frankfurter Messe 
ofl'enes Marktes verkauft'* (Paul Wigand, Wetzlar'sche Beiträge 
für Geschichte und Rechtsalterthüuicr, I.Band. 3. Heft. S. 227 fg.). 
Hiermit können wohl keine anderen als die Brunfels*schen Origi- 
nalahhilduDgen gemeint sein, welche Egenolph in seinen Bearbei> 
tnngen des Hortus sanitatis, welche von 1533 anheben, verkleinert 
benutzt habe. Bei Helier (Geschichte der Holzschneidekunst S.95) 
wird noch eines Johann Wydinz gedacht, der aber ein Bild- 
schnitzer war und, obgleich er zu derselben Zeit lebte, doch von 
dem Formschneider Widitz unterschieden werden muss. Unser 
Verf. erwähnt nichts d;<v(m , dass Egenolph die Brunsfclsischen 
Abbildungen nachgcabniE Ij.ii e (S. 12), obgleich er nach Helier 
S. 135 selbst Formschueider gewesen, auch sind die Egenolphi- 
schen Figuren hierzu allzusehr ins Kleine gezogen, der Holzschnitt 
geringer. Der Ausgang obigen llechtsslreiles ist in den Acten des 
Keichskammergerichtes nicht zu linden gewesen. 

Dann folgen ($.12 fg.) die Verdienste des Leonard Fuchs 
und Hieronymus Bock, Tragus. Der erstere nennt als seine 
Zeichner die Kunstler Füllmaurer und Meyer und den Strass- 
burger Formschneider Veit Rudolph Speele le für den Holzschnitt 
(Heller S. 142), deren Porträts in dem Kräuterbuche des Fuchs zu 
finden sind. Für Bock arbeitete David Kandel oder Kaendler 
(Heller S. 117), der auch für Conrad Gesner beschäftigt war. 
Mit diesem letzteren (T.esner geb. 1516, gest. 1565) beginnt ein 
neues Stadium in der Bemi!zung des Holzschnittes hir fMInnzen- 
abbildung, indem nicht um* die ganze Pllaiize in ikiem hdbUuä> 
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sondern aueh einzelne Tbeile derselben In grosserem iMaassstabe 
abgebildet wurden, ein Anfang der botanischen Analyse. Unser 
Verf. glaabt selbst an ein Tergrössemdes Mittel und Haller (Bib!. 
botan. I. 283) sagt : Myops etiam usus est conspiclUo, quo objecta 
remotlora miouliora adparerent, quod primum exemplum benelicae 
facultaüs vitronim concavorum mihi occurrit. Hiergegen ist zu 
erinnern, dass auf dem Titelholzschnitle zu Vesal's grossem ana- 
tomischen Werke (1543) und zu der in demsplben Jnhre erschie- 
nenen Epilome (lcsseli)en unter den zur I.iükni der Leiche, rechts 
im Bilde :?leheiHleii Zuschauern ein Mann inil einer Brille zu sehen 
ist; er tindcl sich ebenfalls wieder und zwar nuch deullicher in 
dem Umschnitte dieses Titelbildes, der für die Ausgabe Basil. 1555 
gemacht wurde. 

Dann kommt der berühmte Commentator des Dioskorides 
Andrea MattioU (Hatbiolus t 1577), der indessen hinter seinen 
Vorgängern zurflckbleibt. Für die Beurtheilang der zahlreichen 
mit Abbildungen Tersehenen Ausgaben dieser Commentarien hatte 
Graf Caspar von Sternberg tflcbtig vorgearbeitet in seinem 
Calalogus ))Iaiilarnm in Septem varias editiones commentariorum 
Mathioli in Dioscoridem. Pragae 1S21. fol. , dessen unser Verf. 
nicht gcdenkf, dabir aber um so sorgfältiger den Werth der Ab- 
bildungen bcurtliciU. den (Iraf Sternberg nicht berührt. Wolf^nng 
Mairbcck (Meyerbeck) arbeitete als Zeichner oder Formscbiienler 
an den giussereu Figuren seiner Commentarien (in den Ausgaben 
von 1565 an) und zwar wahrscheinlich zu Prag; es ist wohl der- 
selbe, dessen llöhsen im Leben Thureyssers zum Thum (S, 105) 
gedenkt; ob der Buchdrucker Wolffgang Meyerpeck zu Zwickau 
derselbe sei, bezveifelt Heller (S. 221), er druckte unter andern: 
Aqua Juniperi. JEin bewert Ertzneybüchlein, Von den Wacholder- 
berwasser, zu welcher kranckeyt man dasselbige nutzen ?nd brau- 
chen sol, darunter ein Holzschnitt: eine Frau mit Dlasebalg an 
einem Destillirherde beschäTligl, Zwickau ohne Jahr, kl. 8. 4 Blät- 
ter (in des Bei. Besitze). 

Rembert Dodoens (Dodonaeus, geb. zu Jankema in Fries- 
land 1517, ^est. zu Leiden 1586) erhielt seine Beib laung für die 
PUauzeuabbiidung erst durch seine Bekannlschafl mit dem berühm- 
ten Buchdrucker Christopher Plantijn in Antwerpen (geb. 1514, 
gest. 1589), demnach im engsten Sinne sein Zeitgenosse. Wenn 
daher unser Verf. darauf aufmerksam macht, dass Anton Bosch 
oder Sykius nicht alle Dodoens'schen Figuren gezeichnet haben 
könne, weil in der Historie purgantium mehrmals ein Monogramm 
vorkomme, was auf einen anderen Namen hinweist als auf den 
eben genannten, so scheint dies dahin ausgeglichen werden zu 
müssen, dass später Plantijn'sche Zeichner und Holzschneider an 
den Dodoens\(ben Figuren arbeiteten, also andere als an dem 
Iruber erscbieuenen Cruyiboek und übrigen SchrilleD desselben, da 



ja die in den drei kleioeren SchrilUsn (Ilisi. firuroentor,, Horum et 
purgnnlium) entbaltenen Flüren an Zeiduiuog und Scboitt au» 

der PJantijo'schen Officiii um so vieles besser hervorgingen. Zu 
citiren ist liierl>ei noch VVeigePs Kunstcataiog No. 14143. 18S29 
u. 17929''; aucli ist nicht erwähnt worden, dass in (Üh lateini- 
schen Ausgaben des Cruylboek ain h Abbildungen aus d( m Wiener 
Codex Constanliüopohtanus des iJiu^korides (5. oder 6. J itirhuu- 
dert) niil aulgenommen den sind, neun au der Zahl. Zu nen- 
nen ist hier uocii P. J. vau Meerbeeck rechercbes biätoriques 
et critiquei 8ur la vie et lea ourrages de R. Dodoeos. Mali- 
nes 1841. 

Aus dem Absehlusse dieses Zeitraumes sielit der Verf. die 

Folget nng, dass nacli dem ersten DritÜieile des 16. Jahrhunderts 
von den Deutschen eine Naturtreue und Kunst in der PHanzen- 
abbildung durch den Uolzselinitt erreicht wurde, zu welcher erst 
weit spater andere iNationen annäliernd gelangten {S. 29). 

Drss das Titelblatt zti LoIm-Ts Adversaria 1570 ein<'r der 
ersten Inr Bücher btisLiiinnlü ivnpterslicin; in England sei, ist in 
so lern zu hericliligen, als bereits im Jahre 1545 zu London ans 
der OlKiciii Juannis Herfordiae ein anatomisches Kupferwerk her« 
vorging, welches Vesal's anatomische Tafeln in Kupfer wiedei*- 
giebt uiid einen reich Terzierten, mehrfach verAnderten Kupfertitel 
bat, 8. meine Geschichte der anatomischen Abbildung, Leipzig 
1852. f. S.55. und Jackson and Cbatto on wood-engraving p.503; 
der Titel ist: Compendiosa totlus anatomiae delineatio per Thom. 
Geminum; das Werk enthält ausser dem Titel 40 anatomische 
Kupfertafeln. Uebrigens soll Lobel der Kräuterkuode luelir durch 
seine Bescbreibungeu, aU durch seine Abbildungen genutzt haben 
(S. 32). 

Ganz besonders hervorgehoben wird das Verdienst des Charles 
de l'EcIuse (Clnsius) aus Arras, dessen Briel Wechsel mit Conr. 
Gesner unser Verl. im J. 1830 unter dem Titel herausgab: C. 
Ciusii et G. Gesneri epistolae iueditae. Lips. 8., was hier niclit 
erwähnt ist. Die Pikinzenabbildungen hat unser Verf. nach Num- 
mern angegeben, nach denen sie aber nicht in allen Ausgaben 
geAinden werden können, so nicht in der schönen Ausgabe Ant- 
werp. 1601. f. — Es folgen der Reiseade Rauwolf (s. Ebert» 
bibliogr. Lexik. No. 18670), Jacob Theodor von Bergzabern 
(Tabernaemontanus) , Prosper Alpin us und der Engländer John 
Gerard mit gerinf^erem Verdienste. Dann aber Joachim Came- 
raiiijs der jüniTere . dessen Hauptverdiensl in der Auswahl des 
Gegenstandes und ni derZeicbnung gefunden wnd; \^1. C. Becker, 
Jobst Amman. Leipzig (Weigel) 1854. kl. 4. S. 143. 145. 146. 
Den Schluss macht Castor Du ran le, Peter Pona, Ferrante Im- 
perati und der anderweit rühmlicher bekannte Ulisse Aldro- 
vandi, nebst einer sehr belehreodeu Betrachtung über den Verfall 
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des Holzschnittes nad die nuDmelu' eintretende Verwendung des 
iopferatidies so botmischen Darstellungen, die aber in ihrer Ge* 
drfinfslbeit einen Ausaug nicht erlaubt (S* 45 fg.)* 

Dann die beiden Briider Jobann und Caspar Bau bin, eine 
Epoche in der botanischen Wissenschaft, aber nicht in der dazu 
gehörigen bildlichen Darstellung begründend; das fortwährende 
Sinken des Holzschnittes im 17. Jahrhunderle (S. 52fg.)7 Georg 
Marrfü nf aus Liebstadt m Sachsen mit selbständigem Verdienste; 
hin<^i'wiesen wird auf die angeblich auf der köniirl. Bibliothek zu 
lierlin in Folge einer Schenkung an den Kurförsieii zu Branden- 
burg aufhewalirlen Originalzeicbnuagen zu dem Werke des iSico- 
laus Piso ilber die Naturgeschichte von Brasilien (lateinisch: 
Amsterdam und Leiden 1648); hierauf noch Bodäus a Stapel 
und Hiacinto Ambrosini, dann Glaus Audbek, nebst allge- 
meinen Betrachtungen über den Verfall des Holsschnittes, als des* 
sen letzte gute Producte in botanischer Hinsicht und als Ori^nd« 
abbildungen ffir Deutschland die in Jo. Jac. Wepfer, bistoria 
cicutae aquaticae, ßasil. 1679. 4. befindlichen angegeben werden 
(S. 61). Der Holzschnitt im 18. Jahrhunderte bietet nichts Erheb- 
liches dar Ms zur Restauration des Holzsehnittes durch Thomas 
Bewick (geh. zu Cherryburn in Norlliumberland 1753, gest. zu 
London 1795), dessen Ilanptvei (liciist aber d(>rli mehr der Zoo- 
logie als der Botanik zn Gute gekoninien ist. Aubluijriichst über 
ihn wird berichtet iu Jackson and Cbalto on wood - engraving, 
p. 559— 605 und dessen Porträt Iiei S. 602 gegeben. 

Sehr lehrreicb ist Terner der ietite Paragraph des Buches 
(§.19) ausgefallen: „Jetzige Anwendung des fiolzsdinitts für ein- 
Mlne botanische Zwedie, und Wönscbe för die Zukunft''. Er 
steht mit allem Rechte und nicht umsonst am Schlüsse der Schrift, 
da er im ganzen Verlaufe derselben vorbereitet erst dadurch vollstin- 
dig erfasst werden kann, wenn man dem Verf. durch seine bisheri- 
gen Bed achtmigen über die Kunst botanischer D;trstellini«? überhaupt 
und iiIm r die Vorzüge und Schwächen der einzelnen Kinistmiltel 
im Verfall iclie zu einander gefolgt ist und sich belehrt hat, wie nicht 
Eines oder das Andere derselben an sich den Vorzug verdient, 
sondern in Beziehun^i auf diese oder jene Forderung', welche die 
botanische Wis&enschall im gegebenen Falle an die bildende Kunst 
steUi. In dieser Hinsicht ist es Unredit« filr botanische Abblldttn-* 
gen den Holzschnitt über den Kupferstich gfinzlicfa zu Temach- 
lissigen, da, so Torzuglich geeignet letzterer fiir die feinere Dar- 
stellung der botanischen Analyse aucli immer sein mag, denn doch ' 
der Holzschnitt für die eigenlhch künstlerisch lebendige Abbil- 
dung der Pflanze in ihrem wahren Habitus viel geeigneter ist, als 
der Kupferstich, abgesehen von seiner grösseren W'ohlfeilheit, der 
bei weitem grösseren Vervielföltignngsfähigkeil und der sehr scliäz- 
zenswerthen Eigenschaft, sich unmittelbar in den Text eindrucken 
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zu lassen. Fast sdieiiii e», al» sei m unseren botanischen Kupier- 
Stichen bei aller Feinheit und Genauigkeit des Einzelnen die schöne 
Darstellung der lebendigen Pflanze , wie sie im 16. Jahrhunderte 
der Holsscbnitt lieferte, yerloren gegangen oder mittelst einer 
Kunstweise erreicht worden» welche durch ihre Kostbarkeit nur 
Wenigen zum Nutzen gedeihen konnte. Die gegenwärtig so bedeu«* 
tend vervolikommneten Mittel des Holzschnittes lassen erwarten, 
dass er, wie zu anatomischen so auch zu botanischen Zwecken 
wieder mehr werde verwendet werden und dass wir Abbildungen 
wieder erhalten werden, welche die Pflanze darstellen, wie sie 
wirklich lebt und wie sie allein Gegenstand der schönen Kunst 
sein kann. 

So hoch auch unser Verf. den Holzschnitt stellt, so scheint 
er doch an mehreren Stellen das Verdienst des Holzst Inieiders zu 
gering anzuschlagen, wenn er es blos aui das mechanische Ge- 
schäft, die Zeichnung treu wiederzugeben beschränkt (S. 1, 46) 
und dabei zu ubersehen scheint, wie durch die Kunst des Holz- 
schneiders, durch die feine Bewegung, die er, von wahrhaft künst- 
lerischem Gefühle geleitet, seinen Strichen zu geben weiss, eine 
Zeichnung zum Kunstwerke erst erhebt, die es durch den Zeichner 
allein nicht geworden wSre. 

Eine besondere Aufmerksamkeit hat der Verf. den Porträten 
der Botaniker gewidmet, die in den von ihm aufgeführten Werken 
derselben vorkommen, wobei er ihren Kunstwerth mit Saclikenntniss 
und Kunstgeschniack beurlheilt, s. S. 13. 22. 25. 33. 35. 45. 50. 52, 
auch andere Wahrnehmungen über Wappen, Druckorte u. dergl. 
beiiäutlg einstreut. 

lief, hält es für Pflicht, die wenigen BerichliguiiL;! ti , welche 
sich bei dem Lesen des Schriftchens ihm ergeben 1) aln n , hier 
zum Schlüsse anzufufi^en, da dasselbe eine solche Anfnierksanikeit 
jedenfalls verdient. Das Buch der Natur von Conrad von Me- 
genberg (S. 4) erschien bereits Augsburg bei Bämler 1475, eben- 
das. 147$ und 1481, im Jahre 1482 aber zweimal zu Augsbui^, 
bei Hans Schönsperger und bei Anton Sorg, dann wieder bei 
Sdiönsperger 1499, und Frankfurt a. Bf. bei Chr. Egenolff 1536 
und 1540 (mit dem. Namen Mengenberger oder Mengeiberger). 

Ueberflüssig war es (S. 4), die irrige Meinung SprengeFs ZU 
bekämpfen, dass Jacobus de Dondis Verfasser des Aggregator 
practicus de simplicibus, d. i. des Herbarius von 1 50 Pflanzen sei, 
der zuerst Mainz 1484 herauskam und Venedig 1499 wiederholt 
wurde (Geschichte der l]otanik I, 242). Diesen Inthum habe ich 
bereits in einem Aufsatze hcrir}itif,ft, der unter dem Titel: Ueber 
drei oft mit einander vcrwecliseite Arzneibücher des Mittelalters 
in den Allgem. Mediciinsclien Annalen 1829 S. 1153 ig. erschien. 
Jacobus de Dondis schrieb 13S5 (nicht 1355) ein Buch über Arz- 
ueiffliUel, nach den Krankheiten geordnet, welchem ei Aggregator 
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Pldttaiins da simplieibus nannte und das keine Abbildungen batte, 
aach seiner innern Einricfalung nach keine haben konnte. Es 
erschien ohne Ort und Jahr zu Ende des 15. Jahrhunderts in 
284 Bl. in gr. Fol. und hat gar nichts mit dem Herbarius oder 

Aggregator de siniplicibus gemein. Dieser erschien zuerst Mainz, 
bei SchöiTer 1484. 4. (nicht 1483, was auf einer falschen schon 
von Trew berichtigten Angabe beruht), dann unter dem Titel Her- 
barius Pataviae iniprosstis 1481 und 1486: dieses Patavia, Passau, 
nahm man in der Abiiürzung Patav. für Patavium, f*adua, und so 
Yerwechselte man das Werk mit dem Air^rrngator Paduanus de sim- 
plicibus um so leichter, als dieser Veiid. 1481 unter dem Titel: 
Äggregator compilacione Jacobi de Doodis ciuis paduani erschie- 
nen war. Die weitere Auöiührung dieser schwierigen Bibliographie 
geliürt nicht hierher. 

Richtig wird S. 5 bemerkt» dass der Hortus sanitatis in 
deutscher Sprache aus dem Herbarius entstanden» unrichtig aber, 
dass er eine Naturgeschichte der drei Reiche sei, dies ist er in 
den älteren deutschen Ausgaben, welche mit Mainz 1485 anheben, 
keineswegs, er wird es erst in einem hiervon ganz versdiiedenen 
lateinisdien Werke, welches zuerst Mainz t491 erschien und das 
nichts weniger als eine Uebersetzung des deutschen ist, denn nur 
die Vorrede des deutschen ist übersetzt worden. Das Buch von 
den Kräutern wurde ganz umgearbeitet und von 435 zu 530 Ca- 
pilein vermehrt und hinzu knmen noch vier Biiclier: von den 
Land-, Luit- und Wasserthieren und von den Sfcinen, so dass 
es allerdings eine medicinische IVaturgeschichte ilor drei Reiche 
darstellt. Auch kommt des Johannes de Cuha Aameu nur bei- 
läufig (keineswegs als Verfasser) in dem deutsch»^n Hortus vor, 
gar nicht aber im lateinischen; dass er der Verfasser eines von 
beiden sei, ist sehr unwabrscbeiniich, eben so dass dieser Ver- 
fasser, wer er auch immer sei, den Herrn ?on Breidenbach auf 
seiner Reise begleitet habe. Unser Vcfrf. würde günstiger von den 
Pflanzenabbildungen des Hortus geurtheilt haben, wenn ihm eine 
von deu beiden Originalausgaben des deutschen Ilortus: Mainz 
1485 oder Augsburg 14S5 vorgelegen hätte, denn diese haben die 
schöneren und grosseren Abbildungen; er sah aber nur eine un- 
(lalirte Ausgabe des lateinischen Hortus, der schon in der ältesten 
Mainz 1491 erschienent ii Ausgabe die schlerliteren und kleineren 
Abhildiiugen hat; alle undatirten Ausgaben des lateinischen Hortus 
biuii aber jünger als die eben genannte und verschlechtern sich 
iiimier mehr in den Abbildungen. Die Biiiiiographie des Hortus 
sanitatis, des kleineren deutschen sowohl als des grösseren latei- 
nischeu, ist aber bei allen Bibliographen und Literaloren voll von 
hrrtbümern, deren Berichtigung an einem anderen Orte gegeben 
werden wird. 

Bei des Hieronymus Braun schweig DestUlirbuehe ist zwar 

Arclii? f. i. Michn. KQosie, 1. 10 
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unser Verf. vollkünjineii iii seinem Rechte, wenn er die von Bniu- 
schwig gegebene Furtselzung des Destillirbuches (Liber de atle 
desUUandi de composUis) nicht aufTührt, da sie keine Pflanzenab- 
büdungen entiiält, aocli bal er darinnen Recbt, dese die in dem 
0e8tillirbucfae der Simplicien entlialtenen Pflamenflguren alle ans 
dem Hortua sanitatts genommen sind, noch dazu bat man die alten 
Stöcke der acblechtesten Ausgaben benntst und sehr nnordentlieb 
und yerworren in den Texi eingefügt, aber deshalb sind nicht alle 
Abbildungen des Destillirbuches werlblos, da die abgebildeteo 
Desiilliraf^rale dem Buebe eigentbOmliob und von btstoriachem 
Werthe sind. 

Anch wäre noch einiger allen, wenn gleich sehr rohen Pflan- 
zenabbildungen in den älteren Ausgaben des Macer Floridas 
de viribus herbarnm zu gedenken gewesen, bei welchen dem 
Zeichner die Abbildungen des Hortns sanitalis vorgelegen zu haben 
scheinen, so s. 1. e. a. 4., Paris 1511. 8. und in einigen Aus- 
gaben, io welchen der Commentar des Guillernuis Gueroaldus eol- 
halten ist. Sie sind im Ganzen geringer als selbst die schiech- 
teren Abbildungen im Jateiniacben Hortua. 

Der Verf. hat aber aeine Arbeit Tonugaweiae den werthTol- 
leren Pflanzenabbildungen zugewendet, in welchen der Vor- nod 
Rückschritt der Kunst erfolgreicher nnd sicherer nachzuweisen ist 
und hierin das Vorzüglichste geleistet , was w ir jetit besitzen* 
Der Verleger hat die werthvolle Schrift nach Verdienst ausgestat- 
tet; der Druck ist sch6n nnd sehr correct, das Papier Ton Tor- 
iflglicher Güte. 

Dre&den. OkonUnl. 



Liebhaber -RadiruDgeo aus dem 17. Jahrhuudert« 



Hathanael von Scliröder. 

„Bin Danziger Patrizier, der kein öfientüches Amt bekleidete, 
aondern nach Reisen im Auslande sich blos mit der Wissenschaft 
und Kunst beschäftigt zu haben scheint, hat als Dilettant sich der 
Kuplerstecherkunsl gewidmet. — Er hat viel nach eigenen Zeich- 
nungen radirt, als Allegorie auf den Tod des Königs Michael, auf 
die Erwählung Joliarm III., die Hochzeit des Gottfried llegger, der 
Tod besucht einen Arzt. — Diese Blatter verrntheit jedoch keine 
küiistlerhand. Etwas besser ist sem eigenes Üildniss gelungen, 
welches in schwarzer Kunst gemacht, und mit dem Grabstichel 
nachgearbeitet ist. v. Schröder war iUlter des Markusordaus uuti 
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isl vtii hLüibeii.*' — Sovvuil giebt W. Seidel in seinea „Nach 
ricLleo über Dauziger Kupferstecher'* (vid. Neue Frcuss. Provinz. 
Blätter. Moigsberg 1847. Band lU. Heft 3. S. 173) Koode von 
dlMem Minen Landsmann, — Dernndcbst erginzt Dr. A, Ilageu, 
BSinli€faen Orts S. 178, diese Angaben noch dabin: »,Nathanacl 
Schröder (eques D. M» inv. et fec.)> dessen Radiningen Ton keiner 
BedeatUDg sind, stach eine, die vielleicht um des Gegenstandes 
willen Aufmerksamkeit verdient Die Vermählung des Patriziers 
Goostantiii Ferber mit Constantina Backheiserin (1671) wird in 
einem theatralischen Gepräng unter dem Beistand des Apoll mit 
der Pallas gefeiert. Quer fol. (Ein Exemplar in der Königsberger 
Stadtbibketbek. Yoi. XVL 24.).'* 



Aber bevor nocb diese beiden vaterländiscben< Berichte in 
trockener, gedrängter Kürze erschienen, halte schon ein Kunst- 
konner und Schriftsteller ersten Ranges im Auslande, der berühmte 
Graf Leon de Laborde, dem eifrigen Danziger Amatörc doli' Arte, 
nicht allein eine Stelle in seinem vortrefflichen Werke: Histoire 
de la gravurc en maniere noire. F*nris 1839. zugestanden, son- 
dern sogar eins seiner Schwürzkunslblälter hervorgehoben, dessen 
Iiis (Inhin wohl nirgends Eiuähntinij; t^eseliali. Es heisst dort in 
deutscher üebcrsetzung nach (ranzösischem Text p. 227 also: 

„NATHANIEL SC11R0£D£H. Dieser Liebhaber lebte iaDaa- 
sig etwa 1660—1670." 

Zwei ovale MetUullons, gelragen von z.vei Oel- und Lorbeer- 
zweigen, überragt von Adlern und Kronen, cnlliaiUii die Portraits 
einer Frau, im Koplpulz a la Sevigne, und eines Mannes mit lan- 
ger Perücke, und darunter gestochen: 

• Eleonore — MichaeL 
Regina Rex 
Polonlae. 

Am obem Rande der Platte schwebt ein Engel mitten unter 
WoJken und iiilt eine flatternde Gardine, auf der man Jiest: 
CmMmatipd^e €ntmhft sfs^nkal^cf«. l^l^rn. mln^mngrn. dr» 
fftnifd^fn ^bleis. wn, ^. €. 1668 bis 1671. 9ix»f|ifiU in 

Pont3t0 ^nc4. 

Noch tiefer auC einer fiandroUe, welche die beiden Ringe au- 
aammenhült: 

HatljantH S^cttl^rr. Hittrrn ^fs iKtltiiai illarfi, 
Darunter noch ein Scliild mit vier iJeulseiien Versen. (Hölie 10 
—3. Bieiic 7—9.) Die Ausführung nähert sieb den Arbeilen 
von Fn^st('ll^(!^j.^ 

Mehrere autlere Blätter von Schi öder, und nach ilmi gesto- 
dien, siud ohne Titel und luschritteu, welche über seine Person 

10 ♦ 
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Auskunft erlbeilen köniUen, übrigens aber auch ohne ailea Kunst 
wer Ib. 



Als ein Zeitgenosse des berühmten Astronomen Job. Hevelius, 
der bekannterweise auch den Grabstichel zu führen wusstc, und 
namentlich zu seiner Selenographia 1673 die Kupfer selbst stach 
— kam N. Schröder auch wohl sicher mit W. Hondius, Jenn. 
Falek und Job. Benssbeimer , welche um die Mitte des 17. Jahr- 
hunderts zu üanzig arbeiteten, in mancherlei Berüfirung. ™ Daher 
möcfite dieAnrKihnio wohl Eingang linden dürfen, dass er jedenfalls 
durch diese Mariner nigercgl, niuglichnrwcise dein Einen oder dem 
Andern sogar die erste Anleitung zur Bearbeitung der KuplerpJatte 
und zur Handhabung des Grahsiichels , der Kadirnadel verdankt, 
vvonachst er auch die Versuche mit dem Schabeisen gewagt bat. 

Wenngleich nun seine Leistungen, als ausüheiider Künstler, 
das Gebiet der Mittelmässigkeit nicht überschreiten dürften, so 
steht es doch fest, dass die Blätter dieses Peintre Grareur, der 
nur zu seinem Vergnügen die Nadel führte, im Allgemeinen wenig 
gekannt und auch wohl selten ausserhalb des Rayons der alten 
ehrwürdigen Gedana anaulreffen sein möchten, daher eine nähere 
Bekanntschall einiger dieser Kunstprodukte nicht ganz uninteres« 
sant sein möchte, um so mehr, als die oft gar curiosen Compo- 
sitionen den Charakter der deutschen Dichtkunst jener Zeit, die 
sieb in mythologischen Vergleichen und weit hergeholten Allego- 
rien oft überstürzte, sinnbildlich vergegenwärtigen. 

Es liegen folgende sechs Hlättcr von der Erfindung und 
Ausführung dieses phantasiereidien , kunstbegabten Patriziers als 
Kigenthum vor, darunter zwei seiiUM* Porti'aits. 

1. Das grössere von den Bildui sscn, dessen Vorhan- 
densein sclion oben augedeutet wurde, zeigt blos die Büste, last 
en Face, nur ein weniges nach Links gewandt. Das niäunUch 
kräftige, scharf maiisirte Gesiebt, mit grossen ausdrucksvollen Au- 
gen, feiner spitzer Nase, stark hervortretendem Munde, bildet mit 
dem runden, glatten Kinn ein regelmässig, wohl geformt verlän- 
gertes Oval. Auf der Oberlippe bemerkt man zwei sehr schmale 
Haarstreifen , die wohl den zarten Bartwuchs vorstellen sollen. 
Den Kopf bedeckt eine mäciitige, sehr, lockenreicbe Allonge -Pe- 
rücke, deren lange Flügel bis auf die Brust berabfaileo. Den Hals 
umgiebt ein breiter Spitzenkragen, welcher durch eine Bandscbleire 
mit lang flatternden Enden dicht unter dem Kinn befestigt zu 
sein scheint. Das venetianische Ordenskrenz von St. Mni cus hängt 
an einer aus viereeki^^te}i Gliedern bestnliciulcii Kette vom Halse 
zur Brusthöhle herab. Der Manteiüberwurl, welcher auf der lin- 
ken Achsel einen grossen muschelförmigen Knoten bildet, reicht 
von der einen zu der andern Schulter, in herabfallendem Bogen 
gefaltet, und begrenzt so den unteren Tbeil des kuizen Brust- 
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bilde». — Ein Lorbeerzweig links und ein Eichenzwei«,' rechts bil- 
den das Medaillon von etwa 5 Z. Höhe, bei 4 Z. Breile, welches 
das Portrait iinifasst. Der Hinlergrund ist zuerst geschabt, dann 
aber durch Paralleilinien, die dem Oval folgen, mit dem Grab- 
stichel nusgelüilt. 

Dies also bekränzte Portrait ist wiederam auf die obere Platte 
eines Sockels gestellt, ivas ia der Vorderfront, in einem auf bei- 
den Seiten abgerundeten Querscbilde die dreizeilige Inschrift führt: 
Nil. Sine. Deo. — Nathanaei Schröder Dantiscanus. — Eques 
Diui Marci. 

Das Ganze ist dann wieder mit einfachem Strich, im Viereck, 
umzogen ^V- ^* ^ ^^^^U und der Hintergrund erst geschabt 
und dann mit Horinzontallinien durchzogen. — In dieser Art ist 
dfTui auch die ganze Ausführuii«::: (Ips Blattes ih^ils mit dem 
Schabeisen, theils mit dum Grabsticlul herircstellf, und nimmt sich 
noch immer ganz gut, wenigsfeus eigenlliumlicii aus. — Zu be- 
dauern bleibt hier, wie hei den iin-isten der in der Welt lieruni- 
irrenden Portraits, der Mangel eiu* r Angabe von dem zeiligeu Alter 
der abgebildeten Person, uiitl der Jahreszahl ties Stiches. 

2. Das andere Eigenbild ist eine ziemlich getreue Gopie 
des Vorigen, in verkleinertem Naassstabe, von der Gegenseite, 
mit MTendung des Kopfes nach Rechts, dann aber TerAnderter 
Drappirung des Mantels und der Umgebung des Halses, der hier 
mit einem breiten Tuch umwunden erscheint, welches unter dem 
Kinn in einen grossen Knoten geschürzt ist, dessen breite Enden 
mit reichem Spitzenbesatz garnirt prangen. — Die gewaltige Pe- 
rücke ist ebenso unverändert beibehalten, wie die Kette und das 
Kreuz auf der Brust. Der Hintergrund soll wobl einen Vorhang 
vorstp]l(n. — Ganz und gar geschabte Arbeit, ohne Nachhülfe 
(Imrh den Grnhj^licliel-, Alles sehr dunkel gehalfrn und die ein- 
zelnen Partliif'u auch nicht ganz klar von einander getrennt. — 
Die ganze Platte vicreckigter Form, ohne aller weiteren Umände- 
rung, nur 4 Z. b. und 3 "4 Z. br. , bat auch uicbt die geringste 
Bezeichnung durch Wort oder Zahl, ist abo vollständig vor aller 
Schrift. Das vorliegende Exemplar, mit nur wenigem Papierrande 
umgeben, ist oberhalb mit folgendem Vermerk in alter Handschrift 
Tersehen: „Nathanaei Schröder Ged. Eques. D. Marci. — vom 
Ihm selbst gemachet.*^ 

3* (Allegorie auf den Schutz, welchen das mäch^ 
tige Danzig, durch seine Herrschaft zur See, dem 
Landbau und dem Handel angedeihen lässt). ~- fnmit^ 
ten einer von beiden Seiten durch Fluss und Strom, im Vorder- 
grunde aber vom Meere begrenzten Landschaft, bei freier Fern- 
sicht nach dem Hintergnindc, erhebt sich am Seestrnnde ein hoher 
Thron. Picht über der obern Kante des hervorr;ii[(Miden Balda- 
chins schwebt ein gekrönter Adler, dessen ausgebreitete Flügel 
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die ganze obere Breite (lecken, tii hält mit beidea Krallen erfasst 
das Wappenschild der Stadt (eine Krone und zwei Kreuze) nacb 
unten zu herab. — Tiefer wf der Rfickwand des Thrones ist das 
dreix^ige Ghronoslichon su lesen: LYX ct protbGtok DoMlwVs; 
dessen grosse Buchstaben die iahrzahl 1669, oder auch 1671 an- 
geben können; je nachdem das Zeichen I bei der Zusammenstel- 
lang plaeirt wird. — Auf dem Sitze des Thrones, den swei Lö- 
wen als Seitenlehnen begrenzen, hat die Sebutzgöttin Gedana (eine 
mit Laubwerk gekrönte Jungfrau) Platz genommen, und ihre Arme 
über die auf der oberen Stufe sitzenden beiden Gestatten ausge- 
breitet, welche sich gegen ihren Schooss vertraulich anlehnend 
aüfstötzen. Ihi- zur Hechten k<mu die weibliche Figur mit der 
kröne auf dem Haupte und ( im i Sichel in der Hand wohl nur 
die Rei»rasentanlin des Laudi lii s, Frau (^ucs sein, indess die 
andere zur Linken, eine männliriie, mit dem belUigeUen l\eii>elüil 
(Petasus) und dem bekaaiileu Schlangenstabe (Caduceus) in der 
Uaiul, unverkennbar den Beschützer des Handels, Gull Mercur vor- 
stellen soll. Zu Füssen der Haupttigur, auf der oberen breiten 
Stufe zum Throne, zwischen den beiden mythologischen Gestalten, 
sieht die Widmung: PATRIAE. SAG. und darunter: NATH. SCHRÖ- 
DER. EQ. D. M. Nun euthAlt aber die unterste Stufe ein zweites 
Ghronoslichon, in sehr kleinen fast unleserlichen Lettern: bIs bIhIs 
vaVeiitIbVs. DantIsCVM fLorebIt (wubei die Jahrzahl 1671 leicht 
herauszußnden ist). Zum Schutze des Thrones sieht rechts des- 
selben Pallas in eigner Person, behelmt, im Frauengewande, nur 
die keusche Brust mit einem Cuirass geschätzt, in ernster, stolzer 
s(oirer Haltung, den langen Speer mit der reclilen Hand erfasst 
und senkrecht neben sicli auf den Hoden gesielll, indess die Linke 
gesenkt, den Schihl mit dem Medtisenkopfe ge^eu das Kinn an- 
lehnt: links der Krie^s^^oU Mars mil hefiederlen» Hehn, in schwe- 
rem Harnisch, jedocli mit der Feldiunde und hohen Beitersliefeln, 
sieht mil gespreitzlen Beinen, die rechte Hand in die Hüfte ge- 
stemmt, den Schild am linken Arme, die Hand auf den Grill des 
Schwerdtes gelegt, keck nnd herausfordernd auf seinem Posten. 
— Nun bemerkt man noch zur linken Seite des Bildes zwei, «nd 
zur Rechten einen Flussgotl, die neben ihren amgestölptea Was- 
serurnen hübscli bescheiden sitzen, und die Zusammenkunft der 
Flusse nnd Ströme Radaune, Mottlau und Weichsel zu repriisen- 
tireu liaben. Im Vordergründe rechts ist dann auch Neptun selbst 
am Meeresufer erschienen, um, gegen die Herrscherin anf dem 
Thron gewendet, dieser seine guten Dienste anzubieten. Er Steht 
nur mit dem einen Fusse auf dem Röcken des angeschwommenen 
Meerrosses, in anfrechler Stellung, ä la Hmz, die hnke Hand hält 
den Zügel, di«* rechte den Dreizack in der Mitte der Stange er- 
fasst, und senkrecht vor Sich, dem Anschein nach, auf den Strand 
gestützt. Auf dem Haupte mit langem Bart und Kopfhaar, was 
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Nch im Profil nach Hnl» geigt, eine gewaltig greise Krene, seost 
aber «ine Oberaus legere Bekleidung, nftmlich ein nieht gar su 
langes JMantelchen too leiehlem Zeuge, was den obern Tbeil des 
naditen Kdrpers bis zu den Hüften bedeckt, indess der untere 
Rand desselben nach der See zu binwegflattert. Die Strahlen der 
Sonne aus der obern £cke rechts bescheinen diese ernste Scene 
der gleichsam zu einem Congress auf der Erde versammelten 
Gotlheiten. Ein einfacher Stricli umzieht querqiinrto die Platte 
Ton 6^'1^ Z. lirpifp 5 Z. Höhe, ohne alle Unterschrift oder irgend 
wie erWärende BrzL'icliiiunjf. 

4. (SiniÜMld zum Ehrengedachtniss der Huldi- 
gung, welche nach dem Regierungsantritt des Königs 
i eil a e 1 \ u n Polen, durch den U n l c r k a ii z 1 e r des Rei- 
ches Bi:»chüf von Culm, Andreas Olszowski der Stadt 
Danzig im J. 1670 abgenomoien wurde.) In einer mit 
Flässen durchschniltenea, im Huitergrunde durch Berghugel be- 
grenzten Landschaft gewahrt man nach dem Vordergrunde zu auf 
der linken Seite zwei grosse PaTÜlons auf Säulen, so dass der 
Blick in das Innere derselben auf die darin Torkommenden Hand- 
lungen unbehindert bleibt. In dem entfernteren dieser Zelte geht 
<tie Wahl des neuen Königs, mit Uebergabe der Reichsinsignien 
vor sich. In dem vorderen grösseren Pavillon sieht man den Bi< 
schof in vollem Ornate, jedoch ohne Kopfbedeckung, auf einer 
durch Stufen gebildeten Erliüliung vor einer thronähnlichen Vor- 
richtung in aufrechter Stellung. Er hülL in der rechten Hand ein 
Papier herab, auf dem die Worte: A. 0. CEN. SVHA CAND. 
S. lesbar sind ; die linke Hand vorwärts gehalten begleilet die 
Ansprache. Zu hi ulen Seilen des Thrones stehen auf ebenem Boden 
polnische Grosswürdenlräger, indess zur Linken, mehr nach vorne 
zu, der Bürgermeister der alten Hansa in deutscher Tracht, mit 
langer Allongeperflcke, umnngt von den Herren Räthen, in steif 
stoteer Haltung ptadrt ist. An der Süsseren Schwelle dieses Pa«* 
välons sind noch zwei Figuren hemerkbar, welche dem Beschauer 
den Racken zugewandt, sich vor -dem Stellvertreter des Küttigs 
tief verneigen, lieber dem entfernteren Zelte schwebt ein grosser 
Adler in der Luft, mit einer Bandrolle, welche die Inschrift fuhrt: 
sabMatia DIVIsa a CoeLo. Ita. restItVItVr., wobei die grossen 
Buchstaben die Jnhrzabl 1670 ergeben. — Tintor dem vordercH, 
in der linken Ecke des Bildes, liocri eine !äiif;li(ii viereckigte Steio- 
lafel, mit der in vier Reihen i iiijj;» j^i [tlx-iicu VVidniuni:: Regi et 

ReIPVBLICAE D. D. — NATlJAiNAEL SCHRÜDEH. — EqVES ÜlVI MaBCI. 

I."iv. — Die rechte Seite der Vorstellung iimnnt ein einzelner gros- 
ser Baum ein , dessen schön belaubter Gipfel durch den oberen 
Strichrand beschränkt wird. Auf einem Erdabsatz, am Stamm 
tteses Baumes, sitzt ein grosser beflügelter Genius, der ein klei- 
iMnes weilüiches Wesen« was sieh vertrauensvoll an ihn lehnt, mit 
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dem Iiokfln Arme umfasst und mit seinem mächtigen Fittich be- 
schirmt. Ganz am Boden in der rechten Ecke sieht man noch 
auf einem Kissen Scepter, Krone und Reichsapfel. Unverkennbar 
deutet diese allegorische Gruppe auf den Scluitz und Schirm, dea 
Danzig von der Krone Poh^n zu gewärtigen berechtiget war. — 
Die Mitte des Bildes nimmt wieder finf nligesondrrfe Vorstellung 
ein. — Auf einem Stogo, welcher üher einen miL Wasser getüll- 
len Graben oder €anal Inhrt, der die Gegend in ihrer ganzen 
Breite durchschneidet, gehen fünf Männer in verschiedenen Natio- 
naltrachten des Polenreiclies nach dem Hintergrunde zu fort, wo 
in der Ferne auf einem Hügel eine Kirche sichtbar ist, in deren 
Torderem Portal die Copulation eines Paares durch den Geist* 
liehen geschieht — Mit diesen Andeutungen auf den Verein der 
Repttblili mit dem Königreich uud seinen . verschiedenen Tölker- 
sduflen hat der componirende KOnstler noch jenseits des Ganais, 
unfern des weiter gelegenen Pavillons, auf einer freien Wiesen- 
stelle ^ noch einen ganz kleinen beflügelten Genius auf eine Erd- 
scholle gesetzt, der auf seinem Scboosse ein Bund von fünf Pfeilen 
liegen hat, welcher Rebus: ,, Verein giebt Stärke", sicher dem Gepräge 
der zu jener Zeit in der Uandelsweit so sehr beliebten bü!);nH]ischen 
Ducaten enlleimt ist. Ganz in der Ferne am Uande der letzten 
Hugelreihe erblickt man noch zwei Häuflein Keiler mit ihren Fah- 
nen längs dem Fkis'^e, in Hirblung nach der Kirche zu im Marsch, 
doch mnss m;in ein schi' gutes Auge oder eine l.upe haben, um 
diese CavaHerieabliieilung nicht etwa auch für blosses Strauch- 
werk anzuseilen. 

Ganz der vorigen Platte gleich ist auch diese Vorstellung 
mit. einfachem Strich quer Qaarto 6V2 Z. br., 5 Z. h. umzogen, 
ohne alle Unterschrift, welche zur Beieidinung oder Aufklärung 
dienen könnte. 

5. (Zur Vermehrung der Todtentänze — Freund 
Hain besucht den Doctor J. Eggeber, einen Jünger 
Aescttlaps.) Eine offene B&hne mit aufgezogenem Vorhange 
zeigt ein sehr geräumiges .Zimmer, dessen Boden schachbrettartig 
mit grossen Fhesen getäfelt, die Decke mit bunter Tapete be- 
schlagen, die Seitenwand links hat eine mit reichem Schnitzwerk 
verzierte Thüröffnung, die Rückwand zwei und die Seiten wand 
rechts eine Fensteröffnung, die allzumal freie Aussicht in die 
Ferne gestatten. — Das AmeuljlenRia ist einfach. An der Rück- 
wand steht unter jedem Fenster ein alterthümlicher Stuhl mit 
hoher Lehne, auf dem Fensterbrett links bat sich eine Eule 
auf einem dort pladrten Stundenglase behaglich niedergelassen. 
Die Seitenwand rechts ist zu beiden Seiten der Fensteröffnung mit 
einem Begal bekleidet, auf welchem viele Bfleher, BOchsen und 
Knicken aufgestellt sind. An dieser Seite steht auch der bis zum 
Boden herab bedeckte Arbeitstisch und neben demselben zwei 
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Stfible« von deneir der entferntere durch den Docter selbst, der 
Tordere aber durch eine befiflgeite Figur besetzt ist, welche dem 
Beschauer den Rücken zugewandt, mit einer grossen Feder in der 
Hnken Hand auf eine an der Wand befestigte schmale Quertafel die 
Worte schreibt: Ioannes Eggeber. M. D. — Die Haiiptscene spielt nun 
zwisriien diesem Arzt und dem inmitten i]ts> Zimmers erschiene- 
nen TrOster in aller Noth. Dieser in dem Coslöme seines völlig 
unbedeckten Knochensystems, reines Gerippe von riesiger Gestalt, 
hält in flor rnchfen Hand die Sense fjesenl\t, gleichsam zum Hiehe 
ausholend und m der Linken ein Bündel l'fijuenledern , und ein 
grosses Blatt Papier mit der Aiifsclirilt: Sic Vita ut tendis lalci 
suctumbit Arisla. Heber diesen unerwarteten Besuch gar sehr 
alterirt ist das kleine Maiiiichen, im liau>kieide mit einer Reihe 
Knöpfe, den runden Doclorhut aut dem Kopfe, rückwärts gegen 
die Stuhllehne gefallen und indem er sich mit dem linken Ellen- 
bogen auf den Tisch stQtzt, hält er mit der rechten Hand in die- 
ser halb liegenden Stellung dem Wanderer ein aufgerolltes Papier 
mit den begötigenden Worten entgegen: Nec Medicts Auybbsbs 
Mortem. — Nun kommen noch die Inschriften in Betracht, welche 
auf kleinen Quertafeln von den obern Einfassungen der Thören 
und Fenster herabhängen, sowie die Femsicbten durch diese OeflT- 
nungen, die auch nicht ohne Bedeutung zum Ganzen zu sein schei- 
nen. Ucber der ThOre: „Ianva Letii!." Man sieht auf eine mit 
Bergen hegrenzte Landschaft, in deren Vordergrunde ein reich 
gekleideter Mann mit Degen und Stock, in Bekleidung eines Hun- 
des spazieren geht. An dem Fenster, auf dem die Eule silzt: 
„A*. 1675." mit Aussicht auf Wald und Feld. Ueber dem zwei- 
ten Fenster in der Rückwand: ,,Sperate.'* In der Ferne Berge, 
nach Tornc zu Kornfelder und ein beladener, vierspänniger Wagen. 
Endlich über dem Fenster an der linken Wand, unter welchem 
der Doetor seinen Sitz auf|g;escfalagen hat, die rnschrift: Evolvimus 
binc und was die Ferne zeigt, möchte man fflr den Kirchhof auf 
dem fiischofsberge zu halten geneigt sein. — Der Kflnstler hat 
besdieidener Weise, in kaum leserlichen Zögen, auf dem Pfeiler 
der Rückwand, zwischen den beiden Fensteröffnungen, eingegra- 
ben: „Nathanael Schröder Eques, I). M. Inv. et f/* — Die Ein- 
richtung ganz wie bei den vorigen Blättern, kl. quer fol., mit ein- 
fachem Strich umzogen, 7V4Z. br., 5V2Z*h., ohne alle sonstige 
Bezeichnung. 

6. (Grossartige, mit allegorischen Figuren und 
Sinnbildern, fast zum Erdrücken überladene Darstel- 
lungderSchicksaie aus demLebeneinesDarizigerKauf- 
herrn; im Eingänge: ,,Die Hochzeit des Gottfried Regger'* 
benannt.) — (Vermuthlich gilt die Huldigung dem Bathsherrn der 
Rechten Stadt Danzig, Herrn Gottfiried Reyger, der 1639 geboren, 
erst 1717 im 788ten Lebensjahre stari», mithin ein Zeitgenosse Ton 
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NaUianael Schräder war» und voo weleheni w guiea Portnril 
psoL von D. Klein und geat von A. B. König exiatirt) 

flfeeresufer; im Hintergründe zwischen Bergen die Haupt- 

tburme der Stadt Danzig und des Porta von WeieiiaelmCinde, und 

auf der See zwei SchilTe. — Zur Linl(en des Blattes steht auf 
^ einem erhölilen £rdabsatze ein grosser stark belaubter Baum, des- 
sen Gipfel mit seinen breiten Aesten durch den oberen Rands trieb 
abgeschnitten wird. An dem Stamme dess<»!l>eii stehen und liegen 
grosse Ballen, Kielen und Fässer n\\t Kaiilmannsnulern , und ?or 
diesen die HaupUi^nr, der Mann, dem die VürsLellung gewidmet 
ist, dem Anschein nacii auf das rechte Knie gesenkt. Ein weiter 
Talar mit nmfangieicheni Mantel auf dem Rücken umgiebt den 
Körper, und eine grosse AUon^eperQcke bedeckt den Kopf, der 
in Face ein wenig nach hinteu zu herabgebogen ist. Die rechte 
Hand hält die aufgerollte Karte von Europa naeh dem Boden za 
herab, indesa die linke gleicbaam zur Begleitung der Rede Tor* 
wirta gehalten wird. Aua dem Munde gehen naob oben hinauf 
die Worte: „Domine quo melier tarn neacio.", die dann aua den 
Wolken herab von dem heiligen Geist in Gestalt einer fliegenden, 
mit Strahlenkranz umgebenen Taube also beantwortet werden: 
„Dextra conanti nil didiciie." — Am Boden dieaer Seite, unter 
dem erhöbeten Absätze, zu ebener Erde sitzen ganz im Vorder- 
grunde ein grosser Adler und ein mächtiger beflügelter Löwe. 
Jeder derselben hält ein aufgeschlagenes Buch. Aul' dem ersten 
links: Histori\ — Svciu — rucFANA. , auf dem andern: Politica 
Armata ~ Iviiis — PijvDENTiA. uncl am Boden liegt ein Band mit 
d<'r Inseln ifl: Hinc — Ilonas. - (Diese schmeichelhafte Anspie- 
lung konnte wob! nur dem Corisnl G. Heygcr gelten, der Jura 
studul hat, üüii zu jener Zeit dem Schulwesen und der Bibliothek 
seiner Vaterstadt vorstand.) 

Auf der rechten Seite dea Bildes gewahrt man dicht am Strich* 
rande nahe dem Seeufer einen Fela, aus dem ein in Stein ge- 
hauener Menachenkopf hervortritt. Vor dieaem ateht eine kleine, 
nackte, steife Figur, mit einem auf dem Röcken flatternden Mantel 
und ruft hinauf: £st de aomnia Nostra Vita indess das Stein- 
bild echoartig erwiedert: Üa. — Den Vordergrund dieser Seite 
bis in die iMitte des Blattes nimmt eine Gruppe von 14 Personen 
ein. Vorne sitzt eine Mutter, nach dem Beschauer zu gerichtet, 
mit einem säugenden Kinde an der rechten Brust, und halt mit 
dem linken Arme < med neben ihr auf dem Boden gelagerten Jung- 
ling , der den Kopl auf ihren Schooss gelegt hat , liebevoll um- 
fangen. Ihr zur Rechten sitzt ein bärtiger Mann mit phrygischer 
Mütze und einem Hermelinkragen ül)er dem weiten Kleide, und 
hält einen Stab in der rechten iland, der auf dem Schoosse ruiu. 
Ihr OT Lmkoi, in etwas zurück, sitzt noch eine zweite Figur, 
gleiohfa]]« ia faltenmidier pdmrhrdmter Mtlfiidung, mü langem 
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in Lockeo iierabfallenden Haar, auf dem Kopfe eine runde Pelz- 
mutze, und hält mit der rechten Hand ein Instrument, was für 
eine. Harfe zu halten wäre. — Hinler dieser Grnppe, dieselbe 
überragend, steht Apollo, strahienumkränzt, mit gcliobenein rech- 
ten Arm, sei es zum Segen oder zum Diri^uen der Musik, liim 
zu jeder Seite vierPraueDgestalten, von denen nur die vorderste, 
welche auf einem Glavecin spielt, was auf einem Tisd) ?or ihr 
liegt, nach dem Hanne auf der Erhöhung, also nach links gewen- 
det ist. Die andern, Ton denen eine den Bass, eine zweite die 
Violine, eine dritte die Laute handhabt, haben die Augen anf den 
dirigirenden Apoll gerichtet. 

Nun aber liommen noch auf dem Diesseits des Meeres und 

der im Vordergrunde placirten, so eben beschriebenen Gruppen, 
annoch wesentlich in Betracht: Ganz in der Feme, in Richtung 
nach der Stadt zu, stehen in sehr kleinen Figuren vier Männer 
auf einer Stelle zusammen, die man für die Treiber, Käufer oder 
Verkäufer der hier weidenden Viehheerde ansehen möchte. — 
Darunter, mk iir nach vorne, zur Linken Vit^^vn noch zwei todte 
Mäniier^t'staUen, Inng ausgestreckt in voller bekieidiin?, bezeichnet 
durch die Buchstaben I. E. und ü. S., bei jedem deiselben steht 
eine weinende Frau, und neben der vordem auch noch ein trö- 
stender Mann. — Weit zurück, dicht am Strande, in der Mitte 
des Blattes steht eine grosse Mannsgestall in weitem Mantel, unter 
dem sich kleinere menschÜcbe Figuren schirmend bergen. Er 
bllt zwei grosse Fahnen mit den Motto's: Praesentia fero und 
Meliora spero. Nun ist noch eine für sich abgesonderte Gruppe 
gerade in der Mitte der Vorstellung bemerkbar. Zwei Männer in 
weiten Mänteln und grossen Hüten stehen einander gegenüber, 
durch eine Kette, in deren Mitte man einen Fingerring erkennt, 
verbunden. Der zur Rechten greift nach dem Schwerdte. Ein 
dritter Mann im Hintergründe, zwischen den beiden, gleichfalls 
mit einem Scliwerdte nn der Seite, erfasst den Ring aus der 
Ferne mit einer sehr langen Zange, und eine neben ihm stehende 
Frau scheint bittend diese Harullung verhindern zu wollen. Unter 
diesem Sinnliilde, welches auch insbesondere auf ein Familien- 
ereigniss der Hauptperson deuten mag, liegt eine grabsteinähn- 
liche IMatLc mit eingegrabener InschrÜt: Constan. Contraria. Sper- 

nit. und dem Mouogranini des Stechers: iN. ^;^C Hoinkäfer 

aus dem Wappen der Schröder, tmv Charakterisirung des iNamens, 
da dies Insekt auch Schröter genannt wird). 

Die Ausstattung gieicb de« übrigen Blättern, 7Vs 2. h., 
Z. breit 

Wenngleich es in das Gebiet besonderer Schwierigkeiten Up- 
höfen mnrhte, jetzt noch, nach Verlauf zweier Jahrhunderte, au» 
dem inbalte der Hieroglyphen der bUdÜchen Darstellung alle die 
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Schicksale aus dem Leben des Ilandclshcnn zu entzilfern, und 
dadurch seinen Namen zu cnlräthseln, so kommt uns unser ge- 
niale Künstler einigermassen dadurch zu Hülfe, dass er in die 
untere Borte ?on dem Kleide der Hauptperson eine zierliche Ara- 
beske angebracht bat, welche den Namen Reyger herauslesen 
Hast. 



Uebrigens sind die Platten, mit Ausnabme des kleinen Bild- 
nisses ad 2., durchgängig auf gleichartigem, schwachem, bräun- 
lich grauem Papier , klein Folio , abgezogen und meistens malte 
Abdrücke, wie der Franzose zu sai:«n pflegt: ,,epreuves d'une 
planclie fatiguec" — weshalb mit Gewissin iL anzunehmen ist, dass 
die vorliegenden Hlätler einer Suite angehören, wuiclie in späterer 
Zeit aus den vorgelnndenen und von iNeuem uuter die Presse 
gebrachten Kupfertai'eln herrührt. 

Nur so weit waren bisher die Materialien zur Würdigung des 
Werkes von Nath. Schröder aulzubringen, dürften aber einstweilen 
für hinreichend erachtet werden, um den Erfindungsgeist, die 
Composition und Zeichnung des Kunstliebhabers kennen su ler- 
nen, dessen Entwürfe im Geiste seines Zeitalters keineswegs Ter- 
werflich erscheinen, dessen Nadel aber etwas kalt, hart und steif 
zwar einige Technik verräth, doch der jovialen Freiheit entbehrt, 
die dem Genie vom wahren Beruf den Griffel führt. 

Schönborn, April 18^. V. 8l. 



Ueber die Bedeutung des Kupferstichs. 

Vom Director Frenzel in Dresden. 

Unter, den verschiedenen Zweigen der bildenden Künste dür- 
fen wir der Kupferstecherkuttst dem ihr gebührenden ehren* 
vollen und günstigen Raum anweisen. Sie ist nicht aUein die 
Verbreiterin oder Dollmetscherin der zeichnenden Kunst und aller 
verschiedenartigen Kunstschöpfungen geworden, welche seit den 
früheren Kunstepochen in der Architektur, Sculptur und 
Malerei hervorgegangen, sondern auch das ihr eigene Naturell 
der Vervielfältigung mittelst des Abdrucks gewährt ihr einen be- 
sonderen Anspruch, sich jedem Einzelnen zugänglich zu machen. 
Denn dem gobihlelen Kunstfreund und Gelelirlen, so wie dem 
Laien ist durch sie schon manches seltene Kunstwerk zur Ansicht 
gelangt, was ihm ausser dem Kreise seiner Heimath vorher Fremd 
geblieben und ihm sonst vielleicht nie zur Anschauung gekom- 
men wäre. 

Wie reich übrigens der Mutzen derselben im Allgemeinen fitr 
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die Wissenschaft und Kunst gleichzeitig vereint wirkte und jene 
Kunst dadurqh als Lehrerin lür so vieles erschienen, dieses dürfte 
hier überflüssig sein zu berühren und zu wiederholen. 

Es darf genügen, das Beicenntuiss hier niederzulegen, wie 
sehr erfreuend es ist» dass seit jener alten Zeit, wo die Kupfer - 
Stecherkunst sieb nur auf sehr einfache Weise in ihren Lei- 
stungen bewegte, später bis zu unserer Zeitperiode sie sich in 
einer Vollkommenbeit entwickelte, welche die Kunstfreunde in 
hohem Grad mit fiiewiinderung und Verehrung erfüllt. 

Es ist die Bedeutung des Kupferstiches eine mehrseitig wich- 
tige geworden, er ist ein zwiefacher Kunstrepräsenlant, der sowohl 
den Maler n!s auch den Kupferstecher in eins zusammengeljracht, 
dem Auge d« s Ii« Imuers vorführt. Es wird sich in oder aus 
dem guten Kuplei sti( Ii ersehen lassen, wie dor Kupferstecher beim 
Beginn seines Weikes sicii verpflichtete und vornahm, dasselbe 
mit Treue und Gewissenliaitigkeit nach dem ihm vorliegenden 
Origbal zu vollenden. Dann wird sich weiter offenbaren, wie 
sein Geist in den des Vorbildes ubergegangen, wodurch die gei- 
stige Schöpfung des Originals durch die technischen Mittel wie- 
dergegeben ist und dieselbe, obgleich in anderer Natur, dennoch 
sieh sprechend vor uns zeigt. 

Somit wird in solch einem Werk die von einigen Egoisten 
ausgesprochene Idee oder Meinung: „der Kupferstecher sei 
durch die angewendete Technik gleichsam ein hand- 
werkartiger Uebersetzer der Maierei" verdrängt und jene 
Kunst ersciieini unter ihren Schwesterkünsten in der ihr eigenen 
Sphäre eben so würdig. 

Ihre Productionen füllen niclit blos die Portefeuilles des ein- 
zelnen Sanmilers, welcbei" beniüiit ist, aus den Forschungen jener 
daselbst niedergelegten Werke seinem Geist IN'ahrung zu schaffen 
und sich Belelirung zu gönnen, sondern der Kupferstich wird 
auch in den Bäumen des häuslichen Wohnsitzes als Zierde und 
als Mittel geistiger Erholung dienen. Selbst in dieser Hinsicht 
ist «igleicfa die Fürsorge den Öffentlichen Sammlungen zu empfeh- 
len, den Kupferstich nicht als ein untergeordnetes Kunstprodukt 
zu betrachten, sondern die zum öflentlichen Gebrauch eingerich- 
teten Museen für n n Kunstzweig in solcher Einrichtung zu wah- 
ren, dass durch die verschiedenen älteren und späteren Kunst- 
werke des Kupferstichs, mit demselben zugleich die daraus her- 
vorgegangenen Nebenzweige der Stichgattungen auch einen histo- 
risclipii lleberhlick gewähren, wo die Kunst mit der Wissenschaft 
vei liuiiil( 11 , sich im besten Einklang befindet. Die Erkenntnis 
der Bedeutsamkeit des Kujiterstichs wird sich dann dadurch jedem 
Einzelnen darstellen und der Kupferstecherkunstdieibr zukommende 
Achtung nicht entzogen werden. 
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Die Rudolph Weigerscheu Kunst-Cataloge, 

AbtbeUuDg I—XXVl. Leipag iS3B— 55. 

' Vttneicfanisse von Kupferstichen, Holzscfaiiitten, HaiuizeicLi- 
nungen u. s. w. haben, wenn »ie akbl raitonnirend ia das Kunsi^ 
gebiet eingreifen, häutig nur einen vorübergehenden Werth, wie 
dies mit den Auclions - Calnlo^zf n «»ewöhnlichen Schlages der Fall 
ist, welciie dt;r KunsUrtMiiid nat^li dem Gebrauche bei Seile legt, 
wenn nicht dei- in der Ki^( 1 liüchtig bezeichnete Inhalt so viel 
lülprcsse erweckt, um wenigstens die erzielten Preise einzutragen, 
iiiiiiit'i liiij a!)pr hesilzen wir ausser den Catalogen berülniUer Gal- 
leriea und Saiiimluiigeii auch eine nicht unbedeutende Anzahl von 
besprechenden Verzeichnissen chalkographischer und xylographi- 
scher Produkte, weiche als schätzbare Beiträge sur Kunaüitteratur 
SU betraebten aind. Unter aUeu Werken dieser Categorie stehen 
aber nach unserer Ueberzeugung die Kunst-Cataioge des als Ken- 
ner und Schriftsteller in weitestem Kreise bekannten Herrn Ru- 
dolph Weigel in Leipzig oben an, da sie einea Reiclitbum und 
eine Mannigfaltigkeit an Kunslprodukten entwickeln, wie kein an- 
deres periodiscties Werk dieser Art Ja wir liaben im Verlaufe 
der Bearbeitung des ,, Neuen allgemeinen Künstler-Lexicoits'% und 
des jetzt in Bälde erscheinenden Werkes über die Monogrammisten 
hundertfache Gelegenheit gehabt, uns zu überzeugen, dass diese 
Kunst-Cataloge als ein wahres Quelleuwerk ihrer Art zu betrach- 
ten seien, da nicht nur fast jede NuHjmer den genauen KcMuer 
verrälh , sondern auch die KunsiliUeratur in einer Ausdeiinung 
vertreten ist, wie in keinem anderen älteren und neueren Werke. 
Nur einen Blick auf die wisscuschaiiliclic Uebersichl der in der 
ersten bis sechzelinten Abtheilung aufgeführten Kuustbücher und 
Schriften Aber die Literatur der zeichnenden und bikienden Künste 
aller Zeiten, und man wird die Ueberzeugung gewinnen, dass Hr* 
Weigel zu den unermfldeten Forschern auf dem Gebiete der Kunsl- 
gescfaichte gehört, und dass nichts weniger als von gewöhnlichen 
Lagercatalogen die Rede sein kann« Er hat darin, so wie in den 
periodischen Fortsetzungen, einen reichen Schatz für den Kunst- 
historiker niedergelegt, dessen Hebung in dea bekannten, thetls 
voluminösen Werken von Eberl, Brunet u. s. w. um so weniger 
gelingen würde, als die Kunsturtheile dieser Bibliographen gröss- 
teutheils unzuverlässig sind. Dagegen verdanken wir Hrn. Weigel 
die artistische Würdigung und genaue Beschreibung von sehr vie- 
len ilhistrirten Werken der Vorzeit, während frühere, sdbst ge- 
feierte Kunslscbriftsteller darüber leicht hingingen, was um so 
mehr zu bedauern ist, als es um die Kunde alter Kuublpiodukie 
besser stehen würde, wenn von jeher darauf genaue Rücksicht 
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genommen worden wäre. Ein altes Druckwerk , ein h\ dasselbe 
eingeklebtes oder eingedrucktes Blatt, der zufalii^e Fund in einem 
lilaiiuäci-i]>te u. s. w. kann die Geschichte der vervielfailigciideu 
Kunat auf interesunte Weis« bereichern. In den erwftbnten Kunsl- 
Catalogen begegnen wir zabireichen Belegen dieser Art« und man 
sollte sie nicbt su den l^unslgescbicbtiidien Quellen werlien zftb* 
len? Der Verfasser derselben bat seben und urtbeilen gelernt» 
wie es nur wenig anderen Forsebern gegeben ist, so dass er 
neben Passavant, Sotzmann, Harzen, Börner und anderen Autori- 
täten eine ehrenvolle Steile behauptet. Auch haben Historiker und 
Kunstfreunde die Wichtigkeit dieser Calaioge längst anerkannt, 
sowohl im In- wie \m Anslande. 

Die Hunst-Calalo-e ei iliallen bis jelzl 20,556 Nummern mit 
Wri kt ü lii^r verschiedeuslen Art. Viele Meister, ilieils vor Jnhr- 
Lunderten geschieden, werden zum ersteniual nn^^elührt. und zu 
dem Bekannten kuuinit so viel bisiier Liihekaniiies hinzu, dass 
die Kunst-Litleratur bereits einen merkwürdigen Umfang gewonnen 
bat. Die berühmtesten Kabinete haben sich durch Weigel bereits 
bereicbert, und somit bleibt gar vielen Sammlern statt der emi- 
nenten Seltenljeiten eben nor der Kunst-Catalog, um sieb für gun- 
slige Gelegenbeit wenigstena zu informiren. Yfir betrachten daber 
diese periodischen^ Hefte als das Yerzeicbniss einer grossen, an 
Meisterwerken und Seltenheiten reichen Sammlung mit einer ins 
Weite angelegten Bibliothek, und deswegen behalten die Galaloge 
selbst in dem Falle, dass ihre Bestandtheile bereits nach allen 
Winden hin zerstreut sind, für immer einen kunsthistorischen 
Wet th, da mii Sacld((>nntniss und naq^ kunstgeschicbUichen Prin- 
zipien geonlm i und lieschrieben ist. 

Eine solche iMasse von Knnstj>rodnkU'ii kann niclit in einem 
Zuge aufgehanft werden, was jeder Sammler erraliren hat. Des- 
wegen kann man aber hei der periodischen Folge auch nicht ver- 
langen, dass das Gleichariige in oinei Reihe beschrieben, und dass 
mit Einer Nummer das Nachschlagen geschehen sei. Trotz der 
Namensregister und der wiasenscbafUidien Uebersidtt muss man 
sich doefa noch einige MQbe geben, um zu finden und zu ver- 
gleichen ; denn es werden ja auch zahlreiche anonyme Kunstwerke 
besprochen, und darunter viele von solcher Schönheit und Vor- 
trefhichkeit, dass man es geradezu bedauern muss, die Meisler 
nicht zu kennen, deren Namen mit Auszeichnung genannt werden 
mässten. Um nur einigcrmassen auf den reichen nach Schulen 
geordneten Inhalt einzugehen, machen wir zunächst auf die vielen 
höchst interessant »11 und seltenen altdeutschen Schrotlblätter {Me- 
tallschnitte) und ISifiien, so wie auf andere historisch merkwür- 
dige Produkte der allen Chalcogi ipliie aiilnierksam, welche Weigel 
iuersL he^diieilit. An diese anonymen Arbeiten in Metall reihen 
sich Jtyiograpinscbe Blätter und Uoixtafeldrucke des 15. Jahriiunderts, 
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theUs TOD solcher Seltenbelt, 4z%s man firikher in den reichston 
Sanunlimgeii vergeben« darnach geaucht hätte. Man gebe daher 
jetzt die Idee von einem Lagercataloge auf. .Die Blätter haben 
nur ihren Standpunkt geändert, und der Nachweis ihrer Existeai 
bleibt Hrn. Weigel gesichert. Dies ist auch mit vielen anderen 
Kupferstichen und Ilolzsdiniilen der Fall , welclie sich den Incu- 
nabeln anreihen und als Produkte bekaiiiiler MfisLer Ihcils selbst 
noch zu den Uran langen {gezahlt werden könnten. An der Spitze 
stehl der noch jiiiuier rjilhscÜKUte Meister E. S. von 146G, wcl- 
clier einen ZeilijeiiüSheii 8. am Ulieiu oder in Coln hatte, und 
von dem ein dritter um 1519 in den iNiederlaiulen lebender S. 
unterschieden werden muss. Von allen Dreien verzeichnet Weigel 
Blälier und darunter solche, welche früher nicht bekannt waren. 
Derselbe Fall tritt auch mit Prodakten des Meisters von 1484, 
des Heisters mit dem Krebs, des sogenannten Jacob Walch und. 
anderer allen Meister ein. Reich vertreten, tfaeüs mit fräher nicht 
genannten Blättern sind auch Martin Schön, F. von Bocholt, A. 
Dürer, Wenzel von Olmütz, Matthes Zasinger (Zwickopf), Jörg 
Glockendon, Mair von Landshut (Nieder-ßayern), Telman van We- 
sel, Erhard Schon, Lukas Cranach, Hans ßurgkmair, Caspar Ho- 
senthaler, Hans Vuecbtelin (Pilgrini?), AlbrecliL Alkl orfer, L. Krug 
(Kock), G. Pencz, H. Hoibein, die ßeham uiul nndere Klciumeister, 
H. Springinklee, II. Schäufifehn, H. Vogtherr, Jobst Annnaii, Virgil 
Solls U.S.W. Dami machen uns die Kunst- Calalou'«' m\i einer 
Menge grosser und kleiner Bücher bekannt, weiciie dun Ii ihren 
oft überreichen Bilderschmuck einen Blick in die ausserordentliche 
Kunslthätigkeit der deutschen Meister früherer Jahj hunderte ge- 
währen, deichen SioiT bot* die Bibel in ihren TheUen, die Le- 
gende, die Ascese, das kirchliche Lehrgebäude beider Gonfessio- 
nen, die Polemik und Satyre, die Geschichte und Cosmograpbie, 
die alte dassische Literatur, die Naturgeschichte mit der Medicio 
und Anatomie u. s. w. Eine eigenthQmliche Scfaöpßing ist der 
Todtentanz, dessen Literatur bei Weigel mit besonderer Liebe ge- 
pflegt ist. Er hat überhaupt gezeigt» welche Kunstscliätze die 
Bibliographie noch zu eröffnen vermag, wenn sie den Zweck ge- 
nau erkennt. 

Was wir hier hinsichtlich der alten und älterrn deutschen 
Schiile nur kurz audeuleii konnten, gilt auch von der :iU nieder- 
läii(lis( hen , welche ebenialls reich vertreten ist. Mit mehreren 
^Veriien des sogenannten (wohl cölnischen) Meisters mit den Band- 
rollen, des Israel van Meckenen. des frommen Kloslerbruders von 
Zwoll, des Dirk van Slaaren, Alei l du liatneel, Jeronymus liusche 
(J. Agnen), Lukas van Leyden, Alaert Ciaessen, G. Matsis, Jan 
Mabuse, Jakob Gornelisz (Jan van Meeren), Cornelis Teunissen 
(Antonisze), Peter Koeck n. s. w. macht uns Weigel zum Theä 
zuerst bekannt, und was er von ihnen ausserdem noch erwähnt, 
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gebort zu deio Schönsten der Schule. Ferner beschreibt er viele 
biBlier aabttlEanole I&ouaabeltt StacberkDnsl ond Xylographie. 
Ad diflse -Sdtenbdleii nuben sidi dann feracbtedems Druckwerke 
■Ml ilaixMbnlttea der flaDdriscfa-brabao tischen und hoUindiscben 
Sobttie, worin wir eben ao viele Belege fOr dks Kunstgescbichle 
fiodeo, -als in den Werken der deutoeban Meisler. 

fiiaeii noch weiteren Umfang nehmen die Werke der alt-itu- 
Kteben Scliuic ein, da über den Alpen die Kunst aclion tu Tru- 
heu Jahrhunderten einbeimisch war und von GenerHlion zu Ge- 
fifrahoti mit grösserem Eifer gepflegt wurde. Was die berühmten 
Kunstsciit iltstcller Passavant, Waagen, Kngler, Förster, Gaye, 
Schorn, Sclmaase u. s. w. hinsiclitlich der («Hschichle d'T Mn!<'rpi 
geleistet haben, ist längst niil Üank anerkannt, und daher iiu.ge 
hier neben Zaai, Bartsch, Cicognara, Zanetti etc. aiirh «I« m Ver- 
fasser der Kunstkataloge dif^ Ehre gelten. Er hesciiriftbi in die- 
sen Mdtallt>chuiite, Miellen und xylographische Blatter, von deren 
Eiialnni man frfiber kein« oder nur uabestimmte Runde batte* 
In aaincn Calaiagen begegnen wir den berühmtesten Meistern des 
1&. und 16. Jabrlnittderts, wie Sandra fiolicelli, fiaecio fiaÜiini, 
fionineantre da Regsia, BuonconsigüOf A. Mantegiia, Rofoetta, Mo- 
ceMo. G. CampagnaJa, Niooletto da Modena, 6. M. da Brescia, M. 
l^allegrini (fröiier Perngino). Garotto, Joan Andrea, dem sogenann- 
ten Nadat mit der Mausfaile , dem Luca und J. F. Fiorentino« 
Beccafumi, BenedeUo und Giacohio Montagnana, Marc Anton und 
seineu Schülern, Anton da Trcntü, Dom. dallt- Grecchn, I^go da 
Curpi, N. BoUIri!)! , A Andreani, und vielen anderen bekannl<Mi 
und un!)( k itKifcii Meistern, tiieils als Stechern, llieils als Eorni- 
schneidtrn. Älelirere Wt*rkR der genannten Künstlei-, so wie eine 
bedeutende Anzahl von Blätfei n anonymer iMeister beschreilU Wei- 
gel ebenfalls zuerst, wie dies ulierhaupl su häufig der Fall ist. 
bie Kupfers teeherkunst und Xylographie wurde bekannllicb in Ita- 
lien scfaon frfib ge&bt, die lieblichsten Blfitben etttfalteta aber ieta* 
ter« «rat mit dem Beginn des t6. iafarhunderta in Verbindung 
mit der Buchdruckerkunat. Wdgel beschreibt viele illustrirte Werke 
der paduaniach- venezianischen Schule nach Zeichnung von Gian 
Ballini, A. Mantegna, B. iMontagna und ihren Schülern. Der Bil" 
duracbmuck derselben ist in keinem früheren Werke so genau 
gewürdigei, wie in den Kunstcatalogen , leider ist es aber noch 
uiciit immer möglicli, die helrelTenden Meister mit Sirherlieit zu 
bezeichnen. W^ie in Deutschland , so ist es aueh in Italien zu- 
nächst wieder die biblisclie Urkunde, welche in vielen illnsfrirten 
Ausgaben erschien, WDians hervorgeht, dass im 10. Jahrhunderte 
das Lesen derselben mcht so verpönt war, wie in späterer Zeil. 
Ausser der Bibel ei scliienen auch verschiedene geistliche Schrillen 
mit Holzschnitten, ßt^suaders interessant sind die verzierten Le- 
genden, Missalien, Breviere, Horarien und andere Gebetbücher. 
ArcUf f. d. uidui. KAoste. I. USA. 11 
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Axvüi alte rdmisclfe Diebter und Geadbiditschmber, dann Dintey 
Pelrarea, Boccaocio, Fanti, Polyphilos (F. Cokmna), uad was Aber* 
baupt der Geist der Zeit beaoRders werlbachAtzte, wurde roiiBil- 
dcrsclimuck (I m Publikum äberliefert* Junge Künstler wurden 
schon früh mil Werken über die Proportion des menschiicbea 
Kürpers beschenkt, der Architekt fand den Vitruvius illustrirt vor, 
der Kringshaunipister den Valturiust der angehende Mediriner ana- 
tomische Abbildungen, und zuletzt sorgte die Kunst für jedes prak- 
tische HedüiTniss und für die ausgedehnte Schaulust. Weigel ver- 
zeiclmct eine Menge Werke dieser Arf , mil Angabe der Künstler 
oder Schule, von welcher die lllnslrauon ausging, lias Maleriai 
ist aussei'ordentiich reich, und lialter kann sich eine solche be> 
schränkte Hiuwei»iiiig iücIu einmal über das Vorzüglichsle ergehen. 

Die alt - französische Schule ist in den CaUlogen ebeofalls 
reprisentirt, aber in eoferen Grenzen, da sie fiberbaupt keine 
solcbe Ausdehnung wie in Ilalien und DeutscUand genommen 
halle. Zu den sebftnsten Bldlben der Sohule gebfirea unstreitig 
die Hararien (Heures), welcbe sebon gegen Ende des 15. Jahr- 
hunderts , und namentlicb in den ersten beiden Decennien des 
folgenden in reichstem Schmucke erschienen. Dabei ist gewfthn» 
lieh der Metallschnitt angewendet, so dass die Illustrationen ein 
sehr feines Ansehen haben und auf ältere Vorbilder in Miniatur 
schliessen lassen, während die gleichzeitigen deutschen und italie- 
nischen Meister unmittelbar aus ihrem crfmderischen Geiste schöpf- 
ten. Philipp Pigoucliet n 497), S. Vostre, Th. Kerver, A. Girault 
u. A. forderten solche (jel»eil)ücher zu Tage und der erste gehört 
mil JulaL selbst zu den Metall- und Formsclmeidern. Weigel be- 
schreibt einige Horarieri, so wie andere illustrirte Werke aus der 
ersten Hälfte des t6. Jahrhunderts. In der Henaissance- Periode 
tritt der französische Formschnitt in einer eigenthftmitcfaen Schön- 
heit auf, und die alle Sehrottmanier musste weichen. Doch hatte 
sich, dieselbe schon früher in der Art dem Holaschnitte genibert, 
dass es bei einigen Producten tweifeihaft bleibt, ob rar VervieU 
falligung Metall oder Holz verwendet wurde. An alten Kupfer- 
stechern scheint Frankreich nicht sehr reich gewesen SU sein, 
denn ihre Namen sind leicht ges&hit. Es kommen aber auch 
ziemlich viele anonvme Blätter vor, welche auf andere Meister 
schliessen lassen, als jene sind, welche in der Geschichte des 
französischen Kupfer- und Holzstiches eingetragen sind. Weigei 
beschreibt mehrere Producü- dieser Art, so wie Blätter von J. Du- 
vet, von dem seltenen Monogrammistcn J. G. A. Lyon (Jean de 
Gourniuiii), M>n dem Meister C. S. oder G. S. (fälschlich .1. Scho- 
reel), vun J. liahel, Maua de Medicis, Stephanus, R. Boivui, l\ 
Perrier, J. Gousin u. s. w. Wie so oft, so sind in den Kunst- 
Galalogen auch firanzösisohe Kupferstiche und Formschmtle auf- 
gezahlt, welche anderswo nicfat beschrieben werden. 



fn (lern, was bislit^r fjesagt ist» fanden nur die Meistpr nnd 
Werke der frühesten nn<i liülieren Kunslperiütlt^ eine Berüciisicii- 
ligiing, und die spaiiischt! und englische Schule blieb ausgeschlos- 
sen, weil selbst in Spanien, wo die Malerei eines ziemlich hohen 
Alicnhums sich erfreut, der Kupferstich und Formschnilt später 
lor BHlfiie kam, als in Italien nnd Frankreidi. Nur wenige alte 
Bftcber worden iUuatrirt, und daher findet die Bibliographie -selten 
Stolf, fflr die Kunstgeschichte eine ergiebige Ausbeute xu liefern. 
DAgdgen aber haben die beräbintesten spanischen Maler des 17. 
Jahrhunderts, und schon einige frühere, Hadirungen hinterlassen, 
vekhe zu den schlinstett Erzeugnissen dieser Art gehören. Wei- 
gel macht auf eine grosse Anzahl aufmerksam , und er ist fast 
der Erste, welcher dieses Feld mit Voiliebe gei)negt bat. W. Slir- 
lin^'s neue Annais of Spain geben geringen Aufsciiluss, und es 
ersclirint ihm z. H. bei F. Goya fast lächerlich, wenn ainlerp Blät- 
ter aulzäblen, welche er nicht gesehen hat. Die enj^liscbe Schule 
ist von spütercd) Datum als jede andere, und daher fallen mit 
geringer Ansiialmie selbst ihre ältesten Producte in eine Zeil, 
welciie uns oiien nicht be.^ehäfligte. in England erhob sich die 
«inbeiuiisclie Kunst erst im 1 7. Jahrhunderte, und entwickelte so-> 
fort eine Productionskraft, welche tnkui Ihres Glelciien svclite. 
Weigd beschreibt dne Menge- Ton BUttern der neueren englischen 
Schidie, uAd fahrt den Faden bis in die Neuzelt herab. Er ver- 
breitet sieb 'aber im Allgemeinen tiber die Leistung der späteren 
Meister in einer solchen Ausdehnung, dass es schwer hält, unter 
dem vielen Vorzüglichen das Vorzügtiehste herTorzuheben. Hin- 
sichtlich der Neuzeit sind seine Calaloge gerade das Hauptmaga- 
xin zur Auswahl von Werken aller Art. Während ein Künstler- 
Lexicon, und jedes Handbuch durch die alphabetische Ordnung 
auf bestimmte Grenzen verwiesen ist . so sind gerade solclje pe- 
riodische Hefte das Organ für Besj)recliuiig und Beschreibung al- 
les dessen, was ans früherer Zeit sich vorgelunden, und w<is die 
Gegenwait Grosseh nnd Schönes erzeugt liat. Und somit haben 
Weigel's Cataloge einen entschiedenen kunslgeschiclithchen Werth. 

Wenn der Peintre Graveur von A. von Bartsch mit Recht ei- 
ses daaaischen Aosebens stdi erfreut, so ist er dennoch nicbt 
erschöpfend, da er alle Länder und Schulen umfassen wollte. Es 
sind bereits zahlreiche Supplemente hinzugekommen, beson- 
ders durch die Arbeiten einzelner Länder und Schulen , wodurch 
allein ein klares Bild gewonnen werden kann. In den Kunst- 
Catatogen finden wir ein reiches Material zu eine neuen Peiutre 
graveur, besonders in den Abschnitten über Malerradirnngen und 
öriginalformschnitte aller Schulen, worunter sich ausser den emi- 
menten Seltenheiten eine grosse Anzahl Id? dahin nicht beschrie- 
beufr Rlättcr findet. Bartsch hat viele >ioi^t^■r id)ergan^'en , wel- 
che eiue Klireubteile in seinem berühuUen Werke verdient hätten. 

11 ' 
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liidessrn haben auch Kupferstechfi malerisch radirt, und viele in 
den (^Ualogen beschriebene Bidtiti gtliuren zii dem Schönsten, 
was in dieser Art geleislet wurde. Ueber die Erzeugnisse der 
Scbwankniist gab Itekanndleh -Graf Lkoa ^ Laborde ein eigene« 
W«rk heraus, welches ihm aocb Veranlassong gab, auf den Far- 
bendnick einiugehen; allein wie der Peintre graveur Yon fiarbcb, 
der Peintre graveur fran^ais voii Robert Dumesnil ete. das betref» 
fende Gebiel nicht erschöpft haben, so ist dies auch mit der Hi- 
stoire de la grarure en maniere notre par L. de Laborde der FiU. 
Die Kunstcataloge liefern viele neue - Beiträge , und behauplen 
daher neben den genannten Werken eine unleugbare Wichligkeil. 
Hinsichtlich der Prf i^beslimmung sind sie schon längst normativ. 

Bisher haben wir zunächst nur über iliuslririe Büclinr, Ku- 
pfersiiclic und Holzschnitte kurze Andeutung ^Pirehon, in (!rn i^a- 
talo^f n k«)niHH'n gdcgei^tHrh auch HaiidzeicliiKJiigen vor, darunter 
tioicliü von den bprühm hosten Meislorn aller Schulen. Auch über 
die Handzeichnungskuiitle verbreitet sich Weigcl ausföhrlich, und 
er giebt die Millcl au, welche hierin zum Resultate ITihren. Zu- 
nächst machen wir auf die Imiiations - Werke aufmerksam, wel- 
che, onterstttizt durch eigene Sammlungen ^ nirgends so genaa 
angezeigt sind, als in den Kunsloatalogen. ' Ueber die Widiiig- 
keit derselben herrscht nur Sine Stimme, und man kann sie latt 
den Galleriewerken zusammenstellen , welche 'Weigd ebenfalls ia 
einer früher nie gegebenen Vollständigkeil aulkählt. Viele anders 
interessante und wichtige Nachweisungen müssen wir hier über- 
gehen, da das Kunstgebiet und dessen Litteratnr in so ausgedehn- 
ter Richtung gepflegt ist, dass eine genaue Anzeige die Grenzen 
des Arrliives weit fTherscbreifcn würde. Die Cataloge sind jedem 
Kunsttreuude uuentbehriich und sichern dem Verfasser ein dau- 
erndes Andenken. 

Müncüea. Dr. lagtST. 



Handieicliiiaiigeii berOlutttor IMstor aus der WeigeP- 

isehen Kittistoaniniliing, in treuen in Kupfer gestochenen 
NachbiiiUiiigen herausgegeben vom Besitzer derselben Hu dol[jl] 
Weigel. 2. tlea, 3 Blätter mit vier Bildern entballend. Leipzig, 
1856. Ro^-FoK 

IVo.IV.a. Ein Kind von II. Ilolbein d. J. Aeluenlese iN.22. 

^V,l^ ein grosser Meister liervorgebracht hat, gleicht einer 
Gcniiiulie, und diese durch Wärme zu entfallen, dem wahren 
Kuustgenuss. 
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Das kleine Uind, welches Holbein d. J., man könnle sagen, 
der Natur abgestohlen hat, erregt uiiser»^ gaitzc TJieiluahine. Die 
Hüljlosigkeit de» Meoschen in den ersten L«ben8jahrcD erweckt 
Ifilteid, dem BetJeitario imer die Liebe ist Jedn Rind makmi 
iD dieZttlniBll tiiMl.wir ichweben und scbwenken swisoben Hoff« 
nimgen und Beeargnieeeii. Meister HolbeiD bei von den trühu» 
Schiebfialen dieses Kindes eine Andeutung gegeben. Er zeigt die 
Hand einer dltero Frau, welche das iünd aufrecht hält, und darum 
Itann die Wärterin nicfal die Mutler sein, welche wir nach dem 
AHer des kleinen Knabens uns jugendlich denken müssen. Auch 
ist es nicht der Ulick, mit dem ein Kind in die Augen der Mutter 
»('haut, es drückt sich darin ein Befremden aus, und der Zug des 
kleinen iMundes verkündet den nahen Ausbruch von Thränen. Ob 
ein früher Tod dem Kinde die liehevolle Mutler rnnble, ob Ar- 
muth bu- nöthißte, ihr Kind d»'r Pllege der Grossmulter zu über- 
lassen, üb L'h das kuid e iner Dame ist, die sich der iMnltei jtdich- 
ten überhöhen glaubte, wib^ea wir nicbt und fühlen nur eine tiefe 
Rührung. . 

N6»IV.b« Römischer Trinmphsug; eine DeJcbtioheide 
von H« Hol b ein d. J. Aohrenleee No. 20. 

Dies* sweite Seicbnnng vsa llolbein, welche dazu bpstininil 
war, dass ein Goldschmied danadi eine kostbare Dolchscheide fer- 
tigen solltjj^, iet sehr nnt^haltend. Der Künstler stelltn einen 
Triumphxug vor und verrätb sich als Schalk, der es mit den) 
Festzug so wenig ernst nahm, als die Praehtwaffe wohl einen 
ernsten Zweck halte , denn es gehörte der liulch damals aum 
Schmuck vornehmer Engländer. 

Der Sit'ger liiej- eine so wonig heroische Hailung, dass 
CS ein HollesL scheint, bei welchem der Fürst die Holle des Hel- 
den spielt. Seine Soldaten sehen sehr wohl genährt aus, was 
der Armeeverptlegjmg und den Kriegscommissaren viel Ehre ma- 
chen würde, wenn sie von einem Feldzuge zurückkehrten. Der 
Wagen wird durch Leute gezogen, weiche Gefangene YorslelJen, 
aber «reeht guten Mtitha an sein seheinen. Der wichtigste Gegen- 
atand der. Beute ist unstreitig eine nicbtlge Suppenterrine. Wohl 
nicbt ohne Bedeutung gebt dem Manne, der dies Gellss mit 
alehtbarer Anstrengung trägt, ein anderer voraus, weleber sehr 
selbatgetallig ein PaUbom hält. Zwischen einem Elepbanten und 
eiBena BAffiifl sehen wir zwei Männer, die gewaltig auf grossen 
E&niem blasen und den Zug anfahren. Hätte es damals schon 
Zeitungsschreiber gegeben , so könnte man diese beiden Rlüser 
für allegorische Figm'en halten; allein die Begebenheiten wurden 
sonst zwar in den Stadtschreibereien und von <M>isllichen aufge- 
zeichnet und durch die Cantoren Ihm ihren iSeujahrsumgängen 
' schriftlich ausgebreitet, wovon die Sterbelisten muh ein IJeber- 
re8l sind, jedoch Neuigkeiten euthielleu diese Nachrichteu nicht, 
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und «8B kmn in Tiekn Fullen diese Umgangsblätter, sowie aach 
die Ortskalender fttr auverlSsstge Zeilschrtfllen hatten« 

Ohne Zweifel waren Holbein die Triumplndge Ton Mantegna, 
Ddrer und Bnrgmair bekannt, welebe, obwobl nur allegoriftok, 
doch festlich geordnet sind, so dass schon die freie Gruppinwf 
und (las heerdenartige dieses Zuges Terrathen, wie wenig feierüch 
üolbein gesttromt war, und was andere Künstler sf^hr ernst he- 
handelten, humoristisoh genommen hat. Ist doch selbst der Tod- 
tentnnz von Holbein ein Scherz OImt das menschliche Leben. Die 
SrhweizerkünstJLT sind nlMi lintipt zum Miilhwillen geneigt, wie die 
Zeichnungen und Gemälde von Murer, Stimmer und Manuel Deutsch 
beweisen; jedoch vermochte Holbein sich auch zum heiligsten 
Ernst zu erheben, wie das Passionsgemälüe und die Madonna be- 
weisen. 

No. V. Brustbild eines jungen Mannes von A. Dü- 
rer. Aehrenlese No. 4. 

H6ehst heachtenswerth ist die Sktne fon Dfirer, dem sie 
ISsst uns in die Werkstatt des Geistes bliekea. Man bemerke 
nur die dreierlei Contoure, welebe uns wahrnehmen lassen, wie 
die Yorslellung im Verstände des Künstlers Ton einem Momeal 
aum andern immer deutlicher, iminer bestimmter und zuletzt mit 
sicherer Meisterhand fest gehalten wurde. Es verdient diese 
Zeichnung eben so die Aufmerksamkeit des Psychologen als des 
Künstlers. 

No. Vf. Seil jätender Alter von J. Livens. Aas der 
Sammlung von D. Versteegh. Aehrenlese No. 301. 

Dies sechst*- Blatt zeigt ein Meisterwerk, weiches tief ergreift 
und eine Summe von Menschenkenntniss darlegt. 

Wir sehen einen Mann, dessen sorgenschweres Haupt sich 
auf die flache Hand stützt, währeml die Finger die SUra gleich« 
sam prüfend betasten, als suchten sie einen Trostgedanken. Ei- 
nige Psychologen sehreiben den Fingern eine die Nerven cabni- 
rende Wirkung au. Hieraus ist es erklärlich, warum der, wekiher 
sich auf etwas besinnen will, an die Slime greift und ein suleher, 
der sich aus dem Gewirr beängstigender Gedanken retten mftdile, 
das Haupt in die Hand legt. Wir können hierin Engel nicht 
Recht geben, der in seiner Mimik sagt, der Mfide stutze das 
Haupt mit der flachen Hand und der Nachdenkende auf die ge* 
hallte Fanst, denn die äussere Seite der Hand ist unmagnetisch. 
Das Stützen des Kopfes auf die Faust ist ein Zeichen von Kraft, 
ja sogar des Trotzes. Diester f.est aher zeig! eine Trostlosigkeit 
an, die keinen Ausweg (iiuirt iiiid daher zur Unthätigkeit führt, 
welche andern Ruhe bclKiiien kann, obwohl es tief im Innern 
wilhlt. Hat doch auf diese edle Stirn ein schweres Schicksal 
liefe Narben eingegraben; die Augenbrauen gleichen finsterem 
Gewölk und lassen auf viele Sturme schliessen, die jener sorgen- 
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▼oUe Mann bestanden. Er senkt die Augenlider, denn wozu leucb- 
til ihm dl» Liebl des Tages? In semem bmern bleibt es Nseht. 
IM WM kh nun vonOglteb bewundern nass, ist, wie dies- Bild 
iwingt, diesen fiekömnierten als einen soleben uns zn denken, 
der sidi in tiefer Einsamkeit befindet, denn so in sich selbst ver- 
sinkt nnr der Verlassene nnd keiaer zeigt sich so den Augen ei- 
nes Mmscben; aber dennocb ist in diesem Hilde, welches der 
Kunstler nur aus seinem eigenen Gefühl sch6pfen konnte, er« 
schotternde Wabrbeit, als läge dieser Darstellung eine Beobachtung 
itt Grunde. 

Da IIIIII eiiuual ein Kunstwerk unendlichen Stoff miu .Nach- 
denken darbietet, so niuss ich mich mit (iewalt davon losreissrn, 
um die gegehenen Grenzen nicht zu überschreiten, fühle mich aber 
gedrungen, noch lullendes zu sagen. 

Eine knlisciie ZeitsclniM hat die Werlherhriefe unbedeutend 
gefunden, und so könnte es wohl auch kommen, dass die Ursache 
de« Euaners dieses Uannes, dessen Bild Jan Lirens mit Hei- 
sterband entwarf, manchem unbedeutend scheinen möchte, wenn 
sie ihm bekannt wäre. Aliein die Schicksale des Menschen sind 
aar subjeeti? bedeutend, einem unbedeutenden Charakter oder 
Geist ist alles bedeutungslos, und es gehört eine innere Grösse 
daiU, um unglücklich oder glückselig 

„himmelhoch jaucbzead, 

zum Tode luiniht" 

sein zu können, indess df'm Gelnhl- und Geistlosen alffs , und 
wenn es ihm aucii seihst begegnet, langweihg, höchstens verdriess- 
lich scheint oder Spass macht. Hie Züge des Mannes, welche 
uns Livens veranschaulicht, lassen uns einen «ediegenen Charak- 
ter erkennen, denn nur in einem solchen grabt sich lief und un- 
verlöschiich das Erlebte ein. 

Die Kunstler, welche die Zeichnungen gestochen haben, ver- 
dienen aber auch grosses Lob. Es gehört eine hedeatende Kunst- 
fertigimit und AulFassungsgabe dazu, um Zeichnungen Torschiede- 
Jfeiater immer treu nacbsubilden. 

(Ans einem Briefe an den Herauegeber fon J. %, fOA (UuuU.) 



Der HeroiaBD WebeFsehe Nacklass 

in ftupfmiicbeo und Hadirunge». 

Als der Kunsthändler Uerr Hermann Weber in Bonn im Au- 
gust des vorigen Jahres, eben von einer Reise nach England sn- 
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rQlshgAlutbrt, nach kurzem Krankenlager starb , kiMinte KtWMiid 
abneo» welche KunstscbäUw sich bei ihm vorGnden vOrdeD* Am 
dem geordntai ii Ncichlas^c stellte sich eine Sammlung zusammen, 
welche durcli Reidilhum, Sciiönheit und Seltenheit joden Sach?er- 
standigen in Erstaunen setze?) nmss. Ein last voilständii^eR 
Werk von IloUar, 7a\ weichem die im Jahre 1851 erslandea« 
Verstolk'sche Samnilnii}^ den Grund bildete, und welches zu com- 
pleliren Herr Weber keine Mühe und Kosten scheute, wird audj 
nach der umfassenden Arbeit Parthcy's ujanches neue Lichl über 
den Meister verbreiten. Das Werk vüu Uembraudl und sei- 
ner Schule, welches dem Verstorbenes reohl eigentlich an» Her- 
zen lag, iat durch Tieydhrigc eifrige Samoilung zu sellensier SdbAn- 
heit und Voltetändigkeit gebraehL Beide Werke sind apilerem 
besonderem Verkaufe yorbebaltes. Wir wollen hier deiyenigea 
Theil des Nachlaases kurz durobbiiren, welclier im September die- 
ses Jahres durch Herrn Rudolph Weigel in Leipzig zur Verstei- 
gerung kommen wird und wozu der Catalog in diesem Ai^iiblicke- 
im Druck begriffen ist. Die Vortrefllichkeit der einzelnen Cxem^» 
plare ist in sehr vielen Fällen schon durch die frühe Abdracksgaltnog 
bezeichnet; es möge hier nur noch im Allgemeinen vnrhpr bH- 
merkt werden, dass Herr Weher, dessen durchgreifende Kennt- 
nisse nnd schiuTes Auge bekannt sind, dessen Anloi derungen in Be- 
zug aul" Abdruck und Erhaliinig sicli in den lelzlen Jahren nur norli 
immer steigerten, den grüssten Theil der vorhandenen Blätter auf 
den bedeutendsten Äuctionen des In- und Auslandes, nameiUlicli 
den last jährlich von ihm besuchten hervorstechendsten Londoner 
Versteigerungen (von denen' er auch bei aein^ letsten Reiiso reich 
beladen zurftekkehrte) selbst, und einseln acqoirirte, und daas^ei«» 
grosse Apaahl der vorgefundenen. Exemplare, das Zeichen irgend 
einer der renommirtesten Sfimmlunges« naMcnlticfa der herfthm^ 
testen englischen, an sich trägt; sa finden sich anter den Süchea 
und Badirungen aller Schulen. naoMUtUoh der nioderÜBdiachen 
incl. Bembrnndi, eine Mengt? Biälter aus den SaiDHilnil^n von P.. 
Mariette, F*. Lely, J. Barnard, Haring, Hibbert, Herzig von Bueking* 
bam, Aslley, Chalon, Josi, Pole Carew, Seguier, Sheepshanks, 
Marc Masterman Sykes, Beckfnrt, Esdaile, AylesFort, Howkius, 
Maberly, Brooke, Uevil, UolieiL Dumesnil, liebois, Hrisarl, Deles- 
sert, de Vo^ . (iraf Fries, Gawet, van Leyden, Wolterbeek, Six, 
Verstolk, Caiiinial Fesch, Bammeville u. v. a. 

Der Eintritt in die deutsche Schule gleicht fast mehr dem 
in eine öffentliche, als in eine Privatsammlung; 142 Blätter vor 
Durer. Wir n<^nnen die merk würdigsten r 

Der selige Ta4 dtis. reuigen .Sünders. Eine Dar- 
stellung aus der ars moriendi in Kupferstidi, mit einem gros- 
mn. gothiachen A afo Monogtamm, ^nlsDh.«.lam< hei BmBiot I. 
S. 2. n.:|O TelwcbBeitn;i .BAhe: 9Z^ 6.L«^, Breite: dZ. .lOlu. 
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Der Calalog gibt eine genaue Beschreihimg flieses merkwürdigen 
and nirgend beßchriebcnen Blattes, welches vielleicht ein unicuin ist. 

Das Wappen Christi. Dieselbe Darstellung, welche der 
Henlei» vifti 1466 und Israel tos Meekenm gestochen; aber, noch 
nkM-mii dinr ÜrnckerpresM Hn^ mit ireniger sehwarier Farbe 
gedruekt, aehemt tu Original der genannten Stiebe tu sein. 
Bfile: 7 Z., Breite: 4 2* 5 

Meister von 1466. Ansser den seltenen - Blättern B. 55 
der h. Philippus, B. 75 das Martyrlmn des b. Sebastian nnd 
B. 95 der Buchstabe H, in dem von Bartsch bezweifelten Zu- 
stande: ntit dem Monogramm des Martin Scbongauer, aus Thomas 
Lloyd und des Herzogs von Burkingham Sammlung, finden sich 
hi«^r drei lu-i Bartsch nicht verzeichnete. Blätter, welche auch in 
der neuerlichen Aufstellung Frenzei's über die Dresdener Samm» 
lang (im ersten Helte dieses Archivs) nicht vorkommen: 

(ihristns mit der Weltkugel. Das von Duchesue voyage 
d'tüi icunophilt S. 221 und Passavant Kunslhl. 1850 S. 220 be- 
rährte Blatt, welches wahrscheinlich zu der von Uiirtsch 38—49 
beschriebenen Folge der Apostel gehört« 

Der fa. Christoph. Uebersebrleben. Bins der schönsten 
Blilter des- Meisters/ welches sidk auch im Berliner Bfuseum be- 
V findet. HtBlie: 5 Z. 1 L., Breite: 3 Z. 10 

Der R Itter u n d d i e Dame. Eine nidit beschriebene Wie- 
derholung von Bl. 91, mit einigen Veränderungen, z* B. das Weib 
stMzt «ieb hier mit der Hechten auf das Schwert des: Ritters« 

Von den bei Bartsch im 10. Bande beschriebenen unbe- 
kannten Meistern des 15. Jahrh. finden sich 24 Bl. vor, 
darunter die vollständige Folgo v(\n Christus und den 
A}>oste!n B. X S. 17 n.15-— 27 in vorlreiHichen, aus der üsamm- 
iung des Canlinal Feseh stammenden Exemplaren, so wie, von 
demselben Meister, die b. Dreifaltigkeit B. X S. 35 u. 68, 
vortreinich «in Druck und Erhaltung. 

Ausserdem linden sich fernere 10 Blätter, welche weder bei 
BMcb noch sonst beschrieben ^ind, darunter 8. Judas, in 
sen inscbrill das frfiber für ein Monogramm gehaltene gothiecbe 
S. 'Tof kommt; und zwei bisher * nicht ferzeichoete Monogram- 
nisten« 

Ferner von Fraiti^ von Bocholt ein flaui)tblalt: das Ur^ 
tfieil Salomo*s B. 2, von Zwoit: Christus am Kreuz zwiMhen 
den beiden Schachern B. 6, vom Meister L€Z das eben so 
seltene als schöne Blatt: der Einzug Christi in ierusaiein fil. 2, 

von Zayssinger der h. Chnsionli B. 7. 

' Marlin Srhöngiuer {nnvr der Liebiingsrnei-liT des Ver- 
storbenen) ist durch 44 Bl. r>'|iräsenlirt. unter weh hen sich Ab- 
diKlcke der schlagendsten Sciionheit Gelinden: die deburt Christi 
B. 4 Kweimal, die Flucht nach Egypten B. 7, die Passion B. 
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9 — 20 vollständig in Prachtahdrücken , drei der selteneo Marien 
B. 29. 30. 31, die Ymuehttog des b. AntoMiiis B. 47, d«r b. Jk^ 
cob von Gompostella B. 53, der b. Ilarlin B. 57, der h. Michael 
B; 58, Gott Vater auf dem Throne B. 70, die TollallndigeD Fol- 
ge» der weisen and (hdricbten iungfraaen B. 77 — 61 und B» S2' 
—86 in herrlichen Abdrücken, aus der Sammlung des Herzogs 
von Buckingham alammend« 4 Bll. Wappen B. 96. 100. 102. t03> 
von den schönen und sehnnen Ornamenten da» münden Uhu 
B.- lOS und das mit den Maulbeeren R. 115 u. s. w. 

Israel von M ecken weist 30 Bll. aul: Samson kämpf f mit 
dem Löwen B. 3, der Tanz der Herodias B. 9, aus des Cardi- 
nal Fesch Sammlung, die Passion B. 10 -21 vollständig, der Tod 
der Maria B. 40, die vollständige Folge der Apostel, je 2 und 2 
in einer Nische B. 79 — 84, von seltenster Schönheit (Sainmhing 
Strawberry Hill und Debois), der h. (.iu isiopli B. 90, <ier h. Lau- 
rentius B. 106, der Mönch und die Nonne B. 176, der Otlizier 
und seine Geliebte B. 182 in prächtigem Abdrueke« das Bad dfr 
Kinder B. 187 in swei verschiedenea SSttsUndeD, das grosse Or~ 
nament B. 205 u. s. w. 

Von GiockentoD B. 12 und 17, beide von erster ScbAttbeit 

Albrecht Ddrer ist durch 136 BU. vertreten, die meisten 
in Abdrucken von seltener Schönheit, viele auf Papier mit der 
Krone oder dem Ochsenkopf, manche von angewöhnlichor Erhaltung 
mit breiten Rändern: die Passion zweimal complet nebst meh- 
rern Doubletlen von grosser Schönheit, die Folge der Apostel, di« 
h. Familie mit dem SrlmiHtlerling , drr verlorne Sohn, der h. 
Eustachius zweimal ( Hinmal auf Pn|Mt'[' mit der Krone) , der h. 
Hieronymus in der Zelle, sowie der Büssende, die h. (Genoveva, 
der Raub der Amymone, die Ettersucht, das grosse Glück, die 
Melancholie u. s. w., alle in seltenschönen Abdrücken. Unter den 
Holzschaillen zeichnet sich nameuilicli aus: das Leben der Maria, 
das Exemplar von Debois, fast ganz auf Papier mit der Krone. . 

Unter den übrigen Blättern der deutschen Schule zeidmen 
sich durch Scb6nfaeit des Abdrucks oder Ssiteniicit noch folgende 
Nummern aus: Lucas Gr a nach der h. Christoph 8- 58 in 
Clair«>ohscur. Aldegrever die Doldisoheide B. 270. Pencii 
Johann Friedrich von Sachsen ß. 126. Prinz Rupert das 
ausserordentlich seltene, von W. Schorn im Kunstbl. 1840 D. 30 
beschriebene Blatt: Büste eines Alten mit blossem Haupte, und 
eiin^ früher nirgend beschriebene, jetzt aber von Warburton erw 
wähnte Hadirung: ein Bettler, in Caliot's Manier, in Fol. £la> 
heim er eine der von Sandrart erwähnten kleinen Radirungen, 
verschiedi n von den beiden in Wei^t^l s ivunstcataiog n. 16536 
und 1721 S angeführten und noch nirgend beschrieben. J. H. Roos 
die Folge der Thiere B. 18—30 vollständig im ersten Zustande 
mit dem deutschen Tild, voi iNummeru und Inschrillen^ D.SchüUz 
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das geistreiche Blatt: der entüederte Pl'au. J. Chr. Le Blon 
Porträt Kembrandt's, in Farhi n, nir^imd beschriehen. G.F.Schmidl 
die selteDen Poilrats von Esterliazy und Monnsey. 

Die italienische Schule heginnL iiiil zwei Niellen von 
i%r grössten Seltenheit: Arion am Piräus landend, wovon Du- 
dusne (n. 258) nur zwei Exemplare kannte, und die Arabeske 
mit d«fli SMyrweibe, welches zwei Kindier säugt. D. 362« Dann 
iblgeD 44 £iemplare der so seltenen Tarok karten, die-Bartsch'« 
sehen Originale und seine Copieen A, welche jetzt als die wah«> 
ren Originale anerkannt sind, letstere alle in alten Abdrücken; 
unter ersteren befindet sich auch das Blatt B. 50, an dessen 
Existenz Duchesne zweifelte, weil es im Pariser wie im Dresder* 
ner Cahinet durch ein mit der Feder gezeichnetes Facsimile er- 
setzt ist. Alsdann das vielleiclit von deni Meister der Tarokknrten 
gestochene, bei Ottley fncsiniilirfe rhrnj^o seltene als interessante 
Blatt, welches eine Satire anl die politischen Verhält- 
nisse der Hauptstaaten Europa's im 15. Jahrh. darstellt, 
das Original des von Bartsch XUI S. 110 n. 8 beschriebenen 
Blattes, welches eine spätere und schlechte Copie mit Verände- 
rungen ist. Das Original, ein sorgßllig gezeiclajcies und fein ge- 
'Modienes Blatt, welches Herr Weber im J. 1854 in der Londoner 
■AuoCion der BammeWIle'scben Sammlang für 15 Gulneen erwarb, 
'fsdenken wir wegra seines merkwürdigen Inhaltes nocb beiono 
, ders in «diesen BIfittern su besprechen. Dann folgt das schon m 
dem €atalog Adtemiann unCe^ den wenigen Exemplaren als im 
besitz des Herrn Weber befindlich genannte Blatt der florenti* 
•ner Schule: die Darstellung und Verehrung des Kindes Jesu im 
Tempel, welches Passavant dem Lorenzo Costa von Ferrara 
zuschreiben möchte, von welchem das Berliner Museum ein ähn- 
liches Gemälde besif'/(. Ferner Jiinden sich von Julius Cam- 
pagnola das herrliche Blatt* Ganymed vom AdbT emporgetragen 
B. 5, von Dom. Cnmpaynola die Schlacht im Waide ß. 10, 
von INic. Modena ein Ornament B. 56 im ersten Zustande, von 
Ben. Montagna die Salyilamilie B. 17, von Jer. Mocetto 
das merkwürdige allegorische lilalt: die schlafende Nymphe B. 
XIII S. 114 n. 11, im ersten Zustande, von Robetta Adam und 
Eva DMt Kam und Abel B. 4, ?on Pollajnolo das grosse und 
HÜUfB^ Blatt: die kSrnpfenden Männer B. 2- in gnterhaUenem Zn^ 
'Stande, ?om Meister mit dem Schlangenstabe das Opfer 
'Priaps B. 1^, Von Mantegna-3 BU., darunter B. 14 mit der 
Sftule, aus Graf Fries' Sammlung, von Ant» di Brescia B. 9, 
von Joan Andrea der Tanz der fier Frauen B. 18 und die 
schönen Ornamente B. 2t — 29. 

Der Vortrefliichkeit der Blätter aus der altdeutschen Schule 
reihen sicfi hier die Stiche Marc An ton 's und seiner Schule 
an, deren 32 vorhanden sind, alle vortreffiich , mehrere von sei- 
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tcncr Schüuheit: Joseph und Potiphar's Weib ü. 9, «las Exem- 
plar Robert Üuinesnil's , der Kindcnitord B. 20 zweimal, PauU 
Predigt in Athen, B. 44, das Martyrium d«r b. Fflicilas B. 117« 
Abdnick von höchster Schönheit,- Lucrezia B« 102, Qeopatra B. 
108, Bwei Fauna ein Riad tragend B. 120, ans Peter Lely*» 
Sammlung, der Pama^s B. 247« der Satyr und da» Kind B. 28U 
iweimai, die Schlange, die mit dem Manne »pricht B. 396, die 
Löwenschiaeht B. 422, der Bauer und die Fran mit £iern B. 45d, 
der Guilarrespieler ß. 496 ^ und mehrrro der so aelteneii als 
schönen kleinen nUllter nach Francia und Hapha«;!, meist aus der 
Saminlnng des Caidiiiiil Fesch stammt*i)d, unter wt^lrbpii sich na- 
nicndich B. 355 Amadeus durdi Schönheit des Abdrucks aus- 
^eicbiiet. 

Unter den übrigen INummern der italienischen Schule zeich- 
nen sicli au> : Bacchus mit (iefolge vlui Francia H. 7, Becca- 
fumi der entweihte Parnass erster uikI zweiler Zustdud, G. Ghisi 
die Verläumdung nach Penni B. 64, prachtvoller Abdruck, Ri»- 
hera' der Dithler in BetracbUmg B. 10. 

Die französische Schule eothdU ausser einigen diircli 
Seltenheit herrorstecbenden Nummern, als: 5 Blättern vod dem 
Meister mit dem Einborne, worunter das schönste dereelhan 
B. 44, welches die englischen Kunstkenner auf Leonardo da Vinci 
SurOokluhrei] wollen, und dem äusserst seltenen Holzschnitte der 
Maria von Medicis — 18 Blätter von Claude Lorrain, nn*- ^ 
ter welchen sich vor Allem RÜ. 2t der Hirt und die Hirtin aus- 
zeichnet, welches in dem höchst seltenen ersten Zustande, mit 
der hohen Bauingruppe, und in dem ebeoiallfr sekanea zweiten 
Zustand«» vorhanden ist. 

Am zahlreichsten isl die Niederländische Schule, welche 
in einer Reihe von mehr als 1000 Hlältern des Schönen und Sel- 
tenen eine ganz ungewöhiihdic Menge darbietet. Sieht man sich 
nach den älteren Stichen um, so ist es namentlich Lucas von 
Leyden, welcher sieh in .nngewöhuUdier Schönbeil präsentirt. 
Er ist durch 28 Blätter vertreten, z. B. Adam und £vn B. 10 
vor dem Monogramm, wie Bartsch ein Exempkv hei Graf Prien 
sah, .BeUla, ivrie sie dem Samson die Leeken abschneidet, B. 25* 
dreimal, ein guter alter, etd sehr schöner und ein ganz hrillaoter 
Afadmck, die Ruhe in Egypten B. 38, die Auferweckuiig des JaS-* 
zarus B. 42, die Passion ß. 43 — 56 complet in schonen und 
gleichmassigen Abdrücken, Magdalena in der Wöste B. 123, Ven 
nus und Amor B. 138, der Fahnenträger B. MO, dreimal, der 
Spaziergang B. 144, die Dame im Waide ß. 146, herrlicher Ab- 
druck, das Wei!) mit dem Hunde B. 154 zweimal u. s. w. Von 
den Hnlzschnitlen ist Herodias B. 12 iu vortrefllichem Ahilrucke 
vorhanden. ' 

Es folgen Blätter von Dirk von S laar, P, V. L*f A.€iaa^ 



G 0 1 1 z i u s , von letzlerem eine vortreffliche Sammlung Portriits, 
von D. de Bray der Mkeae Holzsclioill: das Porträt sciiies Va- 
ters, U. 8. W. 

Aus der Änlwerpiipr Siecherschule hat die Sammlung 
die allergrossLcii S^'Ueuhtnleu aulznweisen, i. B. von Ponlius 
le roi büit DckIi Joniaens, vor aller Schrift, von demselben 
das PorliuL von iiubens, ein herrlicher Abdruck der Biiäte 
allein im Oval, vor aller Bordäre, wahrscheinlich ein unieum 
and das £ieDiplar, welches fiasan in Marwtte's Sanoilung sah 
und besdireibt. Auch die von Basan in seinem Rubmiscataloge 
S. 148 aus der Semnilung Mariette's beschriebenen, Ton Ru-r 
bens selbst retouchirten Prabedrüdid swsier Porträts (mar* 
qiiis de Castel Rodrigo, Basan 02 und 63) befinden sich hier^ so 
^vie ein drittes, das weibliche Portrat : Basan 64, in gleichem Zih* 
Stande. Von C. Galle die grosse Judith, unvolLeudeler Probe« 
druck. Von Marinus die Anbetung der Hirten nach Jordaeus, 
vor aller Scbriit, von Withouc Jesus zu Eniaus, vor al- 
ler Schrilt, von Vor Sterin an das Porträt von Longueval, 
vor aller Schrift, n. s. w. 

Von Cornelius Visscher sind die SchlitlschuhläHfer nach 
Ostade im Abdrucke vor aller Schrilt vorhanden. 

Unter den zaliireichen niederländischen Radii ungen üeten 
besonders zwei Meister hervor, welche in seltenster Weise ver* 
treten siiid. Von den eigenbändigen Radirungen des van Dyck, 
welchem Meister Herr Weber, wie bekannt, eine besondere Auf^ 
merksamkeit widmete, erscheinen bier die, so viel uns bekannt, 
in Deutschland in öffentlichen Anctionen noch gar nidit vorge- 
filhrten ersten Zustande vor allerSchrift, deren sich 13 CxeoH 
plare vorßnden. Ausserdem eine reiche Sammlung der von BoJb- 
wert, Pontius, Vorsterman u. s. w. nach van Dyck geslochenen 
Porträts, 71 an der Zahl, der grössere Theil im ersten Zustande 
mit Martin van den Enden's Adresse und vor dem Namen des 
Stechers . zwei davon (Gral Pa|)peahein] und Christian vou Hai- 
berstadl) vor aller SrhriflJ) 

Noch merkwürtliger ist das cün)|ileLt: ^V(^k des A. van 
Ostade, welches hier in mehr als 200 Nuaaiiern vereinigt ist. 
Der Hauni ist hier zu beschrankt, um den HeichÜiuni an Zuttän-i 
den zu deiaUliren, weiche der Catalo^ alle auf das Genaueste be- 



1) NacU dem Tode des Herrn Weber haben siel) vun iwei verscliiedenen 
Muta Stimmen gegea Mine FcsttteNung der ZnMiode der van Dyck'tdben Por* 

Iräts hören lassen: Guicliardot iu dem vortrefflicbeo Catuloge der Suiniiilun^' van 
den Zaiide, und der letzte Münctiener rotnlog. Wir werden diesen Punlit iu die- 
sen Blällern besonders besprechen und die vun Herrn Weber nach den sorgföl« 
ttgsicn uDd ausgedehatesten Dntemucbttngeo aufgeeteHten Behauptungen wahr 
Mtee. 
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schreibt; m beschränkeb ms darauf, m bemerken, daes ekh 
sehr vieleBUitter Id dea IHUiesteii Zufttiindeni vor aller uod mit 
schwacher Bordüre, darin befinden, und nennen nur: der 
Haler B. 32, 5 Zusttnde, darunter zweimal mit der hoben Mütze, 

in verschie^nem Zoslande: vor und mit der Bordüre und vor der 

Schrift, ein driUes Exemplar vor dem exciidit, aus Mariette'a 
Sammlung. Das Tisehgebet B. 34, 5 Ziisiäude, zweimal vor der 
Mütze des Mannes, in verschiedenen Zuständen. Das Schwein- 
schlachten B. 4t, 6 Zustände, daniiiler der last einzige mit dem 
nur Iheilweisc gearheileten Himmel, mit einer ganz leichten Bor- 
döre, vor ullcr lirahslichel;tr))( it, und ein l^^xemj)]ar mit der Bor- 
düre, aber mit den breiten Lichtern. Der Cliarlatan B. 43, 5 
Zustände, darunter der ausserurdenllich seltene vor der Gruppe 
der vier Kinder , voi aller Bordüre u. s. w. Der Tanz im Wii llis- 
liause Ii. 49, zwei Exemplare mit der schwachen Bordüre, das 
eine davon im Jahre 1853 aus der Sammlung Brooke für 17 Gui- 
neen angesteigert Die trinkenden Bauern in der Schenke B. 50, 
mit der achwachen Bordüre, vor der Schrift im Bande, vor den 
Centrelaillen auf dem rechten ThurllGgel des Kellers, auf dem 
Kissen links, auf dem HimmeJ und den Flögeln des Engels in 
dem an der Wand hängenden Gemdlde, vor den diagonalen Taillen 
auf den Mahnen des Pudels rechts ü. s. W., von vnrtrefTlichster 
Erhaltung mit breitem Bande, aus den Sammlungen BeviK Dnhois, 
ßi'ooke, aus letzterer im Jahre 1853 angekauft l'ür 39 Pfund 
Sterling. 

In nicht minder vüiziiglicher Weise sind die übrigen ausge- 
zeichnelcn M( i^ter verti el- n. kaum irgend einer der gesuchten 
Namen, der lehlte, und üljerall die schönsten und wohlerlialten- 
sten Drucke, die frühesten Zustände. Der Werth und die Selten- 
heit des Vürijautleneu ist wenigstens aiiLiiitkulel , wenn ich noch 
rasch anführe, dass sich von Potler 31 Dil. vorßnden, darunter 
die seltene Folge der Pferde B. 9 — 13 sweimal complet in präch« 
tigen Abdrücken und das ausserordentlich seltene Blatt: derKoh- 
kopf B. 16; von Buisdael die kleme BrQcke B. ] und das 
Koroteld B. 5, beide in den so Oberaus seltenen, fast einzigen 
ersten Zuständen, letzteres aus Brooke*s,< ersteres aus van Ley^n, 
Graf Fries, Verstolk's Sammlung; von Berghem 40 BU., meist 
▼or der Nummer, der flötende Hirt B. 6 in erstem Zustande, del* 
Mann auf dem Esel B. 5 vor dem Himmel u. s. w. ; von Du 
Jardin 25 Bll., wovon 22 vor der Nummer, und das Porträt des 
Dichters Voss; von Everdiugen 13 Bll., meist vor den Lüften, 
einige in reinen Aetzdrucken vor der Bordüre; von Waterloo 
145 Bl., alles schöne alte Abdiücke, einzelne Folgen, wie ß. 113 
— IIS und 125 — 130, von erster Schönheit, die seltene Folge 
B. 95 — 106 zweimal complet, die Meierei am Wasser B. 116 in 
dem von Bartsch beschriebenen Prohedrucke, vor den ülallern am 
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Bttimatamme rechli u. 8. w.; von Swanef«ld 115 BU., fast nur 
«nte Zustände, die Landschaften mit den Satyrn fi. 49 — ^52 xwei<- 
■al, vor der Adresse» tind das seltenste Blatt des Wericee, die 
Ueine ofale Landschaft Bb 25; von de Yadder 8 BU., wovon 

2 vor der Hinsufögung der Figuren und 2 andere mit den erst 
angedeuteten, noch nicht mit dem Grabstichel übergangenen Figu- 
ren. Von Broncho rst 9 Bll., darunter das Grudfix nach Poe*- 
lemburg zweimal, und die Anbetung der Könige in einem Probe-- 
druck; von R. van Hoeke 19 Bll., dif^ meisten in unbeschriebe- 
nem ersten Zustande vor der starken Boi dfire um] aller Ketouche, 
der eskortirte Wagen B. 15 in drei verschiedenen Zuständen, 
von welchen zwei niclit beschrieben sind'); von Stoop 32 Bll., 
ausser der Folge der Pl'erde B. t — 12 vor der Niiiiiüier die sie- 
den Blätter de» Reise der Iniiintin Catharina von Portugal, wovon 
bei Yerslolk ein Exemplar zu 550 Gulden verkauft wurde und 
ausserdem nur fiusserst wenige Exemplare bekannt sind, reicht 
minder Inden sich schdne nnd seltene fiadirungen von Rnbens, 
Thomas von Ypern, van der Koogen, Sieker, Miele, 
Verschurittg« Jfartaa de Jonge,. Maas, tfieris, Hoet, 
&weerts und Karl Moor, von Teniers, van Haeften, Dfl«- 
sart, Bega, Wyck, Osscnbeek u.8. w., Laadschaflen von 
Both, Naiwincxs, Hakkaert, Breenberg, Saftleven, 
tan Uden, de Vlieger, von Molyn, Roghman, Stalbent, 
van den Stock, van Aken, Matlue, Smees u. s. w., M?^- 
rinen von Baklinizen, I'eeters und Silo, Thiere von J. van 
der Üoes, A. van der Velde, van den Hecke, le Dücq, 
Hillegart undJonkheer, Fyt, de Laer, Boel u. s.w., alles 
Genannte zum Theil in schönslen und seltensten ersten Abdrücken. 
Auch vuu neuern Meistern linden sich einzelne seltene Blätter, 
wie von Heinrich und Johann Kobell, und das complete Werk 
von Jausen und S^öhnen, 170 Bll. in atten Variationen; das 
schöne Werk von Plooe van Amstel in einem einzigen, vom 
Heister selbrt ffttr seine Frau ausgewihlten und derselben eigen* 
händig auf jedem Katte dedicirten Exemplare. 

Ausser vielen noch nirgend erwähnten Zuständen bekannter 
Blatter finden sich von manchen Meistern auch noch unbeschrie- 
bene Blätter, so dass auch für die Vervollständigung der Kennte 
nissc über die niederländischen Radirungen die Sammlung ein 
reiches Material in sich schliesst. 

Wenn man bedenkt, dass der zu l'rüh verstorbene Besitzer, 
auf solchen Vorrath lassend, nach und nach eine Reihe von Mei* 



1) Bei diesem Blatte i§l die Platte zweimal verkleinert ^. nrf^cn t a. dergroMe 
Baum rechts berührt die obere Bordüre nicht — Eotfernuug 9 luiiÜBi. — b. 
berührt sie, c. es ist etwas vod ihm abgenoiiuneo. 
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fitern in gMcber Weise bdimdek haben würde » wie «r mk vtt 

Dyck begonnen, welchem luoMst Hollar gefolgt sein wArdd, ilmi 
vielleicht Aembrandt and «eine Schule» dano Ostade «. t. n?., so 
kana man ermessen, wie viele interesianle lüttheilungen um ilnrch 
den jähen Tod abgeschnitten worden sind. Doch fehlt es nicht 

ganz an Vorar!)citen und Notizen, zu deren VerölTentlichang sich 
hoffentlif Ii riiiiiiHl die (iplegenheit linden wird. Einstweilen wird 
die Samniiuii^; seihst Zeii|.'nis8 geben von den seltenen Kenntnis- 
sen und der vortreüliclien KiclHiuig des Verstorbeneu. L)a unter 
dem Yoriiandenen nichts mittelmässig ist, somliMit alles gm, das 
Heiste vortrefflich, sehr Vieles von erster Schönheit, so ist mit 
Sicherheit zu crwarLeu, dass der iNanie der ,,Sammlüiig We- 
ber^ in ZttkiHlfl nicht minder zur Empfehlung gereichen wird, 
aia der irgend einer <ier biaher berähmtetteo Sammlungfln« Wir 
«rinneni «nt kann eines Beiapieles, wo auf so Ueineni Räume 
40 viel das Vortrefflichen mereinigt gewesen wire. 

Am Scbhtsse der, wie gesagt, im September statlindenden 
orsten Versteigerang des Weber'stdien Nachlasses wet^den auch die 
wm dem Verstorbenen hinterlasBie»en neuen Grabstichelbtat^ 
tnr verkaaft werden ; es sind deren nicht gerade viele, aber lalles 
feine Remarqueabdröcke, wie von Steinlahs madonna di S. Sislo 
eine der allerersten epreuves d'arlisle vor aller Schritt, mit der 
feinradirten Muse und dem Prohl des Stechers im liande, auf 
chinesischem Papier; von Forster's Porträt RaphaeFs der sechste 
Prohedruck der vollendeten Platte, von desselben Hapliael im Al- 
ter Ton 15 Jahren ein Abdruck vor aller Schrill n. 46, von des- 
selben vierge k la legende nach liapbaei eine hüheste epreuve 
d'artiste vor aller Schrill, bloss mit dem in der Mitte radirten 
Namen des Stechers, von Desnoyer's h. Oatharina nach Raphael 
«m Abdruck mit offener SoMt anf ehineslsdiem Papier, ?or 01^ 
mer*« Stich nach van der Betet: die Vertheilsng der Schtoen- 
preise in Amsterdam, so wie voA ennigeB andern Blüttem dessd* 
ben Stc^rs ans dem rauste Niqpoi^n Abdrftcfce ?or aller Sefapül 
u. s. w. 
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Versuch einer Darstellung der Ursachen der Verminderung 
der KuDSteammlungen und der Abnahme des Sammel- 

Geistes in DeuteeUand« 

Von J. F. Linck in Berltii. 

Keinem deutschen Kunstfreunde ist es wohl entgangen, wie 
seit dem Anfange des gegenwärtigen Jalirhunderls die Zalü der 
Privat-Sammliingen von Kunstgefrenstäiiden, an denen Deutscfilaiid 
(Vfilier 80 reich war, sich auf eine die Kunst selbst gefährdende 
Weise vermindert hat; wogegen in anderen Staaten derglei<lMMi 
Sammlungen sich vermehrten und ein Gegenstand der eifrigsten 
Bemühungen wurden. 

Es dürfte daher wohl kein müssiges Unternehmen sein, den 
Ursachen dieser betrübenden Erscheinung nachzuforschen, und wenn 
wir gleich gestehen, dsss dergleichen Betrachtungen post festum 
kommen, d. h. nachdem das ilusland sieh mit Deutschlands Kunst- 
schAtsen bereichert hat; so scheint doch in einer solchen Untersu- 
chung eine Lehre und Anregung f&r die Gegenwart xu liegen, die viel- 
leicht berflcksichtigungswerth und deshalb nicht nutzlos sein möchte. 

£he wir jedoch zu einem solchen Unternehmen schreiten, 
erscheint es nothwendig, durch eine flüchtige Erwähnung der Um- 
stände, welche früluir so viele tmd reiche Sammlungen von Kunst- 
werken in Deutschland liervorriefen, den Sfnndpunkt zu gewinnen, 
von dem wir iins^rf* Verluste nliers^'hcn nmi die Ursarhcn ergrün- 
den können, denen wir dies( Ihru ienier zuschreiben müssen. 

So wie in der Zeit des linsteru Mittelalters die Klöster die 
Zufluchtsstätten der Wissenschaften (gewesen, waren sie es auch, 
die beim Erwachen der Künste m Deutschland diese zuerst in 
Schutt nahoaen und, indem sie ihre Werke zu Hulfsmitteki der 
RsligionsTerebrung machten, ihnen in den Augen der Laien einen 
toberen Werth gaben. Nädist der Ausschmückung ihrer Kirchen 
mit kunstToUen Gold- und Silbergerllhen, Statuen und Gemälden 
vurden bald auch die Bibliotheken der KKster die Aufbewahrungs- 
orte kleinerer Kunstgegenstände: wie der mit Miniaturen verzier- 
Missale und später der Holz- und Kupferstiche, die zum Theil 
'hre Entstehung kunstliebenden Klosterbrüdern verdankten; deren 
Kunstbetrieb bald eine grössere Ausdehnung und Wirksamkeit nach 
aussen dadurch erhielt, dass mit Miniaturgemäiden versehene Ge- 
Ijtiüjücher als Geschenke an fürstliche Personen oder im VVe^e des 
Verkaufs oder Tausches an reiche Private Obergingen, IIüIzm linitte 
und Kupferstiche aber an hohen Fest- und Ablasstagen an die 
«le Kirchen besuchende Menge ansgetheilt wurden, deren Em- 
pfänger sie als heilige Dinge verehrten und aufbewahrten. 

Gleich den Klöstern, flngen bald darauf auch die selhststin- 
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digeu Städte an, ihre Kirchen mit Konstwerken aussuschmficken, 
welche die Inoiinfeo durok Geschenke b« vermehren üdk ange- 
legen sein liessen und durch die Pracbtliebe, mit der die Patrizier- 
Familien die von ihnen errichteten Altäre und Gapellen zu ver- 
zieren »ch bemühten , stets nenen Zuwaclis erhielten. Auch die 
Rathhättser der Slädle begann man mit Kunstgegenständen zu 
schmücken und die Bibliotheken des Raths, der Kirchen und Schu- 
len nahmen Kunstwerke auf, die ihnen durch Vermächtnisse oder 
Geschenke zuflössen. 

Aus (lirscr Vercini^iin«!; von Kunslut-rken in den Rathli iiisorn 
und liibliüUioken der Städte i^ing nun wolil zuerst die Lusl zur 
Anlegung von Prival-Sannnlungcn hervor; denn, indem sie zu- 
nächst den Geschmack an liuu6lwe»ken hei den jenen Anstallen 
nahe steht'iiclt 11 l'atriziern. Gelehrten und Schuiinanuern, durch 
letztere auch den der Schüler, rege machte, erzeugte sie auch 
bald den Wunscli in ihnen, dergleichen Dinge ab Eigenthum zu* 
besitsen, um sieh an ihrem Anblick zu jeder Zeit erfireuent oder 
selbige zu ihren Studien unbeschränkt benotzen zu können. Die 
Kostspieligkeit von OriginaUKunstwerkeut und selbst der besteH- 
ten Copieettt setzte jedoch* jenem Wunsche sehr enge Greaiea, 
und nur reichen Patriziern war es gestattet» bei der Austuhrmig 
di^sselhen über das Einzelne hinauszugehen. 

Zur weiteren Verbreitung des nunmehr erwachten Geschmacks 
an Kunstwerken trugen jetzt die Innungen der Maler, Bildschnitzer 
und HiM^iesser, Gold- und SilherarlM>iter, sowie der Sleinmetzen 
wcsrnilicii inn, deren Werke. iIhmIs iur Kirchen, iheiis für öffent- 
liche Gebäude oder IMätze bestiiuiut, .federmann zugängheli waren 
und bald Gepensiände der Bewunderung der xVlenge und des Bür- 
gerstolzes wiitilen. 

So slandun die Sachen , als im fünfzehnten Jahrhundert die 
Erfindung der Buciidruckerkunst die Verbreitung von Hoknchnitteii 
zu nicht blos religiösen Zwecken zur Folge hatte und demnächst 
durch die Kuprerstecherkunst Mittel hervorgingen« das Gefallen an 
Eunstwerken nicht anf den kostspieligen Besitz derselben; oder 
deren unmittelbare Anschauung zu beschränken, sondern durch 
Tervielfältigte Abbildungen selbige zum Gemeingut zu machen. 

Eine so wichtige Veränderung konnte aber nicht ohne bedeu- 
tenden fiinfluss auf die bildenden Künste überhaupt, sowie auf 
die Ausbildung des Kunstgeschniacks im Allgemeinen bleiben; na- 
mentlich aber innssle sie die Kinjsll'rennde reizen, sich durch Be- 
nutzung jener Erlindun^j;en in den geistigen Besitz dessen zn setzen, 
was sie ans oben angeliihi t«'ii Ursachen nicht in (ter Wii kiichkeit 
besitzen oder ketnien lernen konnten , daher sie sich angelesen 
sein liessen, durch die Fi odukle dieser neuen RUnste ihre Sauitti- 
lungen zu vermehren. Auch die ausübenden Künstler schenkten 
ihwHi ihre ganze Aafmerhsamkeity da sie darin ein Mittel fanden, 
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ihren Geist zu nähren, ihre Phantasie zu bplehen uii*l sich mii den 
Arbeiten auswärtiger Kunstler, ihren Vorzügen umi Mangeln, be- 
kaniU zu machen. Sie strebten daher ebenfalls danach, in den 
Besitz von Kupfersticlien und Holzschnitten zu gelangen, die sie 
oft mit Aofopferung sammeUen, oder als Gescheske tou den be- 
freundeten Verfertigern erhielten. Diese kleinen Sammlungen der 
KOnsÜer gingen nach ihrem Tode gewdhnÜcb an die ßililiotbeken 
ihrer Aufenthaltsorte oder an ihre Schüler als Vermächtnisse über, 
oder wurden kSuflich von reicheren Sammlern erworben, ohne 
zerstreut und vom Orte entfernt zu werden. 

Sowie hierdurch die Kunstsammlungen der Bibliotheken einen 
Zufluss erhit^llcn , vergrössprlen sich ancli diojenigfn der Privaten 
auf dem angeijjebcnfn Wopr sowohl als (hircli den fürlfjeselzfpn 
Ankauf nener Erscheinuiijjcii im Kiinstgebiele, und als im Anfange 
des se< liszehnlen Jabrhnnderts durcii Marc Anton' s Shi lio die 
Werke Ha p ha er s und anderer grossen italienischen Meister in 
Deutschland bekannt wurden, als Albrecht Durer* s Arbeilen 
die Bewunderung seiner Zeitgenossen erregten und Lucas von 
Leyden sein Nebenbuhler werden zu wollen schien, unterHess man 
nicht, die vorhandenen Sammlangen mit den Werken dieser Mei- 
sler, sowie spAter mil deiyenigen der deutschen Eletnmeister 
lu bereichern. 

Ditoe Periode des regen Kunstsinns und SBmmelgeistes, ge- 
grfindet auf die SelbststSndigkeit und den Reichthum der Städte, 
sowie auf den Flor des Handels und der Gewerbe in Deutschland, 
wurde seihst <lurch die Reformation nicht unterbrochen, obgleich 
sie die bisherige feste Verbindung zwisrhf^u Kunst und Religion 
lockerte, dem sriinffenden Geiste des Knnsllers den andächtigen 
Srliwin»^ der Linbildungskrall raubte, die Kunstwerke von der 
Keligion weniger abhängig machte und dem KuusUreibeu andere 
Felder eröflnete. Die kurze Verirrung der Bilderstürmer hatte 
aber weder auf die Kunst noch auf den Sammelgeist in Deutsch- 
land Einliuss, vielmehr nahm der Letztere im Laufe des Jahr- 
hunderts dergestalt zu, dass man ihn als eine charakteristische 
Eigenschaft der deutschen Nation bezeichnete. 

Die iita Laufe der Zeit angewachsenen Kunstsammlungen (^jRent- 
lieber Bibliotheken und der Privatbesitzer wurden durch den Ruf, 
den sie erhielten, bald der Stolz der Städte and Gegenstände der 
Auszeichnung reicher Patrizier und ihrer Familien, in denen die- 
selben erbhch verblieben und mit Sorgfalt gepflegt und vermehrt 
wurden. Selbst der dreissigjährige Krieg führte in dieser Bezie- 
hung nur eine einstweilige Unterbrechung herbei, die jedoch kei- 
nesweges in eine Erstickung Hes Snmnielgeistes ausartete, henn, 
wenn gleich Klöster und Kirchen ihrer Kunstschätze beraubt, oder 
diese in 1) linder VVuth zerstört wurden, auch die Städte sich oft- 
mals gezwungen sahen, ihre Kunstschätze und Gold- und Siiber- 
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gefasse den Siegern als BesaUang auferlegter BrandschatzuBgen 
zu uberJassen, oder dieselben einzuaehmelzen und' zur Prägung 
?on Geld zu verwenden: so bemühten sieb doch andererseits pa- 
triotische Bürger, durch Ankauf in den Besitz geraubter Kunst- 
gegenstände zu gelangen, um solche der Zerstörung oder Fort- 
ITilirmig zu entreissen und selbige auf diese Art — wenn auch 
im Privatbesitz — ihrer Stadt zu erhalten. 

Nachtheiliger wirkte dagegen nach dem SOjahrigen Kriege der 
allmahüjje Verfall der Reichssladle , die, zum Theil ihrer Selbst- 
ständigkeil iM'jTmbt, der Mittel cnlbelirten, die wäiirciid des Krieges 
erlittenen Verluste an Kunstschätzea zu crstilzen, auch oft nicht 
im Stande waren, die von ihren nelien S( Imizberrei» gtimacbten 
Ansprüche auf das ihnen noch \ fiidiebene abzulehnen oder zu- 
rückzuweisen. Der (iiuiidsatz: „wo der Fortschritt aaliiOrt, be- 
ginnt der Kuckschritt/' bestätigte sich auch in diesem Falle. Dar 
erlittene Verlust brachte eine Gleichgültigkeit gegen das noch Vor- 
handene hervor und die Erinnerung an das früher Besessene uu^ 
terdrückfe die Lust zum Genüsse des Uebriggebliebenen, desseo 
Vermehrung die obigen Umstände hinderten. 

Als daher in der Mitte des siebenzehnten Jahrhunderts die 
bildenden Künste in Frankreich unter Ludwig XIV. zu einem hohen 
Flor gelangten, in Deutschland aber die Künste allmählig in einen 
handwerksmässigen B(?triel), ohne Geist und Aufschwung versan- 
ken oder sich zur Nnrliabmuug fremder Kunsterzeugnisse hcrab- 
liessen, fand hier der Geist, der die französische Kunst belebte, 
willigen Eingang und der Kunstgeschuiack der Deutschen erhielt, 
durch die INcuheit, Eleganz und Frivolität der eingefillirteii Ivunst- 
gegen^i;iii(le, eine der früheren entgegengesetzte Fliehtuiig, tlie ihre 
Einvvnkung auf den Geist der Künstler und Kunstfreunde nicht 
verfehlte und denselben in einen Zustand ungewisser Halbheit ver- 
setzte, der mit Geistlosigkeit endete. Hit wenigen Ausnahmen 
geben die in Deutschland gegen Ende dieses Jahrhunderts gefer- 
tigten Kunstwerke hiervon hinreichenden Beweis. 

Der Einfluss, welchen der betrOgeriscfae Schein der in Menge 
aus Frankreich eingeführten Kunstsachen und Künsteleien sowie 
der Reiz der Neuheit auf den deutschen Kunstgeschmack ausübte, 
wurde noch durch die von dort gleichzeitig gekommene Sitte ver- 
stärkt, jene Gegenstände nur als Verzierungen zu betrachten. Sie 
wurden dadurch zu Gegenstünden des Luxus und der Mode, deren 
Werth nach ihrer glänzenden Aussenseite gemessen wurde und 
die in Beziehung auf den Geschmack dem schaeilen Wechsel ^ener 
Letzteren unterworfen waren. 

Einmal auf den Punkt angekommen, wo der Kunstgeschmack 
von der Mode abhängig und die Kunstwerke nur Objecte der FiteU 
keit und der Prachtliebe geworden, konnte diese Gestaltung der 
Dinge nicht ohne bedeutenden Einfluss auf den Sammelgeist, nichl 
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ohne die nnchtheiligsten Folgen für die Kunstsammlungen bleiben. 
Die überfluthende Menge im Auslande gefertigter Künstgegenstände, 
der wechselnde Geschmack , wodurch das AcUcrc stets von dem 
Neueren, das Bessere oft von dem Schlechteren verdrängt wurde, 
sowie die übermQthige Missachtung, mit der das Ausland — und 
leider auch ein Theil deutscher Künstler und Kunstfreunde — auf 
die Vergangenheit deutscher Kunst zurücksah, machten die Nei- 
gungen und den Sinn der Sammler schwankend und indem sie 
solche TOD neuen Erwerbungen abhielten, machten sie dieselben 
gleichzeitig fOr das frOher Erworbene gleichgültig. Den von ihren 
VorTahren ererbten und leither gepflegten und vermehrten Samm- 
lungen wm*de daher bald ?on ihnen wenige Aufmerksamkeit ge- 
schenkt und denselben nur aus Pietät abgelegene Plätze in den 
Wohnungen überlassen, wo sie, mit naturhistorischen und ethno- 
graphischen Gegenständen vermengt, unter dem Namen von An- 
tiquitäten oder Curiositälen der Zukunft entgegenharrlen. 
Diese Pietät, wefrlie die Snmniltuiuen der Vorfahren als unver- 
äusserliches FamilieneiL;riiiliiiiii oll Jahrhunderte hindurch erhielt, 
sollte jedoch bald ihr Eiitlc linden, wie wir später sehen werden. 

Ein gleiches Scliickbal traf die in den öffentlichen Bibliothe- 
ken der Städte vorliaudenen Kunstsaiiiniiungeii, die in die entfern- 
testen und uiJzugänglichsLeii Räume gedrängt, dein Verderben oder 
der Vergessenheit übergeben wurden, so dass sehr oft die spä- 
teren Vorsteher solcher Anstalten keine Kenntniss von ihrer Exi- 
stenz hatten, sie auch Afters den PlQnderungen unredlicher Dnter- 
beamten Preis gegeben waren. 

Der dem deutschen Kunstsinne verwandte, dem Frans^slsdien 
aber gerade entgegengesetzte Geist der seit der Mitte des sieben- 
zehnten Jahrhunderts in den Niederlanden gefertigten Kunstwerke 
konnte aber dem Einflüsse französischer Mode in den Künsten in 
Deutschland keine Grenzen setzen, und wenn gleich die Werke 
von Rnbens, van Dyck, Henibrandl tiikI Anderen, sowie die 
ÄrbeiLeii von Bols wert, Vorsterman iiiul Pontius den deut- 
schen Kunstfreunden nicht unbekannt Mii lien, so waren sie doch 
nicht im Stande, die nachlheiligen Wirkungen jenes Einflusses auf- 
zuheben, sondern gaben den deutschen Künstlern nur Veranlas- 
sung zu geistlosen iSachahmungen und schlechten Copieen, die 
nicht geeignet waren, dem gesunkenen Geschmacke eine bessere 
Richtung zu geben* 

Eine aberrascbende Erscheinung ist es, dass zu derselben 
Zeit, als Fhmkreichs Einfluss den Sammelgeist in Deutschland un- 
tergrub und beinahe gänzlich vernichtete, derselbe in den Nach- 
barländern, Frankreidi und Holland, erwachte, wo bedeutende 
Kunstsammlungen entstanden, in welche die Besitzer nicht allein 
gleichzeitige Werke ihrer nationalen Künstler, sondern auch die- 
jeoigeu anderer Länder und der Vorzeit auluahmen, sowie durch 
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ColberTs Fürsorg« im Jalire lt>ü7 der Grund zu einer offenllicbeu 
allgeuieiiieii Kuplerölich-SammluDg ia Paris, aul' Kosten des StaaU« 
gelegt wurde. 

Für Deuucbland begann das achUehnte Jahrhundert unter 
den Folgen eines irre geleiteten Knoatgeacbmacks und OAit dem 
StUlaunde des Sanunelgeiste)), den die eigene Kunst nicht nähren, 
der Zeilgeist nicht wecken, s^s^die Kunstliebe Ki^nig August IIL. 
von Sacbseu nicht beleben konnte und den der darauf folgende 
siebenjährige Krieg gänzlic Ii zu veruichten drohete. 

Jedoch nich immer fuhren dergleichen Umwälzungen die be- 
fürchteten Folgen herlrci, und so gcschnli es auch, dass wälireud 
dieses Krieges dculschcu Krinsileru, deren Werke im Auslände 
Anerkennung lamleii, di'r liulmi winde, den deutschfu Kun-^tsiiin 
zu beleben und den Samnielgeisi wieder anzuregen, obgleich Un'><'r 
zu siiLK ui li ulieren Üinr:ni<j:e sich auszudehnen nicht im Slainlf. 
war. Dei Maler und iladirer Dietrich, sowie die Kupferslecher 
Schmidl und Wille, von denen der Erstere sich die Werke 
der Niederländer, die Letzteren sich die Arbeiten der besten fran- 
zösischen Meister ihres Faches zu Vorbildern nahmen, erhoben 
das Ansehen der neueren Kunst in den Augen der Sammler und 
veranhissteu sie, ihr Augenmerk auch wieder auf jene Vorbilder 
zu werfen, die sie unter der Menge modischen Krams zu beach- 
ten bisher unterlassen hatten. 

Da der grösste Theii der neu angeregten Kunstliebhaber sich 
jedoch besonders von der vollendeten Technik der Kunstwerke 
angezogen fülilte, inithin oftmals mehr auf eine glänzende Darstei- 
Ihujt nh- <\u\ iiHU'i ( n Werth sah und der Mode nm Ii immer eine 
beratliende Stnnme bei seinen Erwerbungen geslalLete, so niusslen 
auch die zu dieser Zeit entstandenen Kunstsammlungen sich we- 
sentlich v Hi dl iijcni^^en früherer Zeit untersclieitlen , die, unbe- 
achtet und an uniieiiainiU'u Orten vergessen, vieiseiligem Verder- 
ben Preis gegeben bheben. 

Indessen, wenn auch immerhin diese Richtung des Kunst- 
geschmacks eine einseitige und mangelhallte genannt werden muss, 
so war doch der betretene Weg ein geebneter, der bald in andere 
Bahnen führen konnte, und wirklich begann in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jalirhunderts in Deutschland der Sinn für ältere Kunst 
und Kunstgeschichte wiedornm zu erwachen. Mehrere der zu jener 
Zeit entstandenen Gemälde- und Kupferstich-Sammlungen Ton Pri- 
vaten gaben hiervon den Beweis; auch unterliessen viele deutsche 
Fürsten nicht, ihre Sammlungen durch Werke der älteren Kunst 
zu vermehren und dadurch den Kunstliebhabern ein wirksames 
Beispiel zu geben. 

Diesen beginnenden Fortschritten iralen jedoch sehr bald, und 
noch vor dem Ende des Jahrhunderts, weltgeschichtliche Ereig- 
nisse, sowie neue Kunst-Manieren, beide gleich ns\cbtUeUig, ent- 
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gegen; indem, während (\u einen den (ieisl von der Kunst ab- 
zogen, die andern den Kunst.-* st hniack zu neuen Irrwegeii leite- 
ten , beide vereint aber don kaum wiedererwachten Samnieigeisl 
liiederdrückten und die Kuustfreunde wiederum zu einer gleich- 
gültigen i^assivität iübrten. 

Dass der Ausbrueb 4er französischen Revolution, die Deutsch- 
land glaidifalla mit ümwilsiifigeR bedrobte, iitcbl geeignet war, 
den KfinaCen Vorscbab 2U Ibun, vielmehr deti SammeigetsI in die 
engsten Grenzen weiaen nraaate, ist wob! einleuchtend; daher kann 
es auch wenig befremden, dass, als in Folge der Auswanderungen 
vieler reichen Familien aus Frankreich, eine Menge KunstscbStze, 
die man der ZeratArungswuth des Volkes zu entziehen strebte, 
über die südlichen und westlichen Grenzen auf deutschen Boden 
gelangte, dio Hedrängnisse der Gegenwart und die Furcht vor der 
Zukunft die Kunstfreunde abhielten, die ihnen dadnrrh ^rebotene 
Gelegenlicit zur ßereicberunij Huer Sanmdungen zu benutzen und 
dass dajjer der grössle Tbeii jenei- Kunstwerke seinen Weg nach 
den Niederlanden und England iiahiu, wu dieselben einen willigen 
Maiki landen. Die nunmehr folgenden Einfalle der Franzosen und 
die kriegerischen Ereignisse in Deutschland veiineluieu aber nicht 
Dur diese Passi^lät, sondern zwangen oft auch weniger bemittelte 
LieUttber, um unabweislichi^n Bedürfnissen der Gegenwart GenSge 
leisten zu können, sich ihrer Sammlungen oder einzelner vorzüg- 
licher Kunstwerke zu entänssern, die durch Vermittlung des 
Knasthandels mehrentheils in's Ausland gingen, da es in Deutsch- 
land an Kinfem fehlte. 

Eben so nacht heilig, wie diese Umstände auf den Sammel- 
geist der Kftnsllicbliaber wirkten, von so schiSdlichen Folgen auf 
den allgemeinen Kunstsinn wurde ge^^en Ende des achtzelmlen und 
im Anlange des neunzehnten Jahrhunderts der schon früher in 
Frankrercb erfundene, jetzt aiier vorzuglieb von englischen Kunst- 
bändlern ausgebeutete Farbendruck der Kupferstiche, zu dem man 
abgennl/te und retouchirle Platten der Schwarzkunst anwandte. 
Fraitzosiisülie Künstler aber suchten diese iSachaiiinung der Ge- 
mälde und Aquarelle durch die neu erfundene Punktir- oder liou- 
letl^Manler zu erreichen und überschwemmten Deutschland mit 
faden und geschraecklosen Produkten dieser Art, die von heram« 
ziehenden Italienern in Stidten und Dörfern colportul und oft- 
mals dagegen ältere, wertiivolle Kupferstiche eingi^uscht wurden. 
Dieses Unwesen dauerte bis gegen Ende des zweiten Decenniums 
unseres Jahrliunderts fort, und verfehlte um so weniger auf den 
Kunstsinn gewöhnlicher Liebhaber Eindruck zu machen , als der 
correcte aber weichliche Styl Raphael Morghen's selbst bei 
gebildeten Kunstfreunden und Sammlern Eingang untl Bewundenmg 
fallt! : andererseits aber die missverslandene Ueherii ;igurig der An- 
tiken in die Malerei durch David uod seine Schule Jene irre füiirte. 
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Die |)oliti«cli(3ii iuitl kriegerischen Erciguisse bis zuiu Jabie 
1815, deren Schauplatz Deutschland war; die Lasten stets wieder- 
kehrender Durchmärsche und Gamisonirangen, welche den Wohl- 
stand der Begölerten und Handel und Verkehr serstArten, sowie 
die fintiabrung der vorsQglichsten Kunstwerke jeder Art aus (ffent- 
lieben und Prifat-Samrokingen durch die fransösiscfaen Armeen, 
vollendeten endlich die ganzliche Unterdrftckung deutschen Kunst* 
sinns, indem sie das Leben auf den materiellen Genuss be- 
schränkten and das pecunüre Interesse sum Zweck des Strebens 
machten. 

Diese unglückliche Periode der Erniedrigung Deutschlands 
endete mit den Siegen der Verbündeten über die französische Ar- 
mee in den Jahn-n 1S13 bis 1815. — Die niedergedrücklen Spiing- 
federn des Knnsisiims konnten jedoch dadurch nicht augenbück- 
lich wieder gehuben werden, da mehrere der vorerwähnten Ur- 
s u lien nach fortwährend aul dieselben lasteten. Zwar erregte die 
Zurückgabe der früher von den Franzosen aus Deutschland ent^ 
führten Kunstsachen an ihre Eigentbfimer allgemeinen Enthusias- 
mus, und man beeilte sich, sokhe freudenrell zu begrdssen, alleta 
dies auflodemde Feuer, das mehr von Patriotismus als von der 
Kuttstliehe erzeugt worden, konnte sich nicht su anhaltender Gluth 
gestalten und das Interesse des Kunstsinnes musste bald dem des 
Speculationsgeistes weichen. 

Als daher nach einigen Jahren der zeitber kriegerische Sinn 
der Franzosen immermehr den Künsten des Friedens und nament- 
Jich den bildenden Kiinsten si(h zuneigte, und sie sich erinnerten, 
wolrhe Menge von Kuustscbälzen sie — ungeachtet vieler Zerslö- 
rujigen und Plünderungen — noch in Deutschland zurückgelassen, 
richteten sie liir Augenmerk auf diese Fundgrube und beeilten 
sich, dieselbe zur Bereiclierung ihrer Sammlungen auszubeuten. 
Dieslallige Nachfragen und Anerbielungen reisender franzosischer 
Kunsthändler und Liebhaber, deren Beispiel die Engländer bald 
folgten, waren daher an der Tagesordnung und fanden leider in 
Deutschland williges Gehftr. 

Der Geist des Gehlinteresses, der den Ankauf von Kunstwer- 
ken als eine Verschwendung betrachtete, und dem die von Vor- 
fahren ererbten Sammlungen nur als kerne Zinsen bringende Ca» 
pitaUen erschienen, trieb die Besitzer solcher Sammlungen an, die 
Gelegenheit zu benutzen, um dieselben an den Mann zu bringen, 
und so ging Vieles, was sonst der Grund des gerechten Stolzes 
frülierci Besitzer und der Ehrgeiz ihrer Familien gewesen, was 
Pietät durch Jahrhunderte erhalten, gegen geringe Geldbeträge in 
fremden Besitz über und dem Vaterlande verloren. Die Erben 
von Kunstsammlungen der in letzter Zeit Verstorbenen, sowie die 
Vormiiiitier von Minorennen aber beeilten sich, jene schleunigst 
unter den Haiumer dt^t» Aucüuiiators zu bringen, um sie so bald 
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als möglich in zinsbare Capitalien zu verwandelo, ohne jener Pietät 
Rechnung zu tragen. 

Die vennehrten Nachfragen und fortgpseiztiiu Forscliuiigeii der 
Ausländer nach Kunstgegensläiiden erregten aucli bald die Auf- 
merksamkeit deutscher Kunsthändler, die nun ihrerseits anfingen, 
gleichfalls das noch V orhandene aufzusuchen, das Vorzüglichere an 
Fremde zu verkaufen und das Uebrige durch Aoetionen wieder ios 
Publikum zu bringen. Die zunebm^e Verbreitung des Peintre- 
graveur ?oo Bartsch, die in den Versteigerungen von Rigal, Du- 
rand u. A» in Paris gezahlten, damals ffir sehr hoch gehaltenen 
Preise und der Umstand, dass nach längerem Frieden jetzt meiirere 
deutsche FArsten an die Vermehrung ihrer Sammlungen zu den- 
ken begannen, begänsttgten jenes kunsthändlerische Manöm, das 
aber leider den Erfolg hatte, Deutschland immer mehr seiner vor- 
züglichsfcn Kiinstschätze, besonders im Fache älterer Eupfersticbe, 
zu berauben. 

Die concurrirenden Bestrebungen ausländischer und deutscher 
Kunsthändler, sowie reisender fr^^mder Jjeldiaber, die keinen Win- 
kel unseres Vaterlandes undui chioischt iiessen und die im dritten 
Uccennium unseres Jahrhunderts in eine wahre Suchjagd ausar- 
teten, konnten jedoch nicht ganzlich ohne Knilluss auf den deut- 
schen Kunstsinn bleiben und mussten den Sammelgeist der Lieb- 
haber endlich wieder anzuregen beginnen. Die hohen und immer 
steigenden Preise der Yorzöglicheren Kunstgegenstände, welche vom 
Auslande gezahlt wurden, standen jedoch der Ausbildung desselben 
um so mehr entgegen, als diese Preise mit dem firfiberen Werthe 
solcher Kunstwerke io Deutschland, den die Liebhaber als Norm 
anzunehmen gewohnt waren, sowie oft mit den Geldmitteln der- 
selben in Missverhältnissen standen, daher jene solchen Erwer- 
bungen entsagen, oder sich mit den geringeren und vom Auslande 
nicht beachteten (iegenständen begnügen miissten. Wenn dnher 
auch in jenem Z< itiuiiikle hin und wieder neue Kiijifri slichsamm- 
lungen entstanden, su mussten diese doch grussteiithi ils der vor- 
2öglichsten Zierden älterer Chalcographie entbehren und ebenso 
wie sie durch diesen Umstand ihren Besitzern bald gleichgültig 
wurden, waren sie auch nicht geeignet, den Sammelgeist neuer 
Liebhaber för die ältere Kunst anzufachen, der in den häufig er- 
sdieinenden Praehtblättem neuer französischer und englischer 
Kupferstecher lelehler Nahrung und Befriedigung fand. 

Die Belehrungen, welche die Kupferstichsammler durch 
Bartsch's „Kupferstichkuude" und den „Peintre-gra- 
veur** sowie durch die Werke anderer Chalcographen erhalten hat- 
ten, trugen jetzt dazu bei, die späteren, wenn auch Tollkommen 
guten, Abdräcke älterer Kupferstiche in den Augen der Liebhaber 
herabzusetzen und werthlos erscheinen zu lassen, während sie ande- 
rerseits die Preise erster Abdrücke zu solcher Höhe hiuaulU'ieben, 
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du SS (lieäd nur den reichen Liebhitbeni des Aubiaiules erreii^ibar 
waren. 

Dem bei violeQ Sammleni als Gninilsali feststebenden Wan- 
8«he, nur erste Abdrücke in ibre Saoimluiigen auftimehmen, ge- 
seltte sich bald noch die Sucht hinzu, von älteren Blättern un- 
fertige oder durch ein Versehen der Künstler, iu der Vorstellung 
oder den IJiHerschririen fehlerhafte Abdrucke — sogenannte tloica 
— - zu besitzen, die gleichzeitig in Bezug auf die Werk«* der neue- 
ren Kuplerslecher auf den Abweg der Avant-la-iettre und Remarque- 
Abdrucke fütnte, den die engliddieo Liebhaber schon früher be- 
treten hatten. 

Zu allen diesen Hmständen, die von vielen Seiten n n htiieilig 
auf den Geist der Saininli r wirkten, gesellte sich nocli die, wenige 
A( himi«;, vvt>iche die Akiidi miaen und Malersehulen der Zeit den 
kiiiisLwerken der Vergangiiilieil zollten, und indem sie nur ihre 
Grundsätze und Ansichten als die allein gültigen ISurnieu aufstdl- 
ten, ihre Kunstausübung als den allein richtigen Weg zur Bil- 
dung Lüpbtiger Künstler bezeichneten und sich selbst als die allei- 
nigen Träger der Kunst in Deutschland betrachteten, unterdräcklea 
sie in ihren Sohölem den sonst den K&ostlern inne wohnenden . 
Sammelgeist, weil diese, nach Jener Lehren, in den alten Kunst- 
werken keine Mittel zur Bcdebrung und Ausbildung zu suchen sieh 
veranlasst fanden. Glücklicher Weise hat seit einiger Zeit dieser 
negirende Geist einer besseren Ueberzeugung Platz gemacht, wenn- 
gleich die Wirkungen desselben nocli nicht gäaalich verschwunden 
sind und naoBoallich in kunstlerisdien Kreisen oftmals noch nach- 
klingen. 

Anch von Seiten der Kunstlulndler ist iiiclit nnwesentlieli zur 
Irre!*Mluiig des Kuustgüsciimacks nml Verminderung des Sanunel- 
geisles in Deutschland beigetragen worden ; denn, indem ein grosser 
Theil derselben es verschmähete , sich Kenntnisse in Beziehung 
auf allere Kunstwerke zu erwerben und den sichern Weg des 
Comnussionshandels mit werthiosen oder unwürdigen Werken der 
Neiisett vorzog, beutete — wie schon vorher envähot worden — 
der andere Theil di« KunstAammlungen Deutschlands aus, zum 
Vortheile des Aiwlandea. VFelchen grossen Reichthum an Kunst- 
scbätsen Deutschland aber besessen hat, geht deutlieh aus dem 
Umstände hervor, dass nach fünfzigjährigen Verlusten und den 
Zerstörungen, welche während Jahrhunderten Zeit, £lemenle und 
Umstände herbeiführten, unser Vaterland dennoch noch nicht gänz- 
lich von allen Kunstgegenständen enlblösst worden ist, wie dies 
noch jetzt die Vcrzeir hnisse der Kunstversteigerunj^en '/ei.;en. 

Diese seit einigen Jabrzehenden hanliij vürkünnnriidcii Ver- 
steigerungen von Kuustgegenslanden, die w»)lil geeignel bviii iliirf- 
ten, den Sammeigeist in Deulsehland anzuregen, sriitiiien aber 
diesen Zweck bis jetzt um uuvullsläüdig erfüllt zu haben, wogegen 
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sie einerseits die Leichtigkeit bezeichnen, mit der liäiUig noch le- 
bende KuiiätlVeuiide sicli von ihren Sauiiiiiun^en trennen; ande- 
rerseits iusofern sie Nachtiieile für die deutschen Kuostsamioler in 
ihrem Gelbige haben , als sie dem Auslande , dem aieb nenerlkb 
auch Amerika augesellte, fortwährend Geiegeidieit bieten, das Vor* 
xiiglicbste von dem uns noch Verbliebenen sich ansueignen und 
m entführen. Dass dagegen deutsche Kunstfreunde Ihre Samm* 
loogen durch Einkäufe im Auslande vermehren, gehört au den 
selten vorkominendeu Fällen, da die dort in Auctionen gezahlten 
hohen Preise sich dem entgegenstellen. 

Leider werden die Verluste an Kunstsachen, die Deutschland 
erfahren, nocii fortwährend durch die häuHg misslingenden Ver- 
suche der Liebhaber, nMer*^ Kunstgegensiande m reinii^en , ver- 
melirl. die alljährlich viele (it inälde durch Wabchrii, virlc kupl( r- 
sUche durcli Ueinigen und Bleichen au[ chemischeni Wege liu'ciu 
Untergänge enlgegenfuhren, weil ihr Kunstsiini sich einer oft über- 
triebenen £ni|j(indlichkeil hingegeben, der jede Unsauberkeit und 
selbst das kleinste Fleckchen Widerwillen eintlösst. 

Wir würden )etzt noch die Wirkung in Erwägung zn sieben 
haben, den bisher 4ie Werke der neueren Malerei, des Slahlsüebes 
and der Lithographie, sowie die Kunatvereine, auf den Kunstsinn 
der Sammler ausübten; da aber dieser Cinfluss noch kein fesU 
stehendes Resultat ergeben hat, so glauben wir nur dieses nega* 
ti?eu Erfolges gedenken zu dürfen, um uns in jener Beziehung 
weiterer Erörterung entheben zu können. . Dagegra müssen wir 
hier schliesslich noch der ölTentliclien Sammlungen ?on Kunst- 
werken tind des Einflusses gedenken, den sie auf den Kunstsinn 
iin Aiigemenien und dm Sammelgeist der Liebhaber iü's liesondere 
haben und haben konnten. 

iMit Ausnahme Weniger, verdanken die öffentlichen Kunst- 
sammlungen Deutschlands ihre Entstehung den jüngsten drei De- 
zennien , wo man die in den Schlössern der Fürsten und in ülTcut- 
lichen Gebäuden zerstreuten, oder in den Bibliotheken vergrabenen 
Kunstwerke zn vereinigen und zugänglich 2U machen begann und 
seitdem nach Umständen su vermehren bemüht war« Dieser Er- 
weiterung und Vermehrung der Sammlungen — die vor fünfzig 
Jahren leicht und miX^ weqjgen Koatep zu erreichen gewesen wäre 
— stellten sich jetzt aber die immer seltener vorkommenden Ge- 
legenheiten zur Erwerbung geeigneter Kunstwerke, sowie der 
Mangel an Geldmitteln entgegen, die den neu errichteten Anstal- 
ten nur knapp zugemessen werden konnten, und wenngleich die 
öffentlichen Kunslsannnlungen in einigen der grösseren deutschen 
Staaten diirrh den Ankauf grosser Piivalsamnilungen ihrem Ziele 
scimeiler enti;* gengitigen, so konntnii (loch, unter den angeführten 
Umständen, nicht Alle sich eines gleichen Fortschrittes erfreuen. 

Der beabsichtigte Zweck, durch diese Anstalten eine Belebung 
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und liöliüre Ausbildung des allgemeinen Kunstsinnes zu Ix^fnnlern, 
küunte aber bis jetzt nur zum geringen Theil erreiclit werden, 
weil mehrentheüs die Benützung derselben an l»estimmte Tage ge- 
bunden, odei nur unter besduänkeudcu Formaiilätcii, wie vor- 
herige Lösung von Einlritts-Karten u. s. w. gestattet wurde, auch 
darä den Umstand, dass solche Sammlungen sich nur in den 
Raupt- oder Residenz^-Städten befinden, der Einfluss derselben 
grtestentheils nur auf die Einwohner dieser Städte beschränkt 
wird, die bei tausend Zerstreuungen oft am wenigsten geneigt 
sind, von denselben Nutzen zu ziehen. 

Diese grossen öffentlichen Kunstsammlungen ersetzen daher 
keinesweges die Mher in Deutschland beinahe in allen Städten 
vorhandenen kleineren Samnihingcn von Kunstgegcnsländen, da 
jeno mir zum Vortlieil der Rcsttlcnzstadte dienen und daher eine 
t^invvu-kung auf den Kunstsiiui und Ge,srlHn;tck der lievvobner der 
Proviuzen von ilinen nicht erwartet werdeu kann; es uiushUi denn 
seih, dass in einem der kleinen deutschen Vaterländcheu eine ein- 
zige solche Saanulung dazu hinreichend wäre. 

Das Beispiel Prankreiclis, welches in allen grösseren Provinzial- 
Stadten öffentliche Kunstsammlungen errichtet hat und dieselben 
fortwährend vermehrt, dürfte in dieser Hinsicfat zur Nachahmung 
zu empfehlen sein, und wenn zu diesem Zwecke die Doubletten 
und geringfügigeren Kunstgegenstände der Hauptsammlungen be- 
nutzt würden, dürften sich in den Provinzen gewiss auch bald 
Kunstfreunde hnden, die zur Vermehrung solcher Provinzial-Sainm* 
lungen Beiträge liefern, oder bei ihrem Absterben, solche zu ! j l)eD 
ihrer Privatsammlungen einsetzen würden. Sollen aber derglei- 
chen öffentliche Anstalten für die Ausbildung des Knnslsinnes von 
nilgemeinerer Wirksamkeit sein, so darf deren Hemit/nng keinen 
Fonnaiitälen inileiworl'en, und muss (duic Ausnalune (selbst nicht 
der Sonn- und Festtaffe) an jedem Tage allgemein gestattet wer- 
den, wie dies scliou seit längerer Zeit bei dem Städ ei* sehen 
Institute in Frankfurt a. M. der Fall ist. 

Wenn nun aber der überwiegende EinUuss nicht zu bestrei- 
ten sein dürfte, den früher die in allen Städten zerstreuten Kunst- 
sammlungen auf das Kunstleben Deutschlands gehabt haben, 
glauben wir auch in der Errichtung von Proyinzial-Kunstsamni' 
lungen, unter den obigen Voraussetzungen, nicht nur eins der 
wirksamsten Mittel zur allgemeineren Verbreitung des Kunstsinnes 
und Geschmacks zu sehen, sondern wir halten uns auch über-- 
zeugt, dass dergleichen Anstalten vorzugsweise geeignet sein wer- 
den, den Sammelgcist der Kunstfreunde zu beleben, sowie den der 
angelienden TJebhaber zu wecken und so zur Vermehrung der Privat- 
sammlungen beizutragen, deren Einfluss auf die kleineren Kunslkrcisc 
ätetö anerkannt wurde und daher besondere Berücksichtigung verdient- 
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Naehtrag über den alteD Meister C SS von 1466, 

Von Dr. 6. K. Magier in Münclien. 

Im (leiilsclH'n Kunstblatt 1853. S. 76. stellte ich ilio Vornin- 
thuug auf, ilass tkr noch immer rätiiseihalte Meister 0: S iiui dem 
Maler, Goldschmieit und Kupferstecher Erhard Sc finii von Muii- 
then Eine Person sein küiiule, da mich ein im i kwüniiges Zusani- 
nienlrelfeii von Lmslaiidcii dazu bcslinmite, ^.il) idn-r nur meine 
UDiDassgebliche Meinung gleichsam zur weiteren Pi üiung hin. ich 
wusste wohl, dass man sich noch nicht einmal fiber die Schule 
geeinigt hatte; ob der Wirkongskreis des Meisters in Ober- oder 
Niederdeutscbland zu suchen sei, ob «r der alt-brahantiscben oder 
der alt-belgiscben Schule ai^ehöre. Von Süddeutschland, oder 
von München sollte nun gar keine Rede sein. Ich wage es aber 
jetzt selbst nicht mehr, meinen £rhard Schön mit t\vm Meister 
€ ^ in Verbindung zu bringen, und lege .fortan keinen Werth 
auf den handscbrilllicheu Namen desselben auf etlichen Blättern 
des alten Anonymus, da schon in früher Zeit auch Kunstsammler 
die Hlätter in ihrem Besitze mit dem INamen oder mit einem 
Slenipei versehen hatten. Den Erhard Schön verläugnc ich in- 
dessen nicht, al)er eingetltiik des schönen Spruches: Suum cuiquc, 
will ich ihm iiiciit unbedingt Blätter zuschreiben, welche zu den 
schönsten und seltensten Erzeugnissen des 15. Jahrhunderts ge- 
hören und nach meiner jetzigen Ueberzeugung das Eigenthum eines 
Anderen sind, r^iacfa genauer Prüfung fand ich es viel wahrschein- 
licher, dass der von alter Hand aufgeschriebene Name des Ehr- 
iiard Schdn liur den znßilligen Besitz von Blättern constature, und 
dass dieser Name noch nicht berechtige, den £. Schdn als den 
Stecher derselben anzuerkennen. So viel wird man jedenfalls zu- 
gestehen müssen, dass es in Süddeutschland, und auch in Mün- 
chen, Männer gegeben habe, welche auch für fremde Kunstprodukte 
Sinn hatten und solche in Sammlungen aufhewahrten. Uebrigens 
wird es ininier klarer, dass in Hayern im 15. Jahrhundert die 
Kunstrichtung des Jan van Eyck Eingang gefunden h:ifl<', und dass 
auch in diesem I.ande Nachahmer des Meisters € ^ lebten, kh 
karm aber nicht glauben, dass die vielen Blätter, welche demselben 
zugeschrieben werden, wirklich von ihm herrühren, iutlc^m er selbst 
bei einem reichlichen Alter Tag und Nacht gearbeitet haben müsste, 
um so viel zu produciren. Nach den Daten auf den Sticiieii zu 
urtbeilen war ihm aber nur eine kurze Lebensperiode beschieden. 
Auch ist die Anzahl der mit Jahrzahlen oder mit tf und € be- 
zeichneten Blätter sehr mässig, und man darf woU nicht anneh- 
men, dass er es zuletzt nicht mehr der Mühe werlb gefunden 
habe, seine Werke mit dem Namenszeichen zu versehen, gesetzt 
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auch, dass den Zeitgenossen seine Hand hinlSngKdi bekannt war. 
Zu den tm deutschen Kunstblatt 1853 vorgebraditen Belegen konnte 
ich jetzt Kwei andere hinzurägen» indem eines der unten erwähn- 
ten Blatter aus der unbekannten Apostelfolge den bandschriniicheo 
Namen £rhardus, ein anderes den vollen Namen £rbart Seböa 
trug. Allein gerade diese Biälter liracliten mich von meiner frü- 
heren Ansicht ab, indem die Anrant.'sl)iir!isf;ihf'!i (Jps ^ampns nicht 
mit jenen auf den Stichen stimnu'n, und diiiu r E. Schön wohl 
nur nls der alte Besitzer der Blätter gelten kann. Das königl. 
Knplersticli-Cahinet in Mönchen ist an Stichen des Meisters t S 
reicli, und nur jenes in Dresden zählt deren mehr. Nach sorjjfäl- 
liger Betrachtung dieser uird anderer gleichzeitiger KunsL^cliaize 
kam ich auch zu der Ansicht, ja zur üeherzeugung, dass der Mei- 
ster € ^ der niederdeutschen Schule angehören müsse, wie be- 
reits Direktor Frenzel im Archive S. 17 angedeutet hat. 

In einem mir zu Gebote stehenden alten Verzeichnisse von 
Kflnstlem mit ihren Merkzeichen wird der Kleister mit den go- 
thischen Buchstaben it $ „E. Stern'* genannt, und ich glaube, 
dass dies der wahre Name desselben sei. Die Handschrift ist von 
einem Sachverständigen, aber ohne Jahrzabl. Nach der Schrift zu 
urtheilen, und nach den jüngsten Künstlern stammt sie niis der 
späten Z(!it des 10. Jahrhunderts, oder jedenfalls ans dem Anfange 
des tolL^eriden. Eines Erhard Schön, auch nicht des l»ekannten 
Nnrnheriicr M^i^ters . wird nicht erwähnt. Hierin liegt nun ein 
neuer Giiind, warum ich meinen Münchner E. Schön hei Seite 
schiebe. E. Stern wii-d aber der Meister <ß ^* bekanntlich auch 
schon von früheren Schriristeliern *;enannt, und somit liegt eine 
alte Tradition zu Grun<le, welche nicht verworfen, aber auch noch 
nicht streng historiscii begründet werden kann. £s wäre in jedem 
Falle von hohem Interesse nachtaforschen, wo ein alter KAnstler 
Namens E. Stern gelebt hat, und ob nicht jener Dirk Staren oder 
van Sur, d. h. der Meister D V mit dem Stern B. VUL fi. 26, 
mit dem alten € l§ in Verwandtschaft stehe, da im Vlfimiseben 
„Staren'* Stern bedeutet, und somit ein Dietrich Stern oder von 
dem Stern anzunehmen ist. (]. van Mander kennt indessen keinea 
Dirk van Staren, oder wie Andere glauben, D. Verstern, aber dar- 
aus ist immer noch nicht zu schliessen, dass gar nie ein Dietrich 
Stern oder D. Staren gelebt hat. ') Das Zeichen D V mit dem 
Slenit! spricht für ihn, und wenn Christ und Andere statt des 
Sternes einen Vogel (Staar) zwischen D V in Abbildung geben, 
80 entstand dieser wahrscheinlich nur aus der Phantasie, da meines 



1) lek habe geglaubt, dass Dirk van Stur der Glasmaler Dietrich sei, deo 
Dürer in seiner Reise nach den Niederlanden erwäbnt, und dass er derselbe sei, 
den Vasah ( deutsche Ausgabe von Schurn und Förster) Bd. 6. S. 177 DirvicStas 
nn Kampeir ruHOA* R. Weigcl. 
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Wissens kein BHiU mit D V und dem Vogel bekannt C. Tan 
Nander kennt auch keinen Kupreratccher E. Stern oder Staren, 
macht aber auf einen Engelbert Ton Leyden aufmerksam, welcher 
nach seiner Angabe ein gelehrter Mann und ein Kupferslecher war 
(zijnde een geleerd man en Plaalsnijder). Dies(M' Engelbert war 
der Vater des Cornelis Etigelhrecbtscn oder Engrlhertsz, welcher 
1468 zu Leyden gehören wurde, und nur als Maler bekannt ist. 
Den Meisler <C ^ nannte man schon vor Christ auch Cornelis 
Engeibrechtsen, aber auf ihn passt weder das Zeichen noch die 
Jahrzahl, und van Mander scheint nur den Vater Engelbert ■,\]<i 
hupfersteche!' trndilituiell gekannt zu haben. Nur Engelbert kuniiie 
von 14t)4 — 14i)7 gearbeitet haben, nämlich in jener Periode, wei- 
che gerade für den Meister C ^* spricht. Wenn nun dieser alte 
Meister Engelbert Stein hiesse und in dem Dietrich Stern oder 
Staren einen Nachkömmling hätte? Ohne Familiennamen war der 
Engelbert de» C. van Mander sicher nicht, and das jl muss dieses 
andeuten, da es vor 1467 sicher nicht in der Bedeutung scnipsU 
vorkommt und wohl eben so wenig den Ortsnamen andeutet. fi9 
wäre wirklich der Mühe werth, in niederdeutschen Archiven oder 
Chroniken nnchznforschen, ob nicht ein Meister E, oder Engelbert 
Stern um 14^ — 1467 gelebt hat, dessen Name, wenn ursprflng- 
lich deutsch, wohl in das vlämische Staren übergehen konnte. 
Zu der Annnhme, dass der Meisler € ^ wirklich E. Stern ge- 
heissf Ii li ihe, bestimmt mich ausser dem erwähnten Verzeichnisse 
von Küiisüern mit ihren Werkzeichen auch noch eine andere band- 
schriltliche Notiz, welche jedenlails nlxT die Zeit des Joachim von 
SaniiiHil 1)111. üilieiclil. Auch darin wird eines um 14()5 lebenden 
kupfersteehei s Stern gedacht, aber ohne Angabe des Taulnamens. 
Wenigstens geht aus dieser Handschrift so viel hervor, dass schon 
in lirfiher Zeit ein Meister Stern oder E. Stern bekannt war. Da 
aber auch G. van Mander einen Plaatsnqder Engelbert kennt, nnd 
dieser nicht mit Cornelis Engelbrechtsen verwechselt werden darf,- 
da sich von letzlerem keine Kupferstkbe finden, so dirften die«* 
jenigen, welche den Meister € Sl in der altbelgisdien Schule su- 
chen wollen, es wohl nicht verschmähen nachzuforschen, ob nicht 
der von C. van Mander beglaubigte' Engelbert mit dem Familien- 
namen Stern oder Staren heisse. 

Folgende Blatter *ind noch nicht beschrieben, können aber 
hdchst wahrscheinlich nur dem Meister (£ ^ beigelegt werden. 

1. Die heilige Familie, von 1460 oder 1464. 

Die Maria sitzt in einer kleinen gotliisdien Capelle init der 
Krone aul dem Haupte, unter welcher das Haar aul die Sciiullern 
herabfällt. Sie hält das Kind aul dem buken Knie und bietet ihm 
einen Apfel dar. Zur rechten Seile ist Sl. Joseph und links ein 
Engel, beide mit iangeU Wachskerzen in den Händen. Die Häupter 
der h.. Jangfraa tmd d«S' JesnaMidea sind ros' eng gestochenen 
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llüiligcnscheiiipn Timgehen. Hinter diesen Figuren bemerkt man 
drei golhisch FensteF-, und die ('npelle wird durch eine Art Dom 
, mit drei andcreti sclimalen Fcnsicni begrenzt. An dem gotlii- 
schen SiiUzthurnie in der Mitie suid die Schlüssel des h. Petrus 
befestigt, und fiber dem Bogen der Capelle an der AussensjMic 
des Domes, gerade unter dem Fenster links ist die Jabrzahi 14ÖÖ 
oder 1464. II. 4 Z. Br. 2 Z. L. ♦ 

Auf eine Darstellung dieser Art macht bereits OtUey aufmerk- 
sam, aber wohl ohne sie gesehen zu haben, indem er hinsichtlidi 
des Datums Zweifel erhebt. Die letzte Ziflfer der Jahrzahl Jut 
Aehnlichkeit mit einem mscbobenen Viereck, und sie wurde für 
0 genommen, weil die beiden abwSrts reichenden verlängertes 
Linien, welche das alte Zahlzeichen 4 bilden , hier kaum zu be- 
merken sind. Dennoch aber muss 1464 gelesen werden« Das 
bescbriebene Blatt gehört zu den grössten Seltenheiten , und ist 
wahrscheinlich als erster Versuch zu betrachten. Es ist sehr nett 
gestochen, aber trocken; doch spricht ein originelles Talent aus 
demselben. Bekanntlich ist dies«» Darsleilung wiederholt. 

2 — 13. Die zwölf Apostel, Folge von 12 Blättern. H. 5 Z. *J 
Br. 2 Z. 5 L. (Pariser Maass). 

Diese Lilätter tragen weder Zeichen noch Datum, sind aber 
so sehr im Charakter des Meisters S behandelt, dass sie mir 
ihm« oder wenigstens einem der vorzüglichsten Schüler desselbes 
zugeschrieben werden kfinnen. Das Papier ist ziemlich stark, aber 
nicht von besonderer Weisse und GlAtte, der Druck kräftig und 
Ton schöner Schwärze. Ein Wasserzeidien habe ich nicht be- 
merkt. Jede Figur ist in einen Mantel gehüllt, und im Heiligen- 
schein steht der Name des Apostels in gothischer Schrift 

2. Der h. Paulus von vorn gesehen, das Haupt etwas nach 
links geneigt. In dem offenen Buche, welches er in der Rechten 
halt, steht: Credo in Deum. In der linken Hand halt er zwei 
Schlüssel vor sieb hin. Der Grund, auf weichem der Apostel 
steht, ist mit Gras bewachsen. 

3. St. Jacobus major, in Ansicht nach links schreitend, 
er hält den Pilgerstab in der Rechten und einen Hoseniiranz in 
der Linken. Das Haupt ist mit dem PiJgerhute bedeckt. 

4. Der h. Andreas, mit emporgerichtetem Blicke in An- 
sicht nach rechts. £r deutet mit dem Zeigefinger der rechten 
Hand auf das Kreuz, welches er mit der Linken hält 

5. Der h. Johannes, etwas nach rechts gewendet und auf 
einem gewfirfelten Boden stehend* Aus dem Kelche, welchen er 
in der Linken hält, steigt die Schlange. 

6. Der h. Jacobus minor, mit dem keulenförmigen Stocke 
nach rechts gerichtet. An seiner rechten Seite hängt das Messer 
in der Scheide am Gürtel. Der Boden ist mit Gras bewachsen. 

• 7. St . Simon, auf einem felsigen Boden mit aufwärts gericb- 
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tobun. BIkft» rechts gewandt Er hält in der Linken das 
Kimii, und der Mentel ist über deD recblen Arm geschlagen. 

8. -Der h. Paulus, .verschieden von der Darstellung No. 2. 
Er Jteht nach rechts geriditet niit dem. langen, bis an den Gras- 
boden reichenden Sehverte in der Rechten, während er mit der 
andern Hand ein halb geöffnetes Buch hält. 

Diese Darstellung hat Adrian Schleich auf JLupfer copirt Ich 
besitze die Platte. 

9. Der h. Philippus, auf dem Grashoden nach links schrei- 
tend, und in ^ji Ansiclit. Er hält in der rechten Hand ein dop- 
peltes Kreuz, und deutet mit der LinJien aufwärts. Atn Gürtel 
hängt ein geschlossenes Kablcheii oder Buch. 

tO. Der h. Bartholomäus, in Ansicht nach linivs. Er steht 
auf einem güwürieJten, perspektivisch gezeichneten Boden, hat in 
der linken Hand ein breites Messer, und in der andeieu Uuch 
und Beutel. 

11. St. Matthäus» auf einem gewflrMien Boden lii '/« Ansicht 
nach links gerichtet. Er lisst in einem Buche und trägt das 
Schwert unter dem linken. Arme. 

12. Dar h. Matthias, auf einem Grasboden in Ansicht gegen 
links gerichtet. Er prüft mit der rechten Hand die Schärfe des 
Beiles, welches er in der linken hält. 

13. Der h. Thomas mit dem Spiesse in der Bechten, etwas 
nach rechts gestellt. In der linken Hand trägt er ein gesohios 
senes Buch im Beutel. 



^ Der Abseliiedskass. 

Ein hO-chst seltenes unbekanntes Knpferblatt des Lucas 

van Leyden. 

Mit «nein Kupierstiche. 

, Id der tom verewigten König Friedrich August H. von Sach-, 
sen htnterlassenen Privat-Kupferstich-Sammlung» welche an Selten-- 
hdten und Merkwördigkeiten aus dem Gebiet der Kupferstecher- 
kunrst einen grossen Beichthum darbietet,') befindet sich bei den 
Werken des Lucas van Leyden ein kleines kostbares und ausser« 
ordentlich seltenes Blättchen (von 3 Z. 10 L. Höhe und 3 Z. 1 L. 
Breite, enthaltend drei Figuren), welches wir seines Inhalts wegen 
ganz kurz mit dem Titel: der Abschiedskuss belegen wollen. 



1) Man sehe darüber: Die KupfersUcli-Sainmluag Friedrieb August Ii., Könis 
mn Sachsen, beichrieben fon J. 6. Ju Freasd.- Leipiig bei R. Weigel. 
Arohir f. d. leiefaii. KOnste. I. iSGS. 18 
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ime» Bttttchen, von imlclwin ein iw«it6» Esempiar sMi ttn Sri» 
liftcben Huseam bcfindel^) und wekbes vom früiMP tai «mui 
gekamten «ilen anrnymeii faolliiidiBchen Meister, der sich mit 
1480 oder 1488? bezeichnete, zueignete, stellt Folgente dar: 

Eine junge anständig und wob [gekleidete Frau in langem Rock 
und einem fast bis auf die KnOchel berabreicbenden Oberkleid mit 
langen weiten Arrmeln , befindet sich ziemlich in der Milte des 
Bhittes. Ihr Flniipt ist mit einer reich gestickten k.ippe bedeckt, 
unter welclier eiu kUMues Iläubclien hervorblickt, um ihre Hfiflen 
schmiegt sicii ein Gftrlel. An ihrer rtcliteu Sei(e lolgt ihr eine 
andere junge Frau als Begleiterin, i'beniails in eleganter Kleidung 
und nnit reichem Gürtel um «lie Hüften. Mit ihrer Linken hält 
diese aui ihrem Haupt eiu kleines KolTerchen, eiueiu Schmuck- 
kästchen oder einer Chatouile gleichend. Beide Figuren ricfataD 
ihren Gang nacb der linken Seile des Mattes. Ein junger ebeo- 
falla wohjgekleideter Mann in kunem bis an die Knie reichenden* 
Rock, wdcher aolen mit Fransen feiieit ist, reidht der'anerst 
genannten Frau eine« Knss, wfihreiä er ein mit Feh hesetaks 
Barel in der Linken hält. Den Hintergrund des ilatles biMen 
einige Bäume, welche den üiiogang eines Gehölzes andeuten. 

Die Idee der Composilion zeigt bei ihrer innem AuflkssiNlg 
der einfachen aus drei Figuren bestehenden Gruppe eine ausser- 
ordentlirhe Zartheit des ficfühls, da der Künstler sowohl in der 
Stellung der Im^iik n ;iJs au( h in ilnen (i(d)erden etwas bewahrte, 
was die Handlung iii ihrem innern wahren Ausdruck an! die le- 
bendigste Art ausspricht. Die Ztidiimng ist Irefllicb und die Um- 
risse der Gestallen sind buchst graziös. 

Vielleicht beruht die einfache Composilion auf irgend einem 
Famiiienvorgang, wo die Tochter einer wohlhabenden Familie beim- 
lich das älterlidie Hau» TerlAsst und von ihrem Geliebten bis aa 
das GebAlz begleitet, ihm den Abscbiedskuss reichl. Man mdcbte 
fost einen kleinen Roman t» der einfiiflhen^ Scene finden« weicher 
längere Zeit reichen Stoff Ober dtas Vorhergegangene oder über 
das Nachfolgende geben könnte. 

Die Seele und die Empfindung, welclie der Meister sowohl 
in den Zügen des jungen ManneS, die den grussten Schmerz und 
TrnnfT verkünden, ausgesprochen, als auch das was durch das 
sehr verkürzte Prohl der jnngen Frau angedeutet ist , Alle< /»'igt 
die Meisterschaft des Künsllers, mit Wenigem und mit Kinracheua 
viel zn leisten und das Gcmütii deo lieschauers zn tüsseiii. 

Was die technische Behandlung und Auslnln iiiig des BlätL- 
chens helrilft, so ist selbige von der grussten Zartheit nmi dabei 
nül einer unbegruiulen Leichtigkeit vollendet« Eine reine An- 



t) Wahrsekeiolioti aus der bammhmg des Hmugs von Bucfaiu^haiü , siebe 
4eii Gatal«g B. 2. fi«. 2496. R. Weigd. 
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8|irachtlQii||lieU iM in äenStiiiUageA «d*r TaiUeii, was man bei* 
uke Malerei dee GrabsticMs oeiiaeii k&nnie, da an Yieien StoHeQ 
eine Feiniieit der Strieblagan* die sieb dem THacbton nfiberl, sicht- 
bar ist und dabei immer die Aadeulung der Zeichnung sich als 
vorherrschend zeigt 

Wohl dürfte man dieses so iwgemein seltene Blätteheii als 
eine Perle unter den vielen guten des Meisters betrachten, und 
vielleiclit ist die Seltenheit des Blattes durch den fräh erfolgten. 
Verlust der Platte hervorgegangen. 

Wie schon am Eingänge gesagt, betindet sich ein zweites 
Exemplar im Britischen Museum, wo es früher nach des vei*8lor- 
benen Diichesne'«^ M Ansicht dem weni<^' bekannlen alten hollandi- 
schen anonymen Meister, der sich uui 14SÜ oder 1488? bezeichnet 
hat, beigelegt worden. Indess ist man auch dort von dieser trülier 
gefassten Idee zurückgekommen, denn bei gar nicht zu weit ge* 
Bender Untersuchung findet sich, dass dieses Kleinod von Niemand 
anden als Ton Lucas van ieyden geariieitet sein kann, da Mcb- 
mmg« Charakter und Ausdruck, selbst die technische Behandlung 
dergestalt mit Lucas van Leyden's Arbeiten öbereinstimmen, dass 
dem geübten, mit des iMeisters Werken vertrautem Auge durchaus 
keine Zweifel vorsehweben können. 

Nicht hios der erste Anhlick wird davon die Ueberzeugung 
gewinnen lassen, sondern auch das weitere Eingehen bei der Un- 
tersurhung führt so Vieles herzu , dass der Beschauer auch ohne 
LoujK' das zu erkennen vermag, was der Künstler im Einzelnen 
leistete, ohne dabei den O'^ammteindruck verlieren zu seljeii. 

Umgekehrt aber wird das bewaffnete Äuge durch die Ver- 
grösserung alles das in den Köpfen linden, was bei einem Werk 
von grösserem Maassslab nur geleistet werden kann. 

Es stellt sieb allerdings die Frage weiter, wenn Männer vom 
Fach jeoes kostbare Blfittchen dem alten wenig oder nicht gekann« 
ten hcdiindischen Meister von 1480 zugeeignet haben, wie es mög - 
lich war, es nicht als yoQ Lucas van Leyden au eritennen, wenn 
awh kein Monogramm des Meisters darauf befindlldh? 

Gibe es Arbeiten von der Hand des alten holländischen Hei* 
sters, der sich mit 1480 oder 14881 bezeichnet hat, in glsicbem 
Charakter wie die Blatter des Lucas van Leyden aus seiner besten 
Zeit, so wire nur anzunehmen, dass Lucas van Leyden einen Vor- 
gänger gehabt, welchen er sich als Vorbild genomme?», und da- 
durch wnrrle das rein Individuelle, was die Werke, des Lucas vor 
allen andern auszeichnet, etwas zurücktreten. 

Wir woUeu jedoch, um den ehrwürdigen grossen Meister in 



1) Der um die Kiipferstichkiinde hürlist verdiente Jean Ducliesne I'aine starb 
den 4. März 1855; Mr. Paulin Pans würdigte ihn eines schönen Denkmals unter 
dem Titel: Notice historique snr la yie et las oeofres de. Ha. JhicfaMiic raili^. 

13'«' 
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MiMB Wertil nidit au kUneOt auf die ml aiMgeejffodMiie Idee 
surflckkebren aad das besehrielMiie BUttchen wiederholt als ttos 

der schönsten Kunsterzeugnisae dea Lucas erkennen und es als 
solches in eine der vollkoaaafteiiateii und beaten Perioden dea Mei- 
atera übertragen* 

Und woRen wir endlich uns an die einzelnen Lph«*nsmomente 
jenes alten Kiliistlfrs, wie sie uns ('nr! van Mander und Andere 
zwar nur in gtdicuigtor Erzfddunp; geschildert . ImUcn, so findfn 
wir in dem Aeussern jenes l]la[i( hms schon etwas Uebereinötirn- 
inendes mit seinem Küusllerwesen, da i»f*sagt ist, dass Lucas van • 
I^eyden sich gern reich und kosthiu kii^idete und er nui seiiuni 
berühmten niederländischen KuustgenüSben Jean Mahuse zu Mid- 
delburg bei dem von ihm gegebenen Künstlerfeste, so auch zu 
Gent, Mecbeln und Antwerpen, jener in reicher goldbrokat^ 
ner und Lncaa in geibaeidner Kleidung von groaaem Glanz und 
aehr stattlich ersobtenen. 

Solche Auaatattung nait reich bekleideten Figuren kommt mebr- 
facl) in dea Lucas Blättern ?or und er acheint dafür eine beaoo- 
dere Neigung gehabt zu haben. 

Möglich sogar, daaa der in dem beschriebenen Blattchen ge- 
gebenen Darstellung u'gend eine Scene aus des Künstlers Familien- 
leben vorliegt, die er mit besonderer Liebe zur firinnpnmg voll- 
endete. FraaiaL 



Das Hallisciie UeUigthamsbuch. 

Mü tiiMdi Rolxichiiitte. 

■ 

Unter den altdeutschen Heitigtbumsböchern , von denen man 
bia jetat etwa siebenundzwanzig verschiedene Ausgaben kennt und 
deren Zweck es war, die Christenheit durch Schnft und Bild mit 
den Reliquien bergenden, ünd durch diese Ablass gewährenden, 
Kleinoden einzelner Kirchen bekannt zu machen, nehmen die bei- 
den von WitK iiherg und Halle, sowohl an Kunstwerth, als an 
Selti nh( it (Jen ersten Hang ein. Das erstere ist von Heller, iiiitl 
besonders vi ii Schuchardt in ihren Monographien über Cranadi 
beschrieben worden ; eine derartige Beschreibung des letzteren ist 
Gegenstand dieses AiilsaLzes. 

Das Haliischc Heiiiglhumsbuch, welches die Abbildungen und 
Erklärung der in neun Gänge gelheilten Kostbarkeiten und Alter- 
thfimer enthält, mit welchen der Erzbischor Albrecht von Branden- 
burg, Churffirst von Mainz, die von ihm im Jahre t51S zu Halle 
erbaute Stiltakürcfae achmflckte, verdankt seine Entstehung ohne 
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Zweifel der Kunsllicbe des genannten Kirchenfflrsten, der dasselbe 
auf seine ko&len anfertigen Hess. Auch der Ablass möchte viel- 
leiclit mit in Anschlag z« bringen sein, zumal da bckMimtlirb der 
berüchtigte Tetzei, auf gemeinschaftliche Rechnung iiii den Papst 
und den Churfür:}ten, die Länder dos letzteren brandschatzte. 

Das Bach besteht im Gänsen aus 122 QuartblSttern , welche 
bei einem wenig beschnittenen Exem[>lar V Af" hoch und 5" 4!"' 
breit messen und die Signaturen Ä bis Y haben» so dass auf die 
Buchstaben A bis E je vier BIl. und anr F bis Y je sechs BÜ. 
kommen ; das letzte 61« und die Ruckseite des vorletzten sind leer. 
Das Papier ist fest und hat als Wasserzeichen einen Ochsenkopf 
mit Stange und Kreuz, der Druclt 33 Zeilen auf die volle Seite 
— ist klar und sauber und wird von einigen Bibliographen dem 
Martin Lantzberg (?) aus Würzlnirg, der eine Officin in Leipzig 
hatte, zugeschrieben. Die S( filnssscbrifl, weiche des Druckers 
nicht erwähnt, nennt jedoch du- Stadt Halle als Druckort, und ist 
zu bemerken, dass noch bis ui das Jahr 1538 Bücher von dort 
ohne Angabe der Presse vorkuiüinen. Der in verzierten Missai- 
buclis laben ausgefulirte und wahrscheinlich in Holz geschnittene 
Titel lautet wie folgt: 
• I^Marid^ltvs vnl» I 3(ft0ttngbirs^0{|)l0b | otvtiQfii I)nli9tl)nmbs | 

lex j^ttflktn^m ^tt t)nltgcn | Henct jMaitfti osft* ^et- | int 

fiHa^aitnen \ 311 ^elU. 
Auf der Rückseite des Titels findet sich das unter dem Namen 
„der kleine Cardinal*' bekannte Bitdttis^ des GburfDrsten Albert in 
Kupferstich von AI brecht Dürer. Dies schöne und seltene Blatt 
ist hinlänglich durch Bartsch (No. 102), Heller (No. 1024) und 
Nagler (Bd. 3, S. 535) bekannt, nur soll hier norh fTarauf auf- 
merksam gemacht werden, dass der letztgenannte Schrillsteller die 
frühere Ansicht, dass der Abdruck mit dem Titol der erste sei, 
witlejlegt. Auf der Stirnseite des zweiten BlalLts (wir rfflinen 
das Titelblatt für das erste) folgt nun ein blattgrosser Holzschnitt, 
die beiden Stifter, die Erzbischöfe Albert und Ernst mit ihren 
Wappen darstellend. In der Milte die Stiftskirche, und oben in 
Wolken der heil. Moritz, Maria Magdalena und der heil. Eras- 
mus (?). Dieser treffliche Formscbnitt erinnert vielfach an DQrer 
und könnte wohl nach seiner Zeidinung sein, obgleich wir ge- 
stehen mfissen, dass nadti häufigem und anpartBÜschem Betrach- 
ten der Gedanke an Grai^ach durch das Eigenthttmliche mancher 
Einzelnheiten wiederkehrt. Schon v. Heinecken (Neue Nachrichten 
S. 190 No. 53 und Ueller's Dürer No. 2035) hat diesen Hola- 
schnitt Albr. Dürer zugeschrieben. Die Rückseite enthält die Be- 
kanntmachung , dass das Heiligthum am Sonntage nach dem Fest 
der Jungfrau Maria alljährlich ausgestellt sein soll. Mit Bl. 3 be- 
ginnen die Abbildungen und gehen bis Bl. ItQ, auf dessen Stirn- 
seite unten die Schlussscbrift beündlicb: ' - 
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<!Äfl>rndit rin l»cr Ubltdirn ftü^t liailr, Ttarli ) Chrtftt Knfm l)ci« 

Das Werk sciiliesst mit zwei blallgroäseii erzbiscLonichen Wappen 
auf der Rückseite von Bl. t20 und der SUrnseite von fil. 121. 
(Helleres Dfirer No. 3124, und v. Heineckeii, Neue Nacbr« S. 212.) 

Wir geheo jetit su der Beschreibung der einseJnao Heilig- 
tbümer Über, ohne jedoch ihren Inhill ea berüeksiditigeii. 

Gang I. 

nfit %an0\ itifl(i)e antjctgt mtrt vö "bcn i'xtbcn t)€tit|M 
iD(ld)C( |)ctiigtl)unib pctiiuti0t butdjciiianba Ic^t. 

1. Bl* 3, Sts. Eine goldene oder die geweihete Kose. (Ge- 
schenk des Papstes Leo X.) 
Ein silb. vergold. Schwert, welches der Papsl 
Leo X. an den Kaiser Maximilian , dieser wic- 
deniin an den Cimrlnihloii sclienkle. 
Ein vergold. Sarg mit ciienb. Schuitzwerk. 
Ein elleub. Sarg. 



ailb. yargold. Kreus. 



Heilige, welche «inen loipeifönui^en Sarg Uragn. 
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Perlenmutterarbdt eotbaltflDd. 



Uhristi Abnahiiio vom Kreuz iu fill'enbeia und 
in vergold. Silber getasst. 
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Gang II. 

1. Bl. 17, Rs. £me bi^stbara Monstranz mit dem Frobnldcfa- 

nam des Herrn. 

2. * 18, Sts. Eine goldene Tafel mk Edeteteinen und Perlen. 

3. * 18, Rs. Ein gold. Kelch mil Edelsteinen und Perlen. 

4. ' 19« Ste. Ein Engel mit den Marterwerkzeugen, dessen 

Gewand mtt Edetateinen tind l'erto gUBÜukl wt. 

5. * 20, Sls. Ein goldenes Kreuz mit Perlen. 

6. * 20, Ks. Grosse süb. Monstranz. 

7. * 21, Sts. Ein silh. verijnld. Tabernakel. 

8. f 22, Sts. Christi Himmellahrl aus Silber gelrieben. 

9. f 22, Rs. Christus iu ganzer Fi'^Mir, eine verg silb. Statuette. 
10* ' 23, Sts. Eine silb. vergoid. LIiiime (Kose) mit Edelsteinen 

und Peilen, ani Fusse Christus und die Jünger 
am Odberge. 

11. * 23, Ra. Eine ailb. Mooatran^. 

12. ' 24, Sta. Eine Auferstehung Gbriati, fünf Figuren in Silber. 
13* f 24, Ra« Ein silb. vergold. Schrein mit zwei Flügeln, darin 

die Kreuzigung iu Email. 

14. * 25, Sts. Ein sUb. Tergold. Schrein mit zwei Flögeln. 

15. * 25, Rs. Ein Plenanum mit den Bildnissen des Herrn, 

der Apostel u. A. 

16. ' 26, Sts. Eine silb. vergold. Monstranz mit zwei Engeln. 

(^ort)n ift ftn tiorn vö ^ct krou d)rt|'tt b'fid) (eibu 
00 nnanJici: g£t(ill t^n bcr)sexn »iiet icüie.) 

17. » 26, Rs. Ein silb. vergold. Plenarium mit der Geburt Christi. 
IS. 27, Sts. Ein silb. vergold. Schrein mil zwei Flügeln, in 

der Mitte Christus mit dem Schweissluche. 

19. f 27, Ks. Ein silb. vergold. Plenar mil dem Krustbilde 

Christi und den Attributen der ?ier Evangelisten. 

20. * 28, Sts. Eine Monstranz, den Stammbaum des Josse dar- 

stellend. 

21. ^ 29, Sts. Christus als Knabe in Silber. 

22. * 29, Rs. Eine silberne Tafel mit Bildern in Email. 

23. ^ 30, Sts. Ein goldenes Sciiiffcben, Geschenk des iLaisers 

Maximilian. 

24. ' 30, Rs. Christus als Versöhner, eine silb. verg. Statuette. 
25* ^ 31, Sts. Ein viereckisjer gold. Pax mit Edelsteinen U.Perlen. 

26. ^ 31, Rs. Einn silb. vergold. Monstranz mil getrieb. Arbeit. 

27. ^ 32, Sts. Ein siil). ver<;(>]<l. kreus mit Perlenmutterarheit. 

28. f 32, Rs. Ein anderes, ebenso. 

29. f 33, Sts. Ein anderes, ebenso. 

30. ^ 33, Rs. Ein anderes, ebenso. 

31. ^ 34, Sts. Ein anderes mit Edelsteinen und Perlen. 
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32. ßl. 34, Kü. Ein anderes, ebenso. 

33. > 35f Slö. Ein anderes, ebenso. 

Gang III. 

Per lirtttc gann oon l)ri l)0d)gcl0btftt hpttifitn ilflaite. 
1. Bl. 30, Sts. Maria mit dem Kinde, zu den Seiten die licil. 

Anna und die heil. Catharina. Schöne Gruppe 
in vergold. Silber. 
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2. Bl. 36, Rs. Maria mit dem Kiiulc, Vvj^uv m Silber. 

3. * 37, Sts. Eine silL». TafVl mit dem üiide der Maria. 

4. f 37, Rs. Ein in Silber geiasstcs Strau:?senei. 

5. # 38, Sts. Maria mit dem Kinde, Figur in Silber. 

& f 3S, Ks. Eine kleine Laleiiie von Beryll, in vergold. Sil- 
ber gefasst. 

7* 39, Sts. Die Krönung Mariae, 2 Fig. in vergold. Silber. 

8. ^ 39, Rs. Ein Käslcfaen mit schwarzem Sammet überzogen 

und mit Perienstickerei versehen. 

9. ^ 40, Sts. Ein weisses vergold. Kästchen mit „wellisdier 

arbeit**. 

Gang IV. 

t. 1^1. 41, Sts. Ein silb. ßrustbild des heil. Jüachims. 

2. ^ 41, Hs. Ein silb. Sarg. 

3. ^ 42, Sls. Ein gold. Sarg mit Edelsteinen nnd Perlen. 

4. ^ 42, Rs. Eine silb. ver^otd. Monstranz uut liem heil. Mo- 

ritz und Maria Magdalena. 

5. * 43, Sts. £in vergold. Kästchen mit Edelsteinen und Per- 

len vnd durebgichtigem Anisatz. 
6* * 43, Rs. Ein silbernes vergold; Brustbild eines gekrönten 

Haufrtes. 

7. ^ 44, Sts. St. Jobannes der Tdufer, Figur in*Silber. 

8. ^ 44, Rs. Eine silb. Monstranz mit einem silb. verg. Ann. 

9. * 45, Sts. Eine kleine silb. Monstranz mit Reryll. 

10. * 45, Rs. St. Joseph, Figur in Silber. 

11. * 46, Sts. Eine kleine silb. Monstranz mit Glas. 

12. ^ 46, Rs. Ein kleiner silb. Sarg, von vier vergold. Wap- 

penträgern gehalten. ' 

Gang V. 

^jev fnnftc oang oint l$tn ^^tiii^en tjaiHffslm siil toaiigfUftc». . 



1. 


BI. 47, Us. 


2. 




48, SU. 


3. 




48, Rs. 


4. 




49, SU. 


5. 


* 


49, Rs. 


6. 




50, Sts. 


7. 




50, Rs. 


8. 




51, Sls. 


9. 




51, Rs. 


10. 


9 


52, Sts. 


11. 


f 


52, Rs. 


12. 




53, Sts. 


13. 




53, Rs. 



Figuren in- Silber. 



Figuren in Silber. 



14. BI. 54» Sls. SL Thaddäus,! i?i^,^„„ <;ik«p 

16. * 55\ Sl8. Arinknoehen des EvangeL Lucas io Silber gefassL 

17. * 55, Rs. Sin silb. vergold. Plenariiint dcraaf die Vcr- 

kuiidigiing Martae. 

Gang VI. 

Pcc (eö)ftt gang l^on bcn ^iijUgcn ^ttcttmrn. 

1. Rl. 56, n^. Ein silb. Brustbild des heil. MoriUE. 
!^ a 57, S(s. Das Banner des heil. Moritz. 

3. ^ 57, Hs. Ein siib. ßruslbild des ht^ii. Erasmus. 

4. 58, SU. Ein mit Edelstfini ii und Perlen gestickter Sarg 

mit dem Körper «U > lieil. Erasmus. 

5. f 58, H». JSt. Stephan, Figur in Silber. 
0. ^ 59, Sls. Eiu silb. vergold. Arm. 

7. - 59, Rs. Ein silb. Sarg. 

8. * 60, Sts. Ein silb. vergold. Sarg DiitBilderD aus derPassion. 
9« * 60y Rs. Ein silb« Ann mit eineni Sebwerle. 

10. ^ 61, Sts. Eine süb« Honstrans mit dem beil. Augustio ia 

klein«* Figur. 

11. * 61, Rs. St. Lorenz, Figur in Silber. 
IX ' 62, SU. Ein sUb. Sarg. 

13. * 62, Rs. Ein silb. pultförmiger Sarg. 

14. ^ 63, Rs. St. Ctiristoph mit dem Heilande, Fig. in Silber. 
15» ^ 64, Sts. Kleine silberne Monstranz. 

16» ^ 64, Rs. Ein silb. vergold. Fax. 

17. * 65, Sts. Ein Brustbild des heil. Sebastian in Silber. 

18. ^ 65, Rs. St. Sebastian, Figur in Sillier. 

19. * 65, Rs. St. Fabian, Figur in Siiher. 

20. ^ 66, Sts. Ein silb. Sarg mit gelriebener Arbeit. 

21. f 66, Rs. Ein Brustbild des heil. Modestus in Silber. 

22. * 67, Sts. St. Georg, Figur in Silber. 

23. * 67| Sts. Eine silberne Monstranz ans gewundenen Reben 

und Erdbeeren« in Silber. 

24. * 67, Rs. Ein Armknocben des heil. Georg, in Silber gefanl 

25. <^ 68, Sls. Eine silberne Wiege mit goldenen Engeln. 

26. * 68, Rs. Ein silbemei Brustbild mit einem Kranze anf 

dem Haupte. 

27. ^ 69, Su. Ein silberner Arm. 

28. * 69, Rs. Eine silberne Monstranz. 

29. ^ 70, Sts. SU AdallH^rt, Figur in Silber. 

30. 70, Rs. Eine siib. vergold. Birne mit Blatten]. 

31. ^ 71, Sts. Eine silb. vergold. Moasüanz mit elienbeiuenieo 

Figiirtiii. 

32. * 71, Rs. St. Valentin, Figiu* in Silber. 

33. * 72, Sts. Ein Brustbüd des beil. Valentin in Silber. 



j . , y GoOgl 
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34. ßl. 1% fis. Eine Greifsklaiiß (!) in vergold. Silhcr gefasst, 

inil dem })<>ii. Muriu in kiviuei' Figur. 
35* f 73, Sts. Ein rüileiider St. Moritz. 
86. * 73, Hs. St. Erasmus, Figur in Silber. 
37. ^ 71, Sts. Eiue silb. .Monstranz mit drei Gläsern. 
38« f 74, Si». Ein süb. verg. Finger auf silb. verg. Fusse. 
39* « 74, Rs. Eioe silb. Honstraiix. 

40. * 74, Rs. Ein mit Ferien gesliektes Banner. 

41. ^ 75, Sts. EHi siib. vergold. Aufeatg (birgt den Schädel 

eines Heiligen) mit vielen Figuren, welche den 
Bergbau vereinnlichen. 

42. * 75, Rs. Das Sdiweit, mit dem die heil. Felicitas ent- 

liauptet worden, in silberner Scheide. 
43* # 76, Sts. St. Friedrieb, I _ «'il 

45. # 77, Sts. Ein siIh<Tries Brustbild. 

46. 77, Hs. Ein Bi uslbild des heil. Clemens in Silber. 

47. f 7S, Sts. Ein silb. Brusibiid des beil. Ignatius« 

48. # 78, Rs. Km versilberter Sarg. 

49. ^ 79, Bs. Eni Sarg mit deai unverweslen Körper eines 

der unschuldigen Kindlein. 

50. * 80, Sts. Ein kleiner vergold. Sarg. 

51. * 80, Sis. Ein aus Elfenbein geschnititer Sarg. 

52. ^ 80, Rs. Ein grosser („der grSste*') rergold. Sarg mit 

Engeln. 

53. * 81, Sts. Ein vergold. Sarg. 

G a n VII. 

ruren in Silber. 



1. 


Bl. 


82, Bs. 


2. 




83, Ks. 


3. 




84, Sis. 


4. 




84. Bs. 


5. 




85, Sts. 


6. 




85, Rs. 


7. 


* 


86, Sts. 


8. 


* 


86, Sts. 


9. 




86, Rs. 


10. 




87, Sts. 


11. 




87, Rs. 


12. 


* 


88, Sts. 


13. 




88, Sts. 


14. 




88, Rs. 


15. 




89, Sts. 



sers Maximilian. 



gesdmitsler Sarg, darauf 4ler 
beil. Georg den Lindirarm tödlend. 
Ein kleiner silb. vergold. Sarg. 
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Ein reitender St. M;iiLiii, 1 i^ur in Silber. 
Eine silb. Tal'el ujiL zwei Flügeln. 
Eine kleine silb. Monstranz mit Erdbeeren. 
Ein vergoU. Pax ntl Edebteinen and Korallen. 
Ein «Ib. ?ergcdd. Kelch mii getriebener Arbeit 
Ein silb. vergold. Kekfa mit iwei Ungeheuern 
als Henkel; 

Ein Sirauesenei mit einem Crucifix. 
Ein steinerner Becher in Silber gefasst. 
Ein Krystallbecher in Silber gefasst. 
Eine silb. vergold. Monstranz („Kleinoi*'). 

Ein Krystallb(?(lier in Silber L'pfasst. 
Kill silb. vergold. Becl|er, oben das Bilü der 
Himmelskönigin. 

Eine silb. Monstranz mit Christus und der Sa- 
marilerin am Brunnen. 
Eiu versilberter Sarg. 

Ein grosser silb. Sarg mit dem erzbiscbdflichen 
Wappen. 

Gang Vlll. 

Ptt ad)tc $an$ von ben ^t^ii^tn ^aagfievnt. 

1. El. 96, Sie. Grosser silb. vergold. Sarg mit ITKdrpern von 
. ' . den Eintausend Jungfrauen. 

2. # 96, Rs. Ein langer silb. Sarg» 

3. ^ 97, Sts. 81. Martha, ) 

4. ^ 97, Rs. St. Fidis, [ Brustbilder in Silber. 

5. ^ 97, Rs. St. Rarlinra, » 

6. f 98, Sts. St. Barbara, Figur in Silber. 

g'l f 98, As. Zwei firosthilder der heil. Agathe in Silber. 

9. ^ 99, Sts. Eine vergold. Monstranz. 

10. * 99, Re. Ein silb. vergold. Arm. 

, lt. * 100, St8. Ein silb. vergold. Schiff mit getriebener Arbeit 

12. ^ 100, Rs. Ein elfenb. Becher. 

13. * 100, Ra. Ein «Ib. Becher mit gold. Reifen. 

14. ^ 101, Sts. Ein silb. Kreuz. 

15. « 101, Rs. St. Catbarina, Figur In Silber. 

16. * 102, Sts. Ein silb. Pax. 

17. ^ 102, Sts. Eine vergold. MonstraOE. 

18. 102, Rs. Ein silb. iüeinod. 

19. ^ 102, Rs. Ein silb. vergold. Crudfix. 

20. ^ 103, Sts. Ein krystallbecher. 

21. * 103, Rs. Ein Straussenei in Silber gelasst. 

22. ^ 104, Sts. Ein silb. Pax mit Perleumutterarbeit. 

23. f 104, Sts. Ein silb. Kästchen uiit getriebener Arbeit. 



16. 


Bl. 


89, Sts. 


17. 




89, Iis. 


18. 


* 


90, Sts. 


19. 


* 


90, Rs. 


20. 


* 


90, Rs. 


«1* 


w 


«FA, 010. 








23. 


0' 


92, Sts. 


24. 




92, Rs. 


25. 




93, Sts. 


26. 




93, Bs. 


27. 




93, Ks. 


28. 




94, Sts. 


30 • 




94, Rs. 


30. 


s 


95, Sts. 
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24. Bl. 104, Rs. St. Margaretha, Figur in Silber. - 

25. * 105, StB. Ein KryslaUbedier. 

26. « 105, Bt. £iii ArmbnochMi der heih WilhMe, in Site 

gefasst. 

27. s 106, Sts. Ein Fax mil einer in Gold getriebenen Passion. 

28. * 106, Sts. Ein lileiner silb. Sarg mit getriebener Arbeit. 

29. ^ 106, Rs. St. Dorothea, Figur in SiJber. 

30. ^ 407, Sts. Ein silb. veiigold. Pax mit der Geburt Giiriett 

in getriebener Arbeit. 

3t. * 107, Rs. Ein silb. Kästchen mit getriebener Arbeit. 

32. > 108, Sts. St. Apollonia, Figur in Silber. 

33. ^ 108, Rs. Ein Krystallglas. 

34. 109, Sts. Ein Krystallkelch. 

35. ^ 109, Rs. Eine Rippe der heil. OtlUta in Silber gefassL 

36. # HO, Sts. Ein silberner Phönix. 

37. f 110, Rs. Eine Krystallkanne. 

38. « III, Sts. Ein Tersilb. greiser Sarg. 

39. ^ III, Rs. Ein Trinkglas, welches die eilftaiisend Jung- 

freuen benutzt haben. 

40. « 112, Sts. Ein grosser vergold. Sarg. 

n n n g IX. 

|lec lit^nnli^ gang i>0ti Itn l)(9iig£ti aafccmcUcii /(atocn on^ mitiDjcnt 

1. Bi. 113, Rs. Ein grosses Bruslbild der beil. Marn» 

2. * 114, Hs. St. Anna, Figur in Silber. 

8. * 115, Rs. Eine silb. vergold. Monstranz. 

4. * 116, Sts. Eine silb. Talel mit Perlenslickerei. 

5. * 116, Rs. Ein vergold. Kleinod, von vier Engeln getragen. 

6. * 117, Sts. Ein Baum, an dcssem Fusse eine Schnecke be- 

findlich, in vergold. Silber mit Edelsteinen und 
Perlen. 

7. * IIS, Sts. Ehie BOohse-ans Elfenbein geschnittt 

8. * IIS, Rs. Em silb. Arm ntit dem Hesser der h. Elisabeth. 

Iq'I * 119, Sts. ZweiGläser, welche derb. Elisabeth gehört haben. 

11. # 119, Rs. Ein Krystallglas in Silber gefasst und mit sS^ 

bemem Fusse. 



Die Zahl der Rplir|nianen beträgt somit 234, und < enthalt jdss 
ganze Werk einen kiij tt rsiich und 237 Holzschnitte. — 

Ebenso wie von den Wittenbergischen Heiligthnniern <»ine 
Menge Skizzen (im grossherzogl. Archiv zu Weimar) aulbewalirt 
werden, so sind auch von denen zu Halle prächtig ni Farben aus- 
geführte Zeichnungen vorhanden. Diese, einst ebenfalls Eigen- 
thuffl des Ghuifursten Albert, belinden sich jetzt neben anderen 
ihm frftber gehöreinden Kunstwerken in der Hofbibliothek zu Asg1iaC«> 



fenburg, und stodl von Merkel iik flcioer Schrill: „DieMinialum 
und Manuscripte der königl. beyerisdu Hofbiblietbek in Aschaffen- 
bvrg, 1836, Sl t1 besobridben worden. Es sind ihrer 344, welche 

auch in neun Gänge getheilt sind, sich auf ßlällcrii von 13'' Höhe 
und Breite befiiHlen und in einem Folio-ßand vereinigt sind, 
der den Tilei führt: „Bir^c iici^nn^e nnnb Vßt^fna^t )ff| aka\:^oä^ 
ottbtdftrnn i)ci)lt0tl)amb9 tft grtftUt nnn) ocrot^citct in tlcmn tetU 
ttbft KJcngc'*. Merke! bemerkt l'erner, dass die Holzschnitte im 
Heiligthunisbuche hrxlisl walirscheinlich nicht nach den (legni- 
sländen selbst, sornit rii tiacii diesen ]VI«lereien ausgelfilnl sind. 
Dies schliesst er aus eniein Vergleiche mit der Üreybaupt'scben 
Ausgabe und fügt ferner hinzu, tlass niHuche der Miniaturen, na- 
uienilich die Apoäleibilder. im Style A. Üürer's gehalteu sind, ein 
Umstand, der für unsere Untersuchung wichtig ist 

Der Ascbaffenburger DottsefaaU wird von Heller dem alteren 
Granach zugeschrieben, mit dem Bemericen, daas der Meiater die- 
selben sn den Forraachnitten benutit hal, Dieaer Behauptung wi- 
dmpriobt jedoch Schuchardt entacbieden, nach dessen auf Au- 
topsie gegründeter Ansicht weder C ran ach die Minialuren gemalt 
hat, noch solche zu den Holsachoitten verwendet sind« 

Mögen nun die Zeichnungen zu AschalTenburg keineswegs von 
C ran ach lierrühren, so sind wir doch fest der Ueberzeugung, 
dass die Formschnitte des Haüischen HeihglhumshtK Iir ?; zum cros^^en 
Theile nach Zpichnungen dir scs Meisters ansgelühri sind, und hal- 
ten wir Merkel's Annahme, dass Oanach b«^i seinen Entwür- 
fen das Miniaturwerk benutzt habe, au^ dem ijrunde lür sehr 
wahrscheinlich, weil die Abbjldimtren der silbernen A[)ostel, welche 
als Zeichtmng in Dürer 's Mamei sind, aucl) in deui Buche mehr- 
facli an 1) ü r e r erinnern. Auch mögen zu einzelnen Gegensländeo 
des (Schatze» ZeiafanuHgen von 0ürer oder aus dessen Schule 
vorbanden gewesen sein, welche 4ureh den Ghurförsten in Cra- 
nach'a ittnde gelanglen und von ihm entweder unver&ndert, oder 
mit Abaoderongen zu den Hoks^dmiiten benmzt wurden, wie wir 
denn schon oben bei Beschreibung des zweiten Blattes auf Dü- 
rer 's Mitwirken aufmerksam gemacht haben. Dass Cr a nach 
oder Dürer manche der Stöcke selbst geachnitten haben, daran 
kann Niemand denken; doch lässt sich Cranach's Manier häu- 
figer erkennen, besonders aber in der im ersfej) Gange unter 
No. 10 aufgetührlen Grupp«), bei weicher der Kopt drs Johnnnes 
acht cranachisch erscheint. Auch die Apostel und Heiligtn 
neln vieilacli den gleichartigen Darstellungen, welche im llorlulub 
Animae vurkonmien , z. D. Gang V. i\o. 7 und 9 mit Heller No. 
254 und 262, Gang VI. ISo. 5 mit Heller No. 267, wo auch die 
gleiche Hecbtachreibung Antanus für Antonius im Heiligenscheine 
an beachten Ist. Eine besondere Aufinerksamkeit verdienen Gang 
IV. Nt». 6 tachAner Kopl), Gang YIIL Ne^ 80 und Gang fX 
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No. 1 und 6, Blälier, welche durch schönere Zeichnung herfoi^ 
ragen. 

Gehen wir gchlieftBlicb noeli die TmobifNiefien Ansidileii def 
icoRographeR und Bibliograplien durch, so begegnet uns suersi 
Clement, der (nach Michaelis) Lucas Cr a nach als Meister der 
HoiasehmUe beseichnet. Darauf erkUtarle sich Dreyhanfil annfiehst 
för Dfirer, dem Heller in seinen Werken öher C ran ach nnd 
Dörer widersprach, und fHr C ran ach redete. Der Verfasser des 
Catalogs von der im November 1851 verkanflen Bibliothek des 
IlolVallis S. Boisseree, unter No. 2147, nimmt abermals das Wort 
Iftr Dürer und weist auf den leidenden Heiland und die Apostel 
Inn. R. Weigei (No. 20449*) fuhrt einen Theil der llfil/sc hnitte 
als von Dürer und C ran ach auf, und Julius Hübner. der 
Verlahser eines Aufsatzes in No. 14 des Kun^ihl ith's von 1855, 
ül)«'r die im zweiten Gange unti^r No. 10 erwaiinle Hose, nennt 
Cranacij dis Meisler. 

Der V<}llsiandigkeit wegen sollen noch die zwei späteren Aus* 
gaben des Hallischen HeUigthumsbuehes genannt wen^. Die äl«> 
teste von ihnen, welche der Professor Weifg. Franz in Wittenberg 
besorgt« nnd von Panl Helwig daselbst, snsaninien mü einem neuen 
Abdrucke des Wiltenbergischen Heiligthumsbuf hes, gedruckt wurde, 
ist umständlich von Heller (Lucas Cranacb, 2. Ansg. S. 199u«fr.) 
beschrieben. In dieser Ausgabe kommt keiner von den Hola- 
scbnitten des Originals vor, wie solche eberbanpt in kemem an- 
dern Druckwerke gefunden werden, was sich einfach daraus er- 
klfuen lAssl, (b?s der Künstler nnvh Vollendung des Werkes die 
Stocke all (ItMi ('hiij iuryten abliefern musste. Die jüngste Ausgabe 
veranstallele Dreyhaiipl, und bildet diese einen Theil seiner 
schätzbaren Beschreibung des Saal-Kreises. Sie findet sich un 
ersten Bande dieses Werkes, heginni mit Seile bb'i. schliessl mit 
Seile 866 und enthält 15 Kupferlafeln (A i*}, aui welchen die 
Holzschnitte der Original-Ausgabe (jedoch ohne die Wappen) in 
geringen Kupferatich wiedergegeben sind« Sehr acfadn aber ist 
die von einem unbekannten Künstler gestochene Copie vom Bild- 
nisse des Cardinais auf dem Titelblatte (Heller No. 1027). 

LiLeiatur zum Ilallischen fleiligthumsLuche. 

J. IX MicbaeHs im fatal, libror. J. P. de Lndewig, p. I. p, 
344. — Clement, BibüMh. cnrieuse, t. 1. p. 122. — Freytag, 
AiialertT. p. 1047. — Vogt, Catalogus 1753» p. 414. — Bauer, 
BihliotliLM ,1 libror. rar. t. iV. p. 249. — Panzer, Annalen, 11. I. 
Ml). 1)^9, und ZnsiUzt', S. 196. — VVidekind, Verzeichniss von 
raren Bachem, S. 48. — Ebert, Bibliograph. Lexikon, B, If. 
No. 23883. — Heller, Lucas Cranaeb's Leben und Werke, l.Ausg. 
S. 256 und 354, und 2. Ausg. S. 49, 195 und 199. — Heller, 



A. DOrer'» Mm und Wciie, B. n. S. 508 u. 8« — Mwkei, die 
Hinnturen a* s. w. tu AscbaiTeoburg, S. 11« — Sebwetschke, 
Vorakademiaebe Buchdruckergeach. der Stadt Halle, S. 20. ^ 
Gritose, Lehrbuch der Literärgeaclllchte, B. III. Abth. 1, S. 16^ 
-»T- Scbuchardt, Granach's Leben und Werke, B. IL S. 12. 

Bei dieser Gelegenheit machen wir auf ein kleines Werk aur- 
merksam« das mit Uolzschnitten vor) und nach Lucas Cranach d. Ä. 
geziert und den IkUDstscbriHtstellerD bis dabin uabekaftut geblie- 
ben 

Cin Ter aniifd)tifl Criftnilid) püri)ln aus t)oilijc fthrifftcn ml 
fttcxn von ^tam oon /nlba in tcuifd) rc9iiunii ^fdit. kl. S. 
0. Sz. u. Custüd., mit der Sign, a V — r. 
Der Dichter nennt sich auf dem 1. Blatte: „Wol^ Ct)(i0f oni 
Cimiikcm fcri^i kauft magtfto:", von dem Adelung im Nach- 
trage zu JOcber^a GelebrteDTLexikoD B. Il| S. 594 mehrere Schrif- 
ten anföhrt, welche in die Jahre 1524 — ^26 fallen. Auidi unser 
Gedicht mag nicht apiter mcbl^ntn aein, und iat wohl von Georg 
Rhau in Wittenberg gedruckt. 

Die Holzschnitte sind: 
• .1. Die heil. Dreieinigkeit. Gott Vater hiU den gekreuaigtea 
Heiland, auf dem Krewe die Taube. 

2. Die ErsclialTung Eva's. 

3. Die Verkündigung Mariae. 

4. Christi Einzug in Jerusalem. 

5. Die Kreuzigung Christi. 

6. Christi Ilölleiilahrt. 

7. Das sadiäische Wappen. 

Hühe: 4" 2'", Breite: 2" 9"'. Ohne Zeichen. 
Von diesen Holzschnitte^, welche hier in trefflichen Abdrückea 
vorliegen, tragen die meisten Granach's Charakter, und sind die- 
selben grussteatheils in der Octav-Ausgabe des niedersdchsisdMa 
Hortulns Animae (Wittenberg, Rhau'a Erben, 1550) spSter wieder 
angewandt. Man vergl. Weigel's Kunstcatalog No. 18349. 



Nachtrag. 

Nach AbspnfUiii^^ des vorigen Aufsatzes trifiTl noch eine Mit- 
theihmg von Seiten eiiK s erfahrenen Kunstkenners ein, nach des- 
sen, auf Selhstanschauung begründeter Ansicht Matthias Grnne- 
waid, gen. Matthias von Aschaffenburg nicht allein die 
Zeichnungen zu üen lioizscliniiten entworfen , sondern auch die 
AschafTenburger Miniaturen grösstentheils ausgeführt haben soll. 
D.flrer*B Mitwirken an beiden wird für sehr wahrscheinlich ge- 
halten. Auch Herr. R. Weigel sieht in neuest Zeit Grfine- 
wald für deqjenigon an, der die Zel^nungen ftlr die HolzschniUs 



• 
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des Heiligthumsbuches gemacht hat, und wäre dann diesem Meister, 
nach seiner KuDSt weise, ein Stand zwischen Dürer und Cranacb 
anzuweisen. Wiechma&n-Kadow. 



Sebastian MüDSter's Cosmograpliie^ 

1537. 

Heller (Geschichte der HolzschneidekuDsl, S. 142) sagt foa 

Münsters CosmogrH])hie: 

„Die erste Ausgabe erschien 1544 zu Basel bei Heinrich Petri. 
In Georgias Lexikon wird wolii eine von 1534, in Aretin's 
litterar. Handbuch für die Geschichte Baierns eine von 1541, 
und in Kuteruiund von 1543 angegeben; aber diese Ausgaben 
existiren nicht" 

Ferner bemerkl Ebert (Bibliograph. Lexikon, No^ 14500): 
„Die in Aretb's iiierar. Handbuch für die baier. Gesebicbte f. 
142 erwähnte Auagabe von 1541 ist wohl blos Draekfehler 
statt 1544, da der Verf. in seiner Dedication vom Jahre 1544 
sagt* er sei vor zwei Jahren noch mit dieser Arbeit umge- 
gangen.'* 

Wenn nun auch aus diesen Angaben, und namentlich aus Mön- 

ster's eigenen Worten hervorgeht, dass die Cosmographie in dem 
vollkommenen Zustande, wie sie in der AiistjHl)e von 1544 er- 
scheint, nicht früher als in diesem Jahre gedruckt wurde, so giebt 
es dennoch eine ältere Ausgabe vom Jahre 1537, welche gleich- 
sam als Entwurf des grosseren Werkes zu betrachten ist. 

Der Titel dieser, soviel ich weiss, noch nicht gekannten Aus- 
gabe lautet'): 

Cosmographei. | Mappa Europae, Eygentlich für- 
gebi] I det, aufsgelegt unnd beschribenn. Venn aller land | 
find Stett ankunffl, 6eiegenheyt, sttten, ietzi- | ger Handtierung 
und Wesen. | Wie weit Stett unnd Länder inn Europa | 
von einander gelegen, leichtlich znfinden. | Des Polns in iegli- 
eher statt erhebung. Da | her vil nutzbarkeyt, als die Sonnhr, 
Gompass, | Chilinder etc. zumachen. | Wie einer färgenom- 
ißene rcyse zu wasser | und land, durch einen Compass, rich- 
ten, und I ungeirret zu einer statt zutreffen soll. | Künstlich 
unnd gewisse anl^ytimg, einen | umkreiss einer statt oder 
Landsf hafff zu verzeich- j neu, Mappen und Landtaffeln zu machen, | 
iiuicli Sebastianum Munsterum \ an tag geben. 



1) Das im Titel Gesperrte ist mit grösseren LeUern gedruckt. 
AKbtv f. i. teichQ. KOoste. I. 1S55. U 
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Am £nde: Getniefct zu^,Fniii€kAirt am If^yii, M ChnsUan 

Egenolff. 1537. 

[ii 4. — 24 unbez. BII. — Sign. A—Fjjj. 

Die Hü('ks«M(f' <l«'s Titols beginnt mit: ,,AnIoylung wie man 
geschicklich einen muhkrciss beschroiheii sdll. Sebastianiis Mun- 
ster." Aul" der Sliriiseite des 3. Iii. belitiiiet sich eine Laixlk-Hie 
der Gegend um Heidelberg, welche die ganze (juartseite eiimimiiiU 
Diese Karte ist autTalleud genau, aiil Angabe der Landv<trasseii 
und unstreitig nach Mänster*s eigener Zeichnung; der Holzschnitt 
ist rah* Auf der Räckseite folgt die firklärong der LandtafeL 
Auf Bl. 4 btsgiuiit die Anweisung zum Messen, sum Auffinden der 
Polhöbe and zum Gebrauche des Coropasses. 

Auf Bl. 6 folgt nun die fcurzgefasste geogr«|ilii«che Darstel- 
lung Europa'« nach Pirckheyiner, Seb. Frank u. A., sowie der 
eineeinen Länder, und schliesst das Buch mit einer etwas austtbr- 
licheren Beschreibung der Türkei und deren Bewohner. 

Ausser der erwähnten Landkarte sind noch 22 kleine unhn- 
deutende und rohe Hotzsriinitte vorhanden, welche Aniichtea von 
Städten, Burgen n. s. w. dar«(e!len. 

Üiese Anfallen werden meine obige Bemerkung, dass dips 
Werk ein KnLwurl m der grösseren Cosmographie sein dürlte, 
rechirertigen. Wiechttanii-Kadow. 



Jaeok de Barbary, der Meister mit den SelilaDgenstabei 

Von £. flauen. 

Brulliot's Entdeckung zweier Oclgemälde, aus denci) iName 
und Vorname dieses Meislers hervor<iebpii, hat zu It ineren Pnr- 
schunueu über dessen bisher dunkle Lebensverhältmsse den Wog 
gebaliuL. Ohne Zweifel ist dieses derselbe Künstler, dessen der 
Anonymus des Morelli unter dem Namen Jacomo de ßarberiuu ge- 
denkt« von dem im Jahre 1521 mehrere, leider nicht näher be* 
seiebnete, Werke im Palast Grimani zu Venedig existirten; ') doo 
er einen Venezianer nennt, der sich nach Deutschland und Bur- 
gund begehen, und die Manier dieser Lande angenommen habe;*) 
Daten, welche der Herausgeber mit der Bemerkung begleitet, djut 



1) In casa del Cardinal Grimano 152t. Sono ancon in opere de Jacon* 

de Rarberino Veneziano, che ando in Alemagna e Borgo^na, e presa qtiella IM- 
oi^ra, lecc inolie cose, zoe .... J. Morelli Notizie d* opere di Disegno 
•tc. p. 77. 

2) Ifimliisii die Niederläadisehe Weise in Od su malen, vom Anoo. »Ma- 
niera PoDentina*' geaanaL 
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säo Name unter den Venezianiichen KAostleni nicht weiter er- 
scheine. 

Jacobus Barbaras Venetus wird bei Geldenbauer (Novioma- 
gus) ein Maler genannt, den Graf Philipp Yon Burgund auf einer 
Reise durch Italien in Dienst genommen, um genieinscbafUicb 
mit Jan de Mabuse sein Schloss Zuytborch mit Maiereien auszu- 
schmücken.^) 

Gral Pliiüpp, ein natürlicher Sohn Herzog Philijip's von Bur- 
gund, <^< iinimt; des GuUmi, h(;kl('idolc in früheren Jahren die Würde 
eines Adiuiryls von Scehuid, und starb aJs Bischof von Utrecht im 
Jahre 1524. Von Liebe zur Kunsi oelrirhpiK ererhl vom Vntcr. 
üble er selbst (he Maierei als Dih Uanl, und, wie es scheint, eben- 
falls das Kupferstech eu, woiiei er zugleich den Huf eines faLeniiers 
behauptete.*) 

Eine Botscbail Haximilian's des Ersten an Julius den Zweiten 
führte den Grafen nach Born, wo er eifrigst dem Studium ?on 
Kunst und Alterthum oblag. Jan de Hahns« hegleitete ihn, um 
von den Torsögiicbsten Monumenten Zeichnungen tu entwerfen, 
und kehlte au^b mit ihm nach den Niederiand< n zurück. Auf 
dieser Reise wurde für den erwähnten Zweck Jacohus Barbarns 
gewonnen, wahrscheinlich von seinem zeitweiligen Aufenthalt Ve- 
netus genannt, der, unter Berücksichtigung aller Umstände, mit 
dem vorhin genannten Jacomo ßarberino identisch ist. 

Geldenhauer, der nicht aUein J. de Mabuse, sondern auch 
J. de Barbary persönlich gekannt Ijalini wird, da er von 1512 an 
bis zum Tode des GraJen in dessen Ihensten stand, ^) nenul sie 
Bei(h; Künstler ersten Banges, sie mit Zetues und Apelles verglei- 
chend, und gicht, indem er J. d. B. , obgleich dieser bereits mit 
Tode abgegangen war, auf gleiche Hdhe mit Jan de Mabuse stellt, 
uns einen Haassstab zu Beurtheilung dessen Tflchtigkeit an die 
Hand. 



3) G. Noviouiagus Vita PhiJ. Burgundi, £p. Ultraj. Frelier 
fterom Germ, ni p. 184. 

4) Detectabator ille pieluris, babebat hnne eius artetn iadicein sirnnl et ar> 

Uficem, pictoriam nam et aurifabrilem, adolcscens didicerat. Ib. 

5) Dieser Scliriftsteller führt unter den f' n.iliiiroii des Grafon den Eia^miis 
•0, der zugleich mit demselben sich in Italien bofund. Von dem kun:>tiei)en an 
dessen Hufe dürften sich wühl des Erasmus Versuche im Malen licrdaliren, wel- 
che, so wenig auch van Mander von ihnen zu melden weiss, demselben die Aus- 
zeichnung verschafften, an ü - Spitze dessen Lebensbescbrdbungen Niederländi- 
scher Maler gestellt zu wcrtlon. 

6) in patnam reversus, (Philippus) totus exornandae arci suae äuytburgo 
btentus, IsAwr labros, anhitectos, sculptores et pictores versabatur adeo fainiiiap 
riter, ut onus illorum pnUtretur Aderant ei et versiflcatorei, qui pictHras atque 
slrtirtnras canninibus ornarcnt, ut utramque picturani , et loqucntem et tacitam, 
osteiitare posset. liiceUeDtcB in quavis arte artilices miro favore prosequebatur, 
dewque suaa libenUter aleliat. Areesaierat sibi magnia expoisis piciores et ar- 

14* 
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Es sclieiot, daflg diese Reise in den Jahren 1505 and 1506 
stattfand/) und das» der Graf auf dem Hinwege zu Venedig ver- 
weilte, wo eben damals der Kaiser hinsichtlich seines lange vor- 
bereiteten Römerzuges, fruchtlose Unterhandlangen, den Durch- 
marsch seines Heeres betreffend, pflegte, und dass bei dieser 
Veranlassung Jac. de ßarbary engagirt wurde; eine Zeitbestim- 
mung, weiche belangreich ist, weil sie den Wendepunkt angiebt, 
wo das ItaHsche Element, nach iNiederland verpflanzt, das Heimi- 
sche zu verdrängen hcgann , 7.n welcher Umwälzung diese Reise 
den ersten Änstoss gcü^hcn haben drirftp.") 

Auf diese Wi ise gerielh unser Künstler nach Niederlancl, wo 
er sfKiter in Dienste der Erzherzo^xin Margarelin* eintrat, Tochter 
Maxinnban's, die zu Brüssel resKiirte. IHese hochbegabte Frau, 
eine Nichte des Graleu l'hilipp, und ebenfalls den Künsten huid, 
besass in ihrem Palaste zu Mecheln eine kleine Sammlung von er- 
lesenen GemMden, unter denen, wie ans einer Inventur vom 17« Juli 
1516 erhellt, sich mehrere Stücke von der Hand i. de B's be- 
enden, den diese Acte als bereits verstorben anlilfart*) 

Als wenige Jahre hernach, 1520, 1521, Albrecbt Dürer die 
Niederlande besuchte, fand er hei der Erzherzogin eine huldreiche - 
Aufnahme ; sie zeigte ihm viele scböne Sachen und unter ande- 



ctiitcctos primi noininis, .larohuin ßiirbariun Veuetum et Joauaem Malbodium, ao- 
»true aclatiä Zeuäim et Apelletu. Ib. p. ibl. 

7> Noviomagus erwähDt der HUsioa des Grafeo mil den Worten: ,,egenit 
en'im I.ogiiliiin Rüinae sah .liilio in pracslanda ol)c«lioijli;i iiomine Camli Prin- 
cipis"-, Piiiiz (liiil (geb. 15(10, siiiitor Carl V.) war aber wahrt'n<l Poiiiilicats 
iultuü den ZweiU'ii nocb mindetjabrig, üu ilürfte deno der iiu Jabre löOO er- 
folgte Tod Philipp*» des Schönen und Maxiibilian's Bewerbung uro die Vormuad« 
Schaft für seinen Enkel, «la/.u Veranlassung gegeben habrn. Die WahrscIuiuliLli- 
keit dieser Zt ithesUmmuag wird durck ünislände befestigt, von denen weiter ua- 
tea die Rede ist. 

8) Vasari nennt Mabuse den ersten NiederiSnder, der untemomnien habe, 

eineo Reichtlumi von unlickleidtlen Figuren auf llnüsclie Weise; poetisch zusuui- 
inenzustellen , welches eben der Wog w ar. •l<>a am Ii de B. betreten halte, wie 
uuter anderem zwei seiner grusseu Holzscbiniiü beweiseu. 

Graf P., als ein Herr von Bildung und freier Sitte feschlderl, und damals 
noch eine \veltliche Stellung einnehmend, scheint aus Vurliebe zum klassischen 
Alterthum die Welsche Kiuist , welche in Profangiscliicble , Fabel und Allegorie 
aufzublühen beganD| bevorzugt zu babeu. Seiu Eiuüuss war es also, der Slabuse 
veraolasste oder bestärkte« eine Richtung zu verfolgen, die bei de Barbary bereits 
ausgebildet war, und welche dieser, wie sich ergeben wird, ein ganzes Deten- 
nium früher eingeschlagen hatte. Wie abej- schon Dürer während seines ersten 
vielfach bestrittenen Aufenthalts in Venedig vom Italischen üiuQuss fortgezogea 
wurde, wird sich bei anderer Veranlassung erörtern und mit GrAnden bde- 
gen lassen. 

9) Le Giay Correspon dance de TEmperear Maximilieo 1. et 
de Nargucrite d'Autriche. Vol. II. p.47ü. 

10) Jedoch bewies sie sich karg gegen ihn. D. beklagt sieh in seinem Ta> 

gebuche: „sonderlich lint iiir Fraw Margareth, für das ich ihr geschenkt, u\u\ 
gemacht hab, nichts gcbcu'" (p. 140). Kr hoffte sich ihr durch ein Bildniss ihres 
Vaters zu empfehleo, „aber," schreibt er, „da sie ein solchen Misfall darinneo 
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ruö auch diese Geuiaidesauiiuluiig zu Mecheln, über welche Dürer 
in seinem Tagebucüe Folgendcö aufgezeichnet bat. 

,,Deo Freklag wis mir Frau Margarelh all Ihr Schön Ding, 
darunter sähe ich bey 40 kleiner T£feleio von Oehlfarben, derglei« 
eben von Reinigkeit und gflth darzu nie gesehen hab, do sähe ich 
auch ander gut Ding, von lobannes (v. Eydi) Jacob Walchs; Ich 
bat mein Frauen umb Meister Jacobs Büchlein, aber sie sagt, sie 
hetts Ihrem Maler zugesagt'' a. s. w. 

Nicht uline B«d«utung ist es, dass unter allen diesen von 
Durer hochgepriesencn Werken grosser Meisler, wie z. B. des Jo- 
hannes (v. Eyck), no'fiier (v. d. Weyde), Ilniis fHcmünL'), Micbiel 
(Coxie), Sanders (J. \ . llemseuj, Dink (Stuerboiitj, deren kurz im 
Invcntarium erwähnt wird, Dürer nächst denen des I^rstg^nainiten, 
nur allein diejenigen Jacob VValcirs der Anmerkung wertli findet, 
ja dass er sich so^ar die Freiheit nimmt, die Statlhalteriu um 
dessen Kunsthuch auzugeheu. Dieses lebhalte Interesse an einem 
obscuren fifinatler« unter solchen Verhältnissen, erklart sich ein- 
fach durch den Umstand, dass Walch als geborener Ndrnberger 
Dfirer's Landsmann war, und leitet auf die Spur, dass dieser und 
Jac de Barbary eine und dieselbe Pmon seien; denn im Invcn- 
tarium ist Jacob Waich*8 nicht gedacht, und in demselben auch kein 
anderer Maler Jacob als auf de Barbary bezüglich zu finden, der 
auf Anlass seines langen ^ Aufenthalts in Welschland von seinen 
Landsleuten Walch genannt wurde, bekanntlich mit Walh, Wahl 
oder Wälsch gleichbedeutend. 

Der Meister Hill dem ScblangenslabH ist also ein Deutscher, 
und es muss euto dunkle Tradilioa iiievou sich erhalten habeu, 

halt, do führet ich ihn wieder wtg'' (p. 135). Bei seiner Abreise verliaDdelte er 
das Rild : ,4ch bab ineio ConterfeUen Kaiser geben umb ein weiss EngUscb Thneh, 
das hat mir geben Jacob's Tomasins Aidcm" (p. 141). Ib. 

II) F. Campe, R e Ii q n i e n von Alb. Dürer, p. 1 35. 

1'2) Das Haupthilf). ih< -üo Stattlialterin von diesem Meister besass, ist im 
Invenlarium mit foigeudeu VV urlen inigeiübrt : Ing grant tableau qu'on appelle ller- 
nottl le fln «ree st feuune dedans noe chambre, qui fat dODQd k Madame par 
Don Di^go, leg armes duqnel aont en la couverte da dit taUeauL Fait du pain- 
ctre Johannes. 

J. Ernoulpbin oder Arooulpbio (Arooltmo) wird ein zu Brügge ansässiger 
Iwibeaer Kanfinann genaoot, der in d. J. 1422—25 dem Herz. Phil. d. Guten 
Stoffe lieferte. Laborde Üucs de Buurgogoe p. 196 seq. 

Sicherlich ist dieses dasscliic Füld, dessen van Mander im Leben J. v. ü. cr- 
wSImt, das nach seiner Angabe sich spater im Besitz der verwitweten Kum^in 
Naria von Ungarn, Schwester Carl'a V., befand und nach mancherlei Schicksalen 
zuletzt im Jahre 1842 an die Brittische National Gallery gelangte. B. N. Wtir- 
niim Catalogue of ihe Picturea in tbe National Gallerjf. Lond. 
1649. 8. unter No. 186. p.76. 

Demnach wfirde anstatt Johannes de Eycfc fuit hic, wie W. annimmt, in 
der Voraussetzung, dass des Malers eigenes Bildi)iss vorgestellt ^n, welche durch 
obigen Namen hinfällig wird, fccit hic zu lesen sein, wie der Uebereinslim- 
Qiuug der GolUischen Schrift und der Wahrscheinlichkeit gemäss ist. 
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vvelchLT auch A. Bartsch gefolgt ist, indem seine Kupferstiche his- 
lier stets der deutschen Schule beigeordnet worden sind, während 
doch deren Italienischer Ursprung nicht zu verkennen ist. 

Wie aber der Künstler zu dem fremdartig lautenden Namen 
gekommen ist, muss dahin gestellt bleiben, vermuthlich wurde er 
▼on einer Venezianischen Patrizterramiiie entlehnt, deren Schutz 
er sich zu erfren<Mi h.-U(o, wie in Italien nicht ungewöhnlich. Dort 
stnnrlen damals die Hiirlieri in grossem Ausehen, durch Wissen- 
schail und Ehreni>lcll«'n ausgezeichnet, desgleichen die liarberighi, 
deren Agosliuo da.s Doj^ it l»ck)ei«lele, so wie die ßarberini, spät'T 
in den römisrlicn Fm .lenstaiid crlKdjen. Ha nun der Sleister in 
Flandern den Mamcn beibehielt, imter welchem er in Venedi<> ei- 
nen Ruf erworben hatfe , so müssen wir wohl darauf verzichten, 
Jemals seinen Werken initer dem iNiunen Walrli's zu beget^nen, 
wie denn aucii, meines Wissens, bisher noch kein solches gelüii- 
den wurde; zugleich liv^l es am Tage, weshalb seine vaterstäd- 
tischen Biographen Neudörirer und Doppelmaicr, die ihn als Jacob 
Walch unter den Nflriibersischen Kfinsüem aufftihren, von seinen 
Lebensumständen so wenig zu berichten wissen, da er unter frem- 
dem Namen ihrer Sunde entgangen war. Des Letzteren Angabe, 
dass Walch Durer*s Lehrmeister gewesen, ist also durchaus un- 
wahrscheinlich, falsch jedenfalls das angcTöhrte Sterbejahr 1500. 

Wenn nun Rrulliot, auf das Zeichen des Schlangenstabes 
fussend, womit Meister Jacob, hier Walch, dort de Barbary ge- 
nannt, dessen wahrer Name uns noch verborgen bleibt, seine 
Pseudonymen Werke ausstaltete, ihn mit dem Knprerslecher, den 
Chi ist, die Verwirrung mehrend, ominös geruig Fian^ois de Ba- 
bylone benennt, oder A. Barlsch's Maitre an Caduree, identisch 
erklärt, so Hesse sich entgegnen, dass so w<Miig dei- Caduceiis 
Lrizicreni ;illcin angehört, ;ds «las Christnshild zu VVciinin', auf das 
sicli Ih'ulliot bezieht, mit A. iiartbch's unter rsD. 3 besciiriebenen 
Blatte irgend übereiustimmL Bis hieher würde die Identität im- 
mer noch in Frage stehen, wenn nidit die Stylverwandtschafl zwi- 
schen den Stieben dieses Meisters und J. Walch*s Prospecte von 
Venedig, von dem sogleich die Rede sein wird, alle Zweifel b&be, 
wodurch zugleich Heineken's und anderer Schriftsteller Conjectu- 
ren ilher Letzterem zugeschriebene Blätter eine Widerlegung finden. 

Was von J. Walch's oder Barbary's Gemälden, so weil be- 
liannt, auf unsere Zeit gekommen ist, beschränkt sich auf folgen- 
des Wenige, 

Der flciland im Ih iisthild nnler Lehensgrösse; ein wehnulthi- 
ger Ansdrnrk ruht anl den Zügen des Ijeinen jugendlichen Kopfes, 
dess» ii liui^'c Monde Locken sehr weich und znrt behandelt sind. 
Die Gewandung ist Bellinisch. Auf dunklem Grunde, bezeidiuet 
JA. n. B. mit dem Cadnzeus. Gallerie zu Weimar. 

Die Heiligen Catharina und Barbara, Flögelblätter eines Tryp- 
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lichons, LeUtem stai-k beschnitten. Anmuthige, blond gelocklc 
Köpfe, ebunfaJls von leidendem Ausdruck. Fliessende schmale, 
parallele FalCen, geschlitzte and gebauschte Aennel wie in den 
Kupferstichen. Kniestöck unter Lebensgrösse; auf dunklen Grön- 
den. Galler je zu Dresden, bexeichnet 468 a und b, aber im Ver- 
seicbni8s fehlend. 

Stilleben. Ein erlegtes Hclihuhn und ein Paar Eisenhandschuh, 
hängen, milteltit eines Pfeiles helestigt, am Nagel einer Wiiiul von 
weisslich geädertem Tannenholze. Bezeirlifiri mit Jac. de IJar- 
harj P 1504 und dem Caduzeus. (InÜerie zu Aiigslnirg. 

Schwerlich wird man dem KiuhsLier den (iaiig seiner Aii>ltil- 
dung iiacliweisen können, die Färlmiig uml zai llleissige Aiisfülirung 
weisen nur tm Allgemeinen aiii Giü. Beiiino's Sciiule hin luici diese 
sind es, welche vornehmlich seinen Ruf begründet haben dürlten, 
denn seine Erfindungen sind öfter seltsam als glücklieb und seine 
Zeichnung ßllt zuweilen schwach aus. Obige Gemälde kfinnen 
äberbaupt nur einen unzulänglichen Begriff von des Kfinstlers Be* 
fitbigung gewähren, aber es ist zu hoffen, dass einige diesem Ge« 
genstande zugewandte Aufmerksamkeit zur Entdeckung Mehrerer 
fiahren werde. 

Im Besitz der Statihalterin befanden sich laut des oben an- 
gefuhrlen Inventars folgende Stücke unseres Meisters: 

Der heilige Antonius, auf Leinen. 

Ein grosses Bild mit einem Uirsclikopfe , daneben ein Jäger 
mit einer Armrnst hewaftnet. 

Ein klein ( ^ Bild mit dem Portrait eines i'ortugiesen. Ohne 
Farbe gemalt ((<ri.saille?). 

Ein Grucilix. '^j 

In einem anderen Inventar vom Jahre 1524 findet sich noch: 
Ein Bildniss der Erzherzogin, als sehr vorzfiglich angefahrt.**) 



13) N. Üeiioiitier, der diese interessanteo Bilder dem J. d. B. cnschreibt, 

muss ich durchaus beistimmen, von dessen güliger Aurronloning icli Vernnlas- 
sung nahm, meine gosamnieiteu Notizen über den Meister iiier vcrsuchswciäu luil- 
zulbeilen. Lettre a Mr. Weigel, Kunistbil. 1855. p. 9D. 

14) Ung Saint Aotoyne fest de lu niain de meslre Jaques, fest Sur toyle. 
Dog autre gram tablcaul d'une teste de cerf et iiog arbalestrier avec uno nrba- 
Icstre carnequin. Fnit de la main de feii Maistre Jaques de Barbaris. IJng petit 
taUeaul du chief d'ung Fortugalois, fait sans cuuleur par inaistrc Jaques Barbari«. 

Tableau d'ung cruciGx fait de la main de feu maistrc Jaques. Le Glay I.e. 

15) La porlraicture de Madame fort i-:^quise, föte de la main de feuMaislre 
Jaqnea, und vun zwei obigen heisst e«: 

ün autre tableau eiquis, ou il a unp liomme avec unc teste de cerf et img 
craonequin au milieu et le banduige. i-ait de la main de feu Mai§tre Jaques 
de Barbaria. 

Ung cmcifis, joignant le dit laldcau, fait de la main de Matstre Jaqnea an 

pied de la croix sont 2 tt<tr de iiu>rs et une te^fe At- rlicval. 

L.de Laborde Inventairo des Tableaux elc. de Marg. d'Aulri- 
che. Paria, 1850. 8. p.24. 
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Von der Existenz dieser Stöcke haben wir keine Kunde. 

A. Bartsch'") beschreibt 24 Bl. Kupferstiche, weiche grÖss^ 
tentheils das Zeichen des Caduceus fuhren: zweier anderer er- 
wähnt Ottley,'') und noch zweier mehr F. ?. Bartsch.^'') Dieaeo 
sind hinznzurügen: 

Eine Mutter in sitzt iuler Sldlung, mit dem rechten Arm ein 
Kind an die Brust schhessend. Kiu Mann steht zur Rechten. 
Links oben der Caduceus. Br. 3. 8. H. 4. 4. Pariser M. Im 
ÜrUt. Mus. 

Ein (AüiUmr, von einem Draclien and Sclilanj^en umstrickt, 
entflieht nacti der Rechten zu, ein zweiter Centaur folgt ihm auf 
dem Fusse. Links oben der Gaduzeua. B. 4* 9. H. 4. 10. Eben- 
daselbst. 

Judith links und Catbarina rechts, neben einander stehend; 
erstere Figur ist eine Wiederhohing von der Gegenseite des Blat- 
tes A. Bartsch. Br. 3. 1. H. 4. 4. Etwas roh radirt und über- 
haupt zweifelhaft. Ebendaselbst. 

Zwei Holzschnitte mit figurenreichen Darstellungen beschreibt 
F. V. Bartsch i\. a. 0. unt<^r No. 366. 367. 

Diese beiden Blätter dürfffn nach dem Papier mit dem Zei- 
chen der Armnist, auf weh Im lu sie abgedruckt getunden werden, 
in Italien entstanden sein, wohingegen das der Kupferstiche mit 
dem Burguudischen p, der Hand u. s. w. einen .Njetierlaiidischen 
Ursprnnti: andeutet. In dieser Beziehung ist es hemerkenswerlh, 
dass liui zwei Deutsche, nämlich Hier. Uopl'er und j\ic. Weilbron- 
ner letzlere copirt haben und dass keine Italienischen Nacbatiche 
▼orkomroen, denn Ag. Veneziano's Opferbandlung (B. 336) ist zu 
sehr abweichend von de Barbary*s No. 19 des Verzeichnisses von 
Ä. fi., als dass es für Gopie gelten könnte. Noch weniger aber 
kann de Barbary's Arbeit eine Gopie von Veneziano's sein, weil 
diese)' bei des Ersteren Tode noch Anßnger in der Kunst war. 

Ein Hauptblatt des Meisters ist der berühmte in Holz ge- 
schnittene Prospect von Venedig vom Jahre 1500, das eines der 
bedeutendsten Werke rlieser Kunst genannt zu werden verdient, 
nicht allein in Hmsicht der Zeit, in welche dessen Erscheinung 
als eines der fdlesten datirten Italienischen Holzsrluiitfe («infTdlt, 
als auch seines Runstwerths und seiner historischen Meil- 
würdigkeit halber, in Italien wird es gewöhnlich A. Dürer zu< 



16) A. Bartschje Peintre-gravenr VII. p. 510. 

17) W. Y. Ottley, History of Engraving. p.585. 

IS) F. V. Bartsch, die Kapferstiehsammlung der K. K. Hof- 

bibliothck. p. 36. 

VJ} Der Verfasser führt diese Blätter als Metailsclmiltc au, doch exislireo 
neuere Abdrudte mit hSnfigen Spuren des Wunnftawes, suin Beweise, das* die 
Stöcke ai|8 Holj: bestanden. 
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geschfiebeo, doch ist hier der Ort, e» unserm Kflnstler zu vin- 
diziren."^ 

Diese Vorslellung ist auf sechs Holztafelo von sehr unge- 
wdhnlicben Dimensionen ausgeführt, welche vereinigt ein Ganzem 
voo 1C9 Pariser Zoll Breite aut 50 der Höhe bilden. Man über- 
siebt in (lennselben die prächtige Stadt der Lagunen mit ihren un- 
zähligen Kirchen und Palästen, von denen die bedeutendsten mit 
Namen bezeichnet sind, Kanälen, i'reien Plätzen, Gärten n. s. w. 
von ciiieni Sttindpunkle in der Nähe der Dogana ans, in massiger 
V<)'^( isrli;Hf , so dass bei dem grossen Maassstabe des Blattes alle 
GegensUniie iinl binreichend ;iiisriibrliehp.n Details perspecliviäch 
erscheinen, daher es, obwohl gewohnlieli Plan genannt, vielmehr 
eme Ansicht von Venedig darstellt. Aus den noch existirendeu 
Gebäuden lässt sich auf die grosse Treue der Zeichnung des Gan- 
zen schliessen, wodurch das Werk for die ältere Topographie der 
Stadt eine besondere Wichtigkeit erhält. Die Ausführung in dicht 
geschlossenen und mehrfoch gekreuzten SchrafSrungen, sehr ab- 
weichend von der Manier gleichzeitiger Venezianischer Formschnei- 
der, zeigt grosse Sorgfalt und zugleich malerische Freiheit, wo- 
durch man berechtigt wird anzunehmen, dass der Künstler selber 
Hand an die Stöcke gelegt habe. 

Oben in der iMitle des Bialtes thront Mercur als Götterbote 
in einer WolKenglorie, den Caduzeus schwingend: umher befmdet 
sich die Inschrilt: MEUCUHIUS PHECETEUIS llüIC FAUSTE 
EMPOHliS ILLÜSTUO, unter derselben die üncialbuchstabeo 
VEiNETIE und die Jalireszahl M. D. 

Weiter unten erscheuU Neptun aul" dem Rücken eines Del- 
phins^ an seinem Dreizack hängt eine Tafel mit der Inschrift: 
AEQUORA TUENS PORTU RESIDEO HIG NEPTÜNÜS. Umher 
am Rande sind achtKdpfe von grösserer Proportion verthält, die 
Hauptwinde Torstellend, nebst ihren Bezeichnungen. 

In diesen Figuren ist der Meister durchaus nicht zu verken- 
nen^ 60 wie auch in anderen Einzelheiten eine Ueboreinslimmung 
mit seinen übrigen Blättern, namentlich den Holzschnitten ob- 
waltet. 

Dass in diesem Epoche ninrhenden Werke das Weltemporium 
nicht mehr nach väterhcher Sitte dem Srhntze des heiligen Marcus, 
unter dem die Republik gross und blühend geworden, sondern 
vielmehr antiken (jüuern anbefohlen erscheint, ist ein au^enlalli- 
ges, merkwürdiges Zeichen des zur Zeil in die Kunst eindriugen- 



20) HoreUi (Notizie p. 225) bemerkt, dass, aacbdem ÄlgaroUi sich dar- 
über aosgesprocheo , Niemand mehr an Därer denken wilrde; dieser batte nSm- 
ficb in einem Schreiben vom 10. Februar 1758 aus Bologne sich gegen den Gra- 
fen Bonome geäussert, die Figuren hesässcn ein Sccco italiano, welches von 
Placliabuiung griechischer Slutuen zeuge: es sei ausgeuiaciit , dass der Plan von 
Mantegna herrAbre. Opera T.VIII, Ven. 1792. 
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den Heidenlbames. Inzwischen wurde das Symbol um jles Sclilan- 
geuslabes, der nach Valer Homer „die Wachen lullt iiiScIihif 
und Scilla Ter munter macbr^ von der Handels weit beit'ällig 
adoptirt, auf alle Zeiten, und mag wohl seihst der Kfuisiler vom 
Erfolge Vernnlassung genoromeo haben, es fortan zum guten Zti- 
chen sieb anzueignen. 

Man ki niit drei vei^cliiedene Ausgaben dieses Werk«'s.-') in 
der ersten vorn Jahre 1500 erscheint der (ilucktiithiirin von S. 
Marcu in dem ahjiesluiniineii iXothdacht;, womit derscllK' bekleidet 
wurde, als desstni Spitze, int ,l;ihie 14S9, vom Blitz«; ^lilroU'en 
abbrannte. In der zweiten, ohne Jahrszahl, erblickt man den 
Thurm mil der steinernen Pyramide, wie sie noch heute existirt, 
welche binnen der Jahre 15t 1 bis 1514 aufgerührt wurde, aus 
welchem Grtmde die diesem Zustande nicht entsprechende Jahrs- 
zahl 1500 beseitigt wurde. Diese Abdrücke fallen schon merklich 
geringer aus. In der dritten Ausgabe endlich sind Nothdach und 
ialus/nhl wie in der ersten ergänzt, wo die abgeänderten Steilen 
an der roheren Ausführung zu erkennen. Dieser Umstand lässt 
sich wohl nur dadurch erklären, dass, als mil der Zeil die Ab- 
drücke der ersten Ausgabe selten und gesurlit wurden, der Bc- 
sif/er der Platten den früheren Znstniid wieder lierslellte, nm der 
iSacliIrjige ein Geniifie zu ihun. in solchem Zustande werden die 
Stöcke, vom WuruilVasse selir l^escliäditit , gegenwärtig im Museen 
(iorrer zu Venedig aulliewahrt, an denen die ergänzten Stellen 
deutlich wainziuielunen sind. 

Es war ein unternehmender Nürnberger Kaufmann zu Vene- 
dig, Namens Anton Koib,^) der dieses Werk auf seine Kosten 
anfertigen liess und herausgab, wie dieses aus einer von Cicogiia 
aus den ArchiTen an das Licht gezogenen Supplik desselben an 
die Signorla hervorgeht.**) 



21) E. A. Cicogna, delle Inscrtzione Veneziaoe. IV. p. 699. 751. 

22) A. Kolt) '!fnnirntc aus angesehener Fnmilie; iiorh im Jahre 1536 trat er 
mit einer Md!$chiue aul, zur Iteioiguog der Laguoea und Kanäle bestiiuuil. Ci- 
cogna Lc. |».70l. 

23) Notatorii della Signuria nel Gener. Arch. M. CCCC Seren° principe et 

cxina Signnria. Antonio Cholb m;irch;ul;iiitc indesi lio supiilicn ala Si.i vr;i : ciiwi 
Sit che lui principaimcnle ad fama de q. cxsa cita di V. quella hattia lactu jtista 
et propriamente relrare et stampare. la qual opera hura dcpoy lo lempo di 3 
anoi fornita: et perchc esse in inolie cosse ale eltre opera se fano asei extracio : 
si per la mntcria dificiliss* ot Irurfdiliile potrrnn far vero desccfno si per In cran- 
dexa sua et dila carla che niui simiic nun lu facta, si anchora per la nova arte 
de stampar forme di tal grandeza: et per la dificulta de Ic cumpositinn lutle in 
aeme, le qual cosse fusse noo easei^o per auo valor siiroato dale xente: nela 
sulillcza del Intfücrlo Ic formr stampando po^sann ?upp!ir che per manrho de 
cercha a 3 Uorini una opera se posse revedere per tanto universnlmente non 
gpicra rechavame la mcssa fucolta, supplica adoncha ala subta vra che In gra Ii 
ala concednto che dicta optn aenza daüo at aenia Impedimento In iaii I laogi 



, y Coogl 



219 



!n <liesem Actt'iisiricke wird zuvörderst iHMvorgfholiPn, welche 
UßglauJjlit'he Mühe es gekublet, sich eine genaue und richtige Zeich- 
nung zu verscliall'eu» sodann wird aul die ausserordentliche, zuvor 
nie gesehene Grdsse des Blattes, so wie des dssu verwandten Pa- 
pieres, hingewiesen; auf die neue Kunst, Platten von solchen Di- 
mensionen 2tt drucken, und endlich der Schwierigkeit erwähnt, die 
einzelnen Teile su einem Ganzen zusammenzufögen. Diese Arbei- 
ten, Tornehnilidi zu Ruhm und Ehre der Stadt unternommen, 
haben drei Jahre erfordert« weshaih das Werk, als in vielen Din- 
gen vor anderen ausgezeichnet, nicht unter drei Goldgulden ver- 
kauft w»-rdf'n könne. Aul alle diese Ünislände wird schliesslich 
die Bilt«^ (tci^niudel, eine zolHVeie und inihehiuderte Ausfuhr nach 
allen Tlirilcn des Venezinnisrlien Staates zu geslalten, 

l>i<'s<' lj laij!)niss wurde von der Signoria unteini 30. Uctoher 
15(10. gieiclizciti«^ nut einem vierjährigeu Privilegium gegen Nach- 
druck iiewiliigl. ■-"') 

INach Beendigung dieser grossen und niülievollen Arbeit dürfte 
J. d. B. noch einige Jahre in Venedig zngehracht haben, bevor er 
in des Grafen Philipp Dienste eintrat und sich nach den Nieder- 
landen begab, welches, wie oben entwickelt wurde, wahrscheinlich 
im Jahre 1506 geschah, denn im nämlichen Jahre verweilte be- 
kanntlich auch Dürer in Venedig und eine Stelle in einem Schrei- 
ben desselben an seinen Freund Pirkheymer in Nürnberg scheint 
ohne Zweifel auf Jac. de Bai bary^s, genannt Walch's, Verhältnisse 
Bezug zu haben. 

Er sagt nämlicli: ,,;uv( li Ins Ich ewch wissen, dnz vill pesser 
Moler liy sind wi der dawsen iMcister Jacob ist, aber Anthoni Koib 
schwer ein eyt es lebte kein pessrer Moier awd' erden den Jacob/' ^) 



et <ia tiitc terre fre portar trar et renderpossa. M. Sauuto Diario Iii. 1.730 

C i c u g n i\ (. c. 

24) i>ie Cunccssion luutel: Die XXX Act 150Ü — quud aliquis nun poi^sil 
iicere a modo ad aonos 4 in simiK forma qttodque possit «itrahere opus pre- 
dicUin) pro omnibus locis, sulvcndo datia consuela el( . Sanudo bemerkt a. a. 0. 
A. D. 1500 Octubrio. Nolo adi 30 di q. mexe per la Signoria fu falo nna ter- 
miiiatione che havcodo Xüi. Culb uercbudautc tudescu l'atu cod gran apexu far 
BUiinpar Veoezia qual ai rendc duc. 3 t'una che possi trarte di questa cita et 
portarle senza pagar ibtio. 

Im Jahre 1517 erschien ein nftirr Pro?poct von Vctiodig von roherer Aus- 
führung mit der Bezeichnung :. o p e r a di giuvaui adrea vavassure dccto 
vadagniDo. Cic. p.700. 

25) FSr Dana, d.h. tm Hann, Aet ^ne grosse Rolle spidt. 

26) F. Campe Reliquien von Albr. Dürer, p. 32. Der Herausgeber 
(leiitf't (Hrsc Stelle auf einen Nümf " rt'iT Malor Jacob Eisner, der In-i Noutlörfffr 
vorikoiiiuit, aber eines Theils nennt diiäer ihu nicht Maler, sondern nur lllumi- 
nisteo, anderen Tbeils sprechen die mehrjährigen Beiiehuugeu, in «reichen Kolb 
tu Waleh als €rheber des Prospecls gestanden hatte, xu Gunsten meiner Aus- 
legung. 

Ein anderer Meister Jacob, dessen Dürer iro Niederländischen Tagebuch als 



220 



Deokt man sich nan hier eine Frage Pirl[hey!ner^8 vorberge- 
gangeD, ea ?erlaute, dass Meister J. durch Koib's Vermittelung 
eine Ansteliung beim Grafen P. gefunden habe, ob denn in Ve- 
nedig für soldien Zweck kein besserer Maler zu finden gewesen 
wäre? 80 erlangt jene isolirt stehende und un?er8täodliche SieUe 
eine Bedeutuni^. Kolb war nämlidi auch Döppt's Freund, wie aus 
diesem Brielwechsel erhellt, und wenn D. ciwa Walch s iMithewer- 
ber war. wie man vt^rniuthen möchte, so würden seine ironische 
Antwort und der unverholen ausgesprochene Tadel bei dem sonst 
so inlligdenkonden , naclisichligcn 1). in dem verlf t/ten Geluhle, 
den iinter^'cordneleH Meister Jacob vorgezugeu zu sciicu, eine na- 
türliche Auslegung iindeu. 

Doch dem sei wie ihm wolle, Anton Kolb, der mit Hülle Ja- 
cob Walch s seine Specuialion glücklich durchgeführt hatte/^) er- 
füllte eine Pflicht der Dankbarkeit, indem er den geschickten und 
fleissigen Künstler bef&rderte, von dem er, von seinem Stand- 
punkte aus, mit bestem Gewissen versichern konnte, es lebe 
„kein besserer Maler auf Erden denn Jacob*'. 



KuDSt-Litteratur des AuslaDdes. 

BeiU*ag zur Geschichte der Malerkunst in Polea. 

Stownik Malarzöw Polskich Ladzie/ obcvcli w Polsce osiadlych, 
lub c/.usowo sviiH'j przebywajacych, przex Edwarda Haslawieckiego. 
Z Üotjjczeniem szesznastu ryciu wizerunköw celniejszych Arty- 
stöw. Tom. I. Warszawa, naktadem Autora, w Drukarni S. 
Orgelhranda Ksi^arsa i Typografa. pray ulicy Miodowej K 495. 
1850 und Tom. II. 1851. gr. 8. 

lUitlolpli Weigcl in Leipzig, der mit anfopferridcr Hinge- 
bung das Erscheinen jedes neuen Werkes im Gebiete der Kunst- 
Litteratur sor^fällig überwacht, keine Ausgaben scheut, um sich 



lebend erwähnt, war, wie aus dem ZusadUDenbange hervorgeht, aus Lübeck ge- 
bürtig, und etand in Diensten eines Herro fon Rogeadorf. 

EIm t! so wenig kann ein dritter dieses Namens, der sich in einem zu Vene- 
dig im Juiirc 1503 erschienenen ftüniischcn Triumphzuge in 12 Qu.-Fol.-ßläl* 
lern, von Strassburg nennt, gemeint sein, weit dieser noch eine lange Zeit nacli- 
her in Venedig arbeitete. 

27) Der Preis von drei Dacaten war in Berücksichtigung ih-> derzeitigen 
Geldwcrtlis *h! hedcutendcr zu nennen, wonn gleich damals die Üfpiiblik sieb 
auf dem liuluuualionspunkte ihres Wohlstandes befand. Sanudo beneblet, das 
Blati sei nit groaaem Beifall ao^eaominen. 
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in den Besitz der geistigen und arlistischen Erzeugnisse aller Län 
der und Sprachen der geliildeten Welt zu setzen, luhrt auch die- 
ses ProducI eines Kunslforscbers aus dem Nacbbarlande schon 
in seinem 231. Kunstcataloge vom Jahre 1851 , mid zwar unter 
No. 18208, zuerst an: ,«2 Binde gr. 8. mit Portraits der Haler, 
litbograpbirt von J, F. Piwarslii. Preis 10 Thlr.** 

Weitere Erwähnung dieses Werltes gescliieht auch noch in 
der Abhandlung des Directors J. G. A. Frenze 1 zu Dresden über 
„die Kupferstiel) «Sammlung Friedrich August II., Königs von Sach- 
sen'* vom Jahre 1854. S. 60 in einer besonderen Anmerkung, 
' wörtlich also: 

Die neueste Zeit bietet über die polnisolien Künstler sehr reiche 
und interessante Mittheilungen in dem 1850 zu Warschau ge- 
druckten von Edwardo Rastawieckiego (soll wohl einfach heissen: 
Eduai d Hastawiecki) verfasslen polnischen Künsüerlexicon — bis 

jetzt 2 Tille. — 

Sonst dhar hat (so weit bekannt) sich noch keine deutsche Feder 
<f^«MHMg( gefunden, den Inhalt des werthvollen Buches näher zu be- 
leuchten , wofür der Grund wohl zunächst darin liegen möchte« 
dass unsere Gelehrten vom Fache mehr in der Vergangenheit Grie- 
chenlands, Laliums und dem gelobten Lande herunisdjwarmen, 
als dass sie sich die lebenden Sprachen der Nachharn zu eigen 
machen, — namentlich, wenn es dem Osten gilt. — 

Die Würdigung dieses Umstandes mag denn auch einen Laien 
im Tempel der Kunst zonichst schirmend in Schutz nehmen, und 
entschuldigen, wenn er, ohne den Reihen gelehrter Kritiker an- 
zugehören, es dennoch wagt, diesen Bericht aus der blossen Ab- 
sicht abzufassen, damit dieses gediegene Werk artistischen Inhalts 
eines unserer Zeitgenossen Kennern und Liebhahern, wenigstens 
auf deutschem Boden, nicht ganz so unbekannt l)leiht, wie das 
Innere von Afrika. — Es lautet der Titel in deutscher üeber- 
setzung: 

„(Biographisches) Wörterbuch Polnischer Maler, wie 
auch derjenigen Ausländer, die sich in Polen an- 
sässig machten, oder aber nur zeitweise im Lande 
verweilten, durch Eduard Rastawiecki. Mit Beifü- 
gung von 1ü Bild nissen der vor/. üblichsten Künstler. 
Theil 1. Warschau. Verlag des Verfassers. In der 
Druckerei von S. Orgclbrand, Buchhändler und Ty- 
pograph. Methötrasse No. 495. 1850 u. Theilil. 1851." 

Der Baron Ed, v. Ra stavvieeki , Sprosse einer alladligen 
j>oiius<;li<'n, in Galizien ansässigen Familie, ein hochgeachteter und 
vieigebildeter Kunstkenner, hat es si(-h wohl zur Lebensaufgabe 
gestellt, den zerstreuten Kunstwerken in dem vormals umfangrei- 
chen Gebiete seines Vaterlandes nachzuforschen und durch geord- 
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netp, Zusaiiiuiensl«llun<^ ermittelter Nachricliten solche der Verges- 
Beitiicil und (Ipin ^ < l iail zu entziehtMi. Mil glühendem Eiler uud 
urH'rmfKh'tt'r Aiisdaiü r verfolgt er seine Zwecke und sammelt rast- 
los mit wiiiigeu Oplüru, was in dieser Beziehung irgend zu ei laii- 
gen ist. Solches hekuudet sowohl dies „biographische Lexicuii'\ 
von dem hier iDsbesondere die Rede ist, alg aaeh die vorange- 
gangene Heraasgabe mehrerer anderer scbätzenswertber Werke, 
unter denen: Mappografia Polski (Laudcharlenkunde — Geographie 
Polens) hervorragL Neaerdings ist derselbe im Verein mit dem 
Grafen Alexander Przezdzicki beflissen, ein Prachtwerk mit Kupfern 
unter dem Titel: VVzory sxluki srednowiecznej , wdawnej Polsce 
(Muster und Zierrathen mittelalterlicher ILunst im vormaligen Po^ 
len) der Mitweil zu übergeben. 

Rülin und gewagt bleibt immer das Unternehmen, ein bio- 
graphisches VVörterl)urli polnisdier iMahir aneinander zu reihen; 
gleich der Ausfahrt zu Eiililccknngen aul urd»ekanuten AJeeren, wo 
uns kein Leitstern leuchtet und kein Segel vorausgeschiirt ist. — 
Um so mehr Dank gebührt dem Manne, welcher zuerst den niu- 
thigen Gedanken ins Leben rief, aus dem .Nebel und d«ui Slaube 
vergangener Zeiten, aus allen Ecken und Enden das Material zu- 
sammenzubringen, was, obgleich verworren und unzureichend ihm 
vorlag, nun gereinigt, gesichtet, geordnet« in ein geregeltes System 
gebracht, — jetzt vor den Blicken der Kunstwelt entfaltet wird. 
Das Werk beschränkt sich Abrigens nur auf die bereits dahinge- 
schiedenen Kunstler, und keines der noch lebenden geschieht Er- 
wähnung. — Es umfasst aber das vormalige Polen in seinen wei- 
testen Grenzen, und hat wohl die grösseren Städte, Krakau, Posen, 
Danzig, Wilua, Warschau, Lemberg, als Anhaltspunkte hervorge- 
hoben. 

Der 1. Tlieil bringt eine Vorrede von 1 — Vlll, in weldier 
bei Aufzählinii^ der Schwierigkeiten das an vielen Stellen noch 
Mangeihalle diesem ersten Vei suelis anerkannt wird — aber es ist 
doch ein Anfang und: „Aller Aidang ist schwer.** - Der Text 
beginnt S. 7 nut Abel und Jozef und endigt S. 290 niil Lukasze- 
wicz-Jozef. Ignacy. — Alsdann folgen noch von S. 291 — 334 die 
vom König Sigismund August im Jahre 1584 aurgestelUen Gesetze 
itlr den Bestand einer Malerzunft in Krakau ; dann ein Project zm* 
Errichtung einer Akademie der freien Künste zu Zeiten König Sta- 
nislaus August's; — weiter eine Rede öher das: „was einer Ma- 
lerschnle gebührt", gehalten von dem Professor Anton Brodowsni 
am 15. Juli 1824 in der Universität zu Warschau, und endlich 
einige Zusätze und Verbesserungen. Beigegeben sind sechs Por- 
traits. — 

Der 2. Tlieil hej^e^Miet im Vorwort 1 — XVI zunächst den 
vielfachen R« censioneii, weielie das Fj-srheiiK-n des ersten Bandes 
io poluiscbeu Journalen uud Zeitschriiieu, sowoiii in VVarschau, als 
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Krakclii, Powell, Lemberg und Wilna liervorgerufen halte, auf wohl- 
g( ItalUüie , ernste und wiirdi«;e Woise. Text S. 1 ,, Maclicmski 
Jan" bis 274 „Tyllmaun". Suüann S. 275—326 l'ortsetzung der 
Gesetze fUr die Malerzuuit in Krakau; dann Statuten der Maler- 
Verbrüderung io Posen ▼om Jahre 1779 in lateinischer Sprache; 
weiter die Statuten der Haler-Brudersdialt zu Lemberg und Fest- 
stellung für Glasmaler In Warschau vom Jahre 1649. Zuletzt 
noch einige Zusätze; beigefügt 8 Portraits. 

Der 3. Theil, der das Werk zu Ende füiiren und auch noch 
zwei Bildnisse bringen wird, sollte nach dem Schlussvernierk hei 
der Vorrede zum zweiten Bande ohne Verzug zum Drucke beför- 
dert werden, und neben vielen Zusätzen zur Vprvollsläiidignng und 
Krii;iir/i!fio der Nachrichten über einzfh^H der sclioii liiilier ange- 
jührlr.ii Kviiisller mehrere «janz neu»' Le'bensnhrisse eiithallen. 

Wenn nun aber seil jener Verlieissung vier volle Jahre ver- 
flossen sind, und Niemand zu sagen weiss, dass dieser dritte 
Theil schon aus der Presse gekommen, oder wenn auf dessen 
Erscheinen mit Bestimmtheit zu rechnen ist, so bleibt es zu be- 
dauern» dass die Reoension sich nicht mit einem Male (iber daa 
ganze Werk, so zu sagen aus einem Gusse verbreiten kann, son- 
dern nur auf das, was da vorliegt, nämlich auf die beiden ersten 
IBände beschränken rouss, wenn die Kundmachung seines Erschei- 
nens nicht noch mehr veralten soll. 

Wer jemals auch nur einen schwachen Versuch gemacht hat, 
ein ähnliches Chaos unzulänglicher und unzuverlässiger Materialien 
zu entwirren, wird eingestehen mössrn, dass hier keine leichte 
Aufgabe zu lösen war, und wenn dieser erste Versm Ii , nach der 
bescheidenen Versicherung des Verlassers. vveit entlerul ist, irgend 
einen Aii>itiiirli niif Vollständigkeit zu niatben. doch sicher unter 
den ersciiwerenden (Jnisländen schon Ausseroideiiliiclies geleistet 
uud ein vortrefflicher Grund zuiü weitem Ausbau gelegt ist. 

In Betraciii liun, dass Herr von Hastawiecki, ausser den auf 
dem Terrain selbst zusammengebrachten Notizen, bekannt mit der 
LitteraUir des Auslandes aus Ciampi, Descamps, Fuessli, Hei- 
neken, Meusel, Nagler, Winkebnann und vielen Anderen, Alles das 
herausfand und benutste, was seinen Zweok forderte, so hält, es 
schwer, noch Hauptquellen anzufahren, die ihm entgangen sind» 
aus denen er noch einiges zur Vervollständigung seiner Arbelt 
hätte schöpfen können. Indess sagt v* Heineken, der bekannte 
kunstverständige SchriftsteUer, an einem Orte sehr richtig: „Ein 
Mensch kann nicht Alles wissen. Ein Mensch kann nicht Alles 
sehen.** — und diese in der Praxis unumstösslichen Grundsatze 
gewähren jedem Ehrenmann gebührenden Schutz und volle F?it 
schuldigung, wenn auf einem so grossen umfaagreicheu Felde 
kleine Löcken vorkommen. 

Es will micli bedüuken, dass unter den aus Dauzig stammen^ 



224 



den oder dortfaio berufenen Känsüem noch einige Namen au&u- 
bringeii gewesen waren, als: 

David Loggaii, Zeichner und Kupferstecher (Handbuch von 
Huber und Kost iX. S. 63). 

Sapovius, Bildhauer, der Lehrer von Andr. SchiüLer (ISacb- 
richt von Berliner Künstlern, S. 79J. 

Isaak Saal, Maler und Kupferstecher (Seidel über Daiiziger 
Kupferstecher in den J\eu-i*reuss. Proviüziai-Biälteru, 3. Band vom 
Jahre 1847. S. 172). 

Sodann möchten auch noch der Aufnahme nicht geschadet 
haben Dresdener Künstler, welche von dort aus ffir eine Zeitlang 
nach Warschau übersiedelten, oder dort Beschäftigung fanden (na- 
mentlich aus Henr. Keller*« Nachrichten von allen in Dresden le- 
benden Künstlern vom Jahre 1788). 

Jos. Deibel, Churf. Sächsischer Hofgallerie-Bildbauer , de- 
corirle das Brühl'sche Palais in Warschau während seines dreijäh- 
rigen Aufenthalts daselbst. S. 33. 

Aug. Gottl. Dolos, Miniatur-M;tlei , liei^lritete seinen Leh- 
rer, den Hofmaler Gubel, zur Zeit des sitbi iij.ilirii^cii Krieges nach 
Warscljau, uuselbst er bis 1763 verblieb, und galt seiner Zeit für 
einen der geschicktesten in seiner Branche. S. 39. 

Joli. Friedr. Knöbei, Churf. Sächsischer Landbaumeister 
von 1755 bis 1705 Uber-Baudirector in Polen, restaurirte das 
Königliche Schloss in Grodno und führte die darin befindliche Ca- 
pelle ganz neu aus, dann 1l>aute er den Brühl'schen Palast, one 
Kirche in Wola und eine zweite in Warschau. S. 89. 

JuL Friedr. Knübel, Churf. Sächsischer Hofconducteur, 
ein Sohn des Vorigen, hat sidi meistens im Decorationsfache ver- 
dient gemacht. S. 91. 

L. E. Bären t aus Dukla in Polen, war Schüler von Casa- 
nova, Matthaei und Mattersperger in der Maier- und Bildhauer- 
kunst. S.111. 

Nun ist zwnr mögUch, dass einer oder der andere der eben 
hier Rn;.('/.eigLen i^amen bei den Ergänzungen im dritten Theile 
vorliommt, und dadurch diese Monita erledig!, dorh ^ralt es hier 
zunächst darüber zu berichten, was bis jetzt wakliih m statu quo 
vorliegt, ohne Uücksicht auf das, was allenfalls noch lolgea kann. 

Es liegt in der Nator der Aufgabe, dass nicht alle Artikel 
gleich erschöpfend geliefert werden konnten, denn einzelne Quel- 
len tröpfelten sehr sparsam, und doch war dem Autor danun za 
thun, möglichst viele Namen aneinander zu reihen. Daher begeg- 
net man auch mehreren, welche ganz nackt und blank oder nur 
in Begleitung seiur dürftiger Notizen hingestellt sind. — Insbe- 
sondere dürfte man geneigt sein, der Ausbeute aus den Raths- 
acten und dem Verzeichniss der Malerzuofl zu Krakau im 16. und 
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1 7. Jahrhundert die Ansicht unterzulegen, dass hier möglidierweise 
der ehrliche i\aüie eines Sluheii inalers oder VVageulackirers in 
senier volieii Unschuld eine ebrenvuile Aufnahme in der Künstier- 
halle gefunden hat. 

Bei näher gelegener Vergangenheit af i r, und wo sich reicli- 
licheres Material zu Händen finden hess, suid einzelne Lehens- 
, Skizzen vortrefflich geschildert, und hei mehreren der hervorra- 
gendsleD Künstler, sowohl solcher , welche dem polnischen Boden 
entwuchsen, als auch derer, welche in dessen Umfange Wurzel 
fassten, nicht allein ihre besten Leistungen speciell aufgefOlhrt, 
sondern auch die Dimensionen der Gemälde selbst, deren Tax- 
werth, auch wohl einzelne Nadihildungen angegeben, und dicLo- 
calo oder auch wohl die Besitzer bezeichnet, wo ein oder das 
andere Kunstwerk zu find<Hi ist 

In dieser Beziehung möchten einzelne Artikel für die Kunst- 
welt, wenn nicht dinxbweg INeues, so doch viel Interessantes er- 
gänzend und herichligend hieten, als: 

M. Altamonti. — M. de Bacciarelli, mit einem Ver- 
zeichnisb von 200 Gemälden. — Bern liellotto, genannt Ca- 
flyieitü, mit 68 Nummern seiner Werke. — Ant. v. Brodowski 
und sein Sühn lad elaeus. — Jus. Choinicki. — Glosse. — 
Sim. Gzechowicz, mit Specifiziniug von 278 Nummern, wobei 
die Bemerkung nicht zurückgehalten werden konnte, dass Graf 
Ataaas Raczynski, ein nicht gewöhnlicher Kunstkenner, in seinem 
Werke: De Farl moderne en AUemagne, wo man einen Abriss der 
Haieret in Polen findet, nichts von der Existenz dieses bedeuten- 
den KOnstlefs zu sagen wusste. In Fössli's Lericon wird der- 
selbe falschlich Cekowitz, Genowiz und Lekowitz genannt, woher 
die Fabel von einem Maler Simon Lekowiez, der kein anderer ist, 
wie dieser S. Gzechowicz. — .Toh. Danel, hei Anführung von 
n7 seiner Bilder. — Tom. Dolalielin (Hofmaler dreier Könige, 
Sigismund III., Wladislaw IV. und .loii. Kasimir's), mit 40 Num- 
mern. — Job. N«^pomuk Glowacki, 49 IViinnnern. — Jos. 
Grassi, 46 Portniils. — Vinz. Kas|>rzycki. — Vinz. de 
Lesseur Lesserowicz. — Marteau, mit Aufzfihlung von 78 
Portraits. — Alex. Oi lovvski. — Jos. Peszka, mit 33 Ge- 
mälden. — Jos. Franz. Job. Pitsefamann. — Job. Bogumil 
Plerscb. — Michael Plonski (nicht Moriz Plonsky, wie erbet 
Nagler XI. S« 415 angeführt wird). — Job. Rüstern. — Franz 
Smuglewicz, sehr ausfflbriich mit Anzeige von 190 seiner Ge- 
mälde und bedeutenderen Zeichnungen. — Mich. Stach owicz, 
ebenso mit 74 Nummern. — Endlich der König Stanislaus I. 
(LeszGzynski), Kunstliebhaber und selbst ausnltt nder Knnstler, wobei 
ein ausfuhrlicher Bericht üher seinen nnnatürlichen Tod in Nanci 
und die sonderbaren Proceduren mit seinem Leichnam wohl ^rcpig- 
uet erscheint, die allgemeine Theilnahme in Anspruch zu nehmen. 

Archiv f. d. xeicho. Künste. I. 15 
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Ans fleiii Texte einiger F»io^^rapliii'ii lässl sicli noch aU we- 
niger bekannt oder doch Ihmik i ktuswerth hervorheben: 

1. Franz lienetli, llotnialer Köniii Johann Kasiroir*s. Der 
Italiener Peregrini erzählt in einem Werke über verschiedene Wan- 
derer (Venedig, 1688) vuu ihm Folgendes, was der Kuryer War- 
szawski vom Jahre 1S2G No. 294 in w&rtUcber Uebersetzung wie- 
dergegeben bat: 

„Der Maler Fr. Benelti wanderte durch Fk>ankreicb, Deatachland, 
und kam im Jahre 1648, nachdem er in Schlesien seine Börse 
verloren hatte, nur noch mit wenigen Ducalen su Warschau an. 
Die Veränderung des Khma's und der tiefe Gram über den Ver- 
lust seiner ganzen Baarschat't zogen ihm eine schwere Krank- 
heit zu. Er miethete ein kleines Stübcben in einer entlegenen 
Strasse, und da ihm der It'tzle Groschen ausging, bat er das 
Dienstmädchen, dass sie zwei Minialnrbilder verkaufen möchte, 
das eiri^ige was ihm von seinem Hab und Gut noch iibrig ge- 
blieben war. — Narh einer halben Stunde führt die Äufwärle- 
rin einen Honierm f i ihnj ein, welcher den Maler nach dem 
Namen und seinem Irütiern Aulenthalt fragt, und zu welcher 
Zeit er hier oder dort verweilte. Nach einem ziemlich langen 
Verhör entfernt er sich, und bevor wiederum eine halbe Stuttde 
vergeht, erscheint ein würdiger alter Mann, der ihm versicheit, 
er sei Arzt und habe Befehl, ihn zu bebandefai und selbst die 
Ausgaben fär JMedicin zu tragen. Die unermQdliche Sorgfalt «id 
POege dieses würdigen Doctors, eines Böhmen von Gebnrt, 
brachte denn auch den Künstler nach Verlauf von zehn Tagen 
zur früheren Gesundheil zurück. Da behehlt er ihm, sich an- 
zukleiden, in den Wagen zu setzen und iährt mit ihm nach dem 
erhabenen Palaste auf der Krakauer Vorstadt. Der Fremdling, 
voll Erstaunen, begreift niclit, was mit ihm gescliiehl. Man 
führt ihn in einen grossen Saal, in welchen» er einen vorneh- 
men Herrn, umgeben von eineju zahlreichen und glänzMnk n Hof- 
staale gewahrt. Der Arzt stelil den Maler mit diesen Worte« 
vor: „Ew. KOniglieiie Majestät, dies ist denn der Italiener!'* — 
Der erschrockene Maler ist keines Wortes fabig, worauf der 
Monarch in frenndlich herablasäender Weise zta ihm spricht: 
„Man zeigte mir Miniaturbilder, auf denen der Name des Au- 
tors sich vorfand, ich wt^lte mich ftberzeugen, ol» es denn wirk^ 
lieh derselbe ist, den ich zu bernfen die Absicht hatte. — Als 
man mich unter Escorte durch Frankreich nach Paris reis«o 
liess, zur Zeit als ich noch Kronprinz war, wiurde ich bei dent 
Verweilen auf einem Belais benachrichtigt, dass ein zu gleicher 
Zeit in jenem Stadtchen eingetroilener Maler sehnlichst wuHschte, 
mein Bildniss zu malen, denn jetzt spräche man in gawr Kw- 
roj>a von Kasimir, und sein Portrait könnte so verkännieh w^v- 
d^, dass es das Glück des jungen Künstlers begröndeu köBDie, 
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den! es vergönnt wäre, sein Bild zuerst zu malen. Die unga- 
lante Bewachung gestattete es nicht, dass der Maler zu mir ge- 
las.Neü wurde, doch riotirte ich mir seinen tSamen, und der Zu- 
fall lügt es jetzt, (iass Hu in meinem Reiche eintriffst, nachdem 
ich zur Königswürde gelangt bin, deswegen bist Du vun jetzt 
ab mein Hofmaler!" 
Die ZeituDg, aus der diese Anecdote entnommen, aetzt noch 
hinzu: Es ist beliaont, dass Johann Kasimir als Kronprinz viele 
Unannebmliehkeiten in ("rankreich ertragen musste, aus dessen 
Grenzen man ihn lange nicht herauslassen wollte. Er erinnerte 
sich später aller Derer, welche ihm während jener Ycrdriesslichen 
Periode irgendwie eine Im Mündlichkeit erwiesen hatten, und be-^ 
lohnte sie später auf reichliche, königliche Weise. 

2. Von Daniel Chodowiecki, dem viel gekannten und, 
hochgeachteten Danziger Künstler, wird der Geschichte der Drucke- 
rei (iVs ,\. S. Dandtkie zu Krakau 1815 S. 106 <Iie Uehersetzung 
eines IJriefes entnommen, welcher auf der Jagelluniüchen LJniver- 
sitätsbihliothek unter den schätzenswertlien Manuscripten aufbe- 
wahrt wird uiitl von tlein Meister eigenhaiidjg geschrieben ist, 
dann hier wiederum verdeutscht, also lautet: 

Wenn Sie mich zu denen Polen zahlen wollen, deren Eltern sich 
in Deutschland ansässig maditen, so geschieht mir Unrecht, 
denn auf diese Weise wäre ich kein Pole, sondern ein Deul« 
sdier, und doch halte ich es für einen Vorzug, ein achter Polcf 
zu sein, obschon ich mich in Deutschland niederliess. Bartho- 
lomäus Chodowiecki war Landeddinann in Gross -Polen. Sein 
vierter Sohn Matthäus, aus der Ehe mit Christine Morawski, 
geboren im Jahre 1583 , protestantischer Prediger zu Zychhn, 
heirathele Elisabeth Mozouiow und erzeugte mit ihr 1610 einen 
Sohu, Namens Johann, nachlierigen Prediger zu Tlioru, dessen 
Frau Elisabeth Rychowska war. Aus dieser Ehe entspross 1655 
Christian, Kaufmann in Danzig, an den Sophie de (jcniilow ver- 
mählt war. Christian, gleichfalls Kaufmann in Danzig, erzeugte 
1698 einen Sohn Gottfried, der Henriette Ayrer zur Erau be- 
kam, aus welcher Che im Jahre 1726 Daniel geboren wurde. 
Dieser nun bin ieh selbst, der erste am der Familie Chodo- 
wiecki, welcher Polen terlassen und sich In Deutschland an- 
sissig gemacht hat. — ffierans ersehen Sie, mein Herr, dass 
ich ein ächter Pole bin. 
Zu bedauern bleibt hier immer, dass das Lexicon keine wei- 
tere Auskunft giebt, in welcher Sprache das Original dieses Brie- 
fes geschrieben,' an wen er gerichtet und welches Datum der- 
selbe führt. 

3. Peter Danckerts, heigenamt de Hy, von welchem 
Descamps 1754. Tom. ii. p. 79 nur zu sagen wusste: ,,näquit a 
Amsterdam en 1605.— Peintre d'Uladislas IV. Roi de Suede^' (?) 
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und „on ne sait rien de phis de sa vie*% den Weyerman 17*29 
noch kürzer abfertigt, obschon er II. p. 27 meint: „Hy was een 
braaf Koiiterlyler'', dessen Portrait aber schon lange vorher in 
de Bie Het CiiiJden Cjibiiiet 1661 ipse lecit, und J. Meyssens excd. 
für den 2. Tiieil S. 289 benutzt ist, findet hier einen mehr aiis- 
fulniicben Bericht in der Eigenschalt als Hofmaler König Sigis- 
mund III. und VVladisslaw IV., wo er unter den iNamen P. üan- 
ckerts, Danckerss, Danckers, auch Danck^t Torkommt. Ueber 
sein DabiDScheiden wird gesagt: „Er starb am 9. August 166t zu 
Rudnik an den durch Mdrderband erhaltenen Wunden. Auf der 
Fahrt Ton Wilna nach Warschau wurde er in einem Walde, un- 
weit des Stadtchens Rudnik, durch zwei Juden angefallen, beraubt 
und nach neun tödtlichen Verletzungen im Blute gebadet liegen 
gelassen. Am anderen Tage aufgefunden und schon im Verschei- 
den nach Rudnik gebracht, zeieluiete er noch mit der Feder so 
genau die Physiognomien der Sü asseiiräuher, dass man diese drei 
Tage nach seinem Tode in VVilna enniltelte, aus diesen Porlraits 
erkannte und nach ihrem Geständniss der Mordlhat mit dem Tode 
bestrafte.'* Die interessanten Mninenle aus dem Leben des Malers 
P. Danekerts entdeckte Theod. iNarbuU in einem deutschen Ma- 
nusciipte unter dem Titel: Cronica aus einer nnU anderen Chro- 
niken ausgezogen und alten Geschichten ausgeschrieben J. r. ii. 
a. 1697 die ult. Febr. Dort meint der Cbronikenschreiber, dass 
Danekerts ein Leben von 78 Jahren erreiciite. Dann aber musste 
er wobl um vieles früher geboren sein, als andere Biographen 
ihn für gewöhnlich ansetzen. — Immeneel war mit P. Danekerts 
auch nidit recht Im Klaren, T. III. p. 45: „Ptr. de hj werd in 
1605 te Amsterdam geboren. Hy stierf in 1659 te Stockholm, 
waar hy ins' konings dienst vele portretten geschilderd heeft, die 
ttit muntend zyn'* und nichts mehr. 

4. Von Jeremias Falk wird leider nichts Neues gesajit, 
und nur die unriehlige Angabe von Nagler wiederholt, dass der- 
selbe in Danzig 1629 geboren und 1709 daselbst «;('si()i beii wäre. 
Diesem Irrthum in den Jahreszahlen ist bereits durch Sei(iel: 
„Nachricliten über Danziger Kupferstecher** begegnet, und da eia 
Portrait kuiiig Ludwig Xlil. von Falk schon 1643 in Paris ge- 
stochen wurde, sa möchte man nicht mit Unrecht annehmen, dass 
derselbe früher als 1 629 zur Welt kam, denn das Bild ist schwer- 
Ucb die Leistung eines vierzehnjährigen Knaben. Eben so ist 
sein Todesjahr viel zu weit hinausgesetzt* indem die Nacbriefaten 
von seiner V^rksamkeit schon mit dem Jahre 1658 in Hamburg 
aufhören. — Trotzdem, dass dieser besonders jetzt in Flor ge» 
kommene Künstler sich „Gedanensis" oder „Polonus" zu unter- 
seiebnen pflegte, möchte ich doch allen bisherigen Angaben ent- 
gegen zu ?ermuthen mir erlauben, dass Jeremias Falk (mdglicher- 
weise ein Preusse von Geburt) in zarter Jugend mit seinem Vater, 
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den icl) liir (h-n Magister Michael Falk zu hniten geneigt bin, wel- 
cher im Jahre 1619 als evangelischer I'n itiger aus der Gegend 
vuii Königsberg in Preussen zur St. Barlholomauskirche nach Han- 
zig versetzt wurde, ebendahin kam. Noch ist nicht jede Spur zur 
B^tfiligung dieser Wabrscbeinüchkeit erschöpft, aber angesteUte 
Nachforschungen sind auch noch nicht so weil gediehen , um mit 
dieser Behauptung schon jetzt als unfehlbar auftreten zu können. 

5. Johann Kopff kam 2U Iglau in Mahren am 19. Deebr« 
1763 zur Welt. In Trüher Jugend ward er ?on 8ein<»n Onkel, 
dem Maler Dominik Estreicher nach Krakau berufen, hei dem er 
die Erlernung der Malerkunst begann. Später begab er sich nach 
Warschau in das Atelier von H, Bacciarelli, wo er lange Zeil hin- 
durch sicli zu vervollkommnen suchte. Der König Stanislaus Au- 
gust, daranl bedacht, den Eifer junger Kiinslier anzuregen, be- 
schenkte den jungen Kopll mit seiner Portrait- M»Ml;Hlle , als er 
dessen Arbeiten zu sehen bekam. Von da ab siedelte er sieh in 
der l]dUj[j(si;i(lL Hü und eiiheiile Privatunlerricbl im Zeichntn und 
Malen, selij.-.t aber fertigte er Bildnisse in Oel, als aneh en niinia- 
ture aul Elfenbein, zuweilen aber auch bisturiscbe Gemälde. Doch 
waren seine Leistungen in der Miniatur - Malerei ftberwiegend. 
Die vorzöglidislen seiner Stöcke sind: «»Huldigung dreier Könige 
1789'*; „Goriolan und seine Mutter**; „Sardanapal und Arbaces**; 
„Elpinika**; „Leda**. Vom Jahre 1822 ab besuchte er dflers Gb- 
lizien, mit Portraitmalen beschäftigt. Er starb in Krakau nach 
.kurzem Krankenlager am 25. April 1832. Bei seinen Arbeiten 
war er mtihsam und kunstbeflissen, in seinem Privatleben sanft, 
zuvorkommend, freundiicb gesinnt, daher allgemein geliebt und ge- 
ehrt. Kopff war zweimal verheirathet. — Nagler gedenkt seiner 
VüJ. Vif. S. 142 unter dem Namen Joliaini Vincenz und meint, 
dass di«v-ei Kfirisflrr vor seiner Ankunft in Polen mehrere Städte 
DeutscliJands besueht und dort l*ortr.iits und Historien gemalt 
hätte. Doch ist dieses on'enbar ein Irrlhum, indem Kopff erst 
nach seiner Ankunit in Krakau den ersten Unlii i k I i m der Ma- 
lerei erhielt, üeberliaupt ist die von ihm bei Magier erlbeilte 
Nachricht im Ganzen unzulänglich und fehlerhaft. 

6. Thaddäus Kosciuszko (mit dem Wappen: Roch Ici, 
d. i. eine Lilie am Stiel , die auf drei Stufen steht). Dieser be- 
kannte Freiheitsheld, Generalissimus und Ober-Befeblsbaber der 
republikanischen Truppen Polens im Jahre 1 794 bat auch in dem 
Wörterbuche als ausübender Kunstler Aufnahme gefunden. Alle 
Sammler können nun dreist die Folge ihrer Könstler-Portraits 
mit dem Bildniss dieses berühmten Mannes zieren, wozu beiläufig 
das von seinem Landsmann A. Oleszczynski in Paris gestochene 
Brustbild als besonders gelungen empfohlen werden kann. (R.Wei- 
gel. No. lOlSl in 4. 1^2 Tblr.) Thadd. kosciuszko, geboren am 
12. Februar 174t> zu Mereczowczyn , einem väterlichen Gute in 
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der Woywodsdtafl Brzescz Litewski, dtarb zu Soiathurn am 15. Oo 
tober 1817 und ist in der Calhedrale zu Krakau neben den Grä- 
b< rn der Könige beigesetzt. Es ist eine bekannte Sacbe, dass 
T* K. sich während der Einsamkeit seines suräckgesogenen Le- 
bens mit Drechsler- iiiid Schnitzerarbeiten zu zerstreuen pflegte. 
V<Tsrhied('ue Werke dieser Art ans flülz und EltViihein werdeu 
von vielen Personen als werilivolle xViidenken au einen so l>edHU- 
tenden Mann sorgsam bewahrt. In den Kunst - Saiiimliiiiurti zu 
Pulawy waren sehr schöne Elfeuiienischnitzwei ke seiner Uand, <lie 
er zur Zeit seiner (jerangeuschall gefertigt hatte. Auf einer dem 
General Lipski verehrten Dose hat er ein kleines xMosaikbild ei- 
gener Eründung geliefert. Kr nialLe Landschalten und architekto- 
nische Ansichten in Aquarell. Zwei solcher BlStler, in Besitz des 
Herrn Ignaz Rzoncy in Warschau, zeigen Ansichten von Bauwer- 
ken des alten und neuen Roms* Auf dem einen derselben lautet 
die Ueberschrifl: ^Jedt Kosciuszko**, auf dem andern: „T. Kos- 
ciuszko fecit". Der Graf Eustasius Tyszkiewicz gedenkt in seinen 
Briefen über Schweden, dass K. zur Zeit seines Aufenthalts io 
jenem Lande im Jahre 1797, bei Bekanntschaft mit einem Guts- 
besitzer unweit Golhenburg, dessen Haus er zum öflern besuchte, 
als Andenken die Bildnisse der Verwandten jener Familie malte, 
welche Bilder dorl noch heute anihewahrl und mit besonderer 
Werthschätzung gezeigt werden. Während seines Verweilens in 
Amerika hesrhäftigte er sich mit dem Portrai liren mehrerer ihm 
nahe gestellter Personen. Bekannt ist das Porüail des Präsiden-^ 
ten der vereinigten Maaleii Tlidinas Jcllri .^on. im Brnslbilde ge- 
stochen mit der Unterschrift: Thomas Jullerson a philosopher, a 
Patriot and a Friend. Dessine par son ami Tadee Kosciuszko et 
grave par M. Sokolnicki. Nach diesem Stiche hat A. Oleszczynski 
auch das schöne Portrait von Jefferson t829 in Stahl gestochen. 

Am Schinna darf man die zur lUustrirung des Werkes ge- 
lieferten Portraits um so weniger mit Stillschweigen über- 
gehen, als solche sehr gut ausgefallen sind nnd jedem Sammler 
auf Kunstler-Bildnisse ein sehr angenehmer Zuwachs sein müssen. 
Es sind, rnit Aiisnainne eines einzigen, zwar nur Lithographien» 
aber so elegant v«n .1. F. Piworski auf Stein gezeichnet, in Ab- 
drücken auf Chinesisch-Papier so l;« Imigen aligezogen, dass wohl 
bei ähnlichen umfangreichen Werken man nnr selten i inf gleich- 
artige Sorgfalt auf die Ausstattung verwendet anlreileu durfte. — 
Der Mehrzahl nach sind es Brnstbilder, denn nur eine lialhßgui 
und ein Kniestuck kommt vor, last durchweg nach eigenen Zeich- 
nungen der Kunstler. Jedes Bild ist mit einfachem oder Doppel- 
strich viereckig umzogen, dicht unter dem unteren Randstriche der 
Name des Zeichners und F. Piworski lithografoivai'% dann 
auch bald h5her, bald niedriger die Anzeige des Druckes, also: 
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,,w Cynkognifii Fianku Polskiego". Tiefer, frei auf tlen» Papier, 
der Name der vorgestellten Person, meisUMitlieils im facsimile, 
und eine Rosede oder Cartoiiche von Maier-AtUibuley. Die Bil- 
der sind ini nurcljschnitt etwa 5 Z. hoch und 3V2 Z. breit, etwas 
Uieiir oder niüider. Da die beiden vorliegenden Tijeile kein V er- 
zeicbniss der anhero gebörigen Portraits mit sich führen, so 
Uiüge das Füllende hier Platz linden. 

. 1. Marcel de Bacciarelli, Brustbild ia ^li nach rechts, 
breit ?erbräintes Pelikkid, die vieritanlige PolenmOlse mit Pelc- 
besaU auf dem Kopfe. — M. Bacciarelli malowai. J. F. Piworsfci 
Utbografowal. T. 1. p. 18. 

2« Anioni Brodowslil, Professor w. Kr. War« Uoi- . 
Tersytecie, Brustbild, fast en Face, jugeDÜIiches Ansehen, kur- 
zes, aber volles krauses Kopfhaar, über dem muderuen Rocke mit 
dunklem Kragen ein umfangreicher Mantel mit breitem Umschlage, 
malowai A. ßrodowski, und einem Monogramm aus den Bucbsta^ 
ben „J. F. P. E/' verstlihingen gebildet. T. 1. p. 71. 

3. Szymon Czechuwicz, Bru.^lbild iines ältlichen Mannes 
mit Glatze, last en Face, im gewöhnlichen Hauskleide (ohne An- 
gabe des Malers). T. I. p. 100. 

4. J omasz Dolabella, iNadworuy iMalarz Zygmnnta 
HP", Brustbild, in nach rechts, schlichtes KupHiaai , giatl 
anUegend, aufgesetzter Lippen- und ein ziemlich langer besenför- 
miger, unten in gerader Linie abgeschnittener Kinnbarl, dazu ein 
sehr breiter, viereckiger, glatter Üeberfalikragen von weissen Ltn- 
Den, und ein schlichtes mit einer Reibe grosser Knöpfe geschlos- 
senes Wams. (Ohne den Malernamen.) T. I. p. 143. 

5. W. Lessen r, Brustbild, fast Profil nach Hnks. Franzö- 
sische Tracht aus der Revolutionszeit, toupirtes Haar mit aulge« 
rollter Locke, Rock mit einer Reihe grosser Knöpfe, sehr breitem 
bis anf die Srliidtern herabfallender Rockkragen, grosses Jabot 
längs der Brust. (Maler nicht genannl.) T Lp. 261. 

6. 0. Franc Lexycki, Bern., slehl hier ausnaiiniswrise, 
ausserhalb des Rahmens, oben über dem Bilde, dagegen <larijnler: 

Venerab. Serv. Dei P. Franciscus hujus CusLudiaii» 

Leopoliensis ac Calvarien Craeoviae 6. Mai lii. Knieslück 

in Ordenstracht der Bernhardiner. Der Körper in ^/4, der Kopf 
mit Tonsur im Profil nach links gewendet. Der rechte Arm stützt 
den fiilenbogen auf einen beistehenden Tisch und legt die Hand 
flach auf die Brust, der linke Arm, ungezwungen gesenkt, hilt mit 
der Hand den langen Halerstock vor dem Leibe. (Auch ohne Na- 
men des Malers.) T. I. p. 265. 

7. Norblin, Brustbild, scharf markiftes Profil nach links, 
schon ältliche Physiognomie, kahle Stirn, schwaches Kopfhaar, 
fällt bis auf den Kragen herab. Offener Klappenrock mit hervor- 
tretendem Jabot, — Jeoffroy malowaL T. Ii. p. 62. 
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$. Alexan. Oriowski, HHlbfigur, fast en Face, kaum merk- 
lich nach rechts gewandt. Jugendliches, ausdrucksvolles, rundes 
Gesicht, kurzes krfirtiges K(»i)fhaar und Backenbarl, eineTi i^rossen 
Shwn! jovial um flals und Hiust drappirt; die nur wenig zum 
Vorsciicin kommende linke Hand hält Ruisfeder und Mappe vor 
dem Leibe. Zur Linken uiilcn das Monogramm 18 20 
(A. 0. verscblungen) , dicht über dem »intern Itandstrich: Nalus 
Varsaviae Anno 1777 aetatis 43 se ipsuui [etil, und ausserhalb 
dieses Striches: J. F. Piworski sculp. Vars. 1847. (Das einzige 
in Kupfer gestochene, sehr gut gerathene Blatt.) T. II. p. 76. 

9. 1* lisch mann, Brustbild in nach rechts, im pelzyer- 
brämten Ueberrocke, ein rundes, glatt anliegendes Eäppäien auf 
dem schwach behaarten Kopfe eines alternden Mannes. — J. K. 
Kaniewski rysowat T. II. p. 107. 

10. Plersch, Brustbild. Der Körper im Profil, der Kopf 
in ^1* - Wendung nach rechts , dem Besdiauer entgegen gerichtet 
Das Haar» nach hinten zu aufgestutzt, endigt in einem Haarbeutel. 
Kiappenrock mit breitem Kragen und Jabot. " malowat Perscb. 
Auch dieses Bild ist von dem Lithographen mli demselben Mono- 
gramm aus den verschlungenen Buchstaben J. F.P.E. unten rechts 
bezeichnet, wie das Portrait von A.Brodowski ad 2. T.II. p. HO. 

11. M. Pio6ski, Brustbild, fast en Face, ein jugendlich ern- 
stes Gesicht, mit schlicht tief über die Stirn herabhängendem Kopf- 
haar; Klapprock, offene Weste, Jabot und ein breites buntes Hals- 
tuch mit Knotenbund. — maiowat M. Ploiiski. — Lit. J. F. Pi- 
worski T. II. p. 114. 

12. J. Rustem, Brustbild, im Profil nach rechts, der Kopf, 

durch eine in etwas starke iVase markirt, wendet sich jedoch nach 
dem Beschauer, auf den auch der Blick gerichtet ist. Schlichtes 
Kopfhaar, ungeregelt, deckt zum Tbeü die Stirn. Französische 
Kleidung. — malowal Uusieni T. II. p. 145. 

13. F. S III n gl e wi cz , Brustbild, im Profd nach rechts, der 
Kopf in ^li zurückgewendet. iNorh junges glattes Gesicht, das 
Haar nach hinten zu aufgekämmt imi Beule!. Bock mit einer Reihe 
Knöpfe und sehr breitem Um schlagkragen, grosses Jabot. J.Smu- 
gluwicz malowal. T. II. p. 170. 

14. Micha! Stach owicz, fast Gurtelbild. Der Körper ein 
wenig nach links gewendet, wonichst aber der Kopf so gestellt 
ist, dass er sich in */4-Face nach rechts zeigt, indem er die Au- 
gen auf den Beschauer richtet. Ausdrucksvolle nicht polnische 
Physiognomie, hohe freie Stirn, feine Adlernase; das Kopfhaar 
hängt zu beiden Seiten wellenfßrmig , ungekünstelt auf den Hals 
herab. Polnische Tracht, das weisse Halstuch zierlich geknotet, 
malowal M. Stachowicz. T. IL p. 201. 
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Format, Papier, überhaupt die ganze Ausstattung sind so- 
wohl des Werkes, als des Verlegers würdig, und die Reinheit 
UDd das Correcte der Schrift machen auch der Druckerei alle Ehre. 

Schbrn, Anfang Aogusl 1855. IS« f. 8l. 



Die Malereieu 

in den Handschriften der Stadtbibliothek su Leipzig. 

Die Handschriften der Stadtbibliothek %n Leipzig sind bereits 
beschrieben in dem : „Gatalogus librorum maouscriptorum, qui in 
bibliotheca senatoria civitatis Lipsiensis asservantur, ed. AemiL 
Guil. Robertus Naumann. Codices orientalium liogoaram descri* 
pserunt Henr. Orthob. Fleischer et Fninc. Delitzsch. Acce* 
dunt tabulae lilhographicae XV. Grimae tSäS. 4.'' Der Plan 
dieses Werkes vcrstattele es nicht, auf eine genauere Beschreibung 
der in flandschiiflen eiithallenen Malereien einzugehen, son- 
dern lorderfe vielmehr, nfjorleicli dieselben wenigstens allenthalben 
kurz angelührt und verzei<'lniet sind , Beschränkung auf die rein 
diplomalisch - lilterarische Heschreibung der Mannscripte. Um so 
mehr wird eine nähere Anj^abe und Beschreibung der in denselben 
enthaltenen Denkmälern allei Kunst gerechtfertigt erscheinen. Durch 
eine weise Verwalluiig der vorhandenen Mittel und sachverständige 
Benutzung der sich darbietenden Gelegenheiten ist es dem Patrone 
unserer Stadtbibliothek, dem hiesigen Sladtrathe, gelungen, nament- 
lidi schon bis zum Ablauf der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
manches auch in Bezug auf künstlerische Ausstattung interessante 
Manuscript zu erwerben, so dass in dieser Rücksicht unsere Bi« 
bliothek mit mancher grösseren derartigen Anstalt gar wohl sich 
messen darf und dem Kunstliebhaber manches Interessante vorzu- 
föhren vermag, wie die folgende Beschreibung beweisen durlle. 
Ich stelle hierbei die in {geistlichen (Iheologisclien) Handschriften 
befindlirlien Malereien voran und lasse auf sie die Nvelllicix'n, vor- 
zugsweise in liistoriseben Werken enthaltenen und die io juristi- 
schen Mauuscripten beündlichen Miniaturen folgen. 

I. 

£VANG£L1£N- FRAGMENT. 

Die älteste 91alerei, welche die Stadtbibliothek besitzt, befindet 
sich auf einem vor mehreren Jahren von einer Buchsdbale losge* 
lösten Pergamentblatte, das einem prftditigeD Evangeliariam, min- 
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destens dem zehnten Jahrhunderte angehörig» enlnonnneu ist 
Auf der Vorderseite dieses Blattes ist: 

Der £?angeli8( Lucas dargestellt. (Höbe: 27& MiUiro., 
Breite: 235 Millim.) In einem Rahmen , dessen Ornamente auf 
Gold gemalt sind (wie denn überhaupt Gold alleiiihalben im reich- 
sten iMaasse angebracht ist), betindet sich auf dem unleren, zwei 
Drittel des Ganzen einnehmenden Theile des !?i!des nn Zimmer, 
dessen Wand mit bnnten vierblätlrigen vergoldcUn Kost'UtMi '^f- 
schmfiekt ist. Lnc.is iü t,MÜnt'in Unter- nnd gohlenem OiH-rkieide 
sitzt vor einem kleinen vergüldeten Tiscdie und sclir»'iiit in einem 
Bnche. Links in dem Zimmer steht eine liiste, deren l)< ekel 
ütTnel ist; in ihr stecken Bücherrollen (also eine eigentliche lU- 
ßktod^ijxt] im engsten Sinne!]. Ueber dem Evangelisten slebeo 
auf einem schwarzen gerade querdurch gehenden schwarzen Strei- 
fen die Worte in Gold: 

LUCAS PER TITULUM XPI FERT PONTinCATOlf. 

Daruber ist in der oberen kleineren Abtheilung des Ganzen unter 
tempelartiger, oben mit dem Kreuze geschlossener Verzierung, auf 
grünen Felsen stehend, der gediigelle Stier, mit den Vordertüssen 
das Evangelium haltend, abgebildet. (Die Rückseite des Blattes 
trägt in prächtigen grossen, vergoldeten und «geschmackvoll ver- 
zierten Buchstaben auf grünem Grunde die Inschrifl: incipit £¥a.n- 

(iELlVM SBCVIfDVM LVCAM.) 

n. 

EVANGELIARIUM. 

(Num. CX€^ 

In einem kostbar geschriebenen , atttf dem 10. Jahrhundert 
stammenden, lateinischen Evangeliarium („EK^HgeHa per anni cir- 
culum Jegenda**), einer Handschrift, in welche^\nainentlich auf die 
arabeskenartigen sehr geschickt gezeichneten, vet;goldeten und ver- 
silbecltMf Initinlen grosse Sorgnill verwendet ist, ix'findet sich ein 
KragtuiuiL uiner Jateinisclici^ Lilnrgie von fünf Biäil'U^ru eingeheftet, 
weiches folgende zwei Malereien bat. > 

1. Bl. Ib. Die Kreuz ignng Christi. (Höbe \ 270 Millim., 
Breite: 1 58 Millim.) Der bereits verschiedene HeilaiiV(,,hängt mit 
gesenktem Haupte an einem grünen Kii iize, weirbes VsägenarUi; 
gezackt ist und an welchem oben aul » Hier blauen i ,del\die Worte 
zu lesen sind: lac nazarenvs. rex ivdeor. Unten wiiHle)( sich die 
Schlange um das Kreuz und schaut zu dem Heiland em[)or. Zu 
seiner Aechten steht Maria, zur Linken der Apostel Johannes, die 

i 

1) Die von tiier an den Ueberschriflen beigesetzten Nummern Iiezit?!»«" s'^l» 
aof den oImd erwähnten gedrnckten Bandsehriileniuialog der SisdtbibliorlMk* 
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Hfiude nach ihm ausstrerkend. Bdde haben eioen gruneo Heili- 
genschein, roth, schwarz und weiss umrandet, während Christus 

keinen hat. Diese Figuren sind in blasshraunem Tone mit dem 
Calamus ausgeführt, dem hier und da der Pinsel n:« hgebolfen bat« 
Sie stehen auf dem dunkelbraunen Grunde eines Oblongums, wel- 
ches von einem blauen Rahmen eingefasst ist. Im oberen Theile 
dieses Rahmens stehen die Worte: f AiNMat iior: ahms, wozu 
die Worte im unteren Theil»' tichörtni : iiUNiti pbü pestk perkm- 
PTUs. Zu bciüen Seilen des lit kruuzigten stehen auf dem dun- 
kehi Grunde weiss geschrieben die Worte: m cruce xpe tüa 
coNFiGE NocENTiA cu>cTA. Ehpnso dasell)st zu den Füssen der 
IMaria: stella naris; zu den Füssen des Apostels Johannes: uirgo 
I0HAKNB6. Hinter der Maria stehen im blauen Rahmen die Worte: 
FDLGiDA STELLA MAHis PRO cDNGTis P06GE MisELLis. Hinter Johan- 
nes ist im Rahmen der Vers zu lesen: £T tu iungb prbces cum 

nmGINE DIRGO JOEANMES. 

2. Bl. 2a. Der beilige Gregorius. (Höhe: 200 HiliimM 
Breite: 150 Millim.) Die Manier ist dieselbe wie auf dem vori<- 
gen Bilde. Der Heilige sitzt auf einem Throne, den Kopf auf die 
linke Hand geslülzt, während er mit der rechten ein auf einem 
Tis^che oder vielmehr Lesepulte liegendes Ruch aufgeschlagen hält, 
in welchem die Worte zu lesen sind: schibit t^uEGORrvs dictat 
QVAE SPS ALMvs. Der heilige Geist in Gestalt der Taube dictirt 
ihm in das rechte Ohr. Dds Ganze ist aul dunkelbraunen) Grunde 
Ulli weihsen Linienverzierungen gemalt und von grünem Rahmen 
eingelasst. — Eine ähnliche Darstellung aus einer Bamberger 
Handschrift, die Homilien Gregor's des Grossen enlhaltend, fin- 
det sich abgebildet in Jack '6 Werke: Viele Alphabete uod ganze 
Scbriflmuster vom VIII. bis zum XVI, Jahrhunderte u. s. w., 
Heft I. Bl. 4. 

Es kann hier nicht unerwähnt bleiben, dass diese Handschrift 
sich durch ein schönes Schnitz werk aus Elfenbein auszeich- 
net, welches auf dem mehr als fingerdicken eichenen Holzdeckel 
(der wahrscheinlich, wie aus mehreren Spuren zu bchliessen ist, 
einst einen der inneren Praciit des Bandes entsprechenden Ueber- 
zug gehabt hat) angebracht ist. Diese byzantinische, in der Haupt- 
sache trelTlich erhaltene Arbeil (Höhe: 153 Millim., [Greife: llSMil- 
lim.) zeigt zwisrlien zw ei durchbrochenen Säulen, deren Knauf und 
Sockel vergoldet öiikI iiad durch einen Bogen verbunden waren, 
der leider zum gröss.[eii riieiie abgebrochen ist, die Maria mit 
dem Kinde. Maria, Halbfigur, hat die rechte Hand auf die Brust 
gelegt und trägt auf dem linken Arme das Kind, das in seiner 
Linken eine Rolle hat und die Rechte segnend empor hält; die 
Heiligenscheine beider namentlich in dem reichen Faltenwürfe gut 
gearbeiteter Figuren, der Aufschhig am Aennel der Maria und das 
Unterkleid des Kindes sind vergoldet Das Ganze ist in dem oben 
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erwSlmten Handsebriftenkatalog der Stadtbibiiothek mt Taf. XV. 
abgebildet Erwähnt ist es schon in: J. H. Leich de diplychis 
veterum, et de diptvcho eminentissimi Quirini diatribe (Lipsiae, 
1743. 4.) pag. XXXiX.') 

III. 

BEDAE VENERABILIS HISTORIA ECGLESCASTIGA ETC. 

(Num. CLXV.) 

In einer gut geschriebenen Handschrift des 1 % Jahrhunderts, 
welche ßeda*s Kirchengescbichte (daneben auch Homilien des Ca- 
sarius,. Augustinus u.. s. w. enthält) finden sich neben höchst ge- 



1) Es wird gewiss Entschuldigung ftodeu, wena bei dieser Geiegeulieit aucb 
eines kostbaren Fragmentes von einem kirchlichen Diptychon gedacht wird, wel» 

dies sich im Besitze unserer Sladtbihiiothck befindf t. Diese Kiroiibeiiiarbeit, 
vielleicht dem achten Jahrhundert angehörig (Höhe: 335 Milliiii., Hreiie: 100 Mü- 
lim.), stellt den Erzengel Michael dar, wie er, am linken Anne den Schild 
tragend, dem unter seinen FQssen befindlichen Drachen die Lanze tn den geöff- 
neten Kuchen stössl. An dieser sclioneii elfenbeinernen Tifcl, namentlich kunst- 
reich in dem reichen Fnltenwnrle des CKwandes, ist die obere und untere rechte 
Ecke abgebrochen, ohne aber der sunsl trefflich erhaltenen eigentlichen tigur 
wesentlichen Eintrag an thoo. Lei eh hat dieses Diptychon au Seite XXXVIU 
der oben erwähnt en Sclirift in Kupferstich abbilden bsscn und bemerkt dazu 
a.a.O. Folgendes: ,,Sed aliud iam leclori, sacrae antiquilalis stndtoso, Diptycbi 
Ecclesiastici fragmentum, ex museo buius urbis publico depromptum, sisiimus. 
En eo S. Michael, Princeps angelonim, erectum ad coelam capat tollens, et drs- 
conem lancea perfodiens, cerniiur: in supcriori labnhn; deperditae parte forte 
Servalor, in endo seden^;, ul in opere musivo Ilavennatensis ecciesiae (Cinmpini 
Vet. AJonum. T. II. Tab. Vi. p. ti3) cxpressus fuit. Scutum imprimis, quäle et 
in Anlonini columna occurrit, tonn nimbas, ei, qai in Leodiensi Diptycho Ana- 
stasii Consulis caput ambit , plane similis, observari nicrentur. In alia pictura 
velere Menologii (inieri, iussu Eminentissimi Cardinalis Alhani pxcusi, S. Michael 
Jabaruui, quasi reportuta iam a geucris humani hoste victoria, geslat (ad d. S. No- 
vembr. pag. 174). Ad quam autem ecclesiam Diptychum olim pertinaerit, ignoro. 
In averso eniin latere bae tantum litterae apparent: 

SSIPHOEBSEVER 

quas Interpreter: Sancti Phoebus Severus. Ii autem, qai fuerint, ulii eulti 
sint, mihi, diu multumque de eo cogitanti, non Uquet. Occarrtt quidem ioter 
sanctos Del coofessores, quorum in roarivrologiis memoria 8er?atur, Severus 
Rarennac EpiscopttS, d. 1. Febniarii, alius Barcinonensis et martyr , d. 6. Novem- 
bris, ut cacltTos umiltam. Phoebi autem nomen in iis frnstra tjnarsivi. Quarc. 
qui hic designeolur, aliis divinandum relioquo.'^ Ich habe zu dieser ßeschret- 
bttog Lei eh 's nichts hiniaznsetzen und sie als richtig anauerkennen. Nor ia 
dem Punkte irrt er, wenn er meint, da^^s in dem oberen rechten, abgebrochenen 
Theile der Tafel vielleicht der Heiland abgebildet gewesen sei. Klar und dcnt- 
licb hubeo sich ein paar Finger, nach dem Haupte des Engels ausgestreckt, 
erhalten. Diese aber sind gans ontweifelbaft das Braehstfiek einer Hand, weleba 
aus einer Wolke henonagt und symbolisch die Macht Gottes ausdrückt Voll<- 
kommen in derselben Weise findet sich diese Hand in einer Malerei des zehnten 
Jahrhunderts abgebildet bei : Jack, Viele Alpliabete und ganze SchrUtmu^ter u. s. w., 
Heft L Bl. 4 
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sclimackvollen rothen Initialen mit Arabesken (Bl. 4 a. 30 b. 52 b. 
78b. 101b. 124b. I30a. 142b. 155a. 169a.. wozu nocb die 
bunt ausgefdbrte Initiale BI. 2 a. Icomnit) zwei Bilder in schdoen 
schwarzen Contouren, durch zarte rothe Schattirung sehr geschicict 
gehoben, nämlich: 

1. (Das Dedicationsbild) der heilige £iiphius und der 
heilige Martin, wie die üeberscbriften besagen (HoIh : 200 
Miliini., ßreile: 140 Millim.). Die Ihiiulscbrift gebörle nämlich dem 
Benedictinei siilte St. Martin in Cöin, wie ans der auf der Ruck- 
seite des Bildes befindlichen Inscbril't hervorgeht: über sancto- 
rum m artin i et eliphi in colonia. Die Reliquien des 350 
enthrm]ileten Märtyrers E Ii p Ii ins aber wiirdiM) von dem Erzbi- 
scljoie von CüIii i] ni n o in St. Martinr>lvl(>st*'r daselbst ver- 
legt. Aul l>laueni und prüneni Griinde steht, dem J>eschan«^r rechts, 
der heil. Martin nni dem goldenen Heiligenscheine, in der Un- 
ken den ilischuissiab haltend; mit der Rechten ninnnl er ein Ruch 
in Empfang, welches ihm ein knieender Mönch uberreicht. Links 
steht, ebenfalls mit goldenem Heiligenschein gesdmidckt, das Ge- 
wand Aber der Brust von einer goldenen Rosette zusammengehal- 
ten, in der Rechten eine Palme haltend, der heil. Eliphius, mit 
der Linken auf das Buch deutend , - welches der Mönch dem heil. 
Martin übergiebt. Oben ist ein Kloster, Termillhlich das Martins- 
kloster, abgebildet, eine Zeichnung, die, wenn sie wirklich das ge- 
nannte Stilt darstellt, immerhin von Interesse sein durfte. 

2. Der thronende Christus, umgeben von den Symbolen 
der vier Fvangelisten (Höhe: 195 Millim., Rreile: 140 Millim.). 
Auf Illaut 111 und grünem Grunde sitzt, mit dem goldenen Ileili^'eii- 
sciieme umgeben, Christus auf einem Throne, die Füsse auf eine 
Weltkugel gestellt, auf welcher die Namen der Weltfheile -iesclir ie- 
ben sind: evrupa airica asia. Bei asia ist ein rolher Stern ge- 
malt, zum Zeichen, dass das Licht von Asien ausging. Beide Hände 
des Heilandes, dessen faltenreiches Gewand recht gut gezeichnet 
ist, sind ausgestreckt; mit der rechten erfasst er das l&nd, wel- 
ches in der oberen (för den Beschauer) linken Ecke der Evange- 
list Matthäus, unter dem Bilde des mit dem goldenen Heiligen- 
sdieine geschmflckten Engels dargestellt, hält und worauf sich die 
Worte befinden: über generationis iesu christi lilii dauid. filii abra- 
harn. Unten links in der Ecke am Fusse des Thrones steht der 
geflügelte Löwe mit goldenem Heiligenschein (Marcus), ein Band 
mit den Worten haltend: Principium euangelii iesu christi filii dei. 
sie scriptum est in x. p. Ebendaselbst in der reehtcn Ecke sieht 
man den mit goldenem Heiligenscheine versehenen geflügelten Stier 
(Lucas) mit einem Bande, worauf die Worte stehen: Fuit in die- 
bns herodis regis iudee sacerdos quidam nomine Zacharias. End- 
lich ist oben in der rechten Ecke das Symbol des Evangelisten 
Johannes, der Adler, mit goldenem Nimbus augeijracht; er hält in 
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iltMi Klauen ein Hand mil den VVorb n: In {irinciiiio erat verbum, 
vi veibuui »m;i( upud deum. Et deus erat verbum. 

Recht sichlhar Jässl sich in diesem aus dem 12. Jahrhundert 
statiimenden Manuscripte ersehen, wie schon IHihzeitig die Sehrei- 
ber und die Maler in Manuscripten oftmals Terschiedene Personen 
waren. Neben den oben angegebenen schönen Initialen finden 
sich nämlich auch andere grössere Anfangsbuchstaben, deren ro- 
here Form (man selie z. B. Bl. 3a. 6a. 7a. u. b. 8a.), verglicht ^ 
mit den erwälint^'n Arabesken - Initialen, es unwidorsprechlich be- 
weist, dass der Maler eine andere Person war als der Schreiber. 
Die als schon gcrülimten Initialen haben eine ganz eigenlhüinhche 
Gewandtheit und Sicherheit und vereinigen ansprechende Einfach- 
heit mil Fülle. . 

IV. 

P S A L T £ K i U M. 
(Nam. CLXXXIJL) 

Eine sor|;fäiiig und elegant geschriebene Handschrift aus dem 
Ende des 13. .lahrhunderls hat zum Anfange eine zusauimenhün- 
geude Heihe von Biklern, welche für sich stehend durch keine 
Schrill unterbrochen sind. Jede Seile hat ein Doppelhild (Ilülie: 
12()Miilini., lireile: 90 Millim. circa), indem der viereckige Uah- 
muii in der Mitte getheilt ist. Diese Bilder sind nun folgende: 

1. Bl. Ib. Im oberen Bilde verkündis^t der Engel der Maria, 
dass sie die Mutter des Heilandes werden solle. Hechts kumuU 
Maria zur Elisabeth (Luc. 1, 39 fg.). Auf dem unteren Bilde ist 
das Christuskind in der Krippe , an weldier Maria auf der Erde 
liegt. Neben ihr sitzt Joseph ; Ochs und Esel sehen aus dem Hin- 
tergrnnde in die Krippe hinein. 

2. Bl. 2a. Auf dem oberen Bilde verkfindet ein Engel, in 
der linken Hand ein Band haltend, mit der rechten nach oben 
deutend, vom Himmel herab zweien Hirten, von denen der eine 
steht, der andere sitzt und den Dudelsack blast« die Geburt des 
Heilandes ; neben ihnen Schafe und ein Hund. • — Auf dem unte- 
ren Bilde sitzt Maria mit dem Kinde; vor ihr die heiligen drei 
Könige, deren einer, welcher die Krone abgelegt hat, kniet; die 
beiden andern sind bekrönt. 

3. Bl. 3a. Oberes Bild: Fluchl der Aeltern mit dem Kinde 
nach Aegypten. Maria mit dem Kinde reitet auf einem Esel, Jo- 
seph geht daneben. Unteres Bild: Dnrstelliing Christi im Temjiel. 
Maria trägt das Kind, nach welchem ein greiser Priester die Hände 
ausstreckt. Hinler der Maria bringt ein in der linken Hand ein 
Schwert tragender Manu (Joseph?) einen Korb (mit dem Opfer? 
Tauben?) 
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4. bl. 4a. Oberes Bilil: Her lehrende zwölfjährige Christus, 
vor dem Tempel stehend, ihm Schriftgelehrte unterreden sich 
mit ihm. Ualeres Bild: Christus reitet in Jerusaieui ein und >vird 
von zwei Frauen, deren eine aus einem Fenster heraussieht, he- 
grüsst. Hinter ihm gehen ewei Jfinger. 

5. Bl, 5b. Oberes Bild: Christi Versuchung. Christus steht 
auf dem Tempel; unten sieht bis lUm Dach hinaurreichend der 
Satan, aJs braunes gehdmtes Ungeheuer dargestellt Unteres Bild : 
Das beih'ge Abendmahl, mit dreizehn Aposteln. 

6. HI. Ha. Oberes Bild: Christi Gefnugennehmung. Judas 
ist im Begriil Christum zu lifissen: um den Heiland die Häscher. 
Unteres Bild: Christus wird vor Pilatus gebracht, welcher auf 
dem Hichterstuhle sitzi und ihn verhört. Hinter Pilatus' Stuhle 
eine weihliche Figur (vielieichL Pilatus' Weib, mit Beziehung auf 
Matth. 27, 19). 

7. Bl. 7b. Oben: Christus an einen Pfahl zur Geisselung 
angebunden: nehcu ihm zwei Miinner mit gesrhwungenen Goisseln. 
Unten: Christus, dem drei Frauen folgen, trägt sein Kreuz liinaus 
nach Golgatha, welches Simon von Cyrene auf Befehl eines neben 
Christo stehenden, eine Keule tragenden Mannes ihm abznnehmen 
in Begriff ist. 

8. Bl. 8a. Oben: Christus am Kreuze, verschieden; zu sei- 
ner Rechten Maria, zur Linken Johannes. Unten: Die Kreuzes- 
abnahme. Dabei Maria und Johannes. Ersterer stützt den rech- 
ten Arm des Leichnames, mit dessen Abnahme Tom Kreuze zwei 
Männer, der eine mit einem Hammer versehen, heschäliigt sind. 

9. Bl. 9b. Oben: Die (3) Weiher komtnen zum firahe, wel- 
ches wie ein Sarkophag dargestellt ist, Salhenhiiclisen Iraj^eiid. um 
den Leiehnam zu salben. Ein Engel sitzt auf dem Grabe, aus 
dem das Schweisstueli hervorragt, und deutet mit der Hand hin- 
ein; drei Uüler schlalen vor dem Grabe. — Unten: Christi llul- 
lenfahrt. Chrislu!^ tragt den Krcuzesstah imd ans dem Hßllen- 
racheu gehen Abgeschiedene (Müniiur und Frauen) hervor, deren 
Vorderster nach dem Kreuzesstabe greill und von Christus an der 
Hand erfasst wird. 

10. Bl. 10 a. Oben: Christus wird im Garten (derblos durch 
einen Baum angedeutet ist) von der Maria gefunden mid erkannt; 
diese kniet anbetend vor dem den Rreuzesslab führenden Heiland« 
welcher mit der Rechten nach oben weist (wohl mit Beziehung 
auf die Worte: „fiöbre mich nicht an, denn ich bin noch nichl 
aufgefahren zu meinem Vater*', Job. 20, 17). — Unten: Die Him- 
melfahrt Christi. Christus wird nur im Brustbild in den Wolken 
gesehen ; unter ihm Engel und Apostel. 

11. Hl. IIb. Oben: Die Ausgiessung des heiligen Geistes. 
Der heilige Geist kommt in Gestalt einer grossen Taube herab 
auf die Apostel, in deren Milte eine weibliche Figur (Maria?) sitzt» 
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Unten: Uer Tod der Maria. Die GuUesaiuller, eine gar nicht 
üble Zeichnung, ist betend verschieden; ao ihrem. Todesbelte ste- 
hen die Apostel. 

12. Bl. 12a. Oben: Krönung der Maria. Diese sitzt am 
einem Throne anbetend zur Rechten Christi und wird von einem 
von oben berabkommeriden Engel gekrönt. — Unten : Christus als 
Todten - Erwecker und Richter. Er sitzt auf einem Throne; die 
erhobenen Hände zeigen die Nägelmale, das zurückgeworfene Ge- 
wand lässl die Rrustwunde sehen; zwei Engel neben ihm wecken 
durdi Blasen der Posntnie die Todten auf, welche mit nach Chri- 
stus erhobiMU'n IländiMi anft-rstelnMi. 

Dies ist (li<' ziisanifneiihängiinfif Siiil».' der Miniaturen in die- 
ser flninlsclmlt. Beki)iin(li( Ii koiiiiiu n dieselben in solchem Zu- 
sannnenhange, uline von Schrilt unlerln ochen zu sein, in der frü- 
heren Zeit nicht eben liüidig vor. — Die Handschrift hat nach 
den» .^ufjene Bilder folgenden, ßl. Ki — lb behndlirhen Calendariura 
(auf welchem in 24 Medaillons die Zeichen des Thierkreises nebst 
anderen dem jedesmaligen Monate entsprechenden Darstellungen 
auf Goldgrund gemalt sind) noch einige Initialen mit Malereien 
(Böhe: schwankend zwischen 50 — 65 Millim., Breite: 90 Millim.), 
nämlich : 

1. Bl. 19a. in einem B (,,B(Mtus vir qni non abiit" etc. 
Ps. 1, 1)« in dessen oberer Hälfte König David mit der Har(( auf 
einem kanapeearttgen Throne sitzend, in der unleren Hälfte Go- 
liath p}>p!irR!ls sif/t^nd . mit der Rechten auf einen grfinen Schild 
gestützt; Yur ihm steht David mit der Schleuder, zum Wurf aus- 
holend. 

2. Bl. 40 b. in einem D („Dominus ilhiminalio niea quem ti- 
mebo*') knitM ivthn«? i)avid vor einem Ileili^'en, der in der Linken 
ein Buch hält und mit der Beeilten i^cn Himmel weist (jedeufalls 
der Prophet Nathan, als er dem David Busse pretligt). 

3« Bl. 53 b. in einem D („Dixi tu cuslodi animam meam*') 
König David idil einem Heiligen (jedenfalls wieder einem Prophe- 
ten) im Gespräch; beide haben die HSnde erhoben. 

4. Bl. 65 b. in einem D („Dixit insipiens in corde suo non 
est deus'O wiederum ein Prophet, vor welchem David der Hirten- 
knabe mit dem Hirtenstabe steht; auf der rechten Schulter trigt 
er einen Stein, den er mit der rechten Hand hält. 

5. Bl. 78 a. in einem S (,,Salvum me fac deus quum intrave- 
runt aqnae usqnc ad animam menm**) unten König David bis an 
die Brust im Wasser; er erhebt die flände betend zu dem oben 
beGndlicben Gott Vater . welcher die Hechte erhoben hat und in 
der Linken die VYelikügel hält. 

6. Bl. 93b. in einem E {».Exultatc dro adiutoii iittstio") Kö- 
nig David auf einem Tln one sitzend ; über ihm ein Glockenspiel, 
das er, in jeder Hand einen Hammer haltend, spielt. 
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7« Bl. 107b. iir «inen C („Gantate domino canücum oovum**) 
drei Müncbe vor einem Pulu stehend, a«f welchem ein Buch auf* 
geschlagen ist, aus dem sie singen. 

8. BI. 122 b. in einem D („Dixit dominus domino meo sede 
a dextris meis*') zwei auf Einem Sitze sitzende Figuren mit Ilei- 
ligenscbeinen und Büchern (nach dem Psalm müssen es Gott Vater 
und Gott Sohn sein); sie unterreden sich mit einander mit auf- 
gehobenen Händen» über ihnen schwebt der heüige Geist in Ge- 
stalt einer Taube. 

SämmtUche Bilder dieser Handschrift, sowohl die liir sich 
stehenden, als die in den Initialen angebrachlen , sind auf Gold- 
grund gestellt. Die Gesichter sind aileiilhalhen nur mit schwarzen 
toiitüuren (mit der Uohrfeder) gemalt. Ueberall ist eine grosse 
Armuth der Farben bemerkbar, und die Farben der Gewänder 
wechseln blos in blau and rotfa ab* Die Handschrift gehört je* 
denfalls Italien an, wie namentlich die kleinen charakteristischen 
Initialen m beweisen scheinen, welche die nämlichen rothen Ver- 
zierungen tragen« wie sie z. B. in den Bologneser Rechtsfaand* 
Schriften des 14. Jahrhunderts so häufig vorkommen. 

V. 

FBAGMENT EIN£R DEUTSCHEN UEBERSETZUNG DES ALTEN 

TESTAMENTES. 

(3. Mos. G, 30 — 2. Kon. 25, 27.) 

(NoiD. cmm.) 

In einer gut mit Fracturschrift geschriebenen, der zweiten 
Hälfte des 14. lahrhunderts angehörigen, Pergamentbandscbrift in 
gross Folio, welche eine deutsche nach der Yulgata gemachte Ueber- 
setzung eines Tbeiles (s, die üeberschrift) des A. T. enthält, be- 
finden sich neben bunten Arabesken -Initialen (von ungefähr 100 
Uillim. in Höhe und Breite) auch folgende Malereien. 

1. (Bl. 43b. zwischen dem 4. und 5. Buche Mosis) Moses. 
Der Gesetzgeber sitzt, mit einem blauen Unter- und rothen Ober- 
kieide angetban, auf einem thronartijTf^n Sfiilile, weleher auf einer 
Anliohe steht. Vor ihm steht ein Pult mit einem aufgeschlagenen 
Üuche, in welchem die Worte zu lesen sind: Audi israhel pre- 
cepta domini et ea in corde quasi in libro In ei- 
niger Entfernung stehen fünf männliche Figuren nach ihm gewandt, 
über welchen roth geschrieben die Worte stehen: filri ifittl)H. 
Der Hintergrund ist, wie bei allen Bildern dieser Handschrift, mit 
rothen und blauen arabeskenartigen Verzierungen ▼ersehen. (Ohne * 
diese Verzierungen) H6he: lOOHillim., Breite: 200 Millim. 

2. (Bl. 84 b. mit Bezug auf die Anfangs worte des Buches der 
Richter: „Nach dem Tode Josua fragten die Kinder Israel den 

Arehif f. d. lelcbo. KAn*te. I. 1855. 16 « 
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Herrn und spracbeu: Wer soll unter uns den Krieg fObren wider 

die KanaDiter? Dc-r Ilurr sprach: Juda soll ihn führen/*) Juda 
vor J<:hovah. Ju<1a (durch die rolhe Ueberochnft Jn^as be- 
jceiciincl) iu langem, blauem Kleide, das von einem gelben Gurlel 
zusammengeliallen wird, in welchem die linke Hand ruht, eine 
gewöhnliclie jüdisch«? Mütze tragend, steht, in der Rnchten das 
Scliwfrf liallL'ud, vor Jeliovah, welcher oben in den Wolken er- 
scheint, in der Linken ein Buch haltend, die Hechte erheheod« 
Höhe: 290 Millim., Breite: 200 Mi!li!»i. 

3. (Iii. 100a. vor dem 1. Bncli Sam., hier als ,,neguni 1.'* 
bezeichnet) Samuel und Saui. Aul bergigem, grünem Grunde 
steht hnks Samuel in weissem Unter- und hellrolhem, blau ge- 
füUertem Oberkleide« das er mit der linken Hand liilt. In der 
Rechten bat er ein Band mit den Worten: ,.Unut te dominus in 
regem super cunctum israbel** (mit Bezug aur I.Sam. 10, 1). Rechts 
steht vor ihm gekrönt Saul in dunkeh*othem , langem Kleide, id 
der Linken das Scepter, in der Rechten den Reichsapfel haltend. 
(Jeher beide Figuren sind die Namen geschrieben, H6be: 200 
Millim., Breite: desgleichen. 

4. (BI. 132 b. vor dem 2. lUu lie Sam., hier als „Uegura H." 
bezeichnet) König David (rolhe Ueherscbiüt: „finnig l)anti>'*|. 
Auf einem mit einigen Bäumen besetzt« !) Hrr*:e stellt gekrönt der 
König David in (Jiuikelrothem, mit Ileiiii«'liu besetztem langen 
Kleide, in der Linken den Reielisaplel, in dk-r Rechten das Scep- 
ter haltend, an den Füssen rolbe Schuhe tragend, üöhe: 190 
>iillmi., Breite: 150Miilim. 

5. (Bl. 155 b. vor dem 1. Buche der Könige, hier als „tertius 
Uber Regum*' bezeichnet) Der alte Kftnig Da?id tob der 
Abisag von Sunem bedient. (UitBezug auf l.Kön. 1, 1—4: 
„Und da der König David alt war und wohl betagt, konnte er 
nicht warm werden, obgleich man ihn mit Kleidern bedeckte, üt 
sprachen seine Knechte zu ihm: Lasst sie meinem Herrn Könige 
eine Dirne, eine Jungfrau, suchen, die vor dem Könige stehe und 
seiner pflege, und scblafe in seinen Armen, und wärme meinen 
Herrn, tbin König. Und sie suchten eine scböne üirne in al- 
len tiiänzen Israels, und landen Abisag von Sunem, und brach- 
ten sie dem KoiUj^c. Lud sie war eine sein- srhone Üirne, und 
pflegte des Kr>ni^s und diente ilnn. Aber der Konij; erknnnte sie 
nicht.'*) Kuni^ David liegt unanj^ekleidet, nur die Kruue tragend, 
bis unter die Brust zugedeckt im Bette. Zu seiner liinken slclil 
roth gekleidet, die blonden Haare bcrabbängeiul, Abisag und reicht 
ihm einen Becher dar. Das Bild ist sehr fluchtig ausgeluhrt. 
Höhe: 250 Millim., Breite: 220 Miliim. 

6. (BL 184 b. vor dem 2. Buche der Könige, hier ab „liber 
HU. Reguni" bezeichnet) König Ahasja und der Prophet 
Elias. Auf grünen, mit einigen Bäumen besetrten Bergen siebt 
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links (durch die rothe Ueberscbrtft als „(f^d^^ftos" bezeichnet) der 
König mit wie aus Verwunderuo^ oder vor Schreck erhobenen 
Händen, gekleidet wie der tinter No. 4 beschriebene David, jedoch 
bk>8 die Krone, nicht Scepter und Reichsapfel tragend. Vor ihm 
steht rechts mit erhobener Rechten Elias der Thisbitor in kurzem, 
hellblauem Rock und dergleichen Beinkleidern. In der an die 
Höfte gelegten Linken hält er ein Band mit den Worten: „hec 
di< iL de 11 8 irar 1.'* Oben Stehen zwischen beiden Figuren in rother 
Schrift die Worte: 

Jlat omb las ^u t)ai|t gcfant 
ad)aron5 ^ot bulithnb 

Pü wirft niiiit aiifftcn tmn 

Ilm pett auf] hcm i>u l^ift. 
Das Ganze hat Bezug aul das 2. Kön. 1. Erzählte. — Sämmtliche 
Bilder sind roh in Entwurf und AuslQbrung, und in den Farben 
zeigt sich grosse Armutb. 

VI. 

DEUTSCHES PSALTERIUM. 
(Nam. CCXm.) 

Mehr um der VollsrandT<?keit als des Kun^ifwerfho? willen ge« 
denken wir zweier Rliuialuren in einer sLliOii ^esi In icbenen Hand- 
schrift vom Jahre 1386, einem deulsdien Psaiterium, dessen 
Schlussöchrift also lautet: 

$ub anno incamacionis 

llsiRHit ^0 CCCv üetna^e- 

fints fnt§ in st^Uta 

fnmpttsnfs mme l|m 

9tfftmttm Csmpldns tfl tflu 

^tx manns l)enrti:t vtt 
ftcx ti)tMlui« ft rttfto: 'V 

Dieser Schreiber der Ilandschrin, Heinrich Vorster. ist 
jedenfalls auch der Maler, währf^ml l^ekaniUlich sonst ofi Sdirei- 
ber und Maler in werthvollen Il nulschriften verschiedene Perso- 
nen sind. Die zwei unbedeutendeo Malereien (Federzeichnungen 
in Schwarz und Roth) sind: 

1. BL2a. Der heilige Augustinus. (Höbe: circa 85 Mil- 
lim., Breite: circa Ib Millim.) Der Heilige sitzt mit der Bischofs- 
mütze auf dem Haupte in langem Talare auf einem breiten kana- 
peeartigen Stahle; die Linke ist auf das linke Knie gestützt, die 
Rechte wie zum Lehren erhoben. Neben ihm (von dem linken 
Knie ausgebend) rollt sich ein Band empor, auf welchem ut rotber 
Schrift die Worte stehen: ihndm ^n^nfthtiu dpttd^. 

16* 
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2. M. 3a. König David. (Höhe: circa 90 Millln«, Bnite: 
circa 75 Millim.) Er sitzt auf einem Tlnrone, die Krone auf dem 
Haupte; die Redite erhebend hftU er in derLintten ein Band, auf 
welchem in rother Schrift die Werfe stehen t %cr p$aXb, 

Yll. 

DeUibCUES G£B£TBUGH. 
Nnuki. CXlILi 

Aus ih m 15. JalirhiHHlerte stamml eine iiaiiL ungeschickte 
bunt iiluuiiuii te Federzeichnung auf Bl. 29 a. einer Handschrift, 
welche nach einem Dl. 1 a. — 28 a. behnUlichen deutschen Ge- 
üidite aul die Antiochenische Jungfrau und Märtyrin Margaretha 
(deren Lebensbeschreihung in de« Antwerpener Actt. SS. inli, 
tom. V. S. 24 — 45 sich befindet) verschiedene deutsche Gebete 
enthält. Das Bild stellt dar: 

Die Anbetung des neugeborenen Heilandes durch 
Maria und Joseph. (Höhe: circa 130 Millim.. Breite: circa 
00 Millini.) Die roth geschriebene üeherschrift lautet: £iRte 
föaxia. In dem einem Holraume ähnlichen Stalle liegt, von den 
Strahlen des Sternes beschienen, das Clirislii .^kind auf einer Sonne 
am Rodt-n, die linke Hand an den Mund legend. Vor ihm kniet, 
mit zur Anbetung erhobenen Hiinden, die eben so IVenndlieh im 
Gesicht, als in der ganzen UnlUin^ edel gezeichnete GoUesmutter: 
hinter ihr Jüseph. Im Vordergründe liegen Ochs und £sei am 
Boden. 

VlIL 
H £ U R E S. 

(>um. CCViU.) 

Ein durchweg mit recht hübschen Randleisten (Blumen, Früchte, 
Arabesken, Vöge), Drachen und phantastische Figuren enthMltend) 
verziertes und, wie der Bl. l — (i befindliche französische Kalender 
beweist, aus Frankreich stammendes Gebetbuch (Heures) hat fol- 
gende i'A mitunter nicht übel gezeichnete und durch Lebhrifligkeil 
nnd Glan/ der Farben bemerkenswerthe Miniaturen (sämmllich uo- 
geläbr 110 Millim. Höhe, 70 Millim. Dreite): 

1. Bl. 7a. Der Evangelis i J ohannes knieend. Auf 
seinem Schoosse liegt ein Buch: in dei* Recblen hält er eine Fe- 
der. Neben ihm steht zur Reelilen ein golilener Adler, üeber 
der Scene befindet sich oben im liinmiel Gott Vater in einer 
Sonne, deren Mrahlen aof die Scene hemtrfaUen. Die Um|eb«ng 
ist ein Garten mit Bäumen und Felsen, den HlniergruBd bildsD 
ein See, eine Stadt und bhine Berge Unit Burgen. &§t LtdfMr 
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srnd, wie . auf sämmllicbtfi NlAüilum dUser Handschrift* darcb 
Gold groben. 

2. Bl. 15a. Die Verkfindigung Maria. Der Engel mit 
weissem KJeide, rothem und grünem Mantel, in der Uoiieii ein 
Scepter lialtend, verkündigt, auf das ünke Knie niedergclaaseo, mit 
aufgehobener Rechten, der unter einem rotben Baldachin knieenden, 
die Hände über diu Brust kreuzenden Maria, vor welrhnr ein grüa 
behangener Tisch mit einem aufgeschlagenen Buche steht, die An- 
kunft des Heilandes. Aul die Gotlesniulter lässt sich der heilige 
Ceisl in <>esldU einer weissen Tau!)e unter von oben liereinlallen- 
den goldenen Strahlen nieder, lieher dem Ganzen erhebt sich ein 
Holzbau, welcher in eiri* r marmornen Tempelhalle steht. 

3. Bl. 21a. Zusammenkuril l der Maria mi t Elisabeth. 
Hinter der Maria stehen zwei Engel; Elisabeth ist im Begriff das 
rechte Knie au beugen. Umgebnng: bergige Landschaft mit Stadt, 
Uauen Bergen mit Bmcs^^^ Wasser in der Ferne, Von oben 
feilen goldene Strahlen herab« 

4. BL 27b. Die Kreuzigung Christi. Dem Qeiland zur 
Rechten steht Maria, hinter ihr Johannes, weiter hinten zwei Wei- 
her; zur Linken im Vordergrunde befinden sich zwei mit einan- 
der sprechende Männer, deren einer einen Wandcrslah trägt (wohl 
mit Beziehung auf Mt. 27. 39: ,,Die aber vorü hergingen, lä- 
sterten ihn und schüttelten ihre Köpfe*'); im Hintergründe der 
römische Hauptmann und die Wache. Unten in der rccliten Ecke 
stehen am Saume des Unterkleides der eipen Figur in Gold die 
Buchstaben vuiuj>ve. 

5. Bl. 28b. Die Ausgiessung des heiligen Geistes. 
In einer marmornen Halle sitzen und stehen vor einer rotben 
goldgestickten Tapete Maria mit aufgeschlagenem Buche auf dem 
Scboosse und die Apostel. Oben der heilige Geist in Gestalt ei- 
ner weissen Tai|be, von welcher goldene Strahlen ausgehen; über 
ibm ein rothes glockenartig geformtes Throndacb. Oben an der 
Decke der Halle stehen in der Bordüre die Buchstaben: vobtbive- 
SBVEi — (das erwähnte Throndach) vev.vobv» 

6. Bl. 29h. Die Gehurt Christi. Maria und Joseph knieen 
im Stalle, dessen eine Seite mit rothgoldener Tapete versehen ist, 
vor dem neugeborenen Christuskinde; weiter hinten Ochs und 
Esel. Von oben herab fallen Lichtstrahlen auf die Scene. Am 
Saume von Josepb's Mantel sind Gold die Buchslaben zu lesen: 

VOViVFIVül. 

7. Bl. 34a. Die Darstellung Christi im Tempel. Hin- 
ter einem reich decorirten und mit einem weissen Damasttucbe 
bedeckten Tische steht unter einem glockenförmigen rotben Bai- 



1) Vielleicht leiten diese, oder diu bei den folgenden Bildern ungcführtcn 
mir jetit uotrÜStbarcD ttacluuibea «Bmal auf 4e9 KfiosUen Nanwn. 
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dacliin (wie er oben bei No. 5 ?orkoiDmt) ein greiser Priester 
(oder Simeon?) mit der BischorsmÜtze und dem Heiligenscheine 
und hUlt das Christuskind auf seinen Armen; um ihn drei männ- 
liehe Figuren. Vor dem Tische kniet Maria mit gefalteten Häii> 

den, eben so hinter ihr Joseph, im Hintergründe eine weihlichc 
Figur. Oben sieht man an dem Tempel in einer Halle die Buch- 
staben : YORsvsRivB, an der Bordüre der äusseren Partie des Tem- 
pels die Buchstaben: vosfv — . 

8. B1.36b. DieFIucht n ach A f gyp ( !k Vor nirn^m WnMc 
vorbei (im llintergnindc sind eine Stadf mni Berge mit Burgen) 
reitet Maria mit dem Kinde auf einem Ksel; Uir zu?- l.iiikfp 
schreitet Jose|>h, an einem üUcr die Hnke Achse) gj/icgLen Stabe 
einen Ueibesack tragend. Hinterher geht eine weibliche roth ge- 
kleidete Figur, 

9. Bl. 39a. Die Krönung der Maria. Vor Gott dem Va- 
ter, welcher unter einem Baldadiin sttxend die Rechte segnend 
emporhebt und die Linke auf den goldenen Reichsapfel legt, kniet 
anbetend Maria in blauem Costfime; zwei weissgpkleidete Engel 
mit grünen Flugein senken die Krone auf die Gottesmutter nieder. 
So weit letztere mit ihren Flögeln nictit die mit goldenen Sternen 
besetzte blaue Mauer decken, sind die Buchstaben vi— vorsftevo 
zu lesen. An der Burdure des Baldachins über Gott Vater stehen 
die Büflisf^ben eoeastnosfvoerlinf. 

10. Hl. A'.ln. Der lohsingende Konig David. In eiiiPin 
marmoiiieii Zunnier mit oüenem Fenster, (hu'eh w»'Irli(\s man die 
Aussicht auf Berge niil Burgen hat, über welchen uhen am Him- 
mel Gott Vater in str;ddender Sonne erscheint, kniet König Hüvni 
gekrönt, mit Hermehn, blauem ünterkleide und rotheni Mante] iin- 
getlian, die (larfe mit der Unken Hand haltend und die rechte er- 
hebend, vor einem roth gedeckten Tische, auf welchem ein Buch 
aufgeschlagen liegt Hinter ihm steht ein goldener Thron, an wel- 
chem oben die Buchstaben angebracht sind: tonsn. Oben ander 
Bordüre des Zimmers sieben die Buchstaben: vosfve. 

11. Bl. 54a. Der plötzliche Tod. Ein vornehmer (ritler- 
licher) Herr, mit langem, rolhera Mantel bekleidet und im Görtel 
einen Dolch tragen«!, schreitet, von zwei Dienern gefolgt, aus ei- 
nem Walde hervor, als iinn plötzlich der Tod entgegen tritt und 
ihm einen t^lVil in die lernst bohrt. (Das Bild steht ?or den: 
„Vigilio mortnoruin ad vesperas.**) 

12. Bl. 75a. Maria nach der Kreu z esahn a hm e. Untpr 
dem Kreuze, welches am Fusse eines leiclit hevvaldclen Berges 
steht fim Hintergrunde Jerusalem und blaue Berge mit Burgen) 
sitzt Maria in blauem Gewände und halt auf ihrem Scboosse den 
noch blutenden Heiland, welcher von einer knieenden roth geklei- 
deten Frau, die einen schwarzen Schleier tragt, angebetet wird. 
(Das Bild steht vor: „Stabat mater dolorosa" u. s, w.) 
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13. fil. 76b. Zu den: ,,Sept oraisoos saint giegoire** ist 
folgeDdes Bild gegeben. Vor einem Allare, auf weJcbem Kwei 
Liditer brennen, kniet, too zwei knieenden Priestern mit Kerzen 

assistirt, der Iieil. Gregor mit der dreifachen Kronmiitze; er Mit 
in der Linken einen kelcb empor, in welchem nns der Ilerzwunde 
des unter dem Kreuze auf den) Altare stehenden Heilandes das 
Blut slrömi. An der blauen mit goldenen Sternen bedeckten Wand 
hinter dem Altäre sind die Passionsiristrunienle angebracht: der 
Ilanimer, die Z.mtre. die Laterne, das Hohr mit dem Schwämme, 
der Stock, die Würfel; an dem Kreuze hängt die Dornenkrone und 
das Gewand; zu der (dem Hesrhauer) rechten Seite des Altars ist 
eine Säule aufgerichtet, aul \v( ]< her der Hahn steht und um wel- 
che die Stricke gewunden sind, wie an ihr auch die Geisse! und 
die Ruthe angebracht sind. 

Das Ganse madit bei aller Pracht der Farben doch den Ein- 
druck einer für den Verkauf berecbneten, so su sagen fabrikmäs- 
eigen Arbeit, wie denn audi dergleidien H eures einen nicht un- 
bedeutenden Artikel des Handscbriflenhandels im 1 5. Jahrhunderte 
bildeten. 

IX. 

H I S S A L E. 

(Num. CCIII.) 

Unter die prächtigsten Malereien von wahrem Kunstwertlie, 

welche unsere Bibliothek aufzuweisen hat. gehören unstreitig die 

in einem (in rothen Sanimet gebundenem) Missalc des fuiirzehnten 
Jahrhunderts betindlicben. Schon oft haben Künstler und Kunst- 
liebhaber aus diesem schönen Werke Ideen und Anregung geschüj)tl. 
Die sämmtlichen Äliniatirren sind höchst edel in der Zeiclinuiij,% 
die Ornanjcnle eii) sehones Zenuiiiss der am Studium (h"r Antike 
sich wieder erhebenden mid auiVichtcnden Kunst, die Farben glanz- 
voll und prächtig bei grusster Kcuschlieit und Zartlieit des Ge- 
schmackes und der Wahl. Dass dieses iMissale in It.ihen in Ge- 
hranch gewesen ist, bezeugen unter Anderem, wovon sjjäler diu 
Jlede sein wird, anch die Worte, weiche Fol. 1 a. eingeschrieben 
sind: Pntato (pi e.seiilalo) da Mons\ Arciu"" (Arcivescovo) 
di S. Scuerina, ä di 25. di ISouembre 1583. — Di© ein- 
zelnen Bilder sind folgende: 

1. Bl. oa. Die Verkündigung der Maria (ohne die Um- 
randung 205 Milhm. hocii, 185 Millim. breit, mit der Umrandung 
875 Millim. hoch, 255 Millim. breit). Maria, Aber das rothe Kleid 
einen langen blauen Mantel tragend, kniet vor einem schönen Tisch, 
über welchen ein blauer Teppich mit vielem Faltenwurf nachläs- 
sig gebreitet ist. Auf demselben liegt ein Buch. Links schwebt 
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auB der Höhe der Engel in einer rotken, goUlene Strablen und 
Fiammen werfenden Sonne herab — dieser Theil dee Bildes liat 
leider etwas gelitten — und ^entet mit der Reebien nacb dem 
hinter ihm aus der Höhe in Gestalt einer weissen Taube herab- 
scliwebenden heiligen Geiste. Die nach dem Engel aulbhckende 
Maria nimmt die Verkündigung mit wie som Ausdruck der Ver- 
wunderung erhobenen Händen auf („Maria sprach zu dem Engel: 
Wie soll das zugehen, sintemal ich von keinem Manne weiss? 
Der Engel antworlete und s]>rach zu ihr: Dnr Iieilige Geist wird 
über dich kommen und die Kraft Höchsten wird Ii über- 
schatten'' u. s. w. hwc. \, 34, 3r>). — Üer Hinterariuul ist eine 
marmorne Halle, welche mit grtmen, golddiirchwirkt^'u Vüiiiän^'eii 
behängt ist; links ist eine Landsdinll. Anl der unteren Uainlleiste 
des Bildes beiludet sich ni einem grünen Kranze mit rothen l<rücb> 
ten ein Wappen. Der gekr6nte schwarte Adkr mit goldenem 
Schnabel und goldenen Klanen hat vor der Brust ein goldenes 
Schild mit einem rothen Balken, anf welchem sich drei silberne 
Halbmonde befinden. Dasselbe Schild, aber ohne Adler, ist auch 
in der oberen schmaleren Randleiste angebracht.') 

2. Bl. 7 b. Die Geburt Christi. (Höhe: 90 Millim., Breite: 
86 MiUim.) Maria in blauem und der als Greis dargestellte Joseph 
in rothem Cosinme beten das neugeborene an der Erde liegende 
und von goldenen Strahlen umgebene Kind ati; zwischen Beiden 
schaut ans d« ni Hintergründe ein Ochse hindurch. Hinter der 
Gottesmutter ist eine Felsengrotte. Das sauber ausgelührte Bild 
belindet sich in einem rolhen und goldenen S (,,Salue s?mf(a pa- 
rens" etc.), »lessen schöne Arabeskenspitzen hin und wieder duiTh 
weisse Perlen miL vielem Eirecte besetzt sind. Auf der linken 
Seite des Blattes, auf welchem sich diese Initiale befindet, ist ein 
Gandelaber angebracht (Höbe: 265 Millim.). Er ist in Roth und 
Gold gemalt und durch zarte hellblaue Scbatürung wird ihm ein 
schöner und wirksamer Untergrund gegeben, 

3. Bl. 10b. Das Requiem. (Höhe: 89 Hillim., Breite: 87 
MiUim.) In einem bunten arabeskenartigen R („Requiem eternam 
dona eis duniinc'' etc.) stehen um einen violett bebangenen, in ei- 
ner Halle aulgeslcllten Sarg, vor welchem zwei Kerzen brennen, 
weiss und roth gekleidete Mönche, deren einer ein Kreuz trägt, 
und schwarz verhüllte Nonnen, das Requiem singend. — IHe über 
die i^nnze Seile links hinjzrhende randelaberarlige Verzierung, in 
derselben .Manier wie dif' untrr N(t. 2 erwätmte ausgeführt, ist 
unten, in der Mitlc und oben (wo der Tod mit Sense, Bogen und 
Köcher die Spitze bildet) mit Todtenköpfen verziert; auch sind au 



1) Dieses Wappen gebort flom in IrnÜrn wcitvcrbreitclen und diircli Vi'nv;i|- 
tung hoher Kirchen- und Slaatsaniler berühmlcn Ocsdüechle istrozzi an. Vgl. 
Siebinacher''6 Wappenbueh, Th. III. Tat 24. 
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rothen Perlensclinären Todtengebeiue aufgchäogt. (fiObe: 290 
NiUim.) 

4. Bl. 13a. Die thron end'e Gottesmutter« (Böhe: 73 
HiUiiD., Breite: 73 Milliin.) Dies Bild steht vor den: Septem 
gaudia beate Marie. In einem aof blauen Grund -gestellten 

goldenen G („Gaude summa creatoris sponsa gloriosa*' etc.) sitzt 
auf schönen), buntem Marmorthrone, in der Linken die Weltkugel 
haltend, mit der Uechten das auf ihrem Schoosse siehende Kind 
umfassciid, Maria in rotlicm Kleide und langem blauen, im Falten- 
wurf sehr gescliirkf geariicileten Mantel. — Die candelabei arlige 
Verzierung an der linken Seite (Hohe: 285 Millim.) lauft oben in 
eine Fruch turne aus. 

5. 131. 1 Ü a. M a r i a d i e H i in in e 1 s k ü n i g i ii. (Höhe : 90 Mil- 
lim., Brt'ite: 93 Millim.) In einem aul Idauein Grutiiie stehenden 
rothen und goldenen G („Gaude llore virginali'* etc.) erscheint iu 
einer goldenen Glorie, welche Yon einer Einfassung von Engels 
köpfen mit FKigeiD und Ton Engelsfigaren hegränjst ist, Maria in 
rothem Kleide und blauem Hantel, welchen letzteren sie mit der 
Linken tusammenbilt, wahrend sie auf der Rechten das Gfaristus- 
kind tragt. — Auch hier ist anf der linken Seite des Blattes eine 
schöne arabeskenarlige Verzierung (Höhe: 325 Millim.). 

6. Bl. ISa. Die Krönung der Maria. (Höhe: 90 Millim., 
Breite: 90 Millim.) In einem S („Salue templum trinilatis" etc.) 
ist auf hellhlauem Grunde Gott Vater von goldenen StrHlden um- 
geben darfustellt. Vor ihm sitzt Maria, auf deren S( imUer er die 
Kechle, und CInistns, auf dessen Schuller er die Linke legt. 
Christus, <leu iniken Fuss aul eine Sonne setzend, ist im Begriff 
der Maria die Krone aufzusetzen. — Ganz besonders zart und ge- 
schmackvoll ist die in der Manier von den übrigen abweichende, 
höchst saubere und gelallige Leistenverzierung dieses Blattes 
(Höhe: 315 Millnn.). 

7. BL25a. Der heilige Thomas von Aquino in der 
Anbetung des Kreuzes begriffen. (Höhe: 75 MilUm., Breite: 
75 Millim.) In einem höchst geschmackvollen G („Concede mihi 
misericors deus'* etc.) in Bronze, von dunkelblauem Grund geho- 
ben, steht in einer halben Rotunde ein Crucitix aufgerichtet, vor 
welchem der Heilige (^/a Figur) in weissem ünterkleide und schwar- 
zem Mantel anbelenil steht. Er ist mit dem Heiligenschein um- 
geben (das Stück, vor welrliem die Miniatur steht, ist die Oratio 
sancti Thome denolissima ad denm ])atrem que dehet dici omni 
die"). Im Hintergründe sieht man eine i.andschaft. Das Gesicht 
hat etwas Individuelles; vielleicht ist es Portrait. — Die arabes- 
kenarlige Verzierung zur linken Seite neben der ganzen Schrift 
liiniaufend (circa olO Millim. Höhe) hat zum Mittelpunkt ein nack- 
tes Kind. Unterlage ist ihr durch zarte grüne, nicht (wie früher) 
bbae, Schraffimng gegeben. 
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8. 61. 27 a« Der beilige Augustinus. (H5he: 75 HiQni., 
Breite: 80 Hilliro.) In einem schönen D (,,Deu8 propitius est» 

mihi peccatori*' etc.) in Bronze auf dunkelblauem Grunde mit ro- 
tber Umrandung steht in der Bischofäniütze und voilem biscböf- * 
liehen Ornate der Kirchenvater, die rechte Hand wie zum Segen 
emporliebend. Der rothe und goldene Bischofsmantol , üher das 
schwarze Gewand fallend und von ^Mnom mit Perlen umjjjohenen 
Brustsrhilde ziis.unrneugeiialten, ist, wie ndoientlich auch das greise 
bärtige Gesicht, soigfältig gearbeitet. (Die Miniatur steht vor ei- 
nem Gehele, dessen lleberschrift lautet: .,Se(|n<Mitem orationem 
composuit <;I(>riosns doctor et episcopns l)entns Augustinus, qua 
quaerit a domiiio nostro ut qui eam devote dixerit ea die non 
possit superari ab uUo bominC' etc.) — Die Verzierung zui* lin- 
Icen Seite der Schrift ist, wie die vorigen, in Roth und Gold ge- 
arbeitet und ruht auf hellblauem, in zarten Strichen ausgefQbrtem 
Grunde. (Höhe: 290 Millim.) 

9. BI.28b. Der heilige Anselm. Das Bild ('/s Figur) 
steht vor der „Oratio beati Aaselmi ad Christum'* in einem nach 
Art der vorhergegangenen Initialen verzierton D Domine deus 
nieus'' etc.). Hube: 60 Millim., Breite: 60 Millim. Der Heilige 
steht im Iiiscliuriichen Ornate nud rolhem goldverhrämten Mantel 
da, in der Linken ein Buch, in der Hechten den Bischofsstab hal- 
tend. — Wenn auf diese Miniatur im Vergleich mit den anderen 
weniger Fleiss verwendet ist, so zeichnet sich dagegen die Hand- 
verzierung neben der Schrift durch schöne Gomposilion und sorg- 
fällige Ausführung aus; es ist dies ein schöner Candeiaber (Uülie: 
270 Miiinn.) in Uoth und Gold aui i>laut in Grunde ausgeführt. 
Oben über den vier Flammen sind zwei nackte musicirende Kin- 
derfiguren angebracht, Ober welchen sich das Ganze mit einer 
Schaale achliesdt, worin rohe unbehauene Steine liegen. 

10. Bl. 29 b. Der betende Thomas von A(jniao. Das 
Bild ist im Costume so gehalten, wie das oben unter No. 7 be- 
schriebene. Das Gesicht ist anders, hat aber wie jenes etwas 
Eigenthumliches. Die rothe, blaue, violette und goldene Initiale P 
(,,Puro corde credo et oro*' etc.), auf Goldgrund mit grüner Um- 
randung gestellt (Hübe: 75 Millim., Breite: 75 Millim.), weicht in 
der Manier von den bisher beschriebeneu Initialen eben so ab, 
als die 290 Millim. hohe Randverzierung, in welcher unten in ei- 
nem blauen Medaillon ein goldener Felsen und in einem desglei- 
chen in der Mitte ein goldenes Buch angebracht i.st. 

11. B1.30b. Der Papst Benedict (XI.? XII.?). Das 
Bild, -/a Figur (Hohe: 75 Millim., Breite: 73 Millim.), steht vor 
einem Gebete, das folgende Ueberschrift führt: „Dominus papa 
Benedictus ordinis cisterciensis composuit hanc orationem et con- 
cessit cuili[het] dicenti infra elevationem corporis Christi aut in 
presentia tot dies indulgentiarum quot ftierunt vulnera in corpore 
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Cliiisti. Summa lolius vulnerum Christi quiiiiiue iiiilia (^CC.XX.** 
In einem P („Precor le piissime domine** etc.) steht der Papst 
10 volieni Ornate^ die dreifache Krone auf dem Haupte, mit gold- 
gesticktem Mantel geschmückt, in der Linken das Kreus haltend 
und die Rechte zum Segnen emporhebend. — Die Randrerzierung 
neben der Schrift ist, wie die meisten andern, ein in Roth nnd 
Gold ausgeführter Gandelaber, der oben ein Becken hat, in wel'- 
chem ein Feuer brennt. (Höhe: circa 295 Miilim.) 

12. Bl. 31b. Der gestorbene Christus. (Höhe: 60 Mii- 
lim., Breite: 50 Millim.) In einem A („Aspice ad me pietas im- 

mensa" etc.) siebt man in strahlender (Üorie den verschiedenen 
Heiland, aus dessen Seile und durchbohrten Händen das Blut strömt. 
Er steht wie in einem marmornen Sarge, hinter ihm das Kreuz. 
Die arnheskenarlige Hanrh fizierung ist einfacher als die übrigen 
gehalten ; in ihrer Mille ist ein aufgeschlagenes Buch. (Höhe: 
280 Miliim.) 

13. Bl. 32 a. Der Rath der Feinde. So wollen wir kurz 
diese m einem C (welches ein Gebet ,,to!itra iiiiniicos" beginnt: 
,,Congrei:aii sunt inimici uoslri et gloriaiilur in virtute sua" etc.) 
befindliche sorglich ausgeführte Miniatur (von 60 Millim. Höhe und 
00 iMillim. Breite) hezeirlmen. Drei Bitter, deren zw(!i mit Helm 
und voller lUisUing, einer mit Mütze, auf welcher eine Feder, 
scheinen die Feinde vorzustellen, gegen welche das Gebet gerich- 
tet ist, zu dem das Bild gehört. Der vorderste föhrt mit erho- 
bener Rechte das Gesprach. — Die zur Linken der Schrift hin- 
laufende Randverzierung, welche gleich wie die vorige auf dufti 
gen sich verlaufenden hellgrünen Grund gestellt ist, ist einfach, 
aber höchst geschmadivoll , was namentlich von dem mittelsten 
Stücite derselben, einem in Gold gefassten rothen Steine, von vier 
Perlen eiugefasst, gilt. (Es liebt es überhaupt unser Kunstler 
Perlen bei seinen OrnameiUen anzubringen, und es geschieht dies 
überall mit sehr gutem Ktfecte.) 

14. Bl. 34 a. Gottvater. (Höhe: 60 Millim., Breite: 55 Mil- 

\im.) In einem D f,, Domine sancte pater omnipotens eterne" etc.), 
welches etwas euit'acher gearl>eitPt ist als die nnrlercn Initialen, 
steht derselbe in Figur in Mauern, gegnrielein Klenie und ro- 
tlieni Mantel, die Uechte zutn Segnen emporgehoben, während die 
Linke auf einem Reichsaplel ruht. 

15. Auf demselben Blatte Gott Sohn in einem einfachen D 
anT Goldgrund (,,Doniine lesu Chi iste** etc.), in eintaciiem, rothem 
Kleide, die Hände über die Brust gekreuzt. Neben dieser und 
der vorigen Miniatur läult auf der hnken Seite des Blattes neben 
der Schrift eine candelaberarlige Arabeskenverzierung in Both und 
Gold auf liellblauem Grunde hin, deren Mittelstück ein nacktes 
Rind ist, auf einer (der unter No. 13 beschriebenen ähnlichen) 



Vijnieniiig, eioem in G^ld gftfmteo rotbca Stern mit Pflrlea« 
Höbe: 285 Miiiim. 

16. fil. 36 a. Gotl Vater, eiUend, in violettem lüeide, roth* 
goldenem, gröa gefuttertem Mantel, die reobte Eaod zum Segnen 
erhebend, während die liinlte auf einer goldenen Kugel ruht. Die 
Figur steht in einem rolhgoldenen C („Creator celi et terre" etc.). 
Höhe: 59 Miiiim., Breite: 54 Millim. — Ad der Seite neben dlir 
Schriit ein Candelaber in Hoth nnd Göhl, Höhe: 275 Millioi. 

17. Bl. 39 ;i. Gott Sohn in einem rotlij^oldeneri, auf blauem 
Grunde stehcinileu D (,,Üeus omuipoteiis [tater et lilius" etc.) in 
einlachem {graublauen Kleide, mit der Hechten segnend, währeiui 
die Linke auf einem Reichsapfel ruht. Höhe: 59 Millnii., Iheite: 
58 Milhm. — Die in Hoth und Gold gearbeitete neben der Schrift 
hinlaufende arabeskeaartige Verzierung (Hube: 280 Millim.) bat 
QQten in blauem Felde drei in einander laarende rotbgoldene Ri- 
der, in gleicher Weise in der Mitte zusammengebundene Pfeile 
und oben eine Kugel, aus webber Feuer em|»orloderl.*) 

18. Bl. 42a. Christus auf die Seitenwunde zeigend. 
Der Erlöser in ^jg Figur ist blos mit dem Purpurmantel bekleidet, 
den er zuräckgeschlnizpu hat; die Rechte legt er unter die Wunde, 
welcher Blut entströmt; mit der Linken zeigt er auf dieselbe. 
Die Figur steht in einem sclidnen gtddeiien il f,,Recordare do- 
miue iesu Christe'* etc.) auf hiauem Grunde. Hohe: 60 Millim., 
Rreite: 57 Millim. — Die in Braun, Gold und Blau «gearbeitete 
und auf violettem Grund gestellte, neben der Schriit zur Linken 
hinlaufende Arabeskeuverzierinig hat in der Mitte ein blaues Feld, 
auf welchem ein goldenes Hucfi sieh befindet. Hrdie: 277 Millim. 

19. RJ. 50a. Der betende König David. Eine der zar- 
testen Miniaturen des Werkes. In einem schönen goldenen D 

, (,,Diligam te domine fortitudo mea** etc.), auf blauen weiss ge- 
sprenkelten Grund gestellt und grün umrandet, sieht man ein ein- 
facbes Zimmer, durch dessen Fenster sich in der Ferne Berge 
zeigen* Der König kniet und hat die Hände zum Gebet erhoben; 
sehr schön ist der lange mit Hermelin vciiinimle Purpurmantel 
gearbeitet. Höhe: 70 Millim., Rreite: 73 Milhm. — Die Randver- 
zierung in Roth und Gold auf blauer Unterlage ist einlacher als 
die anderen. Höhe: 276 Milhm. 

20. Bl. 61 a. Der bei ende König Dnvid. In einem, dem 
vorii^en ahnlichen, aber reicheren D f,,Domiüe in virtute tua lae- 
tabitur rex" etc.) steht in Figur der betende König an einer 
Galerie, über welcher der Himmel sichtbar ist, und betet. Das 
Gesicht ist dem der vorigen Miniatur ähnlich, nur das Gostüm ist 
anders (blaue Jacke, rothe Beinkleider, violetter Mantel). Höhe: 



1) Ich vermag nur das erste dieser drei Zciciien zu deuten : die drei in 
«ioaDdir laufrarisD Bldw tind dai Uoiae Siagel von Garrara. 
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GS Miilim., Breite: 74 Millim. Die liandverzierung (braun, grfin 
und golden) bat 290 Mtllhn, Höbe. 

21. Bh 62«. Der betende Kdnig David. Die Miniatur 
steht vor einem „Pflnimiis David in quo erat ltt>erari a malia 
secli« Ertpe nie domioe*' ete. und ist nicht in eine Initiale ein- 
gearbeitet. Hube: 62 Millim^ Breite: 59 Millim. In einer ber- 
gigen Gegend, die von einem FiuBse durchschnitten ist, kniet Kö> 
nig David an einem bewachsenen Felsen und betet. Er ist hier 
älter und mit ergrautem Ilaare dargestellt, während er auf der 
Mininuir No. 19 jugendlich, auf der No. 20 iii;i!inlicb ♦^'scheint. 
Er hat die blaue Kronmülze ah- und auf die Erde gelegt. Coslüm: 
blaues Unfer-. rnlhes Oberkleid mit ubergesolihiireiieni gniiiem 
Kragen. — Die < aiidelaberartige in Roth und (lold gt^nrheitete, 
auf hellgrünen Grund gestellte Haiidverzierung zur Linken der 
Schrift hat 282 Millim. Höhe. 

22. Bl. 65 a. Der heilige Sebastian. Die Miniatur ist 
nidit in einem Bodietaben angebracbt, sondern steht flrei vor der 
„Oratio sancti Sebastiam contra pestem". Höhe: 75 Millim.« 
Breite: 73]liUtni« In einer felsigen und bergigen Gegend, durdi 
virelcfae ein Fluss sieh sieht , steht nuekend, blos geschfirzt, der 
Heilige an den Pfahl gebunden. Acht Pfeile stecken in dem schön 
und richtig gezeichneten Körper. — Die Randverzierung zur Lin- 
ken an der Schrift hinaufgehend, in Both und Gold gearbeitet 
und auf blauem Grunde stehend, hat 275 Millim. Höhe. 

23. Bl. 67 a. Der Engel H n p h ri rl mit Tobias' Sohn. 
Diese Miniatur, vor einer Oratio ad an^t luiu rnstodem" stehend, 
ist nicht in einem IUk li.N[;ibrn angebracht, sundern steht neben 
dem Anfange des Gebetes, flöhe: 79 Millim., Breite: 73 Millim. 
In einer Landschaft, wo im Hintergründe ein Haus und Berge zu 
sehen sind, wandert, mit rothem Ober- und violettem Unterkieide 
beldeidet, i6it ausgebreiteten goldenen Flügeln, in der Rechten 
dsis KSetchen halKdhd, der Engel Raphael, mit der linkm Hand 
dM jungen Tobias Mbrend, welcher wie ein stattlicher Junker in 
goldenem wid rothem, kurzem Rocke und Tioletten BeinUeidirn, 
in der Linken ein kurces Stibchen hallend, unbedeckten Hauptes 
einherschreitet. Beide werden von dem Händeben begleitet — 
Neben Miniatur und Sclirifr I iuft die rotbgoJdene arabeskenardge 
Randverzierung von 275 Millim. Höbe hin. 

24. Bl. 68 a. Gott Vnter. Audi dieses zarte und schone 
Bild steht für sich, ohne in einen Anfangsbuchstaben eingefügt zu 
sein, vor einer „Oratio doniini regis ad Deura patrem omnipoten- 
tem". Höhe: 77 Millim. , Breite: 72 Millim. Gott Vater sitzt in 
dem blauen Himmel auf einem Begenbogen und hält in der Bech- 
len das goldene Scepler, in der Linken die Weltkugel. Umgeben 
von goldenen geraden und sich schlangelnden Strahlen, die einen 
gelben Spitzbogen zur Unterlage haben, hat aar die Füsse anf eine 
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rothgoldene Sonne gestellt, wdche ihre goldenen Strahlen nieder- 
wärts senkt* Ausgezeichnet und höchst geschmackvoll ist an die^ 
ser Figur das Coslfim. Der Faltenwurf des hlauen, von goldeoem 

Gnrtf! zusammengehaltfinen Unterkleides wie des blassvioletten 
goidverbrämten Mantels ist vorznglirh. ■ — Ein rirfiti^ro^ (rrfnlil Itat 
die ;ual»eskenarti^e llandleistciivci zierung (roth und goldeti ;iiif 
idaueiii Grunde) neben dem schöuea Bilde eiafacber geiiaileu. 
Höhe derselben: 273 Miliin). 

25. Iii. 69 b. Die Kreuzigung Christi. Du; Miniatur 
(Hüiie: 77 Miliin)., ßreile: 74 Millim.) steht vor einer „Oratio ad 
Chi isium''. In einer heileren Landschaft, wo zwischen zwei Fel- 
sen sich die Aussicht auf die ferne bergige Landschaft bietet, ist 
das Kreuz aufgerichtet, an welchem der verschiedene Heiland hängt. 
Zu seiner Rechten steht trauernd, die Hände wie zur Anspradhe 
erbebend, Maria in rothem Unter- und blauem Oberkleide; zur 
Linken der Apostel Johannes in blauem Uoterkleide und rothem 
Mantel, mit der Rechten auf Christum deutend und in der Lioken 
ein Tuch haltend, womit er sich die Thränen trocknet. Nament- 
licl» ist die Costämirnng der beiden letztem Figuren gut. — Die 
rothgoldene auf blauem Grunde ruhende Üandleiste hat 280 ^lii- 
lim. Höhe. 

26. Bl. 8Sa. Basilius der (^l usse. Die Miniatur (Höhe: 
73 Millim., Breite: 67 Milliiii.) slelil vor einer ,, Oratio magni Ba- 
silii in sucris diebus quadragesimae''. In einem liöchst geschmack- 
vollen goldenen, auf blauen weissverzierten Grund gestellten 0 
(„Omnipotens deus, qui universani creaturam in sqiientia condi- 
disti** etc.) steht in ^/s Figur der greise Basilius in Yollem bi- 
sehöflichen Ornate, von wdehem besonders der rothe, blau ver- 
brämte und grfln gefütterte Biscbofsmantel, an dem die Lichter 
durch Goldstriche gehoben sind, sich auszeichnet« In der Linken 
den Bischofsstab haltend, erhebt er die Rechte zum Segnen. Die 
in einer Galerie stehende Figur wird durch den Hintergrund ei- 
nes grünen herabhängenden Tejvpichs sehr gut gehoben. — Die 
Randverziernng neben der Schrift (Höhe: 275 Millim.) ist einfacher 
als sonst, roth und golden auf blauem Grunde. 

27. Bl. 100b. Der segnende Christus. Die frei für sich 
stehende ^/a Figur befindet sich vor einem Gebete, dessen l'eber- 
schrift lautet: „tleniicus Panhormitanus ') ordinis piedicaLurum 
theologus et philosophus Serenissimi Ferdinandi de Aragonia Si- 
cilie regis incliti confessor et archiepiscopus Acheronlinus et Ma- 



1) Dieser HenricujB von Pftlermo, Enebischof von Asercnia oder Circnia 

(Acherontia) und Mittera, hiess eigentlich Henricos Lunguardus, ist der 
56. in der Reibe der bekannten Biscbüfe von Azerenzn nnd lu>i Uglielli (Italia 
Sacra, Tom. VII. pag. Gsq^ vgl. Zedier 's Universal-Lexicun Bd.6. S. 148) unter 
dem Jabre 1471 verteicbnet. Sein Nachfolger, Vincentins Palmerius, steht 
bei Ugh elH LL ooter dem JaJure 1483. 
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tberanus hanc seqneDtem orationem pro eo rege Ferdioando filia 
suo spirituali ad Christi püssimum Tttkam, cum orare eum spiri- 
los sancias dedeiit, diviuo dono composuit devote*' etc. Chri- 
stua steht, mit einfacbeo), rotheni Kleide angethan, in einem Rnume 
mit zwei Gitterfenstern und grünem Hintergrunde. In der Linken 
ein Blich h;jllend hat er die Rechte zum Segnen erhoben. Das 
Gesicht ist weniger gekiiigen, wie überhaupt diese Miniatur dea 
anderen nachsieht. Höhe: 60 Millim., Breite: 59 Milhm. — Die 
eintaehe Handleisle, in der gewuiiidicheii Manier geariieitel, :^tehl 
auf violettem Grunde. Hohe: 277 Millini. 

28. Bl. 102 h. Ein schreibender Predigermünch. 
Wahrscheinlich ist dies Portrait des schon in der Lcherschriri 
von No. 27 genanaten Henricus Paoormitanus. Deim vor 
der Mioiatur befindet sich die üeberschrift: „Composuit fidei con* 
fessionem atquc protestationem sequentem cum gratiarum aclioni« 
bua et recommendationibos Herricos Paohormitanus ordiois Pre- 
dicatorum, confessor Serenissimi icgis Ferdinand! ob devotionem 
ipsius regis atque petitionem''. in einem rothen, grünen und goU 
d^ea, auf blauen Grund gestellten und grQn bekränzten D („Deus 
cuius admirabih atque incomprehensibih sapientia" etc.) steht in 
der gewuhnücben OrdcnstrMcht (weisses Kleid mit scliwarzem 
Mantel) der Priester vor einem Tische, an! welchem ein Schreib- 
pult steht. In der linken Hand ein Tintenfass hallend , schreibt 
er auf einer Holle. Höhe: 60 Millim., Breite: 60 Aiilhni. — Die 
einfacher gehaltene Randleiste in der gewöhnlichen Manier (roth 
und golden aul ijiauem Grunde) hat 280 iMillim. Höhe. 

2Ü. Bl. 105b. Der betende heilige Augustinus. Die 
kiA für sieh stebende Miniatur (Hftbe: 75 MiUim., Breite: 7'3Mil- 
lim.) steht vor der: „Oratio beati Augustini, quam composuit dura 
tivitas Yponensis esset obsessa ab exerdtu barbarorum. Erant« 
que Augnstino sue lachrime panes die ac nocte et dolore affectus 
deum gemitibus placabaP'. In dem felsigen und bergigen Vorder- 
grunde einer Landschaft, in deren Mitte Wasser, und in deren 
Tiefe eine zum Theii hoch gelegene Stadt sich zeigt, kniet der 
Bischof von Hippo in vollem bischöHichen Ornate (vorzuglich schön 
ist der goldene und rolhe, mit Steinen und Perlen besetzte Bi- 
schül'smantel) und erhebt die Hände l»elend zu Golt Valei-, wel- 
cher (in blauem Unterkleide und rotiicm Mantel, iti der Linken 
die Wellkngel haltend, die Hechte erhoben) am Himmel in den 
Strahlen der Sonne erscheint. — Die ai al)eskenarlige in Hoih und 
Guld gearbeitete llandverzierung , in deren 31itte ein nackter den 
oberen Theil tragender Knabe steht, hat 280 Millim. Höhe. 

SO. Bl. 106b. Der heilige Sebastian. Höhe: 72 Millim., 
Breite: 7t Mülim. In einem schönen, auf blauem Grunde ruhen- 
den, in grünem Rahmen eingefassten rothen und goldenen 0 („0 
quam mira refulxit gratia'* etc.) steht vor einer »»Oratio sandt 
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Sebasliani contra pestem" der Heilige, nackt an den Pfahl gebun- 
den, leicht gcsrlifirzt, und von acht Pfeilen getroffen. Der F*fahl 
steht an einnr Mauer von rotlien On;i<]ors(oinen. — Die «'iiif'arhe 
roth^oldene iiaodverzierung mit blauer Unterlage bat 270 MiU 
lim. Hohe. 

31. Bl. 1071». Der Engel Haphael und Tobias. Aehn- 
lich wie oben in der uiiif r i\o. 2H beschriebenen Miniatur filhrt 
der Engel (hier in blauem liiLerkleidc und rothem Manlel, luil 
grossen gelben, rothen, blauen und violetten Flügeln) an der Hand 
den jungen Tobias, welcher mit blauem Unlerkield, violetler Ka^pe, 
rotben Hosen und hellbraunen Stiefeln belcleidet ist und in der 
Linken einen Fisch trägt. Der Vordergrund ist ein steiniger Weg, 
im Mittel- und Hintergrunde sieht man eine Landschaft mit Ge* 
bäuden und Bergen. Die Miniatur steht für sich in rothem und 
goldenem Rahnirti vnr einem „Ymnus de sancto arcbangeio Ra* 
phael''. Höbe: 75 Miiiim., Breite: 73 Miliim. — Die rotbgoldiHie 
Bandverzierung ist 275 Miliim. hoch. 

32. ßl. lÖ9b. Der Erzrnir«'! >Iichael, den Satan be- 
siegend. In einer bergigen, mit i.t h niden besetzten Landschaft 
steht vor einem durchbrochenen roih« ii Geländer der Erzengel 
mit grüngoldenen und violetten ausgebreiteten Flögeln. Er trägt 
einen Helm und ein bis Ober die Knie gehendes rotbes Kleid, 
worüber ein blauer Panzer gezogen ist, in der Rechten eint^ Lanze, 
in der Linken eine Waage. Brust, Arme und Beine sind nackt. 
Mit dem rechten Fusse tritt er auf den am Boden liegenden, mit 
dem Oberkörper sich etwas aufHchtenden und mit der linken Hand 
Dach der Waage teigenden Satan, welcher feuerroth» mit Hörnern, 
FtQgeln, Schweif nnd Krallen an den Füssen dargestellt ist Die 
Miniatur steht ebenfalls (Ür sich und ist von einem schönen bra- 
ten bronzenen Blätterrahmen umgeben. Höhe: lOGMülim., Breite: 
98 Miliim. — Die candelaberartige Randverzierung, roth und gol- 
den, mit etwas Grün unterbreitet, bat oben ein Bedten, in wel- 
chem ein Feuer lodert. Höhe: 284 Miliim. 

33. Bl. III b. Die Anbetung der Maria. Das Bild steht 
für sich, in rothgüldenen Rahmen getasst, vor einem Gebete, 
welches folgende Inschrilt hat: ..Innorentius papa concessit Om- 
nibus devote dicentibu» oraLioneni seipieiilem ante ima^inem vir- 
ginis Marie cenluiu annos et centum triginta dies de luilulgentia. 
Bonifacius papa totidem. Papa Clemens totidem. Et papa loan- 
nes totidem, et confirmayit predictas indulgeniias, et ante mortem 
videbit ?irginem Mariam et seiet diem et horam sue mortis, Siunnui 
indulgentiarum DCCC annorum et XL dierum/* In einem grA- 
nen und rosafarbenen Kimmer, durch dessen ofiTenes breites Fen- 
ster man di(; Aussicht anf eine sehr sauber gearbeitete wasser- 
reiche Landschallt mit Bergen und Gebunden bat, sitst die gekrönte 
Gottesmutter in rothem Unlarkleide mid langem, laltenreichem» 
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blauem Mantel. Mil der linken Hand uoifasst sie das auf ihrem 
Scboosse stehende unbekleidete Kind und erfasst mit ihrer Rech- 
ten dessen Linke. Christus hebt seine Rechte segnend auf gegen 
einen Mann, welcher, mit rothem, grün gefüttertem Mantel beklei- 
det, auf einem Kissen anbetend kniet. Höbe: 76 Millim., Breite : 
72 Millini. ■ — lijo iland Verzierung, rotb- golden auf blau unter- 
mallem Grunde, hi\l 270 Millim . Ilnfie. 

34. BJ. Ilöb. Der heilige Cyprianus. Dieses präch- 
tige Bild, in welchem leiiier das Gesicht des Heiligen ein wenig 
gelillen JuU, stehl gleichfalls für sich und ohne Einfügung in eine 
Initiale vor einem Gebete, dessen ausluhi liehe Ueheischrift also 
Jaiitet: ,,Hec sequens oratio com sigillo scripta est ad honorem 
dei et sancti Cypriani pro Ferdinaodo rege famulo dei, et regina 
el filiis et pro tota domo sua amen. Cuius virtus sit Semper no- 
biscmn, et sit absolutio omnium facturarom atque omnium malo- 
rum oculorum. Sil laus deo in celo et in terra. Amen. Et dica- 
tur tribus vicibus isla sancta oratio in die dominico. In nomine 
palris et filii et Spiritus sancti« amen. Isla sancta oratio dissol- 
vit atque disrumpil omnia maleOcia facturarum ad laudem dei et 
virtutum ailissimi dei vivi, et ad honorem sancti Cypriani/' In 
einer schonen marmornen, grün und gelb geiärelteii Halle, zwi- 
schen deren Säulen man den Durchblick auf eine bergige iiiui 
wasserreiclie, mit Geijauden besetzte Gegend hat, steht der liei- 
hge Cy]>iiamis in reichstem bischöflichen Ornate. Mit dem roLh- 
goldenen, reich gestickten bischüflichen Mantel angethan, welcher 
in schönem Faltenwurfe über das weisse priesterliche Gewand 
fillt, steht er vor einem grünen Vorhange, welcher von einer 
Schnur herabhängend die Mitte der Halle deckt, und während er 
in der Linken den Bischofsstab hSlt, hat er die Rechte zum Seg- 
nen erhohen. Hohe: 90 Millim., Breite: OOMiilim. — Die ara- 
beskenartige auf lillafarbenem Grunde stehende Randleiste, in Roth, 
Gold und Grün gearbeitet und oben mit einem Becken schlies- 
send, in welchem ein Feuer brennt, hat 283 Milliu). Hübe. 

Von hier an hören die Minialuren in dem 147 Blätter ent- 
haltenden Manuscriple auf, doch finden sicli noch ausgezeichnete 
bunte Initialen mit Arabesken, zum Theil in bedeutender Grösse, 
vor, z. B. Bl. 130 b. ein schönes, 60 Millim. hohes und 70 Mil- 
lim. breites D nebst 275 Millim. hoher Randverzierung ; B!. 131 a. 
ein 61 Millim. hohes und 66 Millim. breites 0 mit 272 Millim. 
liühcr Rand Verzierung; Bl. 132 a. ein 60 Millim. hohes und 68 Mil- 
lim. breites Q mit 275 31iUim. hoher Rand Verzierung; Bl. 133 a. 
ein 60 Millim. hohes und 60 Millim. breites Q mit Gandelaber als 
Randverzierung von 290 Millim. H6he; vor allem aber B). 136 a. 
ein 1 10 Millim. hohes und 84 Millim. hreites T mit 207 IfiUim. 
bober Rändvenierung; zu geschweigen» dass sich schon friUier 
zwittÄeo der beschriebenen Suite Ton Miniaturen ausgezeichnete 

Archiv f. d. Miehn. KABSte. I. 1895. ' 17 
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Arabesken-Iiiiii;il» 11 lipfinden, z.B. Bl. 97 a. ein sehr schönes A 
von 60 Milliin. Höhe uuü 50 Miliini. Breite Heb^L 275 Millim. hoher 
Randferzierung u. s. w. 

Die vier, üben ünter Nom« % 3. 6. und 34. beschiiebünai 
ifitiiaturen sind Abrigens auf Tab. XII. deg gedrackten Handschijf- 
tenkataloges d^r Sladtbibliothek abgebildet. 

Obgleich die Handschrift kein Dätum ihrer Abfassung trägt, 
so lässt sich doch ziemlich genau angeben, wo und am welche 
Zeit sie geschileberi und (jedenfalls zugleich) gemalt sein ttuss. 
io Bezug auf das Wo weist schon ihr ganzes Aeussißres sofort 
nach Italien, wozu noch die italienischfin Sirllen mitten im latni- 
niscben Tf'\\r kommen, vgl. Bl. lOSh. 1l(Ja. tl4b. 115 n. Für 
die Bestimmung des wann gielit ihr Text seihst einen Auhalte- 
punkt. Das unter No. 27. erwiilmle Mebet ist laut seiner Ueber 
Schrift von ,,Henricus P;iii(»rmilanns — a rehiep iscopus 
\ oll e r 0 11 1 i n II s et Matheraiius" veiltsst und ,.pro rege Fef- 
liiiKiiulü'* gescliiiebtfu. Da nun der ^trlasser desselben nach 
Ughelli von den Jahren 1471 — 1483 Erzhischof von Cirenza und 
Matera war: so kann jener Ferdinand kein anderer sein, als Fer* 
dinand f. König Ton f^ieapel, welcher nach 36jühriger Regianmg 
den 25. Januar 1494 starb. Sein Nachfolger ist sein den 5. No- 
vember 1448 geborner Sohn Alphon s, aus seiner ersten Ehe 
mit Isabella, welcher aber bald bei dem Einfall der Franmen in 
Italien unter Karl VI II., wegen seiner Habsucht und Grausamkeit 
vom Volke gehassl und vom Adel und Bundesgenossen Terlassen, 
am 23. Januar 1495 die Krone seinem Sohne Ferdinand H. 
überliess und sich mit seinen Sehfitzen in ein Ohvetanerkloster 
zu Mazara in Siciiien zurückzog, wo er noch in demselben Jahre 
den 19 JNoveniber starb. Für diesen Ali)hons wird in der 
„Oratio'' gebeten, deren Ueberschrift unter Num. 34. vollständig 
mitgetlieilt ist, obgleich in letzlerer atistli tu kiich ,,pro Ferdi- 
naiido rege" steht; vgl. daselbst Bl. 118 h. 119 b. 120a. und b. 
121 a. und b. 124 a. 125 a. u. s. w. Die Handschrift ist 
also zu Ende des 15. Jahrhunderts (um 1494) gasebrie- 
ben. Wenn sie nun, wie oben erwähnt, das Wappen der Familie 
Strozzl fahrt, so kann delrjenige, auf dessen llefehi sie ctotweder 
geschrieben wurde, oder in dessen Besitz sie nachmals kam und 
deshalb das Familienwappen vorgesetzt erhielt, wohl nur der durch 
seine Liebe zu Kunst und Wissenschnfi nicht unbekannte ntid ab 
Schwiegersohn des Herzogs von Urbino Lorenzo da Mcdicis mit 
den MedicSern in naher Verbindung stehende Filippo Stroxzi 
(gesl. 1537) sein. 

Was die zu Anfange der Beschreihnng dieser Handsctu-ift er- 
wähnten Worte („Presentato da >lons. Arciuescouo di S. Severina 
h di 25. di Nouembre 1583.") betrifft: so möge hier noch be- 
merkt werden, dass 1583 Franz Anton Sanclorius Erzhischof 



V9ß Si Severina oder S. SeTerino (in C*labria uheriore im Nea- 
poIiüiDiacbep, latein. Siborina, Si^erena) war. & war Nacbfolger 
d(|8, Julius Anton Sanctoriya, welcher 1572 resigpirl^, und 
wurde 1586 nach Cirensa TarseUt (Ughelli, llalia sacra, Um* 
p« 475 sq. Zedier*s Uniyersal-Lex. Bd. 37* S. 475 fg-) 

X. 

L I V 1 U S. 
(NaiD. LXX.) 

Die pergamcii teile* Haiulsclirill, deren Miniaiureü ferner liier 
zu Ijeschreibuii sind, geliörl dem 14. Jahrli Linderte an und cntliält 
ilie Gescliichte des Livius vum Anl'aug bjs m LiL. XL. cap. 12^ 
§. 15. ^Das gut geschriebene Blanuscript stammt jedenfalls aus 
Italien« Auf dem Ao£aiigä blatte befindet sich am untern Jtand^ 
ein Wa))pc|n, wdcbes in scbwarzem SiCbilde ein goldenes Kreup 
bat; neben diesem Wappen befinden sieb swei MedajUons in blauigr 
Einfassung, in welcher auf rotlieni Grunde ebenfails ein schwarzes 
Schüd Stfdit, in weichem drei goldene lialken sich bs|9nden. Ne- 
ben diesen Schilden stehl auf der einen Seite ein G, auf der an* 
dern ein V. ') Die Minialuren haben uugleichen VVerlh ; einige 
vm ümen §ind nidit eben sorgfältig ausgeführt. £s sind folgende: 



1) Der gelehrte Uera1tiikr-r Hirr Dr. Leu Bergmann in Leipzig, dem icb 
iibf^baupt die keraldlscben ISacbweisungen in dieser BcscbreibuQg uosrer Miuiü- 
tureo zu üa^ikpa bube^ hal die Güte gebubt, mir über diese Wappen fol^eude 
Bliübeilung zu machen: „Was das mittlere W;i|i])(n mit dem Kreuze betrifft, so 
ist darüber wenig zu ermitteln, um so mein , als dasselbe sehr einfach und 
keineswegs besonders bczeicbuend ist Zwar ist das älteste Wappen der Aebte 
von FuIAa nach Angabc des Coostanzer Wappenbuebes toh Conrad ?on Gri- 
gieberg ein goldenes Kreuz in schwarzem Felde, doch steht dieees Wappen 
dem vorliegrnflrn M;inus( ii|it(' wolil zu fern. Walir>c]iL'ifj!iclior i>t es, flass liier 
das Wappen des alten, dem nördlichen Italien angcbörigen Hauses Sansimone 
ist, welches von Hoger von Rouvroj abstammt, dessen Nachkommen im 
13. Jahrhiiiderl, nachdem Matthias H. die Tochter Johanns, Herzogs von 
St. Sim(»n gebeiratlici hiUle, sich in Italien nicdcrliessen und dort don Namen 
Sansimone annahmen. Das damalige Wappen war ein goldenes Kreuz in schwar- 
zem Felde. Es erscheint schon unter einer Schenkungsurkunde vom Jahre lOTl, 
'in wdeber Ctheircd de Schier (Flandern) sein Schloss cum adjac. cii Seelen» 
messen für seinen Vater fortgicht, wobei ein St. Simon als Zeuge unterschrie- 
ben ist, dessen Siegel das etufuche Kreuz bat. Später, als das Haus die Herzogs- 
würde erhielt, im Jahre 1635, wurde das Kreuz in Silber üngirt und mit fSnf 
Muscheln belegt, das Wappen nurh sonst vermehrt. Oie beiden Ncbenschilder 
stellen das Stammwnpp«'n di-r Familie Gonzaga vor. aus welclier fipater die 
Herzöge too Mantua gewählt wurden. Jobann J<ranz war der crsie Marciiio 
Uantuae, und von ihm stammen die Fürsten von Castiglione und die Berzöge 
von Sabioneta ab. Rudolph Herzog von Sabioneta aber hatte zwei Söhne, Franz 
und Johannes, wrV] , r der Sfammvater der Markgrafen (lonraga de Vesco- 
vato wurde (daher Uie obenerwähnten Buchstaben GS), von denen später dei 
Fürsten Ypn .^uast^la ahatammen.** 

17* 
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1. Bl. 2 a. £in Hausbau. (Höhe: 127 MUNm., Breite: 
130 Miiiini.) An einem sehlossähnlidien, znm grössCen Tbeil fer- 
tigen Hause, ^or welchem ein Gerftot steht, sind sechs Hand- 
werksleute, wovon zwei aof Leitern emporsteigen, bescbällagt 
Zwei stehen unten auf der Erde, mit grossen Hacken verseheD, 
uud haben mit einem Haufen Baamaieriatien zu thun; auf einem 
daneben stehenden Hause trägt ein Zimraermaon einen Balken. 
Links auf der Strasse erscheint zu Pferde ein König in rothem 
goldgestickten kurzen Rocke mit Scepter und Krone, und sieht 
nach <lrni Üaue hinauf; binler ilun drei Mann Gefolge. Hechts 
gegenüfjf r auf der Strasse kommen, ebenfalls zu Pfer^U«, ein grün- 
gekleideter Mann mit gniiier iiih! rotlier phrygisclie» .Mntze, und 
eine Frau mil l)iauer Kapuze und rothen» Mantel; hinter ihnen 
ein Mann, welcher einen grossen schw.uzen Vogel auf der Hand 
trägt. — Diese Miniatur nimmt in der Breite den vollen Raum 
der ersten von den beiden Scbrillcolumnen ein; neben ihr steht 
Aber der zweiten Scbriftcolnmne noch eine andm kleine Malerei: 
vier arbeitende Zimmerleute. Der erste hobelt, der zweite 
meisselt, der dritte behaut mit dem Beile, der vierte bohrt 
H6he: 31 Millim., Breite: 93 Hillim. — Noch befindet sich aof 
derselben Seite in einem blassrosafarbenen, auf Goldgnmd und 
Blau gestellten F („Facturusne sim operae pretium'' etc., Anfang 
der Geschichte des Livius) eine kleine Figur: ein hinter einer 
galerieartigen Verschrankung stellender Mann nait rother und weis- 
ser Kapuze, grünem Kleide und llermelinkragen, h'ü vor sich ein 
auffferolltes Blatt und hält in jeder Hand ein gri Hei artiges Instru- 
ment, liühir. 3G Millim., Breite: 54 Millim. — Klar ist hierbei, 
dass der Künstler in seiner eigen(hrniiln lien Weise bei der ersten 
und zweiten Muiiatur an die Gründung Roms dachte, in der drit- 
ten aber den Livius selbst darstellen wollte. So sind auch die 
übrigen Miniaturen sicher sämnithch von ihm in Beziehung zum 
Texte gedacht und entworfen worden, wie es bei einigen sich 
deutlicb nachweisen ISssL 

2. BL9a. Gonsulwahl durch den Praefectus urbts. 
So scheint das zu Anfange des 2. Buches stehende Bild gedeutet 
werden zu müssen mit Rücksicht auf die in dem unmittelbar vor- 
hergehenden Schlüsse des 1. Buches beHndlichen Textesworte: 
„Duo consules inde comitiis cenluriatis a praefecto urbis ex com- 
mcntariis Servii Tullii creati sunt.'' In einem 52 Millim. hoben 
und 45 Millim. breiten L („Liberi iam hin»- populi Romani res*' 
etc.), dessen bunte nrabeskenartige Verzierungen in einer Höhe 
von 188 Millim. über den Rand der Schrift aus- und neben der- 
selben hinlaufen, stehen auf blauem Grunde zwei Männer, der 
eine in rothem, der andere in lillafarbeuem langen Kleide, im 
Gespräche begriffen mit einem vor ihnen stehenden Manne in 
grünem Kleide mit Uermelinbesatz. — > Soll für das Bild eine 
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Deutung in dem nachfolgeiMlen Texte gesucht werden (wie denn 
die anderen Minialnren sich impier auf das Folgende beziehen): 
60 würde ich «ie in den Worten des 1. Kap. des 2* Buches fin- 
den: „Bnitus ouinium primum avidum novae übertatis populum» 
ne postmodum flecti precibus aut donis regüs posset, iureiurando 
adegit, neminem ßomae passuros regnare/* Dann wäre die grün- 
gekleidele Figur Brutus, und die vor ihm stehenden beiden Figu- 
ren reprasentirten das Volk, eine Darstellung, die in jenen rohe- 
ren Zeiten der Kunst nicht ungewöhnlich ist; wird doch auch 
z.B. in dem »)l»en fnnter Niim. IV.) h<'S("ln'ieh<Mien l^salterium aul* 
dem BJ. 10:). belindhcheu Bilde ein Garten blos durch einen 
fiauffl angedeutet. 

3. Bl. 17a. Zwei Männer mit Schwertern, der eine in 
einem kurzen rollien Bocke, der andere mit rotheni Kkide und 
giüiiem Mantel, beide bärtig und barhäuptig. Sie stehen aut dem 
blauen, mit einer arcbitectonischen Verzierung (wie eine Doppel- 
pforte) vmehenen Grunde eines A („Äntio capto, Ti. Aemilius et 
Q. Fabius consules fiunt" etc. Vielleicbt sollen es die in diesen 
Anlangsworten des 3. Buches genannten beiden Consuln sein). 
Höbe: 41 Mtlüm., Breite: 40 Millini. Die neben der Schrift hin- 
laufende Verzierung der Initiale hat 160 Millim. Hohe. 

4. Bl. 26 b. Zwei im Gespräch begriffene Männer, 
lebhaft gesticulirend. Sie stehen, angethan mit langen grünen und 
rothen Kleidern und rothen und blauen Mänteln, auf dem blauen 
Grunde einos H (,,Hos seculi M. Genucius et C. Curtius consules" 
etc., Anlang des 4. Buches). Hinler dem einen steht noch, halb 
gesehen, ein dritter in rotheni Mantel und schwarzer Kapuze. 
Höhe: 46Millim., Breite: 41 Millim. Die auslaufeode Bandver- 
zierung liaL 116 Millim. Hohe. 

5. Bl. 35a. Der König der Vejenter. In einem mit 
Gold umgebenen P („l'ace alibi parta Romani Vejique in annis 
erant** elc , Anfang des 5. Buches) sitzt hoch auf einem Throne 
ein wohlbeleibter König in einem Purpurmantel, mit Krone, Scepter 
und Reichsapfel. Zu seinen Fässen sitzen zwei im Gespräche be- 
griffene Minner in langen blauen und grünen Mänteln. Der Bfaler 
hat biennit offenbar Bezug auf die Worte des 1« Kapitels des 5. 
Buches genommen: „Vejentes contra taedio annuae ambitionis, 
quae interdum discordiarum caussa erat, regem crcavere. Obfen- 
dit ea res populorum Elrnriae animos, non maiore odio regni, 
quam ipsins regis.'* Höhe: 61 >lilhm. , Breite; 52 Mülim. Höhe 
der auslautenden Bandverzierung: 163 Millim. 

6. Bl. 43 h. Marcus Manlius. In einem mit Gold nm- 
gcbencii ^ („Quae ab condita urbe'* etc., Anfang des 6. liudies; 
ist aul blauem Hintergründe cm Hilter in voller grüner und blauer 
Rüstung, einen galoppirenden Schimmel reitend, dargestellt Der 
Helm bat eine goldene Krone and der rotbe Schild ein goldenes M. 
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Dieft wM8t dettllich darauf bin, dass der Mer biermH jenen llar^ 
CU8 Manliue darotellen wollte, von welchem in dem 6. Bncfae, 
Tor deili.die MiDiatur steht, erzählt wird, dass er wegen des Ver-^ 
dachtes nach der Königsherraehaft gestrebt zu haben vom tarp^i- 
sehen Felsen herahgesUirzt wurde. Hohe: 68Hillim., Breite: 
dl filillini Randverzierung: 183 Millim. hoch. 

7. Bl. 50 a. Drei iMänncr in einem Gespräch mit 
einander begriffen. Auf dem blauen Grunde eines mit Gold 
eingefassten und in eine 188 Millim. hohe nelien der Sclirilt sieb 
hinzicbeiult' n;mdv<»r?:iernn^ ausl.uitenden A (,. Amins IjIc eril iii- 
ßigiiis nuvi liouiinis consulatu'' etc., Anfang des 7. Unrlios) sielil 
rechts ein Mann in langem grünen Kleide, roihcm Maulcl und ro- 
ther und grüner liapuze; links stehen voi liiin zwei Männer, mit 
denen er im Gespräch begrilTeu ist. Der eine derselben deckt den 
andern fast ganz und ist mit langem Rock und Mantel und, wie 
auch der andere, mit einer Mutze bekleidet, fidbe: 68 MtlUra., 
Breite: 60 Millim. 

8. BL56b. Zwei im Gespräch mit einander b^grif* 
fene Minner. In einem am Rande vergoldeten und in eine 
t47 Millim. höbe Randverzierung auslaufenden I G^lam Gonsules 
erant*' etc., Anfang des 8. Huches) steht auf blauem Felde ein mit 
Hermelimiiütze und Hermelinkragen, rotbem Hock und rosafarbe- 
nem iManlel bekleideter Mann; vor ünii geslienürend ein Mann in 
braunem Rock und grünem, rotli auli^ekrämpleni , boiiern Hute. 
Hölie: ()() Miliim., Breite: 47 Millim. Der Text bietet zwar kei- 
neji kl u-en Anhalt für di»^ nähere Deutung de\.> Hihl^s, indessen 
duiiteii vielleicht die Worte des I. Kap. im 8. ßnche dazu dienen 
küimen: ,,Altpri Consuli Aemilio, ingres^so Sabelhim agrum , non 
castra S umiiünm, non legiunes usquam obposilae. Ferro iguique 
vastantem agros legdti Samnilium pacetn orantes «deuot** etc. 

9. Bl. 71a. Ein Mann, einen roth aufgekrämpten 
gränen Hut, langes grünes Ikleid und rothen Mantel tra» 
gend* Mit der Linken stllzt er sieb auf em Schwert, um weiches 
sich eine Scblange windet. £r steht auf blauem Grunde in eineoi 
von zwei goldenen Feldern begränzten L („Lucio Geuutio, Ser. Gor- 
nelio consuiibus'* etc., Anfang des 10. Buohes). Höhe: 68 Millim., 
Breite: 67 xMillim. Höhe der Randverzierung: 205 MiMim. Viel- 
leicht soll die Figur den im t. Kap. des tO. Buches emähnten 
Dictator G. «Inn ins Rubuleus vorsteilen. 

10. Rl.SOa. h.ampf der Römer und Carthaginienser. 
Auf einer vor dem Anfanjie des 21. Bnche<% stehenden, 80 Miilini. 
hoben und 96 Millim. ineiten, Minialm siml miL II» zii^: aut den 
daselbst erzählten zweiten puniscben ivneg im Vordt r^i umie zwei 
wider einander reitende und aui einander einhauende Ritter in 
voUer Rfistung abgebildet, beide von Reitern gefolgt, deren einer 
einen gelben Schild mit drei sdiwaraan Halhmonden tviut Bis 
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eifie Partei iMsündet sieb auf rotbem» die anderQ auf blauem Bio- 
tergrundü. Darunter steht eioa 240 Millim. liobn und 55 jMüUiin. 
breite bunte Initiale i („In parte vperis «ei licet mihi praefari** 

etc., Anfang des 21. Buches). 

11. ßl. 87 h. Ein Mann mit rosa t'a r h «Mie ni langen 
Kleide, desuicic hon Hute und ro l h «• in S c Ii i 1 d e , *«ul' wel- 
chem vier schwcuzt^ Piinktti sind. Die niciit besonders gtnu beilele 
Figur bildet ein I (,.lain vero nppnrehat'* etc., Anfang des 22. Bu- 
cbes). Höhe: 80 Miilim., Breill^: 5U Miilim. Rand Verzierung: 
200 MilHm. Hohe. 

12. Bl. 95 b. Ein geharnischter Hittor, enthlüsslen 
Hauptes, das Schwert emporhaltend. Die Figur slelu aul blauem 
Grunde in einem H („Haec Hannibal po6t Cannenseni pugnam^* etc.> 
Anfang des 23. Bucbes). Wabrscbeinlicb soll es Haonibal seip. 
HAbe: 94 MilJim., Breite: 64 Miilim, Randverzierung: 255 Mii- 
lim, HAbe. 

13.. Bl. 102a. Zwei kümpfende Reiter. In einem mit 

Gold umgebenen U (,,üt ex Campania in Brutlios reditum est" etc., 
Anlang des 24. Buclies) sind auf rotheni Grunde zwei wider 
ander reitende Ritter, in voller Rüstung, mit Dolcjien sich angrei- 
l'end, dargestellt; die Pferde sind grün und reih behäiif^t. Hübe: 
70 Miilim., Breite : 65 Alillim. Hnndverzicrung: 194 Miilim. 

14. Bl. ]0>^l•. Ein Uittei- zu Pferde, welehes gut ge- 
zeidinct ist. Ifi «niiem mit (»old umgebenen D („Dum liaec in 
Atiica atcjue in llispania gerunlm-' etc., Anfang des 25. Buches) 
ist auf halb blauem, halb rutliem Grunde der Ritter in blauem 
Uami8cb und rothem Wafl'eurock. mit grünem Schilde, dargestellt; 
die Lanse bat er erbobe». Höbe: 75Miliiffi., Breite: 66MiUim. 
Raodverxieruiig: 220 Miilim. bocb. 

15« BJ« t31 a. Ein römiscber Krieger, in einefn mit 
G«ld jumrandeteu D („Dum transitu Hasdrubaü«" etc., Anfang des 
28. Bitcbes) auf blauem Grunde «lebend. Er ist unbedeckten 
Uauptes, geharnischt, und trägt e^pxen rotben WaOenrock und ro> 
then Schild. Auf Rock und Schild stehen die Buchstaben: S V 
Q R. Das Schwert hat er erhohen. Höhe: Ol Milbin«i Breite: 
62 Miliin»- Randverzienm'^' : 230 Miilim. hoch. 

10. Bl. 141a. Ein Krieger. Er trä^t einen spitzigen 
roiüeü, pt 1/veibrämten Hut, blauen Harnisch, rolhen Walfenrock, 
Lanze und ein grünes Schild, auf welchem ein Flügel dargestellt 
i^. Diß Figur steht auf bi.tui Ui drunde in einem mit Gold Min- 
zogenen C („Cornelius et Servilius consules'' etc., Anfang des 
HU. Buches). Höhe: 91 i!diUjin>-> Breite: 70 Miilim. Raucjverzic- 
rung: 190 Miilim. boch. 

Up 31* 150a. Der Tod de« Prif«cten G. Oppins bei 
der S<MPdlt Mutilum im Gebiete der Bojcnr in GaUieo ; frei stabende 
MiniaUir 115 Bülliip, Pfiih^ uod 125 Miilim. Breite. Aömiscbe 
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und gallische Reiter stürmen auf einandep ein; über jenen ragt 
die rothe Fahne mit den goldenen Buchstahen S P Q R, Über die- 
sen die grüne mit einem rotben Löwen in goldenem Felde. Im 
Vordergrunde slösst ein anf dem Helme den Geierflügel führender 
gallischer Ritter, welcher einen grün behaiigenen und mit zwei 
dergleichen Wappenschildern geschmückten Schimiiirl rL-itet, dem 
durch dt'M Commandostah keniilli» 0|»]Mns di»' I. iti/c durcli den 
schwarzen (mit einem goldeiipn S Ik /a'k niKilcii) Scliilü in das Ge- 
suht, SU dass er vom Pl'enii; sinkt und das Blut zur Erde strömt. 
Die Geschichte erzählt Livius im 2. Kap. des 31. Buches, vor wel- 
cliem die Miniatur steht. 

18. Hl. Iö3a. Der Legat L. Apuslius zers tOrt Auti- 
p a t r i a in M a c c d o n i e n. So ist wohl die vor dem 27. Kap. 
des 31. Buches iu einem goldumrandeten C („Consnl Sulpicius eo 
tempore" etc.) stehende Miniatur zu verstehen, welche die xn be- 
schreibende Scene („Apustius diruit muros") freilich mit sehr 
wenig Mitteln und in sehr simplificirter Weise darstelle. i>eoR 
vor einer aus rothem Steine erhauten Festung kniet ein Mann mit 
einem Spitzhammer, um das Zersiörungswerk zu heginnen; hinter 
ihm steht in langem grünen Mantel mit Hernietinkragen der ver^ 
muthUche Legat. Höhe: 63 Millim., Breite; 60 MiUim. Randver- 
xierung: 195 Millim. hoch. 

19. 15Ga. Gruppe von vier Personen. In einem 
mit Gold uui^t 1h neu C (,,Consules praeloresque cum idilms Mar- 
tüs in maüisd itum inissenf' etc., Anfang des 32. Buches) siihen 
auf blaiu Iii Grunde zwei Männer (der eine in rüsafarlvenein Kleide, 
die Hände bittend erhebend, der andere hinter ihm in hociirothem 
langen Kleide) vor einem mit langem hochrothen Mantel und Mütze 
bekleideten Manne, hinter welchem, von ihm zum grössten Tbeile 
gedeckt, ein .anderer in blauem Mantel und bochrother Kapuze 
sich zeigt. Vieiletcbt soll das Bild die im 2. Kap. des 32. Buches 
erwähnte Petition der Cartbaginienser oder auch die ebendaselbst 
erzälille der Narnienser darstellen. Höhe: 70 Millim., Breite: 
67 MUiim. Handverzierung: 175 Millim. hoch. 

20. BL 179b. Zwei Ritter stürmen zu Pferde mit 
Lanzen auf einander ein. Die unbedeutende Miniatur, zu 
deren näherem Versländniss der Text keinen besonderen Anhalte- 
punkt gewährt, belindet sich in einem mit Gold umgebenen C 
(„Cornelio Scipione, C. Levio consuUbus nulla prius" etc., Anfang 
des 37. Buches). Höbe: 53 Millim., Breite 55 Millim. Randver- 
zierung: 145 Millim. hoch. 

Wie aus dieser Beschieibung hervorgeiu, stehen nicht vor 
allen Büchern Miniaturen; vor mehreren derselben beOnden sich 
blos honte, mit Arabesken verzierte und vergoldete Initialen von 
verschiedener Grösse, nSmlich BL 63 a. ein S (zu Anfange des 
9. Buches), 75 Millim. hoch, 67 Millim. breit, mit 225 Blillim. hober 
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Ratulvorzierung ; Iii. 115 a. eio S {m Anfange des 26. ßucbes), 
85 Millim. hoch, 72 MiUiio. breit, mit 200 MüJiin. hoher Randyer- 
xierung ; Bl. 123 a. ein H (zu Anfange des 27. Buches), 60 Millim. 
hoch, 55 Millim. breit mit 175 Millim. hoher RandTerzierung; 
m. 138 b. ein S (zu Anfange des i29. Buches), 53 Millim. hoch, 
55 Millim. breit, mit 180 Millim. hoher Band Verzierung; Bl. 150 a. 
ein M (neben der oben unter Num. 17 bescbriel»enen Miniatur zu 
Anfange des 31. Bucties), 40 Millim. hoch, 46 Millim. breit, mit 
73 Millim. hoher Randverzierung; Bl. 161 b. ein I (zu Anfange des 
34. Buches), 67 Millim. hocli, 60 Millim. breit, mit 146 Millim. 
hoher Uandverzieruiig; Bl. 168 b. ein P (zu Anrange des 35. Bu- 
• dies), 57 Millim. hoch, 60 Millim. breit, mit 195 Millim. hoher 
Handverzierung; Bl. 174 b. ein C (zu Anfange des 36. Buches), 
44 Millim. hoch, 46 Millim. breit, mit 125 Millim. hoher Bandver- 
zierung; Bl. 193 b. ein C (zu Anfange des 39. Buches), 51 Milhm. 
hoch, 55 Millim. breit, mit 155 Millim. hoher Bandverzierung; 
Bl. 102 a. ein P (zu Anfange des 40. Buches), 58 Millim. hoch, 
60 Mälim. breit, mit 230 Miilim. hoher Randverziernng. 

XI. 

HISTORIA ALEXAINORI MACfiDONIAE REGIS. 

(L1B£R D£ PltO£LIlS.} 
(Nnm. CCCCXVlf.) 

Eine dorn 14. Jahrhunderle angehörige Handschrift der be- 
kauiiten mitteJaiteriichen Uistoria Alexandri') von 115 Blät- 
tern enthält eine grosse Menge Miniaturen, zur Illustration des 
Textes zwischen demseUn ii angebracht, zum giosseu Theil gut 
erhalten, in der Zeichnung (die Cuntouren sind mit der Rohrfeder 
gemacht), uameiithch in den Köpfen mitunter gar nicht . ^el. Auf 
Italien, als das Land, in welchem die Handschrift entstand, wei- 
sen schon EigcnthftmlidikeiteR der Schreibart hin (z. B. Bl. 36 a. 
ZefleS: — „in Armeniam magiorem** statt „majorem"), wie 
sieb auch El. 115 b. italienische Gedichte befinden. 

1. Bl. 1 b. König Mectanabus ( Anectanabus) von 
Aegypten. Ein Doppdbild von 110 Milhm. Höbe und 100 Mil- 
lim. Breite. In dem ersten sitzt der König, welchem gemeldet 
worden ist, dass ihn der Perserkonig Artaxer\es mit Krieg über- 
ziehen werde, in seinem Schlafzimmer aui' einem rolben Bette uud 



1) Vgl. über rie Grass«, Lehrboch der** «UgcmeiDeii UteHirgeschichle^ 

II. Bd. l.Abth. 1. Hälfte, S. 354. und 3. Abth. l. Hälfte, S. 442. Gcrvinus, 
Gosrliichte der deutschen Dichtung (4. Aosg.) I. ßd, S. 213 ff. ErscU' und 
Cr üb er' s Eacyciopädie, Tb. lU, S. 25-27. 



hat vor $ich die nach der Geschichte mit RegeawaaMr gefUlle 
magische goldene Schaale, in welcher er mit HOtfo der von ihm 
durch Incanlation citirten Dämonen die feindlichen Fiotten gegen 
sich ankommen sieht Danehen Steht der KOnig in einem Thnmie 
nnd empßngt von einem vor demselben stehenden Menno die 
Nachricht von dem Anrücken des Artaxerxes. — Das zweite Bild 
stellt den König dar, wie er abermals in sein Schlal'iimmer ge- 
gangen i-*t, kl<»ine Scliiffe siel» gemacht und dieselben in die ma- 
gische Sc!ia;il»! gcselzL hat, wobei er mit Hülfe der Zauherrdlhe 
sieht, wie die Aegypter von ihren Feindrii »jeschlagen werden. In 
Folge dessen enlOieht er nach Macedoriien , wo er als Zauberer 
und Wahrsager auftritt. Ais Flüchtiger ist er nebea dem Limmer 
dargestellt. 

2. Iii. 2 a. Die Acgypter befragen tUii bci ;iiii> 
wegen der Flucht ihres Königs. Höhe: 60 MiUim., üreile 
105 Miilim. In einer Halle stehen vier Aegypter vor der Slaüie 
des Serapis mid bitten um ein Orakd Aber Nectamibus, Da $1^ 
rapis ihnen die Antwort gegeben, der Kdnig werde uiruckkidimi 
nnd seine Feinde besiegen und unterjochen, so setsen die Aegypter 
dem letzteren ein Monument. \Uv> wird durch eine Gruppe von 
drei Aegyptern, welche ausserhalb der Halle stehen, dargestellt. 

3. Bl. 3 b. filectanabus bei der Köiiit^in Olympia 
von Macedonien. Doppelhild von 93 Miilim. Höhe und tOO. 
Millim. Br<'ite. Iii dem oher»'ii Hilde sitzt in einer Halle die Kö- 
nigin auf einem Tliroiie; ilir zur Hechten steht eine Dienerin, zur 
Linken sitzt Necianahüs iti mönchsartigem Gewände, ein gokienes 
Buch (Zaolterhuch) in der Hand. Fr weissagt ihr unter Anderm 
auch, dass fwührend der Abvvesei»heit ihres zum lvriejj;e ausge- 
zogenen (leiiialiis Philippus) Jupiter Ammon in der ISachl un 
Traume zu ihr kommen wei'de, — Auf dem zweiten Bilde k«i«t 
Nectauabus ausserhalb des Scfalafzimmers der Königin auf der Erde 
nnd sammelt Zauberkranter, um den geweissagien Traum darch 
Zauberei zu Stande xu bringen. • Die Königin aber liegt in ihrem 
Bette und zu ihrer Rechten ersehebt, roth und grftn gekleidet, 
Jupiter Ammon mit den Widderhurnern. 

4. ßl. 4 a. Die Kdn igi n Olympia erzählt dem Necta^ 
nabus ihren Traum, in der einen der drei Nischen sitzt die 
Königin auf dem Throne; in der zweiten steht Nectanabus. Er 

der Königin, wenn sie ihm ein Zimmer im Palaste einf^umeo 
wolle, so solle i^ie den Amulon ieildinffin seUeu; derselbe werde 
in (iestall eines Üradien zu ihr kuiumeu , dann aber seiiif' (des 
Aneclanahus) Gestalt annehmen. Darauf befiehlt die Königin tun tu 
(in der dritten Nische darf^estelllen) .Sclaven, dem Neciaiiahus eiu 
Zimmer einzuräumen, liülie; 57 Miilim., Breite: 106 .Miilim. 

5. Ebendaselbst: Die Königin Olympia mit dem Dra- 
chen. Die Königin liegt im fiette, unt«r ihrer Pecke bei ihr 40^ 



267 



Drache* in weickeu sidi der (ausserhalb des Gemaches mit 
dem Zanberbuehe stehende) ffeetanabus Terwundeh bat. HAhe: 
57 HUlim., Breite: 95 Mitttm. 

6. Bl. 4 b. Nectaoabus vor der KöDigin Olynpia. 
In einer Halle atebt derselbe vor der Königin Olympia, die von 
dem Drachen «mpfaogen hat, und verkündigt ihr, nachdem sie 
geiusserl, dass sie eich vor ihrem heimkehrenden Galten fürehte« 
daee Jupiter Ammon sie aehütsen werde. Ausserhalb des Palastes 
ist er dargestellt, wie er denselben yerlässt und einen Zauber- 
vogt'l auf den Händen hat. welclien er in iJ«m- Wnsl»' p'(*f;H»<:nn, mit 
di^sseu Uüüe er dem K(5nig I^iiilippus im Traume den iupiler Am- 
mon im Beischiafe mit der Olympia erscheinen lässt. U6he: 
55 Miliim., Breite: 100 Miliim. 

7. Bl. 5 a» Nectanabus als Drache vor König Phi- 
lippus ein her seil reitend. Nectanabus hat sich in Drachen- 
gestalt zu König Phihppus begeben und sdueilel vor ihm her, 
Mine Feinde besiegend. Philippus reitet, ?on Rittern gefolgt, hin* 
ler ihm. Hobe: 65 Milltm., Breite: 100 Miliim. 

8« B1.5b. Philippus kehrt aus dem Kriege zarAck. 
An der Pforte des Palastes empföngt' ihn Olympia, die er umarmt; 
ein blaugekieideter Diener hat ihm Schild und Lanze abgenommen 
und hält das Pferd, auf welchem der König angekommen ist. flöhe: 
.76ilklHiim., Breite: 120 Miliim. 

9. Ebendaselbst: Der Drache beim Gastmahl deaPhi» 
lippus. An einer bese tzten Talel, woran ausser dem Könige und 
der Königin norh dici |*ersfini'n sitzen, frsrhrifii Ncclan.djus als 
grüner brache nnii liiisst die Königin. Dem icxle /.uloige sagt 
Philippus, pv lialu' diesen Drarlirn sclion gesehen, als er seine 
Feinde bekauiplL itabe. Höhe: 42 Miliin»., Hreite: 100 Miliim. 

10. Bl. ü y. König IMiiiip|ins und licr Zauhervogcl. 
Die liier dargestellte Gei»€inciilc ts( iolgende. Zum König Philip- 
pus koümt, aie er auf dem Throoe aitst, «in Vogel geflogen, wel* 
eher sieh auf seinen Schooss setzt und ein Ei legt. Dieses Httt 
anf die Erde, bricht entzwei, und eine Sehlang« kriecht dmia 
hervor. Sie will wieder in das Ei kriechen, stirbt aber Torhcr« 
Der Küiiig iSssi den Wahrsager (Artohis) rufen und fragt ihn, was 
däee bedeute. Dieser erklärt- die firsclieinung dahin, dem Könige 
werde ein Sohn geboren werden, welcher die ganze Ei>de unter- 
jochen, aber vor der Rückkehr in sein Vaterland sterben werde« 
Hiernach ersclH'intn in einer Halle cinrrspils der König auf dem 
Throne, der Vugei auf seinem Schoosse, zu scint^u Füssen die 
Sclilange. Nor if)ni sU hl .Hub-rseits der WalirsaptT, die Erschei- 
nung auslegemi. Höhe; 03 Miiiim., Breite: 105 Millmi. 

11. Bl. (') b. Die Königin Olvmpia, Geburtswehen 
emp findend. In einem mit Vorhängen behangenen Gemache, 
in dessen ülutergrunde ein lielt sleiit, stützt sich die Königin, voi* 
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Sckmen sttgammensiiikend, auf zwei Dienerinoea. Nectanabag 
steht vor der Gruppe. Hohe: 58 Miliim., Breit«: t04 Millim. 

12. Bl. 7 8. Alexander'» kriegerische Uebungen. 
Vor einem Tburme, aus dessen Fenster der König Philippus zu- 
sieht, kdmprt der junge Alexander mit einem andern Jängling* 
Beide tragen Schild und Keule, womit sie auf einander losgehen. 
Hdbe: 56 Miilim., Breite: 104 Millim. 

13. BI. 8 a. Der Tod des Nectanabus. Auf einer Mi- 
niatur von 70 Millim. Höhe und 105 Millim. Breite sind zwei 
schwarze Berge genjalt. Aul dem (inen steht Nectanabus mit 
Alexander und zeigt diesem zwei goldene Sterne am blauen Him- 
mel, aus welchen er seni Schicksal liest, dass er durch seinen 
Sohn uiiiküimiien werde. Aul' dem andern Berge ist dargestellt, 
wie sich dieses Schicksal erfüllt: Alexander stürzt seinen Vater 
yom Berge herunter. 

14. Ebendaselbst: Alexander bringt den Leichnam 
des Nectanabus zur Olympia. Er trägt den über die rechte 
Schulter geworfenen und mit beiden Armen umbssten Leichnam 
zu seiner Mutter, welche aus dem Thore ihres Palastes mit aus- 
gebreiteten Armen heraustritt. Höhe: 54IIillim., Breite: 92MillHn. 

15. Bl. 8b. Begräbniss des Nectanabus. Höhe: 70 
Millim., Breite: 100 Millim. Zwei Männer sind damit beschäftigt, 
ihn in einen marmornen Sarg zu legen, welcher vor dem Paläste 
der Königin steht, die aus einer Thür heraustritt und die Manner 
mit aufgehobenen Händen zur Sorgfalt bei der Einsargung zu er- 
mahnen scheint. 

16. Bl. 9 a. Hern Philippus wird der Bucephalns 
vorgeführt und geschenkt. Philippus sitzt mit Krone, 
blauem Kleide und rothem Mantel auf einem Throne. Eia lulh 
gekleideter, gut gezeichneter Mann bringt ihm das gehörnte und 
mit Ketten gebundene wilde Pferd, das nach der Erzählung Men- 
schen firisst und welches Philippus in einen eisernen Käfig ein- 
zusperren befiehlt, damit ihm die zum Tode verurtbeilteo Ver* 
brecher vorgeworfen werden sollen. Höhe: S»5 Millim., Breite: 
105 MUlim. 

17. Ebendaselbst: Alexander geht vor dem Käfig des 
Bucephalns vorbei und dieser leckt ihm die Hand. Vor 
dem zu Alexander hinkriechenden Pferde liegen Ueberreste mensch- 
licher Leichname. Schlecht erlialtene Miniatur von 55 MiUim. 
Höhe und 100 Millim. Breite. 

18. Bl. 9 b. Alexander reitet den Bucephalns dem 
Philippus vor. Philippus steht an dem Fenster eines Thur- 
mes und streckt die iiechte nach dem Alexander aus. . Höhe: 
75 Millim., Breite: 103 Millim. 

' 19. Bl. 11 a. Alexander tödtct in der Schlacht den 
König Nicolaus im Peloponnes. Eine Menge Kitter sprengen 
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aof einander ein; Alexander im Vordergrund. Dem Nicolaas (an 
der Erone kennüicli), weleber ein goldenes Scbild mit zwei schwar- 
zen Querbalken fiUirt, schlagt er den Kopf ab. HOhe: 751fiUim., 
Breite: 136Millim. 

20. Ebendaselbst: Alexander erscbUgt bciderHoeb- 
zeit seines Vaters mit Oeopatro den Lysias. Dem 
Texte zurolge ist Alexander nach der Besiegung des Nicolaus in 
sein Vaterland zurückgekehrt und findet seinen Vater, welcher die 
Olympia vt»rstossen hat, bei einem Mahle zur Feier der Hochzeil 
mit Cleopatra, worüber er ihm Vorwürfe mach!. Als hierauf einer 
der Gäste, Lysias, in I»e)f idigende Worte ausl)ri(;ht, erschla*?l Afe- 
xaiidt r deiisi'lht II mit einem Stocke. Dies ist auC dem Hüde dar- 
gestellt. Es vereinigt dies aber noch eine zweite Scene. Denn 
auf" der recijlea Seite des Tisches steht Philippus wankend mit 
dem Schwerte vor Alexander, um ihn zu züchtigen; dieser aber 
spottet seiner Schwache. Höhe: 58 Millim., Breite: 158 MiHim, 

21. Bl. 11 b. Alexander h2lt dem Philippus sein 
Unrecht vor. Der König liegt im Bette; zu seiner Linken steht 
Alexander mit lebhafter Gesticulation. Höhe: 57Milliro., Breite: 
100 Millim. 

22. Ebendaselbst: Philippus nimmt die Olympia wie- 
der an. Im Bette liegend streckt er die Arme nach der Olympia 
aus und küsst sie. Alexander steht am Fusse des Bettes, Höbe: 
58 Miliim., Breite: 105 Millim. 

23. Bl. 12a. Abwejsiiiij^ fUr Tribut fordernden 
Gesandten des Darius. Kunig l^liilippus sitzt auf dem Throne, 
in dessen Nähe Alexander steht. Zwei Gesandte des Darius mit 
Kronen (denn sie werden im Texte „reguli" genannt» stehen vor 
Philippus. Alexander weist ihre Forderung zurück. Hohe: oSMii- 
hni., Breite: 95 Millim. 

24. Ebendaselbst: Philippus er t heilt dem Alexander 
den Oberbefehl äber das Heer, welches er nach Ar- 
menien zur Unterdrückung eines Aufstandes sendet. 
Alexander empfingt ?on dem auf dem Throne sitienden Philippus 
knieend das Commando: Inntcr ihm stehen drei ritterlich gerüstete 
Krieger. Höhe: 65 Millim., Breite: 105 Millim. 

25* Bl*12b. Der Aufruhrer Pausanias schlägt den 
Philippus und sticht ihn halb todt. PhiHppus tliidit mit 
seinen Reilern, von Pausanias und spinpr Schaar verfolgt. Dieser 
sticht mit der Livr/A' den König iu deu Kücken. Höhe: 63 Mil- 
lim., Breite: 126 Miiiim. 

26. Bl. 13 a. Ein Heitergefecht, in welchem Ale- 
xander den Pausanias tödtet. Hohe: 57 Millim., Breite: 
108 Millim. 

27. Bl. 13 b. Der sterbende Philippus. Der &Önig 
liegt sterbend an der Erde und Alexander hilt ihn in seinen 



Armen. Dabei stehen rechle drei gebamiaehte Krieger mit Scbjl«* 
dern, liake ein Schlachlross. Höhe: 55MilliiD., Breite: 122BIUüin. 

2S. BL 14 a. Alexander liält Tom Throne herab 
eine Rede an das Volk. Die Gruppe ist nicht oboe Lehes 
und Ausdruck. Höhe : 60 iMiliiniM Breite: lO4MiUi0. 

29. Ebendaselbst: Alexander vor einem Tempel des 
Ajiollo. Alexander kommt, von sechs AJänneni begleitet, zudem 
Tempel, vor welchem eine Prieslerin sieht, die (so erzählt der 
T^'xt« ihm sagt, dass jetzt nicht die Slnnde sei, wo Me Orakel 
eiUieiie. Uöhe: 63 Miliim., Breite: lü:iAlillim. 

30. Hl. 11b. Alexander im Tempel des Apollo. Man 
sielit zwei liaileii. io «leren einer die Staiiie iita Apollo liii blauem 
Hock und rothetn 31aiilelj aulgerichtet steht, vor welcher Alexan- 
der knieet. In der andern Halle stehen fönf Begleiter dea Alexan- 
der, Krieger in langen Mänteln. Höbe: 64lM[iTlini., Breite: 103 
Blillini* 

31. Ebendaaelbit: Alexander empfängt Tribul Toa 
den Römern. Der König sitzt auf einem goldenen Feldstuhle; 
htuter ihm steht ein Mann; vor ihm bringen zwei Römer Gold- 
klumpen herbei. Höhe: 50 MiUim., Breite: 100 Millim. 

32. Bl. 15 a. Alexander vor Jupiter Ammon. Von 
sieben Männern begleitet kniet der Konig vor der goldenen Statue 
des Gottes, weiche vor der rothen Tempelpforte meri\wiirflii;er- 
weise nicht auf einem Postamente, sondern aul sechs bunten Ii- 
nen (die g;uiz die Form der alteo deutschen haben) steht. Höhe: 
60 Millim., Hreile: 100 Millim. 

33. Bl. lü a. Die ijj inidunj^ Alexandria' s. Bei der 
Gründung dieser Stadt geschah eio Zeichen. Masseu von Vögeln 
flogen herzu und friueen von dem ILalke, der zum Mauern ge- 
braucht werden sollte. Als Alexander dies safae, beonrubigte er 
sieb darüber , indem er meinte, das sei eine Vorbedeatnng der 
kurzen Dauer der Stadt Aegyptisehe Priester aber tröateten ihn 
durch die Bemerkung, dies sei vielmehr ein Zeichen, dass die 
neozugründende Stadt viele Völker ernähren werde. — Hiernacii 
sieht man auf dem Bilde eine rethe, unvollendete Mauer, an wel- 
cher links ein Maurer mit einer Kelle arbeitet, während ein an- 
drer in einem (iefässe Kalk herheilrfigt. In der Mitte sind drei 
Vi'ige!, von denen zwei nacli der Mancr lierablliepen. Rechts steht 
Alexander im Gespräch mii zwei ägyptischen Priestern. Höhe: 
Ol Millim., Breite: TiG Millim. 

34. Ebendaselbst: Die Ae^M-ptier unterwerfen sich 
dem Alexander. Der ägyptische Köni^ stellt mit ejn paar 
Aeg]^tiern vor dem zu Pferde sit2endei) von mehreren Rittern 
begleiteten Alexander und begrüsst ihn. Höhe: 60 Millim., Breite: 
tl5Miüun. 

35. Bl. 16b. Ai«xaader b^tel dieSlatue d.es,Ne^ta- 
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nabut ah. (Vgl. oben Num. 2.) Alexander, von zwoi Kriegern 
begleitet, kniet vor der BÜMale, vor welcher zugleieb ein ägypti- 
scher Prieftt^r steht, der ihm gesagt hat, wem zu Ehren sie er- 
richtet sei. Hdhe: 60 Bfillhn., Breite: 98 Millim. 

36. Bl. 17 a. ErstOrmung ?on Tyrus. Nicht gut er- 
halten; in der Zeichnung nicht fibel. Alexander zu Pferde, von 
Reitern gefolgt, hält vor der Festung; vor ihm her geht Fu.ssvolk; 
einer !)eginiH mit einrr Hacke die Maaer zu zerstören. Höbe: 
75 Millim., Breite: 125 Millim. 

37. Bl. 18;«. Alf^xander vor dem Hohenpriester der 
Juden. Der König lu irf mit Krfiu' in voller Uüstung anf den 
Knieen vor dem Hohepnesler Adeius (Jadelus),') welcher von 
acht Mannern in langen Kleidern begleitet ist. Hinter Alexander 
halten Ritter zu Pferde, n)it dem gehörnten Bucepbakis. Hübe: 
65 Millim., Breite: 127 Millim. 

38. Bl. 18 b. Alexander im Tempel zu Jerusalem, 
Er sitzt mt einem erhabenen Sitze mit goldenem Polster; ihm 
zur Rechten der Hohepriester, wekher ihm ein Bach zeigL (Naob 
dem Texte ist dies der Prophet Daniel, dessen Weissagung von 
dem macedonischen Weltreiche') den Könige gewiesen wird.) Hin* 
tfer Alexander stehen zwei Krieger in lai^^i n Mäniehi; hinler dem 
Hohenpriester ilrei jüdische Priester. Höbe: 60 Millim. , Breite; 
105 Millim. 

39. Bl. 19n. Dem König Parins wi rd Alexander' s 
Bildniss gezeigt. Syrer, welche vor Alexander ^'eflohen wa- 
ren, kamen (so berichtet der Text) zu König Üarins und erzähl- 
ten ihm von dessen Thaten. Der König fragt iiacli A.'s Aussehen 
und Gesfalt. worauf ihm die (2) Syrer eine aul' l*ergamenl ge- 
malte AlibiUlung desselben (in ganzer Figurj zeigen, über die er 
spultet. Hinter dem auf dem Throne silzenden Darius sieht ein 
Krieger in langem Mantel« HAhe : 60 Millim«, Breite: 1^ NiUini. 

40. £3)eiidasdbst: Darius verhöhnt dea Alexander 
d^arch spi&ttisclie Geschenk«. Vom Throne herab reicht 
ter twei MSnnem in langen Kieidem einen Brief, dm sie an Ale- 
xander bringen sollen; dieselben tragen auch für ebendenselben 
einen Sjdelhall, einen krummen Stah und „cancram^) auream**, 
wie die Handschrift sagt. Udbe: 55lüliim., Breite: 103 MiUiuk 



1 ) J c d d u html derselbe iü der Erzählung von der Anwesenheit Alexander's 
in Jerusalem bei Josephttt (Archaeol. XI, 8. §.3. 5.) Vgl. Talmud Ir. Jona 
fol.69. und Taanilb c. 9. 

2) Dan. Cap. 2, 33. 40—43. Cap. 7, 7 ff. Cap. 8. 

3) leb babc vergebens mich bemüht zu ermitteln, was diese „caucra'' sei. 
Die Miniatur giebt so wenig, wie 4i« Bt. 20 a. beflodlicbe, einen Anhalt für die 
Erklärung. In der witzigen Drnfnnf:, weldie Alexander in seinem Briefe an 
Darius (Num. 43.) den Geschenken giebt, sagt er, er nelmie den Bull znm Zei- 
chen, dass Ulm der Eidball dienen werde, den oben gekrümmten Stab aber alf 
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41. Bl. 20 a. Ueberbringiing des Briefes und der 
Spotlgeschenke des Dariiis. Die bRiden Gesandten des Da- 
rius stehen vor dem auf dem Tbrone silzenden Alexander und 
richten den Auftrag ihres Flerrschers aus. Hinter Alexander steht 
ein Krieger mit langem Mantel. Höhe: 58Milliffl., Breite: 97 
Miiiini. 

42. ßl. 20 b. Alexander will die Gesandten des 
Darius kreuzigen lassen. Der König sitzt auf dem Throne. 
Vor ibm stehen die zwei Gesandten und seilen durch zwei in 
Sebuppenpanzer geldeidete Krieger an das rechts stehende Kreuz 
geschlagen werden. (Der Text sagt, Alexander habe ihnen auf 
ihre Bitten das Leben geschenkt, um so mehr, als sie versprochen 
hätten, dem Darius von seiner Macht berichten zu wollen.) Höhe: 
62 Millim., Breite: US Millira. 

43. Ebendaseltist: £ntiassung der Gesandten des 
Darius. Alexander, hinter welchem ein Krieger im Schui)))en' 
panzer steht, sitzt auf dem Throne und übergiebt einem vor ihm 
knieenden Manne (soll wohl sein Geheimschreiber sein) einen 
Brief an den Danus, dessen Gesandte rechts stehen und entlassen 
werden sollen. Höhe: 60 MilUm., Breite: 105 Millim. 

14. L»l. 2t b. Darius eriässt Befehl an seine Sa- 
trapen Primus und Antiochus, sich znai Kriege gegen 
Alexander zu rüsten. Auf ^ dem Throne si Izend liest der Per- 
seriiönig den Brief des Alexander, und dictirt nun einem zu sei- 
nen Fflissen sitzenden Schreiber den Aufruf. Rechts stehen ein 
paar Krieger in langen Mänteln. Höhe: 60 Millim., Breite: 102 
Millim. 

45. Bl. 22 a. Die Satrapen Primus und Antiochus 
lassen dem Darius den ersten Sieg des Alexander mel- 
den. Beide Satrapen sitzen neben einander auf einem hohen, 
breiten Sitze. Der rdtere von ihnen hat den Aufruf des Darius 
in der Hand und dictirf dnm zu ihren Fussen sitzenden Schrei- 
ber einen Brief an Du ins. Hinter dem Schreiber steht ein Bote, 
mit kurzem Rock und VVanderstab. Höhe: 63 Millim., Breite: 
104 Millim. 

46. Bl. 22 b. Darius sendet an Alexander einen 
Brief und einen Sack Mohnsamen, welcher syml)uiisch die 
grosse Zahl der persischen Unterthanen und Krieger ausdrucken 
soU. Der König reicht vom Throne herab einem knieenden Manne, 
der in der Rechten bereits den Samensade hält, einen Brief. 



Vorbedeutung, dass vor ihm alle Völker sich beagen würden. „Per cancram 

aureara" (so heisst es wenigstens in dem angeführten gedruckten Texte, w-ilnerul 
die Uaadscbrift diese Worte nicht bat) „quod capui bominis induit et cungirat, 
DOS victores et non victos arbitramur." Unten in Num. 197. kommt das Wort 
wieder vor. 
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Hinter dm Knieenden stehen noch zwei minnliebe Figuren. Hi)he: 
621iU]iin., Breite: 105Mt11im. 

47. BL 23a. Alexander erhält den Brief des Darias 

und den Sack mil Mohnsamen. Der König sitzt auf einem 
Feldstuhl; der Bote des Darius hat den Sack geöffnet und häh 
ihn knieend dem Alexander hin. Diester kostet von dem Samen 
(der Text sagt, er habe dies mit den Worten gelhan: der Perser 
mogrn v'ivh sein, aber sie sind weichlich wie dieser Same). Einer 
seil Kl Diener hest den Brief vor, während noch die zwei (le- 
sandlen des Peri»erk6nigs dabeistehen. Uuhe: 57 Millim., Breite: 
107 Millim. 

48. Bl. 23 b. Alexaiul er's Antwort auf die Sendung 
des Darius (vgl. Num. 46). Alexander hat sich von einem Feld- 
stuhl erhoben und durch einen vor ihm stehenden Diener einen 
Brief nebst einem Sack toU Pfefler an den Abgesandten des Per^ 
serkönigs zur Besorgung und Uebergabe an denselben abgeben 

^lassen. Die hierauf bezuglichen Worte des Briefes im Texte lau- 
ten: «,£cce enim dirigo tibi ad invicem sementis papaveris vestri 
hoc piper ut cognoseas quanta multitudo sementis papaveris vin*- 
cetiir acritate bttius parvissimi piperis." Höhe: 65 AliUim., Breite: 
98 Miilim. 

49. BL 24 a. Scbincht zwischen Alexander und 
dem FclUhcrrn des iKu ins, Amonta. Ein lebhaftes Rei- 
tergefecht; mitten in ihm beliüdet sich Alexander, üuhe: 72 Mil- 
lim., Breite: 120 Alillim. 

50. Bl. 24 b. Darius erhält die Antwort des Ale- 
xander. (Vgl. Nuni. 48.) Der Perserkunig sitzt auf dem Throne 
und kostet von dem ihm von Alexander übersendeten Pfefifer, wel- 
chen ihm ein Mann in goldenem GelSsse knieend überreicht Dabei 
steht ein Mann in Rock und Hantel, welcher den Brief des Ale- 
xander io der rechten Hand hält, und die Linke erhebend nach 
den auf der rechten Seite eintretenden Kriegern in blauer Schup- 
penröstung hlickt, von denen der vorderste auf Darius zuspricht. 
Die Erklärung des Bildes giebt der Text mit folgenden Worten: 
„(Amontas) ante Darium invenit ipsos missos Darii, qui re?ersi 
fnerant ab Alexandre, et Darium adhuc tenentem in mann episto- 
lam et sciscitantem ipsos quid frci-spl Alexander ex semenle pa- 
paveris. At illi dixerunt: Apprehcndit et moujordit et despiciendo 
dixil: multi snnt, si d molles. Accoploque Darias pipere et rait- 
tens in es suum niandens et suspirans dixit: Pauci sunt eius 
milites, sed si sie snnt fortes sicnt hoc piper, acnores sunt no- 
stris. Bidens illi Amonta tlixil: Kiian» duaiine paucos pugnalores 
habet Alexander, sed fortes, quia multos nos occideruut et ego 
cum paucis evasi de manu eius/* — Hdbe: 64 Millim., Breite: 
109 Bfillim. 

51. Ebmdaselbst: Zerstörung von Sardes. Alexander 

Archiv f. 6, selebn. XOnslft. f. 1866. 18 
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halt inil Reitern vor der Stadt. Zwei Krieger imi^ren mit Hacken 
die Mauern; einer legt mit einer Fackel Feuer an. HSbe: 72 NU- 

Km,, Breite \i\ Millim. 

52. Bl. 25a. Alexander opfert im Sonnentempel. 
Tor der Bildsäule des Sonnengottes kniet der König, hinter wel- 
chem ein Gefol^t^ von npiin Kriegern steht. Ein dicht an der 
Säule kiiieeiider Knabe hält ihm das Weihrauchfass, dessen Kelten 
Alexander sclioii erfasst hat. Zum .Verständniss Bildf's sind 
foli^fende Texlesworte hervorziiliehen : ,,Et in2:^es^!ls est m teinijiuiü 
solis et fecit ibi viclimas habebatiiue liiios uoliilium in conviviuni 
in ministerium sui convivii. Cum([iie introisset in iam diclum 
templuin ad sacriücandum quidaiu puer ex nobilibus quuui sacri- 
ßcabat tenebat ei turibuium* Centinuoque imns carbo unios ex 
tnribulo cecidit in bracbio eins et arebatur puer nimis« Sed ta- 
men Tim ignis suatiauit patientisaime, ne «biiciendo offidam regi 
auferret Aleiander autem ut exploraret patientiam pueri causan 
divinam pernilenter cepit. Puer vero u^ue in ßne persiilit im- 
motos.'' — Höhe: 60 Millim., Breite: 100 Millim. 

53. Bl. 25b. Alexander kommt nach Troas. Er hält 
mit einem Gefolge von neun Beitern vor dem Thore einer Stadt. 
Aus demselben treten mehrere Bewolincr heraus, mit deren vor- 
def stefii er sich unterhält. Dies bezieht sieh auf das im Texte 
reieiiile Gespräch: „Dixit illis hominibus iiabitantibus Troadera: 
Beati eslis quod habetis iaudem docloris Ilomeri. Quidain vero 
ex circumstanlihus piiilosophis, ciii nurnen erat CHtomedus, dixit 
ei: Rex Alexander, uia^ures Jainles possumus tibi facere de liiis 
(actis quam fecisset Homerus de bis, quae fueruat Troadc. Cui 
Alexander reapondit: Antea optaveram eaae diacipnlua Homeri 
quam Acbmis.'« — H6he: 70Miltiffl., Breite: 115 Millim. 

54. Ebendaaefbat: Alexander beaucht aeine kraak 
geweaene Mutter Olympia. Dieaelbe hat aich im Bette auf* 
geriditet, und Mutler und Sohn umarmen sich. AJexander's Ge- 
folge (vier Mann) ist vor der Thür dea Zimmers stehen geUiebea. 
BAhe: 57 MiUim., Breite: 105 Millim. 

55. Bl. 26 b. Erstürmung Thebens. Alexander halt 
inmitten berittener Bogenschützen zu Pferde vor der Stadt, deren 
Mauern und Thürme schon einstürzen. Noch wird sie durch 
Schiessen, Stein- und SpeerwiiiT vertlieidigt , während ein paar 
Krieger, niit ilnvji Scliiidern sich das Haupt deckend, mit bren- 
nenden Fackeh) in das Thor eindringen. Höhe: 132 Millim., 
Breite: l lö Millim. 

56. Bl. 27 a. Der thebanische Sänger Hisminea, 
farbittead fftr Theb«n. Der Sfinger mit der Harfe liegt auf 
den iüiieen vor Alexander, hinter welchem mit Schuppenrdatniig 
versehene Krieger mit gezückten Schwertern stehen. Redits atf 
dem Bilde zent5ren zwei eben ao geröstete Krieger die schon 



275 



gefidleMO Mauern mit Hacken bis auf den Grund. ^ Nach der 
Erzählung hatte, was zum Verständniss der Hiniälur bemerkt wer- 
den mag, Ilisiiiinea den Alexander um Schonung der Sladt gebe- 
ten, weil sein Vater Phili|^us und er (der König) selbst ein The«* 
baner sei, worüber jener erzürnt den ßel'ebl zur gänzlichen Zer* 
Störung der Sladt gni). — Hohe: 65 Milliin., Breite: llTMillini. 

57. BI. 28 Ji. Alexander erlheilt dem Thebaner Cli- 
tomachus, weil »t dreimal im Ringen gesiegt hat, die 
Erlaobniss, Theben wieder aiilzubanen. Alexander sitzt 
auf dem Throne, hinter welchem zwei Krieger steinii. Vor ihm 
stehen zwei Männer, der eine in langen Kleidern, der undei e in 
Icurzem Rocke und ein grosses goldenes Instrument, ein lluiti, 
haltend, womit er das Zeichen zum Kampfe für die zwei mit ein- 
ander ringenden (rechts abgebildeten) Männer gegeben bat Die 
weitere Beziehung liegt in der Ueberscfarift, die wir dem Bilde 
gaben. H(he: 58 BUlfim., Breite: 105 MtUim. 

58. BI. 28b. Alexander zu Platäa und der Ffirst 
Strasagoras. In der Mitte des Bildes steht ein Tempel, der 
rechts und links eine Thüre hat. Links steht eine Priesterin (der 
Diana nach der Erzählung) in der Thüre und weissagt dem von 
zwei Männern begleiteten Alexander Sieg. In der linken Thüre 
steht dieselbe l'rieslerin ; zu ilir kommt Strasagoras und macht 
ihr wtigen dieser Weissagung Voi wrnle, worauf er die Antwort 
erhall, es sei dies einmal sein Sctiieksal, des Keiches verlustig 
zu werden. Höhe: 4ü Millim., Breite: 108 Miliim. 

59. Ebendaselbst: Vertreibung des Strasagoras. Was 
dilti die Priesterin der Diana geweissagt hat, erfüllt sich. Alexan- 
der sitzt auf dem Throne; hinter ihm stehen in langen Kleidern 
drei Krieger. Vor ihm drängt ein Mann in kurzem Rocke (ein 
Sdave?) den Strasagoras mit den Händen fort. Höhe: 451fHlin]., 
Breite: 79 Miliim. 

60« Bl. 29 a. Strasagoras kommt nach Athen. Mit 
noch einem Begleiter hält er zu Pferde vor einem Thore Athens, 
über dessen Mauern Häuser und Tempel hervorragen. Er ist im 
Gespräche mit zwei unter dem Thore stehenden Männern. Wie 
der Text besagt, erzabll er ilmen, was Alexander ilmi angethan 
habe, und die Athefiienser verschwoi'en sich gegen Alexander. 
Höhe: 68 Miliim.. Breite: 103 iMiilim. 

61. Ebendaselbst: Alexander schickt einen Briel aii 
die Athenienser (in weichem er nach der Erzählung des Textes 
nichts weitei- fordert, als dass sie ihm zehn Philosophen schicken 
sollen, mit denen er sich unlcrhallen könne, und in ein Bundniss 
unter Anerkennung seiner Oberherrschaft mit ihm tretim). Ale- 
xander sitzt auf dem Throne mit erhobener recbtei* Hand; hinter 
ihm steht ein Krieger in langem Hantel, Tor ihm ein gleichfalls 
einen langen MantS tragender Mann (einer seiner Rftthe), welcher 
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einem Bolen, der einen Stock in der Hand bäll» einen Brief äter* 
giebt. Höhe: 54 Millim., Bmte: ]02Miilim. < 

6*2. Bl. 30h. Die Athenienser berathen sich wegen 
des vom Alexandpr «'i haltenen Briefes. (.Nach der Erzäh- 
lung sprechen in <]rm Kalhe Demosthene? und der ,,PhiIusü))li'' 
Aeschylus: mau koiüiul daliin ilhcrfin, dass man dein Alexander 
eine goldene Krone und Tribut, aber kmir IMnldsuplit n znscimkei) 
wolle.) Der Halb besteht aus sechs, aal einer Hank ^ilzelHl(Ml 
Männern verschiedenen Alters, in langen Kleidern und Mänteln ; der 
älteste (soll wohl Demoslhenes sein) hat sich erhoben und spricht 
seine Meinung aus. Höhe: 55 Milliro., Breite 108 Millim* 

63. BLSta. Die Athenienser überreichen dem Ale- 
xander eine goldeneKrone. Alexander sitzt auf dem Throoe; 
hinter ihm steht ein Krieger in langem Hantel. Zwei Athenien- 
ser, deren einer die Krone irägl, beugen vor iinn die Kuiee, drei 
andere stehen hinter denselben. Höhe: 58 Miliim., Breite: 105 
Hillim. 

64. Bl. 32a. Alexander uiul Anaximcnes. Alexander 
kommt, erzürnt darüber, dass man ilnn keine Philosophen zuge- 
schickt habe, nach Athen, mit dein V fu salze, es zu zerstören. Er 
hält mit mehreren geharnischten UitLern zu Pferde an doni Thore 
der Stadt. Unter demselben sitzt der greise Anaxnuein s (lai Texte 
„arator" und ,,tlnlas( ,ikis Alexan«h*i'* genannt). Aul" die Fi a^e des 
Königs, was er iJim erweisen könne, erwuleit derselbe: ,,VüIü, 
ul recedas, tili, de hoc loco, ut calefaciat sol senectutem meam.^* 
Alexander Tersteht diesen Wunsch von der Sdionung der Stadt 
und verspricht den Atbeniensern Frieden« Höhe: 57 MiUiai.« 
Breite: 104 MiUim. 

65. Bl. 32b. Alexander sendet einen Brief an die 
Lacedämonier, die ihn nicht aufnehmen wollen, sondern sich 
zum Kriege zu Lande und zu Wasser rüsten. Vor Spartaks Mauers 
auf dem Throne sitzend, hinter welchem ein Krieger in langer 
Kleidung steht, reicht er einem knieenden Boten einen Brief. 
Höhe: Gl Milüm., Breite: 112ölillim. 

60. Bl. 33 a. Erstürmung Sparta's. Alexander ist mit 
Reiterei und Bogenschützen vor der Stadl; eiu paar Krieger drin- 
gen schon in die Stadt, einer ist schon auf der Mauer. Hube: 
66 MiHim., Breite: 120 »lilliui. 

67. Dl. 33 b. Seeschlacht. Mit zwei Ruderschiffen, einem 
grossem und einem kleinem, wird sie ausgeführt. Höhe: 66 Mil- 
lim., Breite: 135 Millim. 

68. Ebendaselbst: Alexander reitet durch das Thor 
ittChalcednnein. Ihn begleiten viele Ritter in voller Rüstung. 
Höhe: 74 Millim., Breite: 115 Millim. 

69. Bi. 34 a. Belagerung von Abdera. Die Stadt wird 
vertheidigt. Alexander hjilt za Pferde, begleitet voq Reitern und 
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Bogenschfifzen. Das Fassvolk legi schon Feuer an den Mauern 
an. Höbe: 71 MiDiin., Breite: 112MilIim. 

70. Bl. 34 b. Alexander reitet mit seiner Reiterei 
in Abdera ein. Die Bewohner empfangen ihn am Thore. Höbe: 
9t Millim., Breilc: 1 10 Millim. 

71. Bl. 36a. Darias hält mit seinen Grossen einen 
Rath. Dnriiis sifzl in der Mitte seiner Rdtlic jint' einer Bank, 
durch das untergelei^te goldf^ne Polster etwas erljüht. Siimnilliclie 
Männer, mit langen Kleidern und Miinleln bekleidet, Lybeu , wie 
auch Darms, die leclit«* Hand auf die Brust gelept ; einer von 
ihnen bat sich zum Sprechen erhoben, llühe: öO Miiüni., Breite: 
110 Millim. 

72. Ebendaselbst: Alexander erobert mit Reiterei 
eine Stadt in Ärmenia maior. Hohe: 75 Millim., Breite: 
110 Millim. 

73. Bl. 36 b. Alexander zieht in die Stadt ein. Der 
König ist mit seiner Reiterei bis an das Tbor geritten, unter wel- 
chem blan geharnischte Krieger stehen, von denen der eine ihm 
zwei Schlüssel öbergiebt. Höhe: 68 Millim., Breite: 110 Millim. 

74. Bl. 37 a. Ueber den Eupbrat wird eine Brücke 
geschlagen. Alexander steht, von seinen Kriegern umgeben, 
am rr»T und ordnet den Bau in. Die Brücke ist erst halb fertig; 
eim r der daran arbeitenden Zininierleute bohrt, ein anderer be- 
haut ein Brot, ein dritter legt eine Kette an (denn der Text sagt: 
„Alexander iussiL pontem ligari cum clavis et catenis ferreis**}. 
Höhe: 63 Millim., Bjeitc: 123 Millini. 

75. Ebendaselbst: üebergdug über die Eupbratbrücke. 
Sechs Knaben mit drei Packeseln ziehen voran; ihnen folgt Ale- 
xander mit der Retterei. Höbe: 60 Millim., Breite: ]35B(liJlim. 

76. Bl. 37b. Abbruch der Euphratbröcke. Alexander 
hält, nachdem das Heer den Eupbrat passirt ist, mit seiner Rei- 
terei am jenseitigen Ufer und giebt Befehl zum Abbruch der Brücke; 
zwei Zimmerleute sind damit bescbärtigt, die Brücke mit Hacken 
einziireissen. Hobe: 79 Müh m., Breite: 135 MiHim. 

77« Bl. 88 a. Nostrandus, einer der Grossen des 
Darius, sendet demselben einen Brief. Der Satrap ist 
im Bette, das er in Folge einer Verwundung, die er in einem un- 
glücklichen Tretron mit Alexiuiilrr eriialten hat, hüten nuiss. Er 
bat sich im Bette aurgerichtct und übergiebt dem am Fusse des- 
selben knieenden Boten den Brief, worin er seinem Herrn von 
Alexander's Siepen meldet. Rechts steht in langem Kleide und 
Mantel ein Mann, mit etwas nach rechts geneigtem Haupte, die 
Scene betrachtend. Höhe: 51 Miüim., Breite: 88 Millun. 

78. Bl. 38 b. Ein Satrap des Darius bietet dem 
Alexander seine Dienste an^ welche dieser nicht annimmt. 
Alotander sitzt auf einem Feldstulil; hinter ilmi steht ein gebar- 
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iiischüT Krieger mit iangKin Schilde und erhobenem Schwerte, 
vor ilim einer seiner Feldherren. Hechts ist tlci Lebcriauler Iilt- 
aiigetreten und streckt bei der Anrede die Rechte gegen den Konig 
ans. Hohe: 60 MiUim., Bmte: 96 Millim. 

79. Bl. 39 a. Daritis sendet einen Brief an Alexan- 
der. Darius sitzl auf dem Throne und hfilt in der linken Hand 
ein Schreiben (welches er nach dem Texte von zwei Satrapea 
empfilogen hat, worin diese um Truppen gebeten hnben), mit der 
rechten öbergiebt er einem vor ihm knieenden Boten den Brief. 
Rechts steht ein blaugeharniscbter Krieger mit cmporgebaltenem 
Schwerte, gelbem Waffenrocke und einem hellbraunen Schilde, 
in welchem ein weisser Löwe isL Höbe: 5S Millim., Breite: 
90 Millim. 

80. Bl. 39 b. Alexander empfängt das Schreiben 
des Darius. Er liest dasselbe auf dem Throne sitzend, hinter 
welchem ein blaugebarnischtcr Krieger, auf seinen gelben Scliild 
sich stützend, steht. Vor ihm stehen in langen Kleidern und 
Mänteln, auf ihre Schwerter gestdlzt, zwei seiner Feldhenm 
Höhe: 60 Millim., Breite: 97 Millim. 

81. Bl. 40 a. Alexander entlässt die Gesandten des 
Darius. Der König reicht vom Throne herab, hinter welchem, 
auf sein Sehwert gestutzt, einer seiner Feldherren in langem Man- 
tel steht, dem einen vor ihm knieenden Gesandten einen Brief. 
Hinter demselben stehend fibergiebt ein Mann dem andern <ie- 
sandten goldene Geschenke. Höhe: 58 Millim., Breite: 104 Millim. 

82. Bl. 40 b. Der Tranm des Alexander. Auf grö- 
nmi Foldbette liegt unter einem Znlte der mit einem blauen Man- 
tel bedeckte König, die rechte Hand unter das Hnnpl ?f'lei;t. Zu 
seiner Linken sieht ein bärtiger Mann in rosai.irbenem Kleide und 
grünem Mantel, die rechte Hand erbebend. Der Text sagt uüs, 
dies sei Arnmon, und erzählt den Traum folgendermassen : „Ba- 
dem igilur nocte apparuit in somnis AUxandro dcus Ammon in 
figura Mercurii, portans regalem clamidem atque Macedonicam ve* 
Stern et dicens ilK: Pili Alexander, donare tibi adintorium paratus 
svm. Nuntiare tibi toIo itaque, ut induaris figuram meam et per- 
gas, abicumqne vis, quamvis pericnlosum sit regem ire pro mis- 
satico. Sed tarnen noii expavescere, quia dens est in adiutorium 
tuum. nnllamqtte iostinebis angostiam/' Hobe: 68 HiUim«, Breite: 
143 Millim. 

83r B1.41a. Alexander reitet nach Persepolis. Ihm 

ist einer seiner Feldherren, Eumilio, ein leeres, gesatteltes Pferd 
neben sich führend, gefolgt. Alexander Avmdet sich um und ent- 
lässt ihn am Tigris, mit dnr rechten Hand ihm einen Wink cr- 
ibeilend und ihn bedeutend, dass er ihu üjcr erwarten solle, 
liühe: 57 Miiljm., Breite: 102 Milhm. 

84* BJ. 41 b. Alexander in Persepoiis. £r steht unter 
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dem Thore der Stadl, bekleidet mit l>!n!if>ni niul goldeneoi Rock und 
langem blauen Mantel, ia der Linken ein« n weissen Slab hallenti; 
neben ihm stehen zwei Perser. Darias, mit seinen lieisigi^n ebnn 
wieder zur Stadl ^rckommen, ist vom Pferde abgestiegen, auf seine 
Kniee gefallen und ladet ihn (iingewiss, ob es Apollo, oder Alexander 
selbst sei), zur Tafel in seinen Palast ein, was Alexander für ein 
gutes Aozeicben mmroL fidbe: 62MilUm., Breite: ll^Millini« 

85. BL42a. Die Statue des Oxus (im Texte „Soxxus** 
geoannt). Der Legende zufolge ist Alexander, nachdem ihn die 
Perser erkannt haben, glücklich entkommen. Nach seiner Flucht 
ereignet sich folgendes Anzeichen, welches das Bild darstellt. Da- 
rius sitzt auf seinem Throne und denkt über das Wagstöck seines 
Feindes Alexander nach. Hinter ihm stehen zwei seiner Grossen, 
vor ihm ist auf einem säulenknaufähnlichen Postamente eine Slnlue 
des Perserkönigs Oxus orrirlih't. Als er, in seine Gedanken ver- 
lieft, die IJildsäu'e ansi liaiiL, zorfälll dieselbe (ein Zeichen des bal- 
digen Falles seines Hauses!) in zwei Stücke. Höbe: 55 Millim., 
Breite: 107 Millim. 

86. BI. 42 b. Alexander kehrt zu seinen) Heere zu- 
rück. Am Tigris stürzt ihm sein Pferd. Da erwartet iim aber 
sein Feldherr Eumilio mit dem ledigen Pferde, welches derselbe 
ihm bis zum Tigris nacbgefQhrt hatte. (Vgl. Num. 83.) Höhe: 
63 Millim., Breite: 122 MiUim. 

87. Bl. 43 a. Schlacht zwischen Alexander und 
Dar) US. Voran die Reiter, mitten unter ihnen Alexander und 
Darius; hinter den Reitern zu lieiden Seiten Fussvolk. Ein be- 
lebtes Bild. Hoho: 71 Millim., Breite: 143 Millim. 

88. Ebendaselbst: Alexander gewinnt die Schlnrht. 
l^juius (lielit inmitten seiner Beiferci: Alexander verlolgt ihn mit 
hücherhobenem Schwerte, gefol;::! von Rctlprei und Fussvolk, wäh- 
rend zwei Jilaser mit hocberhobeuer J'uba hinterher blasen. Höhe: 
65 Milbm., Breite: 133 Millim. 

89. Bl. 43 b. Alexander erlasst scbrirtlichen Befehl 
an seine Untert hauen wegen Lieferung für sein Heer. 
Vom Throne herab reicht er einem vor ihm knieenden Boten 
einen Brief; auf der rechten und Knken Seite des Bildes stehen 
Krieger in voller Rüstung. Höhe: 5BMillim., Breite: 94 Millim. 

90. Bl. 44a. Perus, der König von Indien, sagt 
dem Darius seine HAlfe zu. Nach dem Texte hat Darios 
um Hülfe gebeten. Der kranke König Porus sitzt in einem ge- 
wölbten Zimmer auf seinem Bette und iiln rgiebt ilen zusagenden 
Brief einem vor ihm niederknieenden Boten. Höhe: 60 MiJlim., 
Breite: 102 Millim. 

91. Bl. 44 b. Alexander und sein Arzt Philippus. 
Erstes Bild. Alexander liegt krank im Bette; zu dessen lliiupten 
steht einer, zu den Fussen zwei von den FeidheiTen des iiön^g 
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Zur Link^'ii sfofii der monclisartig gekleidete Arzt und fühlt an 
den Puls des kranken, üölie; 59 Milliui., Breite: lOOMillim. 

92. Bl. 45 a. Alexander und sein Arzt Philippus. 
Zweites Bild. Ein <j"\vi^<;er Parnienius (,,qui tenchat Arme- 
niam*') hatte nach der Erzahlmi;; hn Te>;te dem Alexander v\um 
Brief geödjriehen, woi-in er ihn vor öeuiem Arzt Philippus warnt, 
welcher ihn verein on wolle. Auf dem Bilde ist nur die Srene 
darj^estellt, wie Alexander sich im Bette aufgerichtet hat und den 
ihm veroj iliieteii und in einem goldenen Pokale gebrachten Trank 
trinkt; mit der rechten Hand hedeutet er den zu Fussen des Bet- 
tes steliendeo Arzt, den Brief des Parmenius zu lesen. Oben am 
Bette steht eiuer der Feldherren des Aleiander, unten mit ver- 
schränkten Armen ein Diener, Höhe: 58Millim., Breite: 100 
Millim. 

93. Bl. 45 h* Alexander Idsst den Parmenius hin- 
richten. Der König sitzt auf seinem Throne; hinter ihm steht 
ein geharnischter Krieger in rothem WafTenrock, auf sein Schwert 
gestützt, vor ihm Philippus. Er hat den Parmenius kommen las- 
sen und hei der Untersuchung helunden, dass er den Arzt ver- 
leumdet hat. Darum lässt er ihm die Uände auf den Kücken bin- 
den, ihn niederknieen und enthaupten, welche Scene auf der rech- 
ten Seite des Bildes dargestellt ist. Höhe; (iO Millim., Breite: 
106 MiUim. 

94. ßl. 46a. Der gedemüthigte Darin s schickt einen 
Brief an Alexander. Nach der Erzählun<; im Texte hat er 
eine Schlacht verloren; seine Mutter, Schwester, Gattin und Toch- 
ter sind in die Hände des Siegers gelailen. Ei* hittet den Ale- 
xander demöthig um Auslieferung derselben. Das Bild zeigt nun 
die Scene, wie er, bekümmert das ItaupL auf den linken Arm 
stützend, vom Throne, herab dem einen der drei Gesandten, wel- 
cher Tor ihm kniet, den darauf bezflglichen Brief an Alexander 
reicht. Die zwei Gesandten, welche hinter dem knieenden stehen, 
drücken durch Haltung und Miene ihre Theilnabme am Schicksale 
4e8 Königs aus. Höhe; 60 Millim., Breite: 03 MiUim. 

95» Bl. 47 a. Alexander ertbeilt den persischen 
Gesandten Bescheid. Auf dem Throne sitzend, hinter wel- 
chem einer seiner Feldherren auf sein Scliwert gestfilzt steht, er- 
tbeilt er Befehl, die Gesandten zu beschenken und enllässt sie, 
ohne die Bitte des Darius zu erfüllen, Höhe: 60 Millim., Breite: 
110 Millim. 

96. Bl. 48 a. Bodogon, die Mutter des Darius, sen- 
det einen Brief an ihren Sohn, worin sie ihn bittet, vom 
Kriege mit Alexander abzustehen und sich mit ihm zu einigen. 

Sie pitzt gekrönt auf einer Bank und reicht das Schreiben dem 
vor ihr knieenden Boten dar. JNeben ihr rechts sitzt, ebenfalls 
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gekrönt, die Galtin des Darius und die Tochter mit aufgelöstem 
Haar. (Vgl. Num. 94.) Hohe: 49 Millim., Breite: 98 MilJim. 

97. Bl. 48 b. Darius liest den Ih'ief seiner Mutter. 
Traurig sitzt er. das Haupt auf die linke Hand gestützt, auf dem 
Throne und den BneC. Vor ilirn steht, ihn liiiilcidi;? an- 
blickend, ein Maun mit kurzem Rock und langem blauen ütJantel. 
liöhe : 60 Millim., Breite: 68 Millim. 

98. Bl. 49 a. Alcxander's Heer im Anzüge gegen 
Persepolis. Voran zieht Alexander mit seinen geharnischten 
Reitern, über welcben eine blaue Fahne weht. Hinterher kommt 
ein Mohr und ein Pferd, auf welches eine Kriegskasse gebunden 
ist; dann folgen ein paar Kameele mit Gepäck, worauf ein Mohr 
mit einer Kappe bekleidet sitzt und eine Geissei schwingt. Im 
Vordergründe ist ein Mann damit beschäftigt, den Pferden unten 
an die Hufe Zweige und Pflanzen zu binden. (Dies hatte Alexan- 
der nach dei* vorhergehenden £rzählung im Texte deswegen be- 
fohlen, damit der Staub desto grösser werden und das Heer da- 
durch in den Augen der Feinde zaliireicUer erscheinen möchte.) 
Höhe: 70 MiJJim., Breite: 105 Millim. 

99. Bl. 50 a. Schlacht zwischen Alexander und Da- 
rius. Erstes Bild. Die beiderseitige Beilerei, vom Fussvolkc 
gefolgt, sprengt, ihre Könige in der Milte, iiiil ihren Lanzen auf 
einander ein. Hohe: 54 Millim., Breite: ilÜiMillim. 

100. Ebendaselbst: Schlacht zwischen Alexander und 
Darius. Zweites Bild. Das Per^erheer hat sich gewendet; 
die Macedouier hauen hinterher. Höhe: 55 Millim., Breite: 114 
MiUim. 

101. Ebendaselbst: Schiacht z w ischcn Alexander und 
Darius. Drittes Bild. Die Macedonier drängen die Perser in 
den Fiuss Fosus (wie er Bl. 49 a. Zeile 2. beisst). Darius ist mit 
einigen Beitern an das jenseitige Ufer gekommen und flieht. Röhe: 
50 Millim., Breite: 128 MiUim. 

102. Bl. 51 a. Bassus und Arioharzanes wollen den 
Darius tödten. Sie hauen mit ihren Schwertern auf den zu- 
sammensinkenden Darius ein. Höhe: 05 Millim., Breite: 90 MiUim. 

103. Bl. 52a. Alexander kommt zu dem sterbenden 
Darius, dessen Mörder in der Meinung, er sei todt, geflohen 
sind. £r hält seinen sterbenden Feind mit den Armen umschlun* 
gen auf seinem Schoosse. Links steht Reiterei, rechts vier Krie- 
ger zu Fuss, von denen zwei die Kniee gebeugt haben ; einer von 
diesen stützt den Kopf des sterbenden Darius. Höhe: 60 Aiillun., 
Breite: 106 Millim. 

104. B1.52b. Darius wird in den Sarg gelegt. Ale- 
xander ist selbst dabei thätig und ball das Haupt des Todten. 
Ausser ihm sind noch zwei Personen bei der £insargung bescbäi-- 
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Ugl, »od vienebo mnstehen den Sarg. Hlkhe; 58 MiUim., Breit«: 

107 Millim. 

105. Bl. 53a. Alexander erlässt zu Persopolis ein 
Ausschreiben an das persische Volk. Ki" sifzf in der Mitte 
des Bildes mit gezücktem Schwerte auf dem ThrmH". Zu spinen 
Füssen sitzt rechts und links ein Schreiher um] schreibt; hinter 
jedem stehen »crhs Personen. Höhe: 6t Miliini., Breite: 105MilUni. 

106. Bl. 53 h. Enthauptung der beiden iMorder des 
Darias (vgl. rsuin, 102). Alexander sitzt mit erhobener Rechten 
aul' dem Throne, hinter welchem em geharniscliter Krieger, auf 
sein Schwert gestützt, steht. Vor dem Könige werden die heidea 
Mörder, über einem offenen Sarge knieend, entbaupUt. Höhe: 
65MiUia)., Breiie: lOaBTillim. 

107. Bl. 54a. Die Perser erweisen dem Alexander 
göttliche Ehren, nachdem er (wie der Text besagt) die Bo- 
xane, die Tochter des Darius, gebeirathet bat. Alexander siut, 
mit Krone und Setter geschmückt, auf dem Throne. Ein langer 
Zug Ton Persern naht ihm, von denen vier auf ihren Händen 
Cötterstntuen tragen. Der erste von ihnen, eine goldene C.ölter- 
siatiH- tragend, liegt auf den Koieen vor Alexander. Höhe; 52 
Millim., Breite: 103 Millim. 

lOS. Bl. 55 a. Alexander findet auf seinen Zügen 
hinter Scytbien ein wildes und rohes Volk. Wie der 
Text besagt, fürchtet er, da^s dieses einst in andere Länder ein- 
fallen und dieselben durch seine schlechten Sitten verderben mochte. 
Er versetzt es daher ans dem Oriente nach dem Norden hinter 
swei Berge ( „Promontorium boreum" genannt) , welche er mit 
einander durch eine hohe Pforte verbindet Dies wird auf dem 
Bilde abo dargestellt , dass Alexander links mit seinen Reitero 
hält; in der Mitte stehen zwei Berge, durch eine Pforte verbun- 
den, an welcher auf seinen Befehl ein Mann beschriftigt ist Rechts 
steht das vertriebene und nach Norden versetzte Volk, unter dem- 
selben im Vordergrunde ein Weib mit einem Kinde auf dem Arme. 
Höhe: 56 Millim., Breiie: 120 Millim. 

109. Bl. 55 b. Kampf mit den Albanern. Die Albaner 
waren nach dem Texte ein tapferes Volk. Ehe sie sich in Kampf 
mit dem Feinde einliessen, pllegten sie grosse Hunde zum AupM-iff 
loszulassen. Alexander belieblt nun einem Theile seiner Soldaieii, 
Schweine bereit zu halten und dieselben frei zu lassen, damit die 
Hunde über dieselben herfallen und so vom Angrill auf die Men- 
schen abgelenkt w^en möchten. Das Bild stellt nun ein Reiter- 
gefecht dar, in welchem die Albaner schon geschlagen sind uod 
Yon Alezander's Reiterei verfolgt werden. Im Vordergrunde srnd 
zwei blau^amiscbte Krieger damit besobSfUge Schweine loszu- 
lassen, über welche die albanischen Hunde sitfort herstünen. 
Höhe: eOMiilin., Breite: 110 Millim. 
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110. Bl. 56 a. Kampf zwischen einem Iliindc und 
einem Löwen. Dem Alexander wiid ein Hund von äusserer- 
deotliclier Grösse geschenkt. In Gegenwart des Königs, ^er aul' 
seinem Tlirone sitzt, springt der Hund auf einen Löwen, packt 
ihn im Genick und bewältigt ihn. Hund und Löwe werden von 
swei MSnuern an einer Reite gehalten. Höhe: 55HiUini., Breite: 
120 Millim. 

111. BI.57a. Alexander erhält von dem Poms, Ko- 
nig von Indien, einen beleidigenden Brief. Der König 
steht in der Glitte des ßildes; zu seiner Linken steht ein (gut 
gezeichneter) Bote, der ihm einen Brief überreicht; hinter dem 
Boten, wie auch zur Hechten Alexnnder's stehen viele Krieger. 
Höhe: 60 Millim., Breite: 105 Miliim. 

112. Bl. 58 a. Alexander beantwortet den Brief des 
Poms. Auf dem Throne sitzend, hält er den Briet des Purus 
in der linken Hand und dictirt dem zu seinen Füssen sitzenden 
Schreiber die Antwort, wozu die Rechte in passender Weise gesti- 
culiri. üiijler dem Schreiber stehen eilf Krieger. Höhe: 65 Mil- 
lim., Breite: 100 MiUim. 

]13* BL&8b. Porus liest die Antwort.Alexander's 
und .giebt Befehl zum Auszüge seines Heeres gegen 
Alexander. Auf dem Throne, hinter welchem ein gepanzerter 
Krieger steht, sitzend und das Antwortschreiben Alexander*» in der 
Linken linitend, giebt er einem vor ihm stehenden Feldherm den 
Befehl. Ilrlir : 55 Millim., Breite: 82 MiUim. 

114. Bl. 59 b. Schlacht zwischen Alexander und 
Poms. Erstes Bild. Alexander kämpft mit seiner Reiterei 
gegen dif* Elfphanten (das Bild zeigt dpren zwei) des Porus. Auf 
den l .lepli.i Ilten sind Thnrmc, in welchen bepan/n Bogenschützen 
und Spi L-rwerfer stehen. Neben der Beiterei des Alexander schiebt 
ein zu Fuss gehender Krieger den Eleplianlen einen Wagen ent- 
gegen, worauf zwei eherne Statuen stellen, welche Alexander zu 
einer ki iegslist gebraucht. Wie der Text nämlich (Bl. 59 a.) er- 
zählt, liess er dieselben im Feuer erhitzen und ausscordem arit 
glühenden Kohlen anföllen. Die Elephanten, meinend es seten 
Menschen, streckten ihre Rfissel danach aus und verbrannten sich, 
wodurch sie wHd wurden. Höhe: 72 Hilfim., Breite: 131 Millim. 

115. Ebendaselbst: Schlacht zwischen Alexander und 
Porus. Zweites Bild. Ein Reitergefecht, in dessen Mitte sich 
die beiden feindlichen Könige befinden, Höhe: 70 MiUim., Brette: 
120 Millim. 

116. Bl. 60 a. Schlacht zwischen Alexander und 
Poms. Drittes Bild. Die geschlagene Reiterei des Porus be- 
findet sich aut der i'lucht und wird von der des Alexander ver- 
folgt. Höhe: 61 Millim., Breite: IM Millim. 

117. Bl. OOb. Alexander im Paläste des Porus. An 
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der Spitze vieler Krieger steht er in cioer grünen, an der Decke 
mit Goldarbeit gescbraacktea Halle und betrachtet eine Statue, die 
wohl den Poms vorstellen soll. Höhe: 621lilliai., Breite: 104 
llilliro. - 

i\S. Ebendaselbst: Alexander in den Gflrten des Po- 
ms. Zwischen iwei rothgelb bhlhenden Bäumen, auf welchen 
viele Vögel sitzen, steht der König mit sechs Kriegern und be- 
wundert dieselben. Höhe: 55 Millim., Breite: 91 Miilim. 

119. Bl. B t a. I) i e A m a z 0 n e n k 0 n i g i n T a 1 i s t r i <1 a n r- 
hält von Alexander einon Brief, worin dies«'. r Tribut 
von ilir fordert. Du; Küiiigiri sitzt mit goidenfr Krone, lan- 
gem Mantel und Schwort nuf dem Tliiorie und emplangt von dem 
vor ihr knieendeii Uoteii »las Schreiben. Hinter ihr steht eine 
Amazone mit Hehn, Panzer, Schwert luid langem Frauenkleide; 
vor ihr (hinter dem Boten) eine ebenso gekleidete mit Bogen und 
Preil, aber ohne Schwert, jlöhe: 57 Millim., Breite: 96 Millim. 

120* Bl. 62a, Alexander lässt an die Talialrida 
einen BrieT schreiben. Dieselbe bat, wie im Texte erziblt 
wird, ihm eine ablehnende Antwort auf seinen Brief gegeben, wor- 
auf er von neuem an sie schreiben lässt. Das Bild stellt ihn auf 
dem Throne sitzend dar, wie er, den Brief der Amnznnenkönigin 
in den Händen haltend,, dem zu seinen Füssen sitzenden Schrei- 
ber die Antwort dictirt. Hinter ihm steht ein auf sein Schwert 
sich stützender gepanzerter Krieger. Hechts auf dem Bilde, dem 
Alexander gegeniiber, steht ein Diener mit verschränkten Armen. 
Hübe: 57 Millim., Breite: 90 Millim. 

121. Bl. 62 b. Die Amazonen Königin sendet dem 
Alexander Tribut an Pferden. Im Texte wird erzählt, sie 
habe dem König zehn weisse Pferde und ebenso viel Füllen ge- 
sendet. Das Bild stellt den Alexander auf dem Throne sitzend 
mit ausgestreckter rechter Hand dar. Vor ihm stehen eine Äma- 
sone mit langem Kleide und Schwerte, drei weisse Pferde und 
zwei Föllen. Um denselben ein Relief zu geben , ist ein blaues 
viereckiges Feld hinter ihnen angebracht. Hdhe: 64 Millim., 
Breite: 103 Millim. 

122. Bl. 63 a. Alexander's Enthaltsamkeit. Der Text 
berichtet, dass Alexander und sein Heer auf einem Marsche durcii 
wüste und wasserarme Gegenden sehr an Durst gelitten hätten; 
ein macedonischer Soldat habe in einer Höhlung eines Felsen 
etwas Wasser entdeckt, dasselbe in seinen Helm ge<rhöpff und 
dem Alexander gebracht; dieser aber habe, um dem liccr einen 
Beweis seiner Enthaltsamkeit zu gehen, demselben befohlen, es 
auf die Erde zu schüuen. Dies ist der Gegenstand des Bildes, 
auf welchem übrigens Alexander an der Spitze von vier (!) Krie- 
gern marscbirt. Höhe: 69 Millim., Breite: il2Milüm. 

123. Bl. 64 a. Der Fluss mit den Krokodilen. Die 
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Erzftbloßg des Textes sagl, Alexander sei mit seinem Heere an 
einen Fiuss gekommen. Ais die liurstigeo Soldaten von dem Was- 
ser halten Irinken wollen, sei es biller gewesen. Da habe Ale- 
xander jenseits des Flusses ein Kastell bemerkt, in welchem einige 
wenige Leute gewesen waren. Er habe sie in indischer Sprache 
fragen lassen, wo süsses Wasser zu finden sei, sie hätten aber 
nicht geanlwortel und liätten sich sciieu verborgen. Tlieraul' habe 
der Konig helohlen, dass einige Soldaten hiuüherschwimmen und 
Antwort holen sollten. Als sie aber im Flusse gewesen w^i- 
ren, seien Krokodile (im Texte heissen sie übrigens „hippopu- 
tami'\ während die Miniatur Krokodile hat) gekommen mid haiten 
sie Terscblungea. — Dieses stelll die Miniatur so dar: links an 
einem Flusse hält Alexander mil seinen Reitern, wofon einer den 
liniLen Ann ausstreckend öber den Fiuss ruft; jenseite rechts ist 
ein kleines Kastell, in dessen Thor zwei Hanner scheu sich um- 
sehend eingehen. Im Flusse schwimmen zwei nackte, mit Schwer* 
tern umgürtete Krieger, welche von Krokodilen überfallen werden. 
Höbe: 63 Millim., Breite: 135 Millim. 

124. Cl. 65a. Kampf mit Scorpionen, Drachen und 
Schlangen, welche das Heer Alexanders im Lager überfallen, 
als schon die Nacbtfeuer angezündet sind. Rechts Berg und 
Wald. Die Soldaten kämpfen zu Fuss in drei Abtheilungen, mit- 
ten unter ilmen ist Alexander. Hube: 128 Millim., Breite: 115 
Millim. 

125. Bi. 65b. Kampf mit zwei Löwen. Dem einen im 
Ansprunge auf ihn begriffenen Löwen stösst Alexander, mitten 
unter seinen Kriegern stehend, den Speer in den Radien« In der 
Hitte des Bildes brennt ein Feuer. Hdbe: 58 Millim^ Breite: 
109 Millim. 

126. BI. 66a. Kampf mit wilden Schweinen und 
sechshändigen Menschen. Diese stehen links; die Mace* * 
donier (an ihrer Spitse Alexander) rechte. H^e: 53 Mülim», 
Breite: 120 Millim. 

127. Ebendaselbst: Erlegung eines dreihörn igen wil- 
den Pferdes. Es sprengt über einen getödtelen Krieger hin, 
wird aber durch die Lanzen A!exander*s und seiner Krieger ge- 
tödtet. Höhe: 54 Millim., Breite: 115 Miihm. 

128. Bl. G6 b. Das Heer wii ti durch Fiedermäuse 
und Mäuse geplagt. Alesander marschuL an der Spitze seiner 
Krieger und bermdet sich an dem Saume eines Waldes. Fleder- 
mäuse umscbwirren ihre Kdpfe (der Text sagt, sie wSren so gross 
wie Rittgeltauben ^ „palumbes'* — gewesen und. hätten den Sol- 
daten Nasen und Öhren abgebissen), zu den Füssen laufen Mäuse 
(grosser als F&dise nach dem Berichte des Textes). Höhe: 68 
Millim., Breite: 121 Millim. 

129. BL67a. Raubvögel am l^ee. Braune VAg^l (den 
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Geiern ähnlidj, wie der Text sagt) mit schw.ir/^ ii Schnilbeln um- 
schwärmen f1(Mi See und langen Fische, ihuii aher dem Heere, wel- 
cties von Ali x iuder angelührl am üter steht, keinen Scliadea. 
flöhe: 56Millün., «reite: 114Mil!im. 

130. Ebendaselbst: Alexander koinnit zu den S er ein. 
Freundlich ihn aufnehmend stehen unter dem Thore einer festen 
Stadt drei Serer. Alexandisr kommt, itte Rechte ilmeii entgegea- 
streckend, mit seinca Rcosigen aDgeritten. Höhe: 57 IfiUim., 
Breite: 117 Milliin. 

131. Bl. 68 a. Schlacht zwischen Alexander und 
Poms. Erstes Bild. Die Heere (blos Reiterei) stürmen, ihre 
Kon ige in der Mitte, auf einander ein. Höbe: 6dMiUim., Breite: 
120 Millinn. 

131. Ebendaselbst: Schlacht zwischen Alexander und 
Porus. Zweites Bild: Tod des Poms. In der iMitte des 
Bildes tritt Alexander auf den an der Erde lie^^enden Poms und 
v( rsetzt ihm den Todesstreich. Zu beiden teilen halten iieiier. 
Hohe: 5S Miihm., Breite: 123 Millim. 

132. Bl. 68 b, Alexander lässt den Poms und die 
im Treffen Gefallenen beerdigen. Im Vordergrunde ist 
eine Mauer, an deren Aufbau zwei Maurer arbeiten. Hinter der- 
Bdben steht ebi Sarg (ofitenbar der des Poms). Hinter demsel- 
ben bringt ein Mann einen Sarg, den ihm ein anderer abnimmt 
Ein anderer bringt auf seiner Achsel in einem Gefitese Baumaterbl 
herbei. IJnks steht Alexander mit den Seinigen, mit erhobener 
Rechten den Bau anordnend. Höhe: 55 Millim., Breite: 113 MiUim. 

133* Bl. 69 a. Alexander vor den beiden goldenen 
Statuen. Der Text giebt hiersu folgende (nicht allseitig befrie- 
digende) Erklärung: ,,Et cxinde amolo exercitu pervenit ad locum, 
nhi orant duae slatuae aiireae, hahentes in longitudine cuhilos 
duodetim et in aititiidujü ciibitos ires. Vidensque eas Alexander 
praecepit pei lor.ue liias ut viderenl, si essent fusiles, Cumque 
eas perforasseiil et invenissent eas fusiles, praecepit claudere fora- 
men illai um, mittens ibi aureus mille quingentos." Der gedi uciite 
Text (Argent. 1498) sagt, Hercules habe diese Statuen errichtet. 
— Alexander hllt zu Pfade, begleitet von seinen Reisigen, vor 
swei goldenen Statuen; die eine derselben irird von einem Manne 
in grönem kurzen Rocke nnd rochen Hosen am Sdienkel befOhlL 
Höhe: 66Miniffl., Breite: 105BiiUim. 

134. Ebendaselbst: Alexander ruckt gegen einen von 
dem Feinde besetzten Felsen. Vor der Reiterei gebt Fuss- 
Tolk her. Höhe: 7U Millim., Breite: 120 Milhm. 

135. Bl. 69 b. Alexander hat den Felsen erobert» 
Am Fusse desselben stehen die Feinde, deren Anführer sein 
Schwert dem mit seiner Reiterei haltenden Aleiander lUiergiebt. 
Höhe: 55 Miilim., Breite: 115 Millim. 
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196. Ebendasefl^: Aleiander «chlSgt die Cophyden. 
ReiterschlachL Der KöDig baut mit seioein Säwerte auf die flie- 
benden ein. Höhe: 58'NUliinM Breite: lISHiUim. 

137. Bl. 70 a. Die kriegerischen Weiber. Alexander 
hSH anit seiner Reiterei an einem Flusse, den er aber, wie der 
Text sagt, wegen der Breite und der darin befiodUcbeii Üngehetier 
nicht passiren kann. Jenseits desselben reiten in voller Rüstung 
Wwber. Höhe: 60 Millini., Breite: llTMillim. 

138. Bl. 70 b. Kampf mit einem in 1 p terdäh nlieiieii 
Ungeheuer. Dasselbe tritt aus einem Walde den zu Fusse an- 
kommenden Macedoniern, in deren Mille Alexander ist, entgegen. 
Die Krieger können durch ihre Lanzen das Ti»ier nicht verwun- 
den und müssen es daher mit grossen Uäuimern todtschlagen. 
Höhe: 73 MUlim., Breite: 127 Millim. 

1B9. BLTla. Kampf mit EJephanlen. Die Maeedonier, 
Alexander an der 8|Hlze» ziehen mit Fahne und klingendem Spiel 
— die Taben der beiden hintorheii^ehettden Bläser ragen über sie 
hinweg — drei Elepbanten entgegen , von denen zwei schon die 
Fhicht ergriffen haben; der dritte streckt seint;n Rüssel nach ein 
paar Schweinen aus, welche ein im Vordergrunde befindlicher Krie- 
ger Alexander's auf sie loslässt, wie (nach dem Texte) Alexander 
befohlen hat, damit sie durch ihr Grunzen die Elephanten ver- 
treiben sollen. Höhe: 93 Millim., Breite: 130 Millim. 

140. Bl. 71 b. Die wilden VVaidweiber („Wulieres sil- 
varum'*). Ein zu Fusse gehender, ganz geharnischter Mann aus 
dem macedonischeti Heere bringt vor den mit seiner Reiterei hal- 
tenden Alexander zwei bärtige, mit Bogen und langem Kniltel be- 
wehrte Weiber. Höhe: 70 Millim., Rreite: HO Millim. 

141. Bl. 72 a. Die behaarten Wilden. Nackte Mlnner 
nnd Weiber, am ganzen Leibe behaart, schwimmen in emein 
FInnse, zu wekthem Al«ander mit seinen Reisigen geritten kommU 
Hfibe: 80 MUlim., Breite: 12aHiUim. 

142. Ebendaselbst: Die geschwänzten Weiber. Vor 
Alexander und seiner Reiterei stehen nackt zwei am ganzen Leibe 
behaarte Weiber mit OchsenschwSnzen und bis an die Knöchel 
herabhängendem Haupthaar. Aus den beiden M t in d winkeln ragen 
£berzabne hervor. Hohe: 67 Millim., Breite: 1 U Millim. 

143. Bl. 72 b. Die schönen Zauberinm n („Mulieres, 
qnae dicnntnr hmiae," sagt der Text). Ein Krieger bringt vor 
Alexander, der aut dem Throne sitzt, hinter welchem ein anderer 
Krieger steht, zwei Frauen mit Pferdefussen, in langen rothen 
und blauen Kleidern, das Haupthaar gelöst und bis auf die Füsse 
herabhängend. H^he: 58 MiUim., Breite: 108 Millim. 

144. Bl. 73 a. Der Stnrm. Ein Stnrrawind hat die Zelte 
des naeedanisdien Lagers urogerisaen and man ist damit be-^ 
scMitgt, dieselhen ivieder aufkorichtfliu Aieunder befindet wk 



aaordMiid aiiter deo damit bescbifttgCeii Leetun. USh»: 65 Mtl- 
limM Breite: 138 Miltim. 

145. 61.73b. Der alle ?or Kälte eratarrte Soldat. 

Alexander findet bei grosser KÜte einen alten erstarrten Soldaten. 
Er lägst ihn in das Zell bringen und an einem Feaer wieder er- 
wärmen. Man sieht auf der Miniatur drei Zelte; in dem vorder- 
sten sitzt links der König und hat den Kopf des vor ihm liegen- 
den Soldaten , mit welchi m ein knieender Mann hesclrädtigt ist, 
auf sein**m Srlioosse. Hinter ihm steht ein Mann : rechts kniet 
ein andeier uuü schürt ein Feuer. Höhe: 6ä MiiUm., Üreite; 
27 Millim. 

146. Bl. 74 a. Alexander fleht zu den Göttern nm 
Abwendung der Noth. Wie tlei Text nämlich erzdiik, hat 
eine schwarze Wolke drei Tage lang über dem Heere gehangen; 
aus ihr ßllt plötzHcli Feuer herab, so dass auf den ganzen Fluren 
umher Alles verbrennt Sofort bringt Alexander seinen Göttern 
Opfer dar, und als er zu ihnen betet, wird wieder heiterer Him- 
mel« Die Miniatur stellt den König in seinem Zelte sitzend dar; 
zu beiden Seiten sitzt je ein Blann, auf der rechten Seite des Zei* 
tes ein dritter. Alle haben flehend die Hände erhoben und blicken 
gen Himmel. Höhe: 62 Millim., Breite: 155MilHm. 

147. Bl. 74 I». Sendung der Gymnosophislcn an 
Alexander. Ein Gymnosophist überbringt knie^nd einen Brief 
an den König, welcher auf seinem Throne sitzt, hinter wel- 
chem ein geharnischter Krieger, auf sein Schwert gestützt, steht* 
Höhe: 53 Millim., Breite: 82 3IilHm. 

148. Iii. 75a. Gespiacli Alexander'« mit den Gymno- 
sophisteu. Alexander sitzt zu Pferde, von seiner Reiterei be- 
gleitet; vor ihm stehen sechs Gyowosophisten. . Höbe: 60 Millim., 
Breite: 114 Millim. 

149. Bl. 75b. Die wunderbaren Bäume. Alexander 
kommt, wie der Text erzahlt, in eine Gegend , wo hohe Bäume 
stehen, welche am Morgen aus der Erde sprossen und am Abend 
eingehen. Wer von denselben Früchte pflückte, musste sterben; 
auch sassen Vögel darauf, welche sehr zahm waren; wenn aber 
jemand ihnen nahte, um sie zu greifen, so spieen sie Feuer. Die 
Miniatur stellt dar, wie Alexander in der Nnho eines solrlien Bau- 
mes mit seiner Beiterei hält. An dem Baume selbst steht ein 
Ki i( <,'er, wclciier im Umsinken begriffen ist; ein zweiter greift 
nach dem darauf sitzenden Vogel. Höhe: 68 Milliui., lireite: 
115 Millim. 

150. Bl. 76 a. Alexander am Ganges und sein Ver- 
kehr mit den Bramanen. In der Mitte des Bildes ist ein 
Bramane in einem kleinen Kahne über den Strom gefahren« Ale- 
xander, mit seiner Beiterei am Ufer haltend, reicht ihm einen 
Brief an ihren Kdnig Bidimus (oder Bindimua, wie er im Texte 



heisBt). Am jenseitigeii Ufer stehen swei Bramanen in langen 
Kleidern und Mfinteln. Höhe: 54 Millitn., Breite: 115Millim. 

151. Bl. 82b, Der BramanenkÖnig Didimua sciiickt 
dem Alexander Antwort zn. Ein Bote am Ufer des Ganges 

stehend und den Kahn, in welchem er übergefahren ist, mit der 
linken Hand haltend, überreicht dem Alexander, welcht'r mit den 
Sein 0(1 zu Fusse am Urer hält, einen Brief seines Königs. Höber 
63 Millim., Breite : 1 1 7 Millim. 

t52. Bl. 85a. Alexander s^'ndet dem I^idimus einen' 
Brief. Er steht zu Fuss an der Spitze seiner Krieger am Ufer 
des Stromes, liai in d<'r Linken de« Brief des Didimus, und über- 
giebt dem Boten, weicher bei seinem Kahne am Ufer siebt, die 
Antwort. Höhe: 58 Millim., Breite: III Millim. 

153. Iii. b(i«*. Alexander lässt eine Säule errichten, 
zum Zeichen, wie weit er mit seinem Meere gekommen sei. Rechts 
steht eine Sänle, auf deren Knauf ein Stein mit der Inschrift sidi 
befindet: „Ego Alexander veni usque buc** Der König hält mit 
seiner Reiterei vor derselben und deutet nach der Inschrift hin. 
Höhe: 64 Miilim., Breite: 98 Millim. 

154. Bi. 86 b. Kampf mit wilden Menschen« Felle 
tragende und Keuhm führende Wilde kämpfen mit Aleiaoder und 
seiner Heilerei. Höhe: 64 Millim., Breite: 120 Millim. 

155. Bl. 87a. Verbrennung eines wilden Menschen. 
Alexander sitzt in langem Kleid un<! Mantel, das Schwert in der 
Linken haltend und die Rechte erhehend, auf dem Thrune. Ein 
riesiger wilder Mensch, nnrkt und am ganzen Leibe behaart, will 
ein vor ihm stehendes Madchen umfassen; hinter ihm stehen zwei 
gepanzerte Krieger, deren einer ihn am Arme erfassL Am Boden 
bieunl ein Feuer. Der Text erläutert das Bild durch folgende 
Erzählung: „(Alexander) venh ad quemdam fluvium et castrameta- 
tus est ibi. Hora wo incumbente nona venit super eos qnidam 
homo agrestis corpore magno et pilosus. Quem (juidem cum 
vidisset Alexander, slatim precepit militibns suis ut illnm TiYum 
apprehenderent. Ble vero neque timuit neque fugit, sed stetlt 
intrepidus. Tunc praecepit Alexander venire puellam et iussit eam 
exspoliari nudam et mittere eam ante illum. Ble autem impetum 
faciens esse puellam apprebendit eam ex parte. Slatimque Alexan- 
der iussit miiitibus suis ut toUerent eam illi. llle vero nnigiit ut 
fera. Sed tarnen cum magna anguslia apprehenderunt illtim el 
adduxerunl ante Alexandrum. Cum autem vidisset eum Alexander, 
miratus est valde in ügura ems, et continuo praecepit illum ligari 
el in(e!idi in igne.'* — Höhe: 65 Millim., Breite: 103 Millim. 

15G. ßl. 88 a. Alexander im So nnenpa laste. Der 
König steigt, so erzählt der Text, auf einen diamantenen Berg 
und -findet oben den Sonnenpalast. Bas Bild stelH nun eUie Halle 
dar; in derselben steht Knks ein Bette, in welohem ein Greis m 
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grftnein Kleide silst; Alexander ttoht im Ge^fidi mii deniMlben 
am Fusse des Bettes, hiiHer ihm stehen zwei won seinen Feld« 
berren. (Der Test spricht freilich ?od dreien: Ptolemius, AnU- 
gonos und Perdiccas.) Höbe: 108 Mülim., Breite: ISOMiUim« 

157. ßl. SS b. Der Phönix. Der in der vorigen Nom. 
erwahute Greis tfilirt den Alexander« dem seine beiden Begleiler 
folgen, bei der Hand und zeigt ihm einen Baum, auf welchem ein 
einem Pfau ähnlirlior Vogel sitzt, bemeriitMid, dass dies der Phönix 
sei. Dio BläMir d«3S llaumes sind mit weisser Farbe übermalt, 
weil int Texte gesagt ist, der Baum habe weder Blätter noch 
Fruchte. Iluhe: 62 MiUim., Breite: 103 Miliim. 

158. Bl. 89 a. D er Sonnenb aura und der iMondhauui. 
Der erwaliiite Greis, hittLer welchem die Begleiter Alexander's ste- 
hen, bat den liuiiig zwischen zwei Bäume gesLelit; in der Krune 
des einen ist eine Sonne, in der des andern ein Mond. Da die 
Binme weissagen, richtet Alexander an sie Fragen und erfihrt, 
das« er bald Herr der Erde sein, eher in kurzer Zeit sterben 
werde. " H^e: 80 Hillim., Breite; 113 Millioi. 

159. Bl. S9b. Alexander kommt in das Land Para- 
giacTi. Der König sitzt auf seinem Throne; drei Männer in lan* 
gen Kleidern wdien sich ihm, einer hinter dem andern gebend, 
und bringen ihm als Gastgcsclienke auf Stangen Felle verachiede- 
nar Thiere. Höhe: 57 Miliim., Breite: 98 Milüm. 

160. Bl. 90 l>. Die Könii^iii Cleopliilis (oder Cleo- 
phila) schickt dem Alexander Geschenke. Fünf Gesandte 
erscheiueri vcir dt in auf ' seinem Throne sitzenden Könige; zwei 
von ihnen bi in;.t n Paulherfelle dar. Rechts sitzt ein Maler, von 
der Königin m'a gesendet, mit der Porlraiürutig Alexanders he- 
schädigt. Höbe; 76 MiUim., Breite: 107 Müh m. 

161. Bl. 91a. Gandanltts, der Sohn der Königin 
Cleophilis, kommt in das Lager Alexander's. Der Text 
endblt das Factum mit folgenden Worten: »Candaulus exivit enm 
nxore sna exercendj se caussa. Rex autem Bebrtcorum sdens 
puldiritndinem uxoris eins venit super enm enm multitudine ho- 
stium et occidit plurimos ex eius fldelibus el tulit uxorem eius. 
lUe vero lugiens enm pauds suis lidelihua ahüt ad castisi Ale- 
xandri quaerere ei adiutorinm. Cuslodcs vero casLrorum appre- 
hendeiuiit cum et addiixeruiit Ftolemaeo, qiii erat secundus ab 
Aiexandro. Cui dixit Ptolemaeus: Huis es tu? Kt iüe respondit: 
flHus sum Cleophilis Candacis. Ptolt hühmis ail : (juare hie venisti? 
At lUe narravit ei omnia, qualiter pas&us est iniuriam a rege ße- 
bricorLiin et queuiadmodum tulit sihi uxorem suam.*' Aul dem 
Bilde sitzt hnks IHuiemäus und streckt die rechte Hand nach Can- 
daulus aus, welcher, von zwei geharnischten Macedonieru geführt, 
aeine Rechte ebenfalls nach jenem ausstreckt Höhe: 59 Miliim., 
Breite: 93 Mülim. 



162. Bi. 91b. Alexander ftcbaffl dem Candaulug 
Hölle. Der Text erzähll zar Erklärung dea Bildes Folgendes: 
Ptolemäiis lässt den Candaulus in Gewabrsaiq nehmen. Hierauf 
gebt er (es war schon Nacht) in das Zelt des Alexander, lässt ihn 
aufwecken und erzählt ihm Alles, was er von jenem gehört hat 
Da gebieiel der König dem Ptoleniäus, er solle in sein Zell zu-* 
rückkehren, die Krone tragend sich auf den Thron setzen, den 
Candauhjs hcrlitikonHiHMi lassen, und sagen, er (Ptolemäus) sei 
König AJexdiidf r ; ihn aber (den Alexander) solle Ploleuiäus holen 
lassen und Ümfi, als oh er Antj^onns wäre, ihn aucl) fragen, was 
zu Ihun sei. Üies» geschieht und Alexamlcj- cikJai t, er wolle sich 
aufmachen, die Galtin des' Candaulus zurnckfoidern und, wenn dies 
der liebrikerköuig nicht wollte, seine Hauptstadt anbrennen. — 
Hiernach erscheint auf dem Bilde links Plolemäus als König Ale- 
xander auf dem Throne sitaend, in "der Mitte Candaulus, rechts 
Aiexander als sein Feldherr Antigonus. Höhe: 62 Millim., Breite: 
00 iliUim. 

1G3. BJ. 92 a. Alexander zieht als Antigonus vor 
die Hauptstadt der Bebriker. Als er di« Branddrohung aus- 
gesprochen, öffnet sieb das Thor und die Gattin des Candaulus 
wird zurückgegeben. Das Bild stellt Beiterei vor einer Stadt baU 
lend d u . Aus dem geöffneten Thore bringt ein Mann die Gattin 
des Candaulus heraus. Höhe: 59 Millim., Breite: HO Millim. 

164. BI. 921». Der Pseudo - All tigu nus r<'isl mit Can- 
daulus an den flof der Königin Cleophilis. iNacli dem 
Texte hat ihn t>amiaulns dorthin eingeladen. Das Bild zeigt, wie 
Candaulus und Alexander, in der Alille die Gattin des erstem, 
nach der Hauptstadt reiten. Candaulus zeigt seinem Gaste zwei 
Pruchibäume und einen Weinstoek, deren Grösse derselbe bewun- 
dert. Höbe: 72 Millim., Breite: 125 Millim. 

165. Bl. 9da. Alexander kommt 2ur Königin Cleo- 
philis. Diese steht in der offenen Pforte ihres Palastes und 
streckt die Hände bewillkommnend nach dem sich verneigenden fal> 
scben Antigonus aus, welcher von dem seine Gattin an der Hand 
haltenden Candaulus Ihr vorgestellt wird. Hinter Alexander stehen 
zwei Männer in langen Kleidern. Höbe: 54 Millim.» Breite: 103 
Millim. 

166. ni. 9H b. (iasimahl bei der Königin C 1 c u p h i I is. 
In einer Halle zwisdim zwei Thörmen mit otrenslelientl« ii IMoi leu 
sitzt oben an der ialel die Königin, ueben ihr Alexander (der 
Küiisdt r hat hier, wie in den folgenden vier Miniaturen, desglei- 
chen auch auf der folgenden sechsten, über den als Antigonus 
auftretenden König den Namen „Alexander** geschrieben)« sodann 
zwei Männ^. Ein Diener li*ägt Speisen auf. Höhe: 60 Hiliim«, 
Breite: 115 Millim. 

167. Ebendaselbst: Cleophilis zeigt dem Alexander 



ihr Schlalgemacb. Ihn an der UaDcl fAhrend steht sie in etner 
zwisciien zwei TbärnieD »lebeodeii Halle, in deren Bintergrand 
ein Bell gestellt ist. H5he: 62 Milltm., Breite: 95 Mülim. 

168. Bl. 94 a. Cleophilis zeigt dem Aleiander ein 
Zimmer in einem Wagen. Das Zimmer, ähnlich dem vorigeo, 
steht auf vier Hadern, (Bei den) GesprSche, was hierbei statt- 
findet, nennt die Königin pldUlicb — so enAlilt der Text — dea 
Pseudo>Aniigonns bei seinem wahren Namen. Als Alexander sagt, 
er sei nicht Alexander, sondern Antigoniis, üborf'nlirt ihn die Kö- 
nigin , indem sie ihm sein Bild zeigt , verspricht aber auch , ihm 
kein Leid antiiun, sondern ihn entlassen zu wollen.) Höhe:, 76 
Millim., Breite: 97 iMillim. 

109. Bl. 95 a. Zwist der beiden Söhne der Cleophi- 
lis über den l*s(Mido- Antigowus. Zum \ ei »idudiiiss der 
Miniatur ist Folg« inU.^ aus dem Texte zu bemerken. Der jüngere 
Sobu der Cleopiiilis, Caractor, will von seiner Gattin, einer Toch- 
ter des vom Alexanider getödteten IndiorkÖnigs Poms, angestellt, 
den „Antigonus" statt des Alexander*» aus Rache tAdten, wogegen 
Gandanlus den Gast in Schutz nimmt. HierAber bricht swiscbeo 
beiden Brüdern Zwist aus. Die Miniatur stellt nun dar, wie die 
Königin links ihren Sdifitzling bei der Hand hält und mit erhobe- 
ner Rechten die zwei streitenden c^e^^enubcr stehenden Bröder er^ 
mahnt. Höhe: 55 Millim., Breite: 91 Millim. 

1 70. BI. 96 «1. Der P s e u d o - A n t i g o n ii s e m p f ä ii g l 
beim Abschiede königliche Geschenke. (Zur Erkläruug 
der Miniatur ist aus dem weiteren Verlaufe des Textes hervorzu- 
heben, dass der Pseudo-AiUigonus den Caractor durch das Ver- 
sprechen beruhigt hat, den Alexander in seine Hände liefern zu 
wollen. Hiernach wiid er in Flieden entlassen.) Das Bild stellt 
in der Mitte die Königin dar, wie sie dem zu Entlassenden eine 
güldene Krone und ein Purpurkleid überreicht. Zn beiden Seiteu 
stehen in langen Kleidern und mit Schwertern Gandaulus und Ca- 
ractor. Hdhe: 62 Millim., Breite: 90 Millim. 

171. Bl. 96 b. Alexander in der Hdhle der Gfitter 
,»Sesont08is'' und „Serapis". Von Gandaulus geleitet kommt 
Alexander auf seinem Rückwege nach seinem Lager an diese Höhle. 
Er steigt ab und geht in dieselbe, während sein ßegleiter zu Pferde 
sitzend mit dem ledigen Rosse vor ihr hält. Auf dem schwarzen 
Hinfeigrunde der Höhle erscheint in der Höhe der auf einem 
Throne sitzende und mit goldenen Sternen umgebene Gott Se- 
sontosis mit j^oldenen Augen und erhobener Rechten. Alexander 
kniet vor ihm. Höhe: 5S MilUm., Breite: 107 Miilim. 

172. Bl. 97 n. Alexander und Gandaulus, zu Pferde 
sitzend, geben sich die Hand und scheiden von ein- 
ander. Höhe: 52 Millim., Breite: 75 iMiUim. 

173. Ebendaseihst: Das Thai der Schlangen. Alexander 
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komiDl mit semein Heere in ein Thal, wo grüne Schlangen sind, 
init Smaragden auf dem Haupte. Er ist auf dem Bilde vor ihnen 
mit seiner Reiterei haltend dargestellt. H6he: 63 Millim., Breite: 
112 Millim. 

174. B1.97b. Kampf mit Greifen und wilden Seil wei- 
nen. AI< xnnder hnnr tnif seiner Reiterei auf dieselben ein. H6he: 
62MiUmi., Breiie: Millim. 

175. Bl. 98 Alexander empfängt (dureh drei Abgeord- 
nete eines ungeuauiUen Volkes) Gesclieiike. Die Oiignialmi- 
niatnr ist zum allergrössten Theile ausgerissen und auf eingekleb- 
tem Pergamente ergänzt. Die Ergänzung ist zwar keineswegs in 
der Manier der öhrigen Miniaturen, bei aller Uobheit aber nicht 
ganz fibel ausgefellen. Der erste der Abgeordneten bringt, wie ea 
scheint, eine Muschel, der andere eine Schildkröte dem auf dem 
Throne sitsenden Könige dar* Höhe: 62Mtllim., Breite: 116 Millim. 

176. Bl. 98h. Die Flussweiber. Vor den aaf seinem 
Throne sitzenden Alexander werden durch zwei geharnischte Krie- 
ger zwei grosse nackte Weiber, deren Haupthaare bis auf die 
Fersen herabhängen, gebracht. Der Teit sagt sur Erklärung Fol- 
gendes: ,,Erant ibidem mulieres speciosae nimis, babentes capillos 
piurimos et longos ns(jue ad lalos. Istae enim mulieres si vide- 
baut bomines extraneos in ipso fluminc na!are, appreiiendebant 
illos, et aut sullbcabant illos inter ipsa aiiindineta aut tarn diu 
faciebant eos secum concnml)ere, qnoiisque sine anima remane- 
rent. Insequentes autem illas Macedoii s a[)i)rehenderunt ex ipsis 
duaSf et erant albae sicut nix. Statuiae eiaiii altae pedes X. Deu- 
tes habehant caninos.** — Höhe: 66 Millim., Breite: 95 Millim. 

177. Bl. 99 a. Die grossen Seekrebse. 'Alexander ist, 
so sagt der Text, bis an das Ende der Welt gekommen. Vom 
Meeresufer aus, an dem er wandelt, hört er auf einer Insel Men- 
schen griechisch reden; er befiehlt einigen seiner Soldaten bin- 
Qberzuschwimmen, dabei aber ein Schwert mitzunehmen; als die- 
selben im Meere schwimmen, werden sie von grossen Seekrebsen 
in die Tiefe hinabgezogen. — Auf dem Bilde hält Alexander mit 
seiner Reiferei an der Meeresküste; gegenüber ist eine Insel mit 
ein paar Bäumen zu sehen; ein Macedonier mit dem Schwerte 
schwimmt hinüber und wird yoü einem Meerkrebs erlas&t. Höhe: 
73 Millim., Breite: 130 Millim. 

178. Bl.99b. Alexander schlägt die „Mäder". Ein 
Reitergefpcht , in welchem die letzteren fliehen und von Ale- 
xander und seiner Reiterei verfolgt werden. Höbe : 60 Millim., 
Breite: 107 Millim. 

179. Ebendaselbst: Der König der Meder wird zum 
Feuertode Terurthetlt Alexander sitst auf seinem Throne, 
die rechte Hand ausstreckend. Vor ihm steht ein Diener, den 
gefangenen König (dem die Hünde auf den Rücken gebunden sind 
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und der blos die Unterkleider und die Krone trägt) mit beiden 
Hfinden haltend. Rechts schärt ein anderer Diener ktiieend ein 
Feuer. Höhe: 55 MilHm., Breite: 109 Millim. 

180. ' Bl. 100a. Alexander erobert die Hauptstadt 
der Med er. An einer Festung schlagen einige Krieger Alexan- 
der*« mit Hacken das Thor ein. An der Mauer kimprt der König 
allein gegen die Resafzunf?, welche einen Ausfiill fiemnrht hat; der 
vorderste dersrliten tälli vhvn unter Alexander's Streichen. Höhe: 
59 Millim, Breite: 115 Millim. 

181. Bl. 100b. Jupiter Aminon erscheint dem Ale- 
xander im Traume. Unter einem Zelte steht ein Bett, auf 
welchem Alexander schläft. Zu seiner Rechten steht Amniuii und 
zeigt ihm eine I^tlaoze mit zwei Blütben. Zur Erklärung der Mi- 
niatur mögen folgende Textesworte hier stehen: „Et exinde amoto 
exerdlu venit ad quamdam insalam Wcinam terrae, in qua erat 
eivitas, eoius rex vocabatur Ambira, et coepit expugnare eam. 
Tone ibi magnam partem ex suo exerdtu sagittis hostium veneno 
illitis perdidiu Eadem igitur nocte ap|)aruit illi deua Ammon in 
figura MercurÜ ostendensque ei herbam dicens: Fili Alexander, 
hanc herbam tuis militibns intus potom dato et non nocebit eis 
venenum. Mox autem civilatem expugnare coepit et a fundamento 
dirüit." — Höbe: 60 Millim., Breite: 115 Millim. 

182. Bl. 101a. Alexander Usst sich von zwei Gret- 
fön in die Luft emporheben. Der König sitzt auf seinem 
Throne, der in ein halbrundes korbartiges Gefleelif geslellt ist, an 
welches die tliegcnden Greife mit den llinfcrtTissen angebunden 
sind. Er halt in jeder Hand eine Stange enipur, wuran ein Thier, 
äbnlicb wie ein Ferkel, den Greifen auf der Luflreise zur Nah- 
rung dienend, angespiesst ist. Unten sind Berge. Höhe: 94 Mil- 
lim., Breite: 97 Millim. 

183. Bl. 101 b. Alexander las st sieb in das Meer 
hinab senken. In einem Kahne sitzen zwei Männer, welche 
an Ketten ein nul zwei Henkeln versehenes gläsernes Gefäss, wui in 
Alexander sitzt, hinabsenken. Fische und andere Seetliiere spielen 
um dasselbe herum. Höhe: 60 Millim., Breite: HO Millim. 

184. Bl. 102a. Der Kampf mii Einbüriiern. An der 
Spitze seiner Soldaten sdireilend uimmt Ahsxander den AngrilT 
von drei Einhörnern auf. Höhe: 55 Millim., Breite: 100 Millim. 

t85. Ebendaselbst: Der Kampf mit gehör nten Schlan- 
gen. Almnder an der Spitse seiner Krieger stehend schwingt 
gegen sie sein Schwert. Höhe: 51 Millim., Breite: HC» Millim. 

186. Bl. 102 b. Der Kampf mit flammenspeienden 
Ungeheuern (im Tekle „Kinofoli" genannt, was weht rerdorbea 
ist ans „Cynocephali'' ; in dem öfter erwähnten gedruckten Texte 
heiflsen sie „Rinooephali^*)» Alexander kämpft zu Fubs6 mit sä* 
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nein Schwerte, seine Krieger hinter ihm strecken den Tliieren die 
Lanzen entgegen. HAbe: 60 MilKm. Breite: 97 Mitttm* 

187. Rl. 103a. Die goldgrabenden Aniei»en. AI«- 
lander bllt mit seinen Reitern an einem UAgel, auf welchem Amei- 
sen mit Goldklum|>en, die sie ans der £rde holen, umherkriedran* 
(Sie sind, wie der Text sagt, so gross wie kleine Hunde und töd* 
len Menschen und Vieh). Höhe: 58Miliini., Breite: Itl Millim. 

188. BKlOah* Der Kampf mit den Cyclopcn. Zwei 
nackte Cyclopen, am ganzen Leibe behaart, erheben ihre (wie 
Morgenslern»' Lresfaltefen) Kfiilrn gegen den an der Spitze seiner 
Kelterei mit erhubenoni Si hwrrto mf <u* liosprengenden Alexan- 
der. Höhe: 7R Mülim., Breite: 100 Miilim. 

189. Ebendaselbst: Die iM e n s di <^ll ohne Kujjfe. Ale- 
xander hält an der Spitze seiner neiterei vor zwei nackten Men- 
sdieu ohne Kopie; «las GesicliL derselben ist auf der Brust, und 
sie haben, der eine in der Rechten, der andere in der Linken, 
grosse Knittel. Höbe: 70 Hillim., Breite: 120 MiUim. 

190. BL104a. Die balbbehaarten Riesen. Vor Ale- 
xander und seiner Reiterei stehen Ewei Mensoben von riesiger 
Grösse, bis an die Ufifte weiss, von da ab scbwars und beliaart. 
Höbe: 67 Millim., Breite: 102 iMillim. 

191. Bl. 104b. Der Tod des Bueepbalus. Alexander 
sitst auf dem Throne, mit dem linken Arme sein Haupt stfitzend. 
Vor ihm liegt sein Leihplerd todl. Zwei Männer mit langen Klei- 
dern und Schwertern, ein drilt» r ohne Srliwerl, sieben da}>ei, ein 
vierter streicbell niederknieenü das todle Thier. Höhe: 54 MH- 
lim., Breite: SH] Millim. 

192. Kheml.iM ll»>t; Huldigungen der Bewoliner der 
Gegend um den Fluss ,,Sü1". (In dem erwähnten gedruck- 
ten Texte beisst derselbe „Tyrum**;) Erstes Bild. Es wer- 
den dem an der Spitze seiner Reiterei haltenden Alexander zwei 
Elephanten, anf deren einem ein Hohr als Kornak sitzt, ?on einem 
Manne zugefabrt. Höbe: 53 Mlllim., Breite: 143 MiUim. 

193. BL 105 a. Huldigongen der Bewobner der Ge- 
gend tim den Fluss SoK Zweites Bild. Alexander sitxt 
in der Mitte des Bildes auf seinem Throne. Von beiden Saiten 
drängen sich Huldigende heran. Höhe: 58Miilim., Brette: 105 
Millim. 

194. Ebendaselbst: Alex runder sendet an seine Mutter 
Olympia und seinen Lehrer Aristoteles einen Brief. 
Olympia sitzt, die Krone auf dem Haupte, auf einem TInone; 
neben ihr zui' Luikeu, aber etwas tieter, sitzt, mOnchsailig ge- 
kh idci, AIl^tüteles, in der Liuken den Üiief seines Schulers hal- 
tend. Mit der Bechten übergiebt er dem vor ihm knieenden Bo- 
ten die Antwort. Il6hc: 56 Millim., Breite: 81 Millim. 

195. BL105b. Alexander Uaal aicb zu Ebreo xwei 
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goldene Slatueo ferligen. Die eioe ist, wie der Text sagt, 
(&r BabylonieD, ^e andere für Persien bestimmt. I>er König sitzt 
mit erhob<^ner Rechten auf seinem Tlirone. Vor ihm steht ein 

Mann, welcher ihm die Statuen zeigt, deren eine er mit setnen 
Händen berührt. Die Statuen haben auf dem Haupte Kronen und 
in der Rechten Maue Scepter. Höhe: 68 Miüim., Ri'^if*' ■ lOIMHüm. 

196. ni. 106 a. Die Missgohurl. Willitvnil Al.^x:in(i(>r 
in Babvlomrii \v:fr (erziUiH der Text), gebar ein Wvib einen uiiss- 
gestallt Im Kiialieii, vuiii Kopf bis zum Nabel regelmässig gebildet, 
aber loUt; von du uii bis zu den Fussen lebendig, aber wie ein 
Thier gestaltet. Die Missgeburt wird zu Alexander gebraclil und 
dieser befragt dun Weissager Ariolus, was dies bedeute; worauf 
er die Antwort erhält, es stehe ihm sein Ende be?or. — Das 
Bild stellt links den König auf seinem Throne sitzend dar; Tor 
ihm steht ein Mann, der auf seinen Händen die Missgeburt trägt; 
rechts steht mit erhobener Rechten der Weissager, mönchsartig 
gekleidet. Höhe: 55 MiUim., Breite: 81 Millim. 

197. Bl. 106 b. Antipater's Verschwörung gegen 
Alexander. Zur Erklärung des Bildes giebt der Text folgende 
Erzählung. Der Macedonier Antipater macljt eine Verschwörung 
gegen Alexander's Leben, die ihm aber niclil gelingen will. Da 
denkt er diran, den König durch Gift zu tödten. Olympia Jässt 
ihren Sohn vor den im Heere dienenden Söhnen des missver- 
gnugten uini unzuli iedenen Aritipater warnen. „(Antipater) statim 
abiil/* so erzählt der Text weiter, ,,ad queuidiim raedicum peri- 
lissimum et eniit ab eo potionem venenusaai, quae uon poleral 
vas sustincre. Ille autem faciens cancrellam /erream collocansque 
eam ibi dedit Canssadro filio suo mandans eum Alexandro in ser- 
Yitio eins. Cui et dixit ut daret eam Joli fratri suo, qui Yoca- 
batnr Jobas, qnatenns eam daret bibere Alexandro." — Auf dem 
Bilde erscheinen nun drei Personen ; die mätetste ist ohne Zwii- 
iel Antipater, welcher von dem zu seiner Linken stehenden gift- 
mischerischen Arzte die „cancrella ferrea'* (hier wie ein goldenes 
viereckiges Kästchen ausgehend) empfangt und mit aufgehobener 
riechlen seinen neben ihm stehenden Sohn inslruirt. Höhe: 51 
Millim., Breite: 85 Millim. 

198. Hl. 107a. Canssader (Cassander) bringt das 
Gift für Alexander seinem Bruder Jobas (welcher die 
Vergiftung Alexanders nm so mehr ubernimmt, weil er, wie der 
Text sagt, von dem Könige unverdienter Weise geschlagen wor- 
den ist). Der Ueberbringer und der Empiänger stehen vor dem 
Thore einer Festung. Höbe: 31 Millim., Breite: 90 Millim. 

199. Bl. 107 b« Alexander wird bei einem Gast^ 
mahle ? ergiftet. An einem gedeckten Tische befinden sich snr 
Linken Alexander's noeh drei Personen. Bei ihm steht ein Bie^. 
ner, welcher einen goldenen Pokal ihm gereicht bat; anf der 
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andern Seite trägt ein Diener in einer Schüssel Speise auf. Ale* 
-xander bat sich, mit dem Ausdruck des Scfamenes (weil er Ton 
dem Gifttrunk genossen hat) seine Rechte unter die ßnist legend, 
«vboben ; ein äeiches beben die in lebhaftem Gespräche be|^e»- 
■Den Theilnehmer des Mahles getban/ H4he: 53 Hillim., freite: 
119 Millim. 

200. BLlOSa. Alexander an den Folgen der Ver- 
giftung danieder liegend. In einer grdnen von zwei Thür- 
men begränzten Halle , von deren Decke eine Ampel herabhängt, 
liegt Alexander auf seinem Delle-, seine Gemahlin ilüxnnn hält ihn 
mit ihren Armen umschlungen. Hechts vor der Thurmpforte 
kriecht Alexander vor Si Imierz auf allen Vieren an der Erde, seine 
Gattin kommt ihm nach und sucht ihn mit beiden Armen aufzu- 
richten. Höhe: 71 Millim., Breite: tlSMÜlim. 

201. ßl. lÜ8b. Aiexaiider macht sein Teslainent. 
In einer gelben, von zwei Thürmen hegränzten Halle, in deren 
Mitte eine Ampel von der Decke berabhSngt, liegt d^ König auf 
dem Bette; seine Gattin stützt ihm den Kopf; die Rechte erbe- 
bend dictirt er dem am Fasse des Bettes sitaenden Schreiber das 
Testament. Höbe: 59 Millim., Breite: 113 Millim. 

202. Bl. 110 a. Alexander nimmt von seinen Feld- 
herren Abschied. Roxane richtet ihn im Bette auf, welches 
in einer Halle, wie vorher, steht. Mit erhobenen Händen steht 
einer seiner Feldherren klagend am Bette; neben ihm vier andere. 
Höbe: 63 Millim., Breite: 105 Millim. 

203. Bl. 110 b. Alexander sendet sterbend Oes eben ke 
an den Tempel des Apollo zu Athen. Der König hegt, von 
seiner Gattin umarmt, sterbend auf seinem Bette. Von den acht 
Männern, welche dasselbe umstehen, hak der eine ein grünes Ge- 
wand, der andere einen goldenen Stuhl für den Apollo in den 
Händen. Höhe: 57 Miiam., Breite: 108 MiUim. 

Bi. 113— 114 b. befindet sich als Anbang: Eine Suite Ton 
fünfzehn Königen und einer Königin, mit der Ueber- 
schrift: „Hoc ordine figurantur reges sed in quo fuerunt superius 
notati.'' Sie sitzen sämmtlicb in je zwei zu einem Ganzen (von 
ungefähr 80 Milüm. Höhe und 105 Millim. Breite) verbundenen 
HaUen auf Thronen und haben in der Rechten das Schwert; drei 
fuhren in der Linken die Weltkugel , einer einen Falken. Die 
darüber geschriebenen Namen sind: Cyi'us, Cambyses, Darius, 
Xerxes, Artaxerxes, Darius, Artaxerxes (2 Mal), Vergete (sie), Bo- 
tere (sie), Alexander, Ptolemaeus, Dionysius, Cleopatra, Caesar, 
Octavianus. 

Es geht aus der vorstehenden Beschreibung zur Genüge her- 
vor, dass in dieser unsrer Handschrift der Ilistona Alexandri Magni 
ein illustrirtes Werk Torliegt, wie es in gleich reichem Maasse 
nicht eben faäuCg voikommea dOrfle. Der Kfinstler (welcher wohl 
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ein« and dieselbe Person mil dem Sehreiber ist) hei kaum ein 
Moment der Gesehichte übergangen, welebes Gelegenheit zo einer 
llluelration bieten konnte, und in der DarileUuag eine fftr seine 
Zeit nicht gemeine Geschicklichkeit entwickelt. Besondere nähere 
Beziehungen auf den Ort der Entstehung oder auf die nächste 
Bestimmung der Handschrift hat er nicht angebracht, wohl aber 
mag noch bemerkt werden, dass (was freilicli auch niclu gerade 
auf bestimmte Resultate leitet) neben manchen Fhantasiewappen, 
die er in den Schildern der Iteiterei liin und wieder angebracht 
bat, sich auch wirkliche Wappen, z. B. BL 103 b. das der Lapd- 
grafen vom £lsass u. s. w., betinden. 

XU. 

DEK liENmK vors HUGO VON TRIMBERG. 

(Nitm. GXI.) 

pis mixt w gtfibrikai elff Vit olotkc mj fing wtt mtt- 
tsge am ttel)(Un fantfkeg« vor fant panlus ticj btkcxcts tag in Im 
^0vt man 3alt( von mftns ^tbuiU ^nftnt otrt l)nnl)crt vn) 

nnnt3fl)c jlor. So lautet die Schlussschrill in einer Papierhand- 
srhrifr des Renner von ISr? Blättern in Folio. Der Schreiber 
hat zur Illustration zwischen dem T«'x(e Federnialereien ani^ehrachl 
und itlnminirt, die einen huheni Kunsiwerth allenliii^s nid»t bean- 
spruchen können, aber mitunter nicht ungeschickt und nii-ht ohne 
Will sind. In der von der Historischen Gesellschalt zu liiiujberg 
besorgten Ausgabe des Gedichtes (1833 — 36) finden sich Nach- 
bild uogen von ein paar derselben. Irrthümlicher Weise ist dort 
in der Vorrede zam Hefte gesagt, dass sie einem WolfenMlIir 
Bfanuscripte entnommen seien. — lieber die hier folgende Auf- 
lAblung der Bäder sei bemerkt, dass wir die Benennung mögiidist 
yon dem Titel der Fabeln nnd Era&blungen u. s. w« hergenommen 
hd>en, zu welchen sie gehören. 

1. B1.2.a. Der Renner. Auf einem im schnellsten Laufe 
begri£fenen, zum Theil geharnischten Pferde sitzt ein junger Mann; 
vor ihm läuft ein anderer. (Alles wohl Anspielung auf den Namen 
der Sammlung „Kenner^) Huhe: 17ftMi!lim., Breite: 275 Millim. 

3. ni. 3 a. h^r |{;niin < Fiirwitzes. Ein Baum mit 
her/fiiniHgen lilaLLein und birnarligen Früchten steht in einer ber- 
gigen i.egend au einem Brunnen, üöhe: 140 Millim., Breite: 
215 Millim. 

3. ßl. 5a. Eine Frau belehrt eine Jungfrau über 
dieWahl des Mannes« Die Jungfrau trSgt in der Linken einen 
Handspiegel. Höhe: l^OMiUimA Breite: 350Milim. 

4« BL8a* Der feiste Hund. Ein Mami ans einen Hanse 
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heraustretend, prügelt einen vor ihm gehenden, wohlgenährten 
Hund. Höhe: 122 Millim., Breite: 192 Millim. 

5. Bl. 9b. Ein König mit Krone und Scepter zu 
Tferde. {In dem Gedicbte: „Von bdsen H«rr«li/0 ^^^i 147 
Mülim., Breite: 215 Millim. 

6. Bl. 12 b. Das Pfiflgen. Vor einen Pflug sind swei 
Pferde gespannt, welche ein Baner mit der Peitsdie antreibt; ein 
Knecht ftlhrl hinten den Pflugsebaar. Höbe: 135 Millim., Breite: 
280 Millim. 

7. Bl. 14 a. Der Löwe als König. Er sitzt gekrönt auf 
einem Throne und Iiäll in der linken Pranke das. Scepter. Ver- 
schiedene Thiere fl^är, Hirsch, Hase, Scliaaf, Einhorn u. s. w.) 
stehen vor ihm oder kommen eben herbei. Höbe: 182Millim., 
Breite: 276 Millim. 

8. Bl. 16a. Der Rabe schmückt sich mit Pfauen- 
federn. In der Mitte steht ein Rabe, der im Schwänze Plauen- 
ledern hat. Ein Plau reisst ihm dieselben aus; auf der rechten 
Seite steht ein zweiter Pfau. (Die Fabel hat Gleim behandelt: 
,,Auf eines Fürsten Hof ging eine Heerde Pfauen** n. s.w.) Bdbe: 
104 Millim., Breite: 182 MiUim. 

9. Bl. 17b. Der Wolf und der Kranich (die bekannte 
Flibel). Der Wolf sitzt da und sperrt den Rachen auf, in wel- 
chem ihm ein Knochen stecken geblieben ist, den der Kranich 
herausholen soll. Höhe: 183 Millim., Breite: 240 Millim. 

10. Bl. 20h. Ein junger Priester, vor einem Lesepulte 
sitzend, auf welchem ein aufgeschlagenes Buch liegt. Höhe: töO 
Millim., Breite: 163 Millim. 

11. Bl. 21 h. Der Fuchs nnd der Rabe mit dem Üase. 
(Die bekannte, nnch von H n jüt e d n r ii behandelte Fabel: ,,Kiii 
Rabe, welcher sieh auf einen liauiü gestellt*' u. s. w.) Der Rnhe 
sitzt aul einem Baume und hat einen Käse im Schnabel; unten 
steht der Fuchs. Höhe: 180 Millim., Breite: 200 Millim. 

12. Bl. 22 b. Noah's Rabe. Die Fabel, au welcher das 
Bild gehört, sagt, der von Noah ans der Arche entsendete Rabe 
habe unterwegs ein Aas gefunden und darflber die Heimkehr zu 
Noah ganz vergessen. Hiernach stellt ihn das Bild auf einem todten 
Rinde sitzend dar. Höhe: 133 Millim., Breite: 195 Millim. 

13. Bl. 23 a. Die Hinrichtung des Königs. (Zu der 
Fabel: ,,Von dem gr5stfn loren.") Der Text erzählt, ein ster* 
bender Vater habe seinem Sohne zehn Mark Silber gegeben mit 
dem Bedenten, das Geld einst dem zu geben, den er (ür rfen 
grössten Thoren anerkennen wnrde. Der Sohn surbl lange nach 
demselben, Da kommt einst ein Fremder in das Land, welcher 
ihm erzählt, in seiner Heiniath habe man alle Jahre einen neuen 
König, dem alten aber werde jedesmal, wenn seine kurze Regie- 
rungszeit vorüber sei, das Haupt abgeschlagen. Der Sohn zieht 



Dun mit in das Land« sich in öbemagen, ob dies wahr sei. Ate 

der König, dessen Regierungszeit abgelaureii ist, hingerichtet wd, 
und sich wieder Jemand findet, der die Regierung annimmt, ist 
er überzeugt, den „grössten Thoren'' nun gefunden su haben und 
geht hin und ubergiebt ihm die erwähnte Summe. — Mit Bezug 
hierauf stellt nun das Bild eitn* Stadt dar, an einem Flusse ge- 
legen, über den eine Brücke iührl. An ihr kniet der König betend 
nieder, um den Todesstreich zu empfangen. Hinler ihm steht 
der Scharfrichter mit dem Sdiwerte. Höbe: 184 Milli»., Breite: 
282 Millim. 

14. Iii. 2:> h. Kloster und Mönche. Vor der Pforte 
eines Klosters sitzen auf der £rde mit untergeschlagenen Füssen 
zwei Hdnche im Gespräche mit einander begriffen; der eme hat 
ein Buch, Höhe: IGOMillim., Breite: 2&0Himm. 

t5. BU29b. Wolf, Esel und Fachs. Vor einem Klo- 
ster liegt ein Esel auf der Erde und wurd von einem Wolf« der 
ihn uberfällt, in den Hals gebissen; dabei steht,eitt Fuchs, flöhe: 
175Milliin., Breite: 278 Milhm. 

16. fil. 34 a. Eine junge Frau und ein alter Hann« 
einander gegenüber stehend. (Zu dorn Stück ,,Von einer jungen 
turiu vnd eim alten man'' gehörig.) Höhe: 168 Milhm., Breite: 
265 Miiüm. 

17. BI. 35b. Hercules schlägt der Uydra drei Köpfe 
a \). Der etwas abenteuerlich gekleidete Heros holt mit dem 
Schwerte nach der Hydia aus, welche von einer kleinen Anhöhe 
aus ihm ihre drei Köpfe eulgegenstreckt. Höhe: 200 Millini., 
Breite : 280 MiUim. 

18. B1.36a. Eine Frau beichtet knieend TOr einem 
in einem Stuhle sitzenden Mönche. Höhe: 113 Milhm., 
Breite: 232 MUlim. 

19. Bl. 38 a. Völlig dasselbe Bild, nur etwas grösser. Höhe: 
136Millim., Breite: 245 Millim. 

20. Bl. 44a. Der Storch bei dem Fu^ihs ZU Gaste. 
Der Fuchs hat nach der bekannten Fabel dünnes Mus auf einen 
breiten Stein '„'egorisen , was er mit leichter Muhe aufleckt, wäh- 
rend der Storch nnt seinem Schiiai)el so gut wie nichts erfassen 
kann. Höbe: 157 Miiüm., Breite: 285 Millim. 

21. Bl. 44 b. Der Fuchs bei dem Storche zu Gaste. 
(Die von Flage dorn reproducirte Fabel: „Gevatter I ochs griff 
sich einst an Uiul bat Gevatter Storch zunn Schmause" u. s. w.) 
Der Storch hat die Speisen in eine Flasche mit engem Halse ge- 
gossen, so dass er zwar bequem su denselben gelangen, der Ftecbs 
aber gar nichts erreiGlieo kann und dabei «itiend zusehen miiss. 
Höhe: 145 MiUim., Breite: 260 Millim. 

22. B1.46b. Die Ameise und die Grille. (Die he- 
kjmote, von Gleim wieder behandelte Fabel: »JBine faule Grille 
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sang'* u. s. w.) Beide stehen auf einem Hügel. Höhe: 105 Mil- 
Jini., Breite: 205 Miilim. 

23. Bl. 47 k. Die Elster utid die Taube. („Ein atzfl 
Tnd ein tube.**) Beide stehen auf einem HdgeL Höbe: 170 Mii- 
lim., Breite: 214 Millim. 

24. BK 4d a. Zwei Es ei, einander gegenuberstebend. 
Höhe: lt6Millim., Breite: 250 Miilim. 

25. BL50a. Ein Panther. („Von dem pantier.**) H&he: 
165 Miilim., Breite: 245 Miilim. 

26. Bl. 55 a. Die Räuber. Zwei geharniscliie Ritter zu 
Pferde jagen iiiitcT den Mauern eines Sdilosses drei Stiere vor 
sich her. Auf einem Haus«' ausserhalb des Schlosses steht eine 
Frau, die Hände klagend erhebend; ihr Mann sieht mit einer Fackel 
an einem Stalle, aus dem die Rinder gestohlen sind. Höbe: 310 
Miilim., Breite: 280 Miliim. 

27. Bl. 58 a. Ein Dieb wird gehängt. Mehrere Män- 
ner, und unter ihnen eine Frau, auch ein das Kreuz vorhaltender 
Priester stehen mit einem Diebe, dem die Hände auf den Rücken 
gebunden sind, am Galgen, an welchem die Leiter angelehnt steht. 
Höbe: 223 Miilim., Breite: 285 Miliim. 

28. Bl. 59 b. Zwei Ritter zu Fuss, im Schwertkampf 
mit einander begriffen. Hohe: 217MiUim., Breite: 257 Miilim. 

29. Bl. 60 a. Eine Wölfin und ein Hund, einander 
gegenüber sitzend. Höhe: 105 Miliim., Breite: 236 Miliim. 

30. Bl. 60b. Der Schildknecht. (Zu dem Gedichte: 
„Von schiltknechten.") Ein Schildknecht schreitet mit Schild und 
Schwert vor einem gesattelten Pferde, an dem eine Lanze ange- 
steckt ist. Höhe: 225 Miilim., Breite: 228 Miilim. 

31. Bl. 61 b. Der Esel in der Löwenhaut. Ein Mann 
steht TOP ihm und schlägt ihn mit einem Stocke. Höhe: 1.50 
Miliim., Breite: 134 Miilim. 

32. Bl. 63 b. Ein König auf dem Throne. (Zu dem 
Gedichte: „Von richtem ?nd von Juristen.*') Vor einem thronen- 
den Könige kniet em Mann, mit jeder Hand sich auf ein Schwert 
slfitsend. Höhe: 172 Miliim., Breite: 210 Miilim. 

33. Bl. 66b. Der Teufel und der Bischof. (Zu der 
Fabel: „Von dem Wucherer.**) Zu der offenen Tbäre einer Kirche 
tritt ein schwarzer gehörnter T iifd mit ausgespreizten Krallen; 
hinter ihm geht ein Bischof in vollem Ornate, welchem ein Mann 
in kurzem Kleide folgt. ITr>he: 220 Miliim., Breite: 265 Milhm. 

34. Bl. 07 I). Der arme und der reiche Müller. Dop- 
pelbild. Aul dem oberen Bilde treibt ein Mfdler einen mit einem 
Sacke beladnien Esel in die Mühle, Aul dem unteren liegt der 
Müller betend aut den Knieen vor seiner Mühle. Höhe: 385 MiU 
Hrn., Breite : 250 MilHm. 

35. Bl. 69 b. Der Herr und die beiden zänkiscbefr 
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KDechte* (Zitr Fabel: „Von zweien Knediten«**) Der Herr stehl 
mit aufg^obenen Händen da, während seine beiden iinechte mit 
Schwertern einander angreifen. Hdbe; 167 tfillim., Breite: 255 
IfilJim. 

36. BI. 85 a. Das PrälalenmabL (Zu dem Gedichte: 
„Von prelaten vnd byreiC*) Ein Prälat befindet sieb mit zwei 
Gästen bei einem Mable; ein Diener bringt einen Korb mit Bir- 
nen herl)ei. Muhe: 160 Milüfii., Breite: 205 Milüm, 

37. Bl. Sf'i a. Der Müncb und di^r Edeimann. (Zudem 
Gedjcbte: „Von eime liciligen inuniche/*) An einem Ältar«^ kniet 
ein Möncli und hebt die floslie empor. Hinter ihm steht ein 
Edt linaiiii, vvrlcher eio Plerd am Zaume iiälL Höhe: 197 Milbm., 
Breite: 275 Millim. 

äS. Bl. 88 a. Die Spieler. Auf der linken Seite des Bil- 
des stehen zwei Spieler an einem rundmi Tische, auf welchem 
Geld und WQrfel liegen* Auf der rechten Seiter alehi ein Mönch 
vor einem koieenden Manne, aus dessen Hunde ein schwarzer Vo- 
gel herausfährt. Höhe: t55HiUim., Breite: 2B5 Millim. 

39 . Bl. 89 b. Das K e g e 1 s p i e 1. Zwei Männer schieben 
Kegel. Höbe: 137 Millim., Breite: 262 xMillim. 

40. Bl. 90 a. Das Schachspiel. Ein Mann und eine 
Frau sitzen auf der Erde an einem Scbacbbrete. Höhe: Mil- 
lim., Breite: 245 iMillim. 

41. Bl 91 b. Zwei Ritter zu Pferde im Stechen be- 
griffen. Hübe: 221 Millim., Breite: 250 Millim. 

42. BI. 92 a. Ein Zweikampf. Zwei Ritter zu Fusse 
kämpfen mit eiiiamlf r. Der eine hält mit beiden Händen einen 
grossen Hammer, nui deiii er nacb deiü Gegner aufholt ; der an- 
dere hat in jeder Hand einen grossen Stein. Höbe; 193 Millim., 
Breite! 250 Millim. 

43. Bl. 97 a. Der Tanz. (Zu dem Gedichte: „Von tantzen 
vnd springen.") Brei Spielleute mit Blasiustrumenten spielen, auf; 
links stehen drei Männer und eine Fran. Höhe: 188 Millhn., 
Breite: 2SQ Millim. 

44. Bl. 99 b. D i e K 1 0 s t e r f ]* a u. Un ter eipem Baume steht 
links eine schwarz gekleidete Klosterfrau mit kreuzweis Ober ein- 
ander gelegten Händen, rechts ein Mann. Höhe;. 220 Miilim*« 
Breite: 230 Milüm. 

45. Bl. 101a. Der betrogene Ebemami. Das Gediclit, 
zu welchem das Bild gehört (üebeiscbrirt : „Diss saget von einre 
frowen , die einen stein in einen bunien wurff*') , erzählt ?un 
einem Manne, weither mit Eifersucht sein \\a\h liület und des 
Nachts, nachdem er sein Haus gescbiusseu, den Schlüssel dazu 
unter seinen Kopf legt. Seine Frau weiss sich , einst bei Nacht 
des Haasschlusseis zu bemächtigen und geht zu ihrem Galan, die 
Haasthflra nffen.httsaml. Üs dar Mann sie fennisat» stdit er auf 
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und riegelt die Thüre zu. Die Frau kommt wieder und bittet 
um Eitiiass. Da ibr der 51aiiii denselben nicht gewährt, *drobt sie 
sich in dem am Hause stehenden Bninnen zu ertranken und wirft, 

um ihren Mann zu täuschen, einen grossen Stein in denselben. 
Ais der Mann den Fall hört, stürzt er heraus, um seine Ffhu zn 
retten; diese aber scblupll im Finätern in <lns Haus himin und 
verschliesst die Thüre. — Auf dem Bilde ist nun der Moment 
durgestelll, wo sie den Stein in den Brunnen wirft, Mann 
aber zum Fenster heraussiebt. Höhe: 185 Millim., iireile; 253 
Millim. 

46. Bl. 110b. Der Schi akendieb. Ein Dieb steigt auf 
einer Leiter zu einem offenen Feneter empor, durch weidiee 
man einen Schinken hängen sieht, den er eben erfasst. Zwei 
Männer stehen hinter ihm. In dem Statte unten am Hause steht 
ein Hahn. Höhe: 175 Millim., Breite: 265Müiun. 

47. Bl. 113 b. König Alexander und die Jungfrau. 
Nacli dem Gedichte (überschrieben: ,,Voii kimig alexander**) wird 
dem Alexander einst eine schöne und freundliche Jungfrau gesandt, 
die ihm auch sehr gefällt. Aristoteles „der meister** warnt ihn 
aber sich ja nicht mit ihr einzulassen, denn sie sfi giftig und 
von Jugend auf mit Otterrjfl^Msch geiiühi t. — Das liild stellt den 
Alexander mit noch chk ni Manne f jcdenlalls Anstoli^les) beim 
Mahle sitzend dar. Gegen liie vor ihin feleheude gekrönte Jung- 
frau, nt bcn welcher sicli eine Schlange aufrichtet, erhebt er wie 
abwehrend die rechte Hand. Höhe: 167 Millim., Breite: 265 
MiUim. 

48. ßl. I15a. Die zwei fievattern im Zanke. Das 
Gedicht, wozu das Bild gehdrt („von swem gefattern^* flberschrie- 
hen), erzählt, ein Mann hahe, als er gesehen, wie sein Gevatter 
seine Frau geschlagen, dieser helfen woHea, habe aber von ihm, 
Schlage erhalten. Dies stellt das Bild dar; die Frau steht links 
die beiden sich raufenden Gevattern, deren einer einen Degen 
trägt, den er eben ziehen will, rechts. Hebe: 158 Millim., Breite: 
243 Millim. 

49. Bl. 117a. Die zwei Elstern. (Zu der Fabel: ,,V()n 
czwem at/eln.'*) Auf zwei Bäumen sit/er) zwei Elstern; vor ihnen 
steht ein Mann. Höbe: 162 Miliim, Üreite: 250 Millim. 

50. Bl. 121 b. Der „Gierige" und der Neidische". 
Das Gedicht (üherschiiehen : ,,Wie ein küiiig hotten vs sante gen 
czu geben'') erzählt, ein König habe einen Buten iu da^ Laiüt aus« 
gesendet, der Leute Gesinnung und Art zu erforschen, auf welche 
,Weise und durch welche Mittel immer es ihm möglich wflre. Der 
Bote traf einen „Gingen** und einen „Nidiscben**. Zu ihnen 
sagt er, ein mächtiger Rfintg habe ihn ausgeiandt, ihnen eine 
Bitte zu gewähren*, wer ?<m ihnen sich entibalten könnte zuerst 
zu bitten, der soUte das doppelt haben, was der andere sich 
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erbeten bütte. Der ^Gierige** drängt den „Neidtscben** zuerst cd 
bitten. Dieser tbul es und bittet, das^ ihm ein Auge ausgerissen 
werde. Es geschieht, und so werden dem „Gierigen*' beide Augen 
ausgerissen. — Das Bild stellt die Scene dar, wie der Neidische 
sich auf die Erde gelegt bat und der Bute ihm ein Auge aus- 
reisst. Der Gierige steht dabei. H6be: 182 Millim.> Breite: 
270 Millim. 

51. Bl. 123a. Ein Mnnrh trrihi einen Teufel aus. 
Ein Mo?)cli steht vor einer Ku'ciie ntnl l)egr[iwörl einen vor ihm 
stehenden Mann, nus dessen Munde ein kif iii' i schwarzer Teufel 
ausfahrt. Höhe: 210Millim., Breite: 28(1 Miliim. 

52. Bl. 125a. Der Faule. (Zu dem Gedichte: ,,Von der 
lasbeiU'^j An einem Altare, auf weichem ein Cnicihx und zwei 
Leuchter stehen , liegt auf der Erde ein Mann ausgestreckt nnd 
scblSfL Höhe: 162 aiiUim., Breite: 240 Hillim. 

53. Bl. 131 a. Der Quacksalber und der Zauberer. 
(Zu dem Gedichte: „Von ertzeten Yud manigerleige torbeit.**) Links 
auf dem Bilde sitzt vor ein paar Hiusem auf einem Stuhle ein 
Yoruebmer Mann und greift nach einem Glase , welches ihm ein 
Mann springend darreicht (Beziehung auf den Anfang des Gedich- 
tes: „Ein syrop vnd ein pulferlin Zeihet einer vnd wii ein nrtzct 
sin'*). Rechts steht ein Zauberer mit dem Stabe auf einem Schlit- 
ten, voi^ welchen ein Uausbabn gespannt ist. Höhe: 175 Millim., 
Breite: 280 Millim. 

54. Bl. 133 a. Der sterbende Heiclie. (Zu dem Ge- 
dichte: „Von Cime riehen lierren.**) Ein reicher Mann, wie ihn 
das Gedicht bezeichnet, liegt dui dem an einem Schlosse stehen- 
den Todtenbette und hat sich Mönchskluidung anziehen lassen. 
Ein Teufel ist auf das Bett gesprungen und zupft ihn an der 
Kapust, Zur rechten Seite des Bettes sitst ein Mtoch und hM 
die Beichte des Sterbenden ; an der linken Seite stehen zwei Minner 
mit erhobenen Rechten. Höhe: 237 Millim., Breite: 285 Millim. 

55. BL142b. Ein Storch. Hdhe: 147 Millim.» Breite: 
175 Millim. 

56. Bl. 148 b. Ein Löwe. Höhe: 165 Millim., Breite: 

257 Millim. 

57. Bl. 14 ) a. Ein Elephant, einen Thurm tragend. 
Höhe: 200 Miilim., Breite: 175 Millim. 

58. Bl. 149 b. £tn Hirsch. UOiie: 165 MiUim., Breite: 
210 Millim. 

59. Bl. 150a. Ein Leopard. Höhe: 145 Millim., Breite: 
210 Millim. 

60. B1.150b. „Der Leopard Wisöentier" (als Bär ge- 
zeidmet mit einem haarlosen Mensdienkopfe). Ihm gegenöEer 
hängt ein kahlköpGges Brustbild etnes Mannes. Höhe: 152 HUlim., 
Breite: 230 Mülim. 
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61 Bl. 151 a. £in Pantber. Höhe: 161 Mimm., Breite: 

237 Mrlliin. 

62. Bl. 151 b. £ia £inborn. Höbe: 146 Milbm., Breite: 

200 Millim. 

63. Bl. 152 a. Ein Bär. Höhe: 130 Miiliiii., Breite: 
200 Millim. 

64. Bl. 152 b. Ein Greif. Höhe: 181 Millim., Breite: 
245 Millim. 

65» Bl. 153 a. Zwei Biber, der eine sitzend, der andere 
stehend. Höbe: 138 MiUim., Brette: 273 Millim. 

66. Bl. 154 a. Ein Adler, mit Jungen, auf einem Berge 
stehend. Hoho: 135 Millim., Breite : 178 Millim. 

07. Bl. 154 b. Ein HabichL Höbe: 147 Millim., Breite: 
185 Millim. 

68. Bl. 155 a. Der „Karadri n s'' (rin Vogel mit Men- 
schenkopl). Höhe: 143 Millim., Breite: 17SMiJiim. 

69. Bl. 155 h. Die Lerche, auf einem Baume sitzend. 
Höhe: 165 Millim., Breite: 203 Miilim. 

70. ßl. i:>6a. Die Nachtigall, auf einem Baume sitzend. 
Höhe: 170 Millim., Breite: 195 Millim. 

71. Bl. 157 h. Der Hahn (als Wetterhahn auf der Thurm- 
spitie einer Kirche). Höhe: 216 BfilHm., Breite: 210 Millim. 

72. BLI59a. Ameisen auf einem grflnen HOgeK 
Höhe: 76 Millim., Breite: 210 Millim. 

73. Bl. 159 b. Eine Fiedermaos. Höhe: 98 Millun., 
Breite: 205 Millim. 

74. Bl. 160 a. Ein Mann in kurzem Mantel, eine 
blaue Kugel in der rechten Hand haltend. (Zu dem Ge- 
dicht: „Von den Korallen.*') Höhe: 1G5 Millim., Breite: 150 Millim. 

75. ßl. KiO l>. Vier ummauerte Brunnen. Der eine 
steht auf der Spitze eines ßerges, daneben zwei Baume. (Zu dem 
Gedichte: ,,Von manigerleige ßruunen.'') Höhe: 145 Millim., 
Breite: 245 Millim. 

76. ßl. 161 h. Ein Mann mit einer Buchse in der 
linken Hand. Er steht neben einem ßaume, zu weichem er 
bitiaafMant. (Zu dem Gedichte: „Von dem Balsam.") Höhe: 
167 BfiUim., Breite: 233 Millim. 

77. Bl. 162 b. Ein Birnbaum an einem Brunnen. 
Höbe: 172 Millim., Breite: 210 MiUim. 

78. Bl. 165 a. Ei n Wa nderer , mit breitgekrämptem Hute, 
Inirzem Rocke und Stahe. Höhe: 125 Millim., Breite: 106 Millim. 

79. Bl. 167 b. Das Almosengeben. („Difz seit wie man 
daz almusen durch gottes willen gehen sol.'') Ein Mann steht 
vor einem Hause, vor ihm zwei Arme, drrnn einem er ein Prot 
ri irlir. Neben ihm stehf eiti korb, mit Broten gefüllL Hube: 
123 Miilmi., Breite: ^oG Miihm. 

Archiv r. d. Mictan. Küaaie. I. 1S55. 20 
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80. Bl. 173 a. Eio Dieb. Derselbe greift dureh eia Fen- 
ster herein nach Sadien , die auf dem> Tische eines Kranladee> 

: 1 la HiHisi., JUreite : 21 5 MlUioi. 

81. Bl. t74a. Vier Aebte reiten mit Gefolge tooi 
Gapitel. fn den Händen haben sie die HirlensUbe. Vor ihnen 
gellt ein Mann mit zwei Säcke tragenden Eseln. H6he: 192 MH- 
lin., Breite: 270 Millitn. 

82. Bl. 174b. Der Mönch und der Krug. Ein Mönch 
zerschlägt auf einem Block änen Krug. Hdlie: 200 jUUim.« Breite: 
235 Miüim. 

S.'i. Bl. 1 75 a. Der M a n n und das K i n h o r n. Veifolgl 
von f inPHi Einhorn klettert ein iMaiin aut einen Baum, au dessen 
Wurzeln Mäuse ii.'i<^en. Hinler dem Einhorn beßnUeu »ich ein 
paar Drachen. Ilüiie: 215 Millim., Breite: 275 Milllim. 

84. Bl. 177 a. Ein Vater im Gespräch mit seinem 
Sohne. (Zu dem Gedichte: „Von eime ungehorsamen sune.") 
IMe: Id&NiHim., Breite: löSHiUiiD. 

85. Bl. 177 b. Der Tod steht Gevatter. In der NiUe 
des Bildes steht ein Priester an einem Tmifsteine; Uoks hringt 
der Tod das Kind getragen, dessen Vater rechts an eineati Em 
steht. Oaihe: 150 Millim., Breite: 260liiUini. 

86. Bl. 178 b. Der Dienstmann als Glöckner in 
einem Kloster. Ein reicher Ht»rr tindet einen seiner Dienst- 
leule, der ihn verlassen hat, in einem Kloster, wie er die Glocke 
läutet. £r wird dnrrii denselliffi znni klösteriicbeü JUeben bere- 
det. Höhe: 153 Millmi., Breite: 2:57 Miüiin. 

87. Bl. 180 a. Prüfung der Bewerber um den erle- 
digten Königsthron. Zur Erklärung des Bildes ist aus dem 
Texte Folgendes zu bemerken. Ein König stirbt und hinterläs&t 
vier Söhne, welche alle auf den Thron Anspruch machen. Als 
ider Streit zu keinem Ende führt, ladet ein Ritter die Prätenden- 
ten und die Grossen des Reiches ein, an des Terstorhonen Kä* 
uigs Grab zu kommen. Dort lässf er, als sie erschienen mi, 
4ea KAnig ausgmbmi und sekie Leiche an einer Wand hefestigeo* 
Hiernächst lässt er Pfeil und Bogen bringen und fordert die Sähae 
^uf nach ihrem todten Vater zu schiessen; wer ihn am besten 
IrelTen wurde, solle König sein. Drei Söhne tbun ohne Beden- 
ken den frevelhaften Schuss, der vierte aber erklärt, dass ihm seine 
Liebe zu seinem Vater dies unmöglich mache. Er wird von al- 
len Grossen des Rim( ftes zum Konig ausgerur^Mi. — Das Bild stellt 
rechts die gekrönte i.firhe des Königs an * hkt Kirclie dar; sie 
ist schon von zwei l'leilen durchbohrt. Eben wird von dem drit- 
ten seiner Söhne, welche alle vier lijil^- stehen, der Pfeil abge- 
drückt. Höhe; 22.J Millim., Breite: 'iTo Miüim. 

B8. Bl. ISl h. Das jüngste Gericht. Christus, hinter 
welehem ein die Posaune blasender Engel erscheint, sitzt mit aus^ 
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gebraitflIeD Annen mT eiiien Regenlw»gen. Hini lur Linken ist' 
ein Schwert, mit der Spitxe auf «ein Geeiobt zu gericlitet £ige»- 
Ihflmliclier Weise ist unten an der Erde neben dem Regenbogen 
ein Wappen Christi gemalt. Dasselbe fuhrt ein rolhes I^reuz, 
welches den Schild 4n fier Felder tbeik; in dem ersten befinden 
eicb drei Nigel, im zweiten die Lanzenspilze, im dritten eine 
Geisscl, im vierten ein Geisselbloeic. Ueber dem Helme ragt eine 
Hand empor, an der Zeige- und Mittelfinger aufrecht stehen* 

xm. 

VALERIUS MAXIMÜS. 

(Num. LXXI. uud LXXlij ^) 

Bekanntlieb Iteaa Karl V. ?on Frankreich (mit dem Beuia- 
men der Weiee, von Einigen auch der Reiche genannt), als 
ein Freund der LeetOre und Kenner der WissensdbaHen') viele 
Handschriften von luchtigen Schreibern abschreiben und durch 
ge&cbirkle Maler mit Miniaturen verzieren, ein Gesdiäft, welchem 
sich seiltst seine Hofmaler unterzogen^). Auf seinen Befehl wur«* 
den nicht nur ascetisclie, astrologische, medirinisclie, juristische, 
historisclie, patrislische Werke (unter den letztem mehrere Srhrif 
ten des Augustin), Petrarca's üialof^e de reniediis utriusque ior- 
tunae, sondern auch klassische Sclii iften des Alterthumes, vor- 
züglich des Aristoteles, Liviiis , Valerius Maximus u. s. w. durch 
Abschriften vervielfältigt und zum Theil übersetzt. So nherreielile 
ihm der Grossmeister des Collegiums von Navarra, rs'icola 
Oresme, der fri^ber sein Lehrer gewesen war, eine französische 
Deberaetoung 4flr Bibel und, wie uns die Abbildung einer Minia- 

■ ■ II nn H l n III I U I I > 

1) Die wlistelieBde Aescbp^boiig dieser Haodscluift ist xum grössten Tbeile 
«ilMsm Aufsätze von mir eDlwuiMDeii, wekher sieb ün S^rspeum 184t. NiubD' 8. 

S. 113—123 benndel. 

2) „Un de princi^taux soiQS ätoit de faire Qcurir les Letlres dans son 
Roiswne, seloo le gottt de tems-lli. U aimoit fort la coaversaiioji des geas sa> 
?ons - — II asscmbla une bibliulbeque assez considerablc : et comme il n'pnten- 
doit guerc bicn d«' I^atiii, il faisoit traduire plusieurs Livres ea Fraugois. Jl pa- 
roil qu'il preuuit beaucoup de plaistr ä ces traductiuns, qu'il les Jisoit, et s'en 
smoit dans les oncasioas" - sagt ton ihm Montfaucon, Monumaiis de la 
Monarch. Franc. T III. p. 32. 

3) Dies timvcist dir heltannte Unterschrift einer von Montfaucon I. 1. p. 
(tio. (pl. XII.) aus einer Fergamenthandschrift von Guyart desMoulios bitile bisto- 
ri^e mitgeUieilteo Miniatur, auf welcher ein Maler den auf dem Throne sitzendeo 
Könige kniccnd ein Buch überreicht: „Anno Domini millesimo trpcfnfp^imo sep- 
tuagesiniu [irimo istud opus pictuni fuit ad pi'aeceptum ac bonoreai illustris Prin- 
cipis karoli Uegis Franciae, aetatis soae tricesimo quinto et regni suioctaFO. £t 
telDoe» de Bn^ pictar Jlagis fecit banc pictnram propria soa nano.** 

20* 
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Uir b«i Montfaneon, MoiniiD. de la^ Monafdi. FV. Tom. liL 

pl. VIL zeigt, der Politik des Aristoteles; der Augustiner Jean 
Corbechon, Magister der Theologie und köntglidier üapelUn, 
im Jahre 1372 ein Buch unter dem Titel: Les proprietez 
des choses (Montfaucon I. I. pl. Vlll.); so wie der Canneliler- 
Provincial Jean Golem ein Rational des divins otlices 
(Montfaucon 1. 1. pl. IX.)- ^'^^ ^^"f diese Weise entstandenen, mei- 
stentheils sehr prachtvollen llaiidbt hniten hildeien den ersten Foi»d 
der königlichen Bibliothek zu Paris; denn währeuil dieselbe unter 
Kad's V. Vater nur etwa zwanzig HandsehrÜten besasd» vermehrte 
dieser sie aul' ncLinhuiidLrt (vgl. Heim ich 's Gesch. von Fraukr.» 
Od. I. S. 330.). Unter seinen Auspicien entstaod aach die in 
einer Handschrift unserer Bibliothek enthalleiie, dem Urtext bei- 
gegebene und mit praktischen Noten hegleitete französisch» Para- 
phrase des Valerius Haximus, wekhes Werk zu Ehren des 
Königs*) TOtt Symon de Hesdin („maistre en theologie et frere 
de Saint Jehan de Jherusalem'') begonnen und bis zu Ende des 
sechsten Buches fortgeführt, dann' aber später von Nicolas de 
Gonnesse („raaistre en arts et en theologie**) auf Befehl des 
mittlem Bruders von Karl V., des Herzogs von Berry« wieder auf- 
genommen und vollendet wurde. ^) 



t) In Bezug darauf lieisst es zum Schlosse der Vorrede: «^Je viens % la 

translaiion du latin, et prcmieremeot du prohrmc en reqoerant la grace et tayde 
de (lifii de la benuite viiTge marie. .\iisqiiclz ie requicr«; i\c trcsbon cueur qae 
je puisse cesle euure faire. Especialement en lelle maniere quelle soll plaisaot 
et prouflllable a tresnobl« tres poissant tresexeellent et tressaige Charles par Ja 
grace de dien Roy de fraoce et Ie qaint de son iiom En Thooeur et reuereace 
du quel aprez dieu jay enlreprenis ceste euure a faire." 

2) Dies gebt hervor aus der Notiz, weiche am Schlüsse des zweiten Bandes 
der Handsebrift st^t: ,,La conchision da translateur. Par laide ditttne aans la- 
quelle nulle chose nest droittement continoee ne rnenee a fin est la translatioa 
de Valerins le grant terminee. Laquele cooimfnca tresreuerend maislre Symon 
de hesdin maistre ca theologie religieux des hospitaliens de saint Jean de Jbe- 
rasalem. Qut poursuiuy jusques aa seplieme liare on chappitre des strategenies 
et In laissa. De la en auant jusques a la ßn du liure. Je Nicolas de gonnesse 
inaisiie es [sir] ars et en theologie ay poursuiuy ladite [sie] translaiion au 
muiüs mal que jay peu. du commencement et ordonaance de tresexeellent et 
puissaot prinee monseigaenr le duc de Berry et dauuergne. A la reqneste de 
.lacqnomin courau son trcsorier. Et nc douhte nne que mon Stile de translater 
soit si parfait comme est cellui de deuanl. Mais je prie a ceulx qut In liroal 
quils le nie pardonnent. Car Je ne suy nne si expert es histoires comme it 
estoit. Et fnt flnee lan mil CttCC et vng, La veille monaeigneur aatot michiel 
[sie] larchangcle." Hiernach berichtigt sich auch die vonEbert (Bibliogr. Lex. 
Num 23,340.) mit Berufung auf dir Mölanges tirds d'une grande hihi. V, 357. und 
Valliere's Kuial. III. 384. gegebene .Notiz, dass das Werk im Jahre 1364 be- 
gonnen und im Jahre 1401 ,,oder 1405** beeudigt aei. 

Noch mag Iiinhei bemerkt werden, dass der Te.xt der Handschrift mehrmals 
im Drucke crsrLiciuMi ist. Ziiorst fr?chipn jone Paraphrase, ohne Jahr, in Folin 
mit golhischeu Lettern, gegen das Jahr 1476. 2 Voll.; sodann in Lyon, bei Ma- 
ibieu Husz, 1485. 2 VolL fol. (forhanden io der ßibbothek der beil. Genordb 
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Die wabrliaft |irachlige, in zwei Foiiobände zerfallende, auf 
das 8cfa5ii6te und ausgosucbleste Pergament gcschriebeDe Hand- 
schrift ettthUlt nun ueun Miniaturen naefa der Zahl der Bücher 
des Valerius, deren Anfönge sie sieren. Vier sind im ersten, 
fünf im iwMten Bande enthalten. Alle leicfanen sich durch den 
Glanz der Farbengebung sowohl als durch meisterhafte Zeichnung 
und Composilion aus und haben schon oft den ungetheiitesten 
BeilaU betrachtender Kenner geemtet. Sie sind sänimtlich fast 
von einer und derselben Grösse und nehmen mehr als die Hälfte 
der Seile ein. Auf jeder Seite, wo eine Miniatur sich befindet, 
ist der die ^anze Seite um:'iehende, unten am breitesten gehal- 
tene Rand unter der Scluid mit gut und sorglallig gearbeiteten 
Bluuien und Arabesken vir^( Im n. Zu beiden Seilen am Rande 
ist in denselben ein Cihorimn (?) gemalt, im untersten Rande 
( — weuigsttiib bei den Jiiuiaturen 1 — 5; denn bei (> — 9 befindet 
sich au der erwähnten Stelle gleichfalls ein Ciborium — ) ein mit 
goldenen Riemen an einem Baumstamme schief aufgehängtes Wap- 
pen, unter welchem auf einem fliegenden Bande als Devise die 
Worte stehen: l^nfe» ü Hm. In dem blauen Felde des Schil- 
des befindet sich ein goldener, Ton drei Schrägkreuzen begleiteter 
Sparren. Dieses Wappen (vgl. Im Hoff, excellentium lamilia- 
rum in Gallia genealogiae, pag. 208. Zedier* s üniv» Lex. XXIV, 
153. Col. 1.) führten die de Meufville Herzöge von Vil- 
Icroy. 

1. Das Dedicationsgrniälde, die erste Miniatur, welche etwas 
gelitten hat, wäbi cnd die übrigen alle auf das Reste erhalte!» sind, 
steht vor der >)>iirde zum Ganzmi. Sie stellt eine Säulenhalle 
vor, von welcher aus man in gut gehaltener Pers[jeclive die Aus- 
sicht aui die Strasse oder den Hof hat. Ein PTu'st, mit einem 
rothen Hermelinmautel und blauem Unterkleide bekleidet, eine 
Kronmutze auf dem Haupte, sitzt auf dem Throne unter einem 
blauen, goldgestickten Thronhnnmel und empfängt von einem vor 
ihm auf einem rothen Teppiche knieenden Priester in schwarzem 
Talare ein Buch. Zu jeder Seite des Thrones steht eine Bank, 
mit ein paar blauen Kissen belegt Rechts im Vordergrunde steht 
ein voruelim gekleideter junger Mann (unstreitig der Prinz), hin- 
ler ihm ein Priester in schwarzem Talare. Mehr im Vordergründe 
noch steht der Falconier, einen Falken auf der Hand haltend^), 
neben ihm auch ein Affenjunge, der einen auf dem hellgrün ge 



zu I^aris, wo sie Brunet sab); ferner bei ebcndeins»;n)en 1189 und, undotirt, 
gegen das Ende des funfzebnten Jahrhunderts in Paris hei Vörard. Die ISoli- 
zen darüber findeo sich hei Brunei. Vgl. Cruciinan de hibliotb. pag. 458 
Lud. a. S. Carolo, pag. 443. Ant Verder. Bilil. gall. pag. 1131. Gene- 
brar d. Chronul. ad a. Cb. 1404. 

1> Seine Figur orinnorl an eine äbnliihc, welche sieh gleichfnlls auf einer 
Dedicatioosminiatur befindet, bei Monlfaucun, Tom. Ul. pl. XLVl. 
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Ufelteii Possboden sitzenden Affen an der Mette Mll. Im Hin- 
tergründe sind noch zwei mdnnlidie Figvren zu sehen, im Vor^ 
dergmnde zwei Bimde. — Hlkbe: 180 MilKm., Breite: 192 Miliim« 
2. Die zweite Miniator, trefflich in Composition und sorgsa- 
mer Aiisfulirung, steht vor dem zweiten Buclie und führt die rotlie 
D^herschrift: Des establissemens. In einer SduienbaUe, durch 
welche man einige Häuser und die Kirche eines von einigen Fi- 
guren bnlehlen Dorr^s erblickt, stelion zwei gedeckte, mit Speise 
und Trank besetzte TnfV!»!. Die eine steht im Hinlergrunde (wo 
die rothe, mit Gold durchwirkte Tapete leider ungeschickt über-' 
mall isi) ein paar Stufen höher. An ihr sitzen in anständiger 
Haltung filnl, der Kleidung nach vornehme, in ernstem Gespräche 
begriffene Männer und eine junge schöne Frau mit einem Edel- 
frauenschleier. Eui Diener trägt Speise auf. Anders geht es an 
der Tafel im Vordergrunde zu. Die GIste dersetbew (sechs Män-« 
ner und zwei Frauen, wovon die eine vielleidit die Wirthin ist), 
deren gewöhnlichere Abkunft schon die Kleider bezeichnen, sind 
bereits vom Weine berauscht und bilden eine durch ihre Wahr«* 
holt meisterhafte Gruppe. Während der eine noch so ziemUdi 
seiner Sinne mAchtige Trinker sich von seinem Nachbar einsehen^ 
krn lässt, hat sein vis ä vis, ein Mann, der in der Trunkenheit 
die ^utze auf einem Ohre sitzen hat, dem Mahle schon den Ru- 
cken gekehrt, sich auf seinem Sessel henniigedreht und unter 
handgreiüichen Carcssen ein From iizimmer (wie es scheint, die 
Wirthin) auf seinen Schoos? genoinnien. das sich jedocli etwas 
sträubt und von ihm abwendet, ihn auch auf den Nachbar auf- 
nieiksani macht, welcher von seinem Schemel gefallen ist, ohne 
dass der dabei stehende Diener (oder Wrrlb), der ihu nun aus- 
lacht, ihm bat zu Hülle kommen können; er hat bei seinem Falle 
Trinkglas und Weinkanne auf den Boden geworfen, das Tiscb- 
tach aber dabei auf dem Tische etwas zurOckgerissen , so dass 
sein Ihm gcgendber sitzender Genosse voll Vei'druss Aber die 
Stömnfr des Mahles mit der rechten Faust ausholt, nm auf den 
entblössten Tisch zu schlagen. Neben dem Erboslen sitzt nod 
eine Frau, um deren Nacken der Tischnachbar zur Rechten ver- 
traulich seinen Arm schlingt, indem er ihr sein Glas anbietete 
Ein paar Hunde zehren am Boden von den Abfällen des Mahles. 
Dies Alles sieht nun der Fürst, neben der Tafel stehend, mit 
Abscheu an; er ist begleitet von einem Geistlichen, der ihn, mit 
der einen Hand nach der TafV! der Mässigen, mit der andern nach 
<kr der ünmassigen hindeutend , auf den Unterschied zwischen 
beiden auhneiksani macht'). — Walirscheinlit h ist der Künstler 
zu der Darstellung durch die im zweiten liuche Gap. 1. §. 2. er- 



I) Beide Figuren erscMneo aal allen folgenden Minialaren wieder. 
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wahnleii Epulae veranlasst worden. Das G«liie ist auf eins 
Weise ausgel'flbft» deren sich eio Hadriaa ton Ostade nicht 
zu schümen haben würde. Eine gelungene Copie davon beßndel 
sich in meinem Cntniogus MSS. ceL Tab. X. — Höbe: 172.Mii* 
lim.. Breite: 192 Miilim, 

3. Das drille Gemälde, welches dem Anfange des dritten 
Buches zur Zieriie dient und daher von dessen erstem Capitei die 
rothe üeberscbrill de indole trägt, stellt einen Ireien Platz und 
Strasse einer an eiiieiii Flusse gelegenen Stadt dar; an letzterem 
zieht sich eine niedrige Mauer hin. In der Ferne sieht man Berge 
und Si^lteser, davon eins auf einem hohen Felsen steht. Links 
tritt «US einem Thurme der FArst hervor; sein Mentor, derPrie-» 
ster, ist ihm schon vorangetpsten und siebt auf der untersMn 
Stnfe der auf den ftvien Platz fahrenden Treppe. Nach dem FCIf- 
sten sich umwendend niadil er diesen auf die versehiedenen Be- 
strebungen der Menschen aufmerksam. Denn während man in 
der Ferne atif dem jenseitigen Uferpiane ein in den einzelnen Fi- 
guren gut und sorgfaltig ausgeführtes Rittergefecht zu Pferd und 
zu Fuss frldickl, werden auf dem freien Platze im Vordcrgnmde 
friedliche Sceoen von eilf Personen dargestellt, dir — nach der 
KIcidunir zu urtheilen — in drei Stände sich scheiden. IVriiiilich 
sechs (Vurnehme in Jansen Kloidern) sind, zu einer Gruppe ver- 
einigt, in ernstom Gesjuach litgriffen; drei (in kurzen Rucken) 
scheinen einen llaudul .d)geschli>ssen zu liahon; zwei (mit Jacken 
bekleidet und mit Knotenstöcken versehen) stehen an einem Hause 
aattwirls; der eine ist ein wichtig thuender Enflhler, der andere 
ein auftaerksamer und nachdenkender Hörer. Im Hintergrunde 
ist die Strasse von mehreren gut gezeichneten Figuren belebt. — 
In dem Texte des dritten Buches findet sich kein bestknmter An-» 
haltepunkt f&r die Veranlassung dieses Bildes, man rofisste denn 
den Hintergrund desselben mit den ritteriichen Uebungen ausneh» 
men und dies auf Cap. t. §. 1. beziehen, wo von der jugendli- 
chen Tapferkeit des Aemilius Lepidus die Rede ist. Dann stünde 
aber, wenn dies das Motiv sein sollte, die Darstelinng m sehr 
beiseit und im Hintergründe. — H6he: 172 Miiiim., Breite: 
192 Millim. 

4. Etwas scliwieriger ist die vierte Miniatur, welche vor 
dem vierten Buche steht und nach ihrer rothen üeberschrift de 
nioderalion auf dessen erstes Capitei (de moderatione) sich 
bezieht, zu erklären. Dargestellt ist ein freier Platz einer Stadt, 
von verschiedenen Figuren bd^t, die aber keine besondere Den- 
tung über die Tendenz des Künstlers zulassen. Ein Haus wird 
eingerissen ; vor ihm stehen, dasselbe betrachtend, euiige Hinnor, 
vor welchen ein Mann steht» der sich vor ilmen Verneigt (ein 
Bettler, der sie um eine Gabe anspricht?). Auf dem halb einge- 
rissenen Hause steht ebenfailis ein Mann, gegen die Gruppe auf 



der Strasse fast xn w«t sich yemeigend. Dies Alles sieht der 

an dem Fusse eines auf einer Anhöhe befimllirlHMi Thurmes 
stehende Fürst mit dem Priester, der iliii daranl lunweist , ;m. 
Der Thurm ist in Goldbronze gearbeitet, mit Slatuen verziert, 
und eine meisterhaft {j;earbeitete architektonische Zeichmmg. — 
Dass Einreiäsen des Hauses hat unstreitig Bezug aui die i^ap. 1. 
dieses Buches über P. Valerius Pophcala gegebene Erzählung: 
Quid, quüd aedes suas diruit, quia exceisiore loco 
positae, instar arcis habere videbantur. Höhe: 168 
Milltm., Breit«: 195 Millim. 

5. Die fOnfte Üiniatur, die erste im aweiten Bande der Hand- 
Schrift, stellt uoter der rothen Ueberscbrift: dbumanite et de 
clemence, jene grossinölhige Handlung des römischen Senates 
gegen die Carthaginienser dar, von welcher uns Valerias Maximus 
V, t, 1. mit den Worten berichtet: Ante umnia autem hu- 
manissima et clementissiraa senatus acta -referan. 
Qui, cum Garthaginiensium legati ad captivos redi- 
mendos in urbem venissent, protinus his, nuUa ])e- 
cunia accepta, reddidit iuvenes, numerum duum mil- 
lium et septingen torum quadra^^Muta tri um cxplentes. 
— Dies ist auf folgende Weise ausgeführt. In dem Süller eines 
im Wasser, dem fieschauer zur Linken, stehenden Thurmes steht 
der Fürst mit dem Priester. Er blickt lanüber in ein mit gold- 
gestickter rother Tapete verziertes, nach dem Hofe hin otTenes 
Zimmer. In demselben sitzen neben einander zwei reich und ge- 
scbmackToll gekleidete Männer, . so wie ein dritter ganz schwarz 
gekleideter; sSmmÜich mit bedecktem Haupte. Sie belinden sich 
im GesprSdie mit drei andern (von deren einem nur der Kopf 
sichtbar ist), weiche vor ihnen mit entblüssien Häuptern stehen. 
OiTeubar sind diese die Gesandten der Cai thaginienser, jene der 
römische Senat. SämmtJiche Köpfe sind mit vielem Ausdruck und 
grosser Sorgfalt gearbeitet Vor dem Zimmer sitzen im Hofe auf 
der Bnlustrade am Wasser, auf ihre Stocke sich stützend, zwei 
Männer; der eine sieht in das Wasser hinab, d^M- andere, dem 
Beschauer den Ilücken zukehrend, sieht nach dem Zimmer hin. 
Der Faltenwurf seines rothen Mantels ist sehr brav gearbeitet, so 
wie überhaupt beide Figuren sich in jeder üezieliung auszeichnen. 
Vor ihnen steht ein Windspiel. Im Hindergrundi; erblickt man 
das Thor einer Stadt, durch welches berittene Krieger, uud hin- 
terher Volk, ausziehen. Dahinter steht ein Mann mit einem ßuud 
SchlAssel, der das Thor geöffnet zu haben scheint Nächst der 
Miniatur Num. 2. ist diese wohl die schönste in der Bandschrilt, 
indem sie sich zugleich auch durch die sorgfältigste Ausföhrung 
empfiehlt. Eine Gopie ist auf Tab. XI. unseres Manuscripteoka- 
taloges zu finden. — Höhe: tS2 Millim.» Breite: 193 Millim. 

6. Das vollkommen schön erhaltene sechste Bild mit der Ue- 
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Imdirilt „De cfeantete'* stellt den im T^te (VI, i.) erwibuteii 
Tod der Liieretia vor* In der MUte einer mit vfm weieeen Sta^ 
tuen geecbmückten Halle, weldie die Aussieht in das Freie offen 

lasst, irblickt man die Lucretia, mit einem langen purpurnen 
Kleide (bei welchem, wie auf dem folgenden Bilde, das Gold zur 
Eriiöhoog der Lidiler benutzt ist und mit orientalischem Kopf- 
putze geschmückt. Sie kniet nieder und stürzt sich in ein 
Srliwci t. Hinter ihr sieht man zwei weinende F'ranen, gut ge- 
aeiclmele Fi^'uren (freilich vollkommen flämische KanimerrrHUfn !), 
vor ihr, dem Beseliyner zur rechten Seile eine zahlreiche (itiii)pe 
von Ritlern und Edtlu. Unter ilmen zeichneu »icii zuineisi, die 
andern zum Tlieil deckend, folgende Figuren aus: ein Ritler (je- 
iienldlis Collaiinus) io goldenem ilajiiisch^ silbernem Helm und 
dunklem Mantel ; die Hände vor der Brust faltend, wendet er sich 
von der Scene weg; ein Mann in blanem Rock mit einem weis- 
sen Turban und rothen Stierein; hinter diesem ein Priester in 
weissem Talar, mit gröner Kopfbinde« Auf den Gesichtern sind 
Schmerz und Unwille sehr gut ausgedrückt. Im Mittelgrunde steht 
ein Wächter mit der Hellebarde.; In der Ferne erblickt man un*^ 
ter, Bäumen einen Trupp heransprengender Ritler und einige Fuss- 
gänger. in einer Nische der Halle stehen der Fürst und der Prie- 
ster; etwas tiefer unter ihnen sieht man einen eben ankommen- 
den Bolen. — Höhe: 181 Millim., Breile : 193 Millim. 

7. Etwas schwerer ist es, die folgende Miniatur fmil der 
Ueberschrilt ,,0e fehcite") im Einklänge mit dem Texte des sie- 
benten Buches, vor welcliem sie steht, zu driitm; weni<istens 
steht sie nur in einer allgemeinen Beziehung dazu. Man erblickt 
eine schune, sorglällig ausgelührle, bergige Landschaft, in deren 
Hintergrunde ein sUttliches Scliloss sich erbebt. Ras Gold ist 
lor £rli&bang der Lichter (vgl. die vorhergehende Miniatur) selbst 
im Baumschlage mit vielem Effecte benutst. FArst und Priester 
stehen an einem Felsen im Vordergründe, und der letztere, mit 
einer Rolle in der Hand, macht den ersteren aufmerksam auf die 
Haoptgruppe. Im Vordergrunde auf der Wiese am Wege ist näm- 
lich auf einem netten Piedestal eine in Goldbronze gemalte Slatue, 
welche die Arme auf einen bis zu ihren Füssen reichenden Schild 
stutzt, erriclilet; um sie her knieen anbetend mit aufgehobenen 
Händen srrlis Mönche, deren Talare, abwccliselnd in hellem Blau 
und zartem Hoth scliaüirt, sich durch treüliche Drappirung aus- 
zeichnen. Auf dem Wege in einiger Entfernung steht ein Bischof 



1) Es konunt diet bekanntlicli in den Minialnren de« 14. und Jabrban- 
derls öfter «or, z. B. auch in den oben unlcr Num. VIII. bcscliriebenen „Hcu- 
rcs/' (1;is(llij;t die Bemerkung bei Nura. 1.) V-1. .1. Merkel, die MinioUi- 
reu und Munuscriptc der Königl. Uayerisclii'u llulbibliotUek in AschalTcDburg 
(Aecbaffenb. 1836. 4.) S. IV. 
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m fottam Omal«, w«lciHsr ttauAend (Kern CMwndieast iMitracb- 
tet — die llftudie kiii««B ji r6r dem Plutos , welcher unstreitig 
^rch die goMena Staliie dargestellt i^Ü Ganz im Vordergraide 
sieht man einen sich TerhlUaissmässig weit ausbreitenden ver- 
dorrten Baum, der Iiier wohl symbolische Bedeutung hat und auf 
das gleichkam verdorrlc, in der Weltlust und dem Streben nach 
Heichtiiuin uiiteri?pf^nngrnp Herz drr Mniichn hinweist, eine Symbolik, 
die ja durch die Bjliel gegeben ist. iui Mittelgründe weidet eine 
kleine Heerde Uiuder.') Im Hintergründe nach dem Schlosse zu 
stellen sich noch zwei Scenen dar; eine Frau hall einem Bischof 
eine weltliche Kiuue an seine llischofsmütze; last scheint es, alg 
wolle sie letzlere herahslosseu, um ihn mit ersterer zu schmücken. 
Weiter noch im Hintergmnde setzt etienfills «ine Frau eine» 
Manne die Krone enr. — Klar ist ens dem Allen . dais des fiild 
det weUlidie Treil»en der Geietlichen daretellen wiH, — fiöhe: 
172 MHiim., Breite: m Miliim. 

S. Die Erwilmmig de« M. Horatius (VIII, 1, U) gab dem 
Kdnsiler iVrner die Veranlassung, in der Miniatur tor dem acb«- 
len Buche den Kampf der Boratier und Curialier darzuatallen. li> 
einem znr Uätl'to in Goldbronze architektonisch sehr nett ausgeführ- 
ten Thurmc zur Linken befinden sich Fürst und Priester und se- 
hen jenem berübnilen Kampfe zu. Auf dem Vordergründe einer 
Landschalt, in welcluT ninn auf den Felsen und AfiljölxMi mehrere 
Scblös.ser, im Thnle einiii Fluss, an einem Abhänge eine- Heerde, 
nebst verschiedenen männliciien Figuren cililu kl, stehen die bei- 
den Heere der Römer und Albaner — geharnischte Ritter — ver- 
sammelt. So eben hat sicii der auf dem freien l^iatze niiUeit 
zwischen ihnen ausgeführte Kampf entschieden, und der letite 
Seratier reitet trinmphirand zu den Seinigen zurOck, den eben 
beeieglen Cnriatter aber ecbleilt sein Pferd, in deaaen Steigbügeln 
er hängen geblieben ist, blutend an der Erde bin. Die rier fibri- 
gen Kämpfer Hegen in ihrem Bhute umher. Traurig blieken die 
Albaner vor sich nieder. Die zahlreichen Figuren der Krieger 
und ihre mit zierlichem Geschirr geschmückten Pferde sind mit 
sehr viel Geduld und Sorgfalt bis in da» £inzelate aaagWäbrt. 
Ittbe: 176 Miliim., Breite: 192 Miliim. 

0. Vor dem neunten Buche endlich helhulet sich (mit der rothen 
UeberschriCt : De luxurie et de stiperlluite — nachdem La- 
teinischen: De luxuria et libidine — ) eine xMiniatur, welche 
zwar in Rezuf^ auf die Sittengeschichte des vierzehnten und tunf- 
zehnten Jalirhunderls jedenfalls von Interesse ist, aber in der Dar- 
stellung des Gemeinen und der Unzucht zu weil gehl. Mau siehl 



1) Viclleieht ist hierbei an die feUfn Ochsen von Ra««an gedacht, welche oft- 
mals als Symbol der Ueppigkeit erwähnt wenieo. Vgl. 4 Mos. 21, 33. Cap.32,33. 
Hesek. 27, 6 u. 8. w. 
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einen schönen Saal mit Marmorsäulen, zierlichem Parqiiet und ge* 
wMtar Decke toD bramem Holie; im fliiilergriiiide Nehenzim^ 
mer. Liiiks sind darch die offene Tböre, durch welciie man ei» 
paar Häuser einer Stadi sieht, POrst und Priester eingetreten« 
VonfigHch auf dem Geeicht dee letstera drftekt sich die hdchst# 
Enträslnag nber die hier getriebene Unzucht ans. Beim tbeiis im 
Verder*, theils im Mittelgründe sitzen io xwel flberbauten Bade« 
wannen , Ober welche geldgestickte blave «nd rolhe Vorhänge in 
Gestalt einer Laube gezogen sind, Personen beiderlei Geschlech- 
tes; vor ihnen stehen gedeckte und mit Speise und Trank be- 
setzte TafVfn. Die Wirthin scltenkt nn dmi einen Tische ein, 
und ein Junge bringt in zwei Kannen VVeni, ein ganz rolli ge- 
kleideter Diener mit einem verworlenen Osichle in einer Schus- 
sel Speise herbei. An einer Thfire im Mittelgrunde steht ein 
Frauenzimmer und sieht nach aussen» einen Apfel — zum Zei- 
chen, dass sie der Venus dient — in den Händen hallend. Im 
Hinteiignlnde in den Nebenzimmern steht man ebenfalls einen 
Badeapparat mit einer besettten Tafel, der aber leer steht, und 
iwei goldgestickte grüne und rothe HirnnMlbetteo, in und an wel* 
chen Scenen dargestellt sind, die eine sAcbtige Kunst allerdings 
nicht darstellen soll. — Unstreitig ist der Künstler, der seine 
Bilder immer in Bezug zu dem Texte des Valerius Maximus tu 
setzen strebte, durch die Worte (IX, 1,1.): ,,C. Sergius Grata 
pensilid halnea primus facere instituit,'' zu der Darstellung einer 
Badestube fil)prlia»ipt. durch den Umstand aber, dass im Mittelal- 
ter die Hadereieii iiaulig der Venus vul^^ivrif^'n dienten, zu der ge- 
meinen Darstellung eines damit in Vei IhihIuii;,' siebenden Lupanar 
insl)esondere verfuhrt worden. — Hdiie: 175 Miiim)., Breite; 192 
^Jiilim. 

Unter diesen Miniaturen bietet nun die erste, die Dedica^ 
tionsminiatur, die meisten Schwierigkeiten für die Erklärung dar. 
Es ist hier nMieb die Lteung der Präge nicht ohne Bedeutung: 
wer ist der dort dargesteUte PArst, welcher das Buch ten dem 
jot ibni kaieenden Priester ftherreicbt erbilt? — Mao kantt an 
Kar) V. oder Karl VI. michsl denken. 

Nach der in der Handschrift selbst gegebenen Erklärung war 
es Karl V. ?ou Frankreich, auf dessen Befehl das Werk von 
Simon de Hesdin verfasst wurde. Dieser nahm es (nach 
Ebert*s Bibliogr. Lex. Nuni. 23,340) im Jahre 1364 in Angriff, 
förderte aber die Arbeit so höchst langsam, dass er (wenn die 
aus einer andcni Ibindsrhrift des Valerius Maximus gescböpite 
Notiz im La Valliere'schen Kataloge, Hl, 3^^4, richtig ist) im Jaijre 
1373 erst mit dem ersten Btiche Idtig und 1380 nur bis zum 
4. Cap. des VII. Huc1m!S gekuninjeu war, worüber ihn der Tod 
ereilte (denn das sollen doch wahrscheinlich die Worte in der 
Scblussschrifl „et la iai^a'* sagen, da sie von einem freiwilligen 



Aii^Bbeii der Arbelt nacb den Umstiiideii fß^tk niebt sii deoten 
sind). Der Prottctor des Werkes erlebte also das Ende nichl,' 
denn er starb ebenfalls im September 1380» £s ist aber kaum 
denkbar, dass ein Künstler ibn blos deswegen, weil er die 
Abfassung des Werkes anbefohlen, auf dem Bilde in dem 
Momente hätte darstellen sollen, wo er die Schrift von dem Ver- 
fasser emplangl. Anch ist (ins sehr sorgfältig gearbeitete Portrait 
des Cmplangers auf der Miniatur entschieden nicht das eines Man- 
nes, welcher, wi<' Karl V. im 44. Leheüsjalue starb (wie er denn 
auch von allen semen Zeit^'cuosseii als ein Mann von sehr 
schwächlichem Körper hescliiiel»en wird [vgl. Heinrich 's Gesch. 
von Fiaokr. 1, o29. Schniidt's Gesch. von Frankr. II, 109.], 
während das Bild einen corpulenten Mano darsiellt), und die Fi- 
giir des Prinsen (des nacbmaligen Königs Karl VI«) nicht die 
eines Knaben, der beim Tode seines Vaters erst* sw4lf iabre 
alt war. 

Iliemäofast k5nnle man nun an Karl VI. denken; denn un- 
ter seiner Regierung (er starb den 21« Octob. 1422) halte aller- 
dings der Herzog Johann von Berry durch sanen Schatzmei- 
ster Jacriueniin Coureau den Nicolas de Gonnesse beauf- 
tragt das Werk zu Ende zu führen . w;»s nach der Schlussschrift 
1401 errt'ichl wurde. Allein die Figur und das Gesicht des Für- 
sten weisen auf einen viel ältern Mann hin als einen von unge- 
fähr 33 Jahren, welches Alter er bei Volleiniiiii;; der (iandschrift 
gehabt haben niüsste, da er den 3. December 1368 geboren war. 
£inen Sohn hatte er aber 1401 noch gar nicht; denn Karl Vll. 
wurde erst den 22. Februar 1403 geboren. 

£$ scheint mir daher gar nicht unangemessen , den Fürsten ' 
auf der Dedicationsminiatur für Herasog Philipp den Kühnen 
von Burgund (gest. den 27. April 1^4) zu erklären. Wie wir 
wissen, liebte dieser. Fürst ' fast eben so wie sein sweitniehster 
Nadifo^^ Philipp der Gute, scfadn geschmückte und gematte 
Handscfarifteo (besablte er doch einst in Paris die Handschrift 
„Lea proprietez des choaes** mit 400 Goldthalern oder 6000 Fr.!) 
und wurde auch von seimm die Wissenschaften und die ßücber 
liebenden Brüdern, den [Ierzöt.'f*n Ludwig von A n j o u und Jo- 
bann von Hf'cry öfttMs mit schönen Manuscripteii beschenkt. 
(Vgl. Serapeuüi, Jahrg. \^Ai. S. 3.) Sehr leicht muglich, dass 
Letzterer auch die frauzüsisclie Paraphrase des Valerius Maxiiuus, 
deren Vollendung er angeordnet hatte und für die er sich inleres- 
sirte, filr seinen Bruder Philipp abschreiben und malen liess, 
wobei er ihn duich das Dedicaliunsinld noch besonders ehrte. 
Hiernach würde der Fürst auf letzterem Philipp der Kähne, 
der bei der Uebergabe gegenwärtige Prinz Johann der Uner- 
schroclEene (geb. den 28. Mai 1371, gest. 1419>, der das Bach 
übergebende Priester Nicolas, de Gonnesse sein« I>as Alter, 
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in welcbcm Piiilipp (geb. den 15. Januar 1342) bei Vollendung 
des Werkes sUnd, passt gut zu dem Bilde, wie aoeb der Umstand 
mit SU erwägen ist, dass er eine IlerzogekroBe (eine Kronmfttse) 
trigt. Auch das damalige Alter des Prinzen Johann »Uninit cur 
Darstellung. — Einen, wenn auch ntcht vollkomnieii sichern, Be- 
weis für die Burguodische Abstammung > der Handschrift könnte 
man fibrigens noch in dem rothen Sammct finden, in welcben 
sie gebunden ist, doch wollen wir auf diesen Umstand nicht so 
viel Gewlcbt legen, wie es Dibdin (Decam. 11, 448) getban hat^). 
Eberl hat in seinem Dibliogr. Lex. (iXum. 2ii,340) die Hand- 
sciirid erwähnt und benjerkt, sie sei im ersten Viertel des vori- 
gem JahrlHindeils in Dcutscliland wiederholt ansgcboten worden. 
Es ist zu bedauern, dass er nicht näher angegeben hat, wo und 
durch wen dies geschehen ist; es würdn dies vielieidu Jür die 
Geschiebte des Manuscriptes von Interesse sein. 

IMan wird nun allerdings weilei iragen, wie das Wappen der 
f^on Neufville Herzöge von Villeroy (unter den MiniatU"* 
reo 1 — 5 befindlich) in die Handschrift gekommen sei. Hieriiei isl 
mir anzunehmen, dass ein Mitglied dieses ausgebreketeo Geschlech- 
tes entweder die Handschrift erwarb (vielleicht auch schenkungs- 
weise empfing) und demzufolge sein Wappen hineinmalen, oder 
auch sich das in der Burgundischen Bibliothek befindiiche Origi- 
nal des Werkes copiren und mit seinem Wappen versehen liess. 
Die Familie stand wenigstens 'mm Burgundischen Hofe in naher 
Beziehung. So heiralhete z. B. eine Isal)clle de NeuTville, 
Tochter Johann's von N., 1435 Peter 11. Edlen Herrn von 
Bouflers, welchei- in Kriegsdierjslen des Herzogs von Burgund 
stand, von diesem wegen seiner mililariscben Verdiensie sehr ge- 
schätzt wurde und in der Geschichte jeuer Zeit mit Huinn ge- 
nannt wird. 

Es ist schon oben bemerkt worden, dass lilhographiscbe Go- 
lfen der beiden schdnsten Bfiniatoren (Nun. % u. 5.) auf Tab« 
X. u. XI. des Manuseriptenkataloges der Leipziger Stadtbibliothek 
sich befinden. Diese beiden Blätter sind (1838) auch ffir den 
Eunstbandel besonders abgezogen worden, und es trägt jedes der- 
selben die besondere Öeberswift: Miniature (de van Eyck?) 
qui se trouve dans un manuscril de Valerius Maxi- 
mus conserve ä Leipsic dans la bibiiothequo de la 
vi He. Wenn ich nun jetzt auch anerkenne, dass sich gegen die 
auf unserer Bibliothek traditionell gewordene Meinung von dem 
van Eyck' sehen Ursprünge der Bilder (eine Meinung, die übri- 
gens manche Kunstkeuner nicht geradehin widerlegten) manche 



1) Wenn auf dieses Äussere Kennzeichen etwjis zu geben isl: so sei hier 
erwähnt. f1;iss auch das oben unler Num. IX. beschrioln ne Missale und die Hi- 
sioria Aicxaiidri Magoi (Num. XI.) in rothen Sammet gebunden sind. 
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Bedecken erheben lassen: so nio<hle ich doch weni'^stens von 
alJen BiJdern unserer Handsclirilt sa^^en , was einst Cainus in 
den „Nolict'S et extraits des inanusciits de Ja biblioth^que nalio- 
naJe/* Tom. VI. p. 117 über die Miiiidtaren der durt voii Ibra be- 
schriebenen Eible historiee sagte: ,,Si Ton alloit jusqu'i 
pretendre que quelques mioialures sont 4e Jeao de 
Bruges lui-mdme, oe ne «eroil pas faire toTt k ta re* 
^iitation jostemant refiui^e.** 

XIV. 

DfiCR£TÜM GRATIANL 

(Nma. CCXUli.) 

Wir kommen zur Beschreibung der Miniaturen in einer d»» 
Decretum Gratiaiu entiiakeiiden Pergaineiilliaudsclirilt des 14» 
Jahrhunderts. Dieselbe ist eine jener Bologneser Rechtsbaud- 
scbriflßn, an denen der Beschauer immer mit Uechl die seltene 
Accuralesae der acböDen yon Aofang In» Ende akh gleiotibleibeii«^ 
des Fradturaohrift, die säubern wid larUna Varziarunfen Ini- 
ttaleot ittd — weno er auf daa lUMfaBgreiebe Ganse ibliekt — dia 
ateinenflfwertfae Aiiadauer des Verfertigen liewinidert, der eift viela 
Jahre aa ein aolches Werk setzen mussle. Zu bedauern ist es, 
daaa «eine rebe Qand gerade an eiozelnen Malereien dieser aeiwi 
völlig gut erhaltenen Haiidaebrift aidi versündigt und jsie zvm 
Tlieil durch Anwendung von Nasse verwischt hat Viele dieser 
kleinen Bilder sind von gar nicht ubIer ComposiAion und zeich- 
nen sich durch einzelne prachtvolle Farben aus. Eigenthümlich 
sind die List (iiirchgeheiide graublasse Färbung der Geliebter und 
die häuiig vorkoiumeuden scbl;)nk<'n, oft allzu laugen Figuren. — 
Die Malereien, sammliich aut einem architektonischen UiDtti^*gruode 
ausgelülii t, sind iulgeude. 

1. Bl. 1 h, und damit zusammenhängend Bl. 2 a. Der so- 
genannte Arber eonaanguinitalie, jene bekannte Darstelkmg 
der Verwandlsobaftsgrade* Auf dam erstes Hilde ron 342 Mil* 
lino. H5be und 243 Militn. Breite atebt hinter dem Stammbaime 
aöf blaaem Grunde in langem, blauem Kleide und biaaarosafarbe* 
nem Mantel ein berliner alter Mann (319 Millim. hoch), welcher 
mit aeinen beiden ausgebreiteten Armen die Ausläufer der Ara- 
besken hält, welche den Grund zieren. (Wahrscheinlich bat bat 
Darstellung dieser Figur der Kunstler an den alten Aechtsgelebr- 
ten Johannes Andreae gedacht, dessen ,,Leclura super arbore 
consRnj^uinilatis" allgemein bekannt war.) fii den Arabesken sind 
auf Goldgrund ^bn Bru^tbüdercben (auf jeder .^eiie d^* groi»öea 
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ittännlidKii Figur fünf) gemalt, während zu den Fössen des lan- 
gen Mannes zwei (last chinesisch aussehende) Figuren mit gebeug- 
tem Knie angebracht sind. — Das zweite Bild seLzl dtu Arhor 
consaogatDitatis fort; auf ihm sind vier ganze Figurea nebst zwei 
Bmsltwidm ub^ twei Eogeisiiguren (Vi und -^/a) dargestellt* 
Hfihe: 346 Mtltim., Breite: m MiUinu 

% Bl. 3 a. Weltlicties «od geistliches Regiment So 
mag kui*z die Miniatur 4iezeiohiiet sejs, wekbe (Höhe: dTlMillim., 
Breite: 100 Miliim.) auf goldeaem fiialergrunde linke zwei höhere 
Geisllidie mit drei Mönchen , rechts «ineB König mit vier Käthen 
und Dienern darstellt. Darunter in einer Initiale U <Hölie: 35 
Miliim., Breite: 35 Milhni.) ein Brustbild. 

3. hl. ^1 b. „Magister Hermannus Presbyter'* (so 
die üebersclniil der Miniatur, und «ine neuere Hand snizl hinzu: 
,,el doctor decretoruni'*). i l*i esbyter Hermaunus sitzt in lan- 
gem , blain tii Kleide an eiiieia Tische, auf weh liem drei Bücher 
liege«. Neben Him zur Rechten hangt an eiuer ^itellage eine 
Lampe, daneben steiil ein runder mk fünf Büchern belegter lisch; 
aaf das. eine 4er BQclier woigt er lail ider rechten Hand hin. 
Hdfae: 142Mini«., Breite« lOdllilliiD. 

4. BL B2 a. UeJiergabe eines Knab^ns a» ein Klo 
sUr. Das Bikl sidit in Bezug auf die Wofte, «omil die „8e* 
camda pars Decrett'' beginnt und wovor es stebt: »«(t^iiäMi iuh 
bens filium obtulit euro ditissimo oenobio, eiactiis ab abbate e( 
fratribus decem libras solvit, ut fifiiis susciperetur*' e|c. — Hier- 
nach ist links auf dem Bilde in einem Kloster der Abt in rolhem 
Ornafe, in d^r Rerhten ein Ruch bähend, sitzend dargestoHt; 
rechts von iJun steht der Vater mit dem Geliisack in der Hand; 
hinter ihm ist der Kopf der Mutter sichtbar, welche die Flechte 
auf seine Schulter legt, vor ihm der Sohn, weichen ein schwarz- 
bekleideter Mönch, von zwei Brüdern gefolgt, mit seiner Unken 
bei der Unken Hand fasst, während er die Rechte auf sein Haupt 
lej^t. Weiter rechts ist eine blaue Nische zu sehen , in welcher 
auf einem mit einem bronzenen Teppich bebangen eu Tische ein 
Reich steht; darüber hängen drei welase Ampela. llfthe: 9t Mil- 
iim., Breite: 103MiUam. — Danrnter findet sieb auf Goldgrund 
in einer Initiale Q ein Brostbild von 32 Miliim. Bftbe und 48 
MüKm. Breite. 

5. Bl. 103 a. Anklage eines Bischofs. Das ttld stehl 
vor der See. pars, cause. IL und gebArt zu den Worten: «.Qui- 
dam episeopiis de lapsu carnis a laico impetitur. Duo moaacb«, 
unus subdiaconus et duo levitae adversus ipsum testimonium fe- 
runt. A metropolitano suo sentit so praegravari. In ipsa veoti- 
latione eaussae tres ex tesubus deficiunt" etc. Das Bild stellt 
aaf Goldgrund einen auf seinem Throne silzenden Bischof mit 
einem Buche dar; redits von ihm steht der Ankläger mit (kr 



ficürift, ein Ifönch, «in Mester und ein Frauenzimmer. Hölie 
74 Miitim., Breite: 82 BiHitm. 

6. Bl. 119 a. Ein Bischof mit einem Bodie (H6he: 85 
MilHm., Brette: 17 Millim.) and danmier ein Mönch (Höhe: 59 
Hillim., Breite: 11 Millim.). Beide zwischen den zwei Schrift- 
celumnen stehende Bilder haben sehr gelitten. 

7. Bl. 127 a. Anklage eines Bischofs. Das Bild, wel- 
ches «p])r dfirch gewaltsame Zerstörung gelitten hat, steht vor der 
See. pars, ckiss. IV., wflcfie ruit den Worten beginnt: ,,Qni(lain 
vir in excommunicatione constitrUus episcopum nccusare dispnuit, 
a<i()lescentem intra decimum et quarliim aelatis suae annuiü ad 
assertioiiem suae caussae adducit** efc. Hiernach steht der Klä- 
ger mit dem Knaben , auf dessen Haupt er seine Linke legt , mit 
erlM>bener Rechten vor dem links sitzenden Bisehofe; rechts von 
dem Kläger stehen eine Frau (sehr unkenntlich) und ein Priester, 
flötie: 68 Miliiro., Breite: 73 Millim. 

8. Bl. 129 a. Anklage eines Bischofs. Das Bild ge- 
hört zur See. pars, causs. V.: infamiam cotusdam e|Hsco|H 
chartula accusationis occulte conscribitur. Tandem accnsator pro- 
cedit in publicum. Episcopus autem semel litteris evocatus caus- 
sae suae die statuta adesse non Valens per procuratorem iudici 
sc repraesentavii. Ähsque synodali audientia damnatur'* etc. Auf 
d( m mit Gewalt zerstörten Bilde sieht man zur Rechten des auf 
seinem Sitze beniKilichen Bischors eine, zur Linken drei Perso- 
nen. Höhe: 83 Millim., Breite: 76 Millim. 

9. Bl. 131 b. „Trebeiliani et Goliardi." Soi lautet 
die rothe Ueberscbrift einer Miniatur, die ich nicht zu deuten ver« 
mag. Am allerwenigsten giebt der Text Anhalt zur Erklärung. 
Bie Spuren dieses mit Gewalt verlöschten, nicht ähel gezeichnet 
ten Bildes, zeigen eine fisse^ aus deren Sclmrz an einer Kette ein 
Kübel hetahbängt, unter welchem ein Feuer lodert. Ein Mann 
schöpft mit einem Löffel S])eise aus dem Kübel und reicht sie io 
einer Schussel einem andern; ein drifh'r hält ein Stück Fleisch, 
wie es scfieint, hoeh empor, ein vierler reicht eine Kanne herzu. 
Darunter steht die rothe Unterschrift: ,,Trebellizant domiais 
suis.'' — Höhe: 87 Millim., Breite 94 Millim. • 

10. Ebendaselbst: Ein Bischof auf seinem Stuhle 
sitzend; vor ihm stehen vier Mönche, gegenüber ein Bischof 
und ein Möneh. Die sehr mitgenommene Mindatur (80 MilKm. hocdt 
76 Miliim. breit) hat Bezug auf See. pars, causs, Vh „Bno for-* 
nicatores et infamia notati qnemdam religiosam episcopum de si- 
monia accusare nituntur, reus alterius provinciae arcfaiepisoopi 
tudicium expetit'* eCc 

11. Bl. 135 a. Die Bischofs-Substi tution. < Die causs. 
VII., vor welcher dieses trelTIich erhaltene Bild steht, giebt zur 
Erklärung Folgendes* „Quidain episoopus longa invaietudiae gra- 
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talus, alium sibi aobstiUii rogarit, cains prediim« iurnnw ponti- 
fez annuil et quoü rogaverat ei concessit. Postea vero coiivaluH 
idem episcopus et quod prius fecerat cupit rescindi*' etc. Hier- 
nach silzt <1pr Papst, weiss und roü) gekleidet, auf eineTii Throne ; 
zu seinen Fübseu liegt in einem Bette der kranke Üisciiüt, ru hen 
welchem ein mit einer Schrift bescbäftigter Schreiber silzf. An 
dem Bette stehen noch ein anderer Biscbüf und drei Mönche. 
Höhe: 70 MiUim., lireiie: 80 Miihm. 

12. Bl. 141 b. Ein Bischof bestellt sieb testamen* 
. tarisch seinen Naehfolger. Der An&og von eanssa VlU«, 
worauf sich das Bild bezieht, sagt: *,Qmdani epiacopus agena in 
extremis suecessorem sibi ex teslamento instituit: inde sitoru^ 
anucorum patrocinio in eundeoo episcopatum eligitur; post eleclid«> 
nem pro iodeiiinitale eedesiae oanonicis iuranienlttni praebnit 
Äccusaiur de simonia, lamquam munus ab obsequio praestilerit** 
etc. Hierrmch stellt die (sehr schlecht erhaltene) Miniatur links den 
Papst aiil Tlirone sitzend dar; imks steht ein Bell, auf wel- 
chem liei sterhende Bisdiol iiegl. zu dessen Hechten ein Bischof 
und ein Mönch stehen, üeber dieser Gru|>pe stellen oben wie 
hinter einer Tribüne zwei Bischöfe und zwei Mönche. Höhe: 77 
Millim., Breite: 83 Millini. Darunter ist in einer Initiale Q (von 
30 Miliin). Höhe und Breite) ein Portrait auf Goldgrund« 

13« Bl. 144 b. Der excommunicirte £rabisebof> 
Die oflussa IX., vor welcher die Miniatur siebt, besagt: ,,Senteiitia 
excommunicationis notatus quidain arcbtepiscopus aliquot dericoa 
alterius metropoUtani ordinavit, quemdam capellannm sui soffra- 
ganei illo inconsulto deposnit, atque alium ui loco eiös ordinavit." 
Nach diesen Worten stellt das Bild einen auf seinem Throne 
silzenden Erzbisrhof dar: vor ihm btelit ein BischoC mit fh-ei Prie- 
stern (?). Das liiid ist zum Tbeil gewaltsam zerstört. Höhe: 72 
MilJmi., Breite: 83 Millim. 

14. ßi- 147 h. Streit zwischen Bischof und Laien. 
Das Bild, auf welchem nur zwei Figuren völlig gut erhalten sind, 
gehört zur caussa X», wo es beisst: «.Quidam laicus basilicam a 
ae factam a dioecesana lege segregare «juaerit, episcopus ecde» 
siam cum omni dote sua ad suam dispositionem p^tiuere eon^ 
tendit: tandem evindt episcopus et ])er parochias miliübns comi* 
latus crudeliter desaevit*^ etc. Die Miniatur zeigt links einen £rs-< 
bischof aui' seinem Throne, vor ihm stehen ein Krieger und ein 
Bischof. Die uhrigen Figuren sind verwischt. Höhe: 77 MUlim«, 
Breite: 83 Millim. 

15. Bl. 151 a. Kin Bischof setzt einen Geistlichen 
ab, -weicher einen andeiji (leistlichen vor das welt- 
liche Gericht ziehen will. Die caussu XI., zu der das Bild 
gehört, sagt ausführlicher hierüber: „Clericus adversus dericum 
quaesUonem de praediia agitavit, quem ad dvilem iudteem prodn«- 

Arcliiv r. d. B«iebD. KQosI«. I. J8». 2t 
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oere voliiit Rititt non nisi ante iiiilicem ecciMiMlicum stare vo<- 
lebat. Aclor ver<» potenti« ciTÜk iudicis iliiiDi a possessione sua 
deiecil. Quo audiio episropiis euni ab oflicio sno susprndil" <'lr. 
Die sehr vf>r\visr}iie !Mini;i!ur von 71 Millira. Höhe und 86 Miliim. 
Breite lässt iiii! iindi uilidi dan Bild rines Bisshofs und fünf Kle- 
riker erkennen. Uariniler steht in der initiale 0 ein Portrait von 
31 Millnn. Höhe und 34 Miilini. Breite. 

16. Bl. 161 b. Ein Geiätlicher aiacht ein Testament. 
Das vollkommen 8ch6n erhaltene Büd (Höhe: 73 HiUiti., Breite: 
82 MilUiB.) gehört la der gegen die Tesiameiile der Kleriker ger 
richteten caiissa XIL: „Quidam derlei propria retioqoere voluiil, 
de suis el eccUssiae rebus testamentum conficiunt« de rebnB ecole» 
siae nonnuUa iargiunlur.*' — Der Bischof sit/i links auf seiMB 
Stubie, im Gespräche mit zwei Möneiien begriü'en. Zu seiaeil 
Fussen liegt auf dem Sterhebeite eia Möncl), onit welcbem ein 
anderer spricht. 

17. B!. 171 a. Streit über kirrhiirhe Abgaben. Die 
Sachlage ist nach der caussa XIII., zu deren iilustraliun das Bild 
(72 MilHm. Höhe, 75 Milhm. Breite) gehört, ftdgeiide. ,J)ioecesani 
cujusdam baptismaHs ecciesiae cladilnis hellorum presBi, hosliii 
ffletu compidsi) domicilia sua transtuleruni in allam dioecesimi 
praedia tamea anli<|ua non desienint eolere. Goeperuot persolT 
vere decamas Uli ecciesiae, in cuius dioecesim tranaierunt .el apud 
ean aibi elegerunt aepaltnras. Tranaactis quadraginta annia cle* 
rid, quibus quondam persolverant decimas, coeperont movere 
quaestionem in eos, qui ab istia aceipioni primilias et decimas. 
Yeniunt ad caussam.'* — Das etwas mitgenommene Bild stellt links 
iwei Ritter dar, in der Mitte ein paar Figuren in langen Klei- 
dern; rechts eine Nische, nn welcher f'in Münch sitzi , der von 
dem einen der beiden in seiner Mähe stehenden Männer ein Brot 
erhält. 

IS. Bl. 175 a. Stiftsgeistliche vor ilirem Bischöfe. 
„Canonici cuiusdam ecciesiae.*' sagt die causaa XIV., vor welcher 
daa Biid steht, „quaestionem movent de praedüs, testes ex fratri" 
bus sais prodocnnt'* etc. Das atark verwiscbte Bild zeigt in der 
Mitte einen sitaenden Bischof; reofats zu ieder Seite stehen iwei 
Mönche. Höhe: 80 Miliim., Breite: 74 Miliim. — Auf derselben 
Seite sind auch zwei Bebe unter einem palmenähnlicben Baume 
abgebildet; das eine grast, das andere springt an dem Baun-r 
stamme empor. Höhe: 78 Miliim., Breite: 62 Miliim. 

19. BL 177 b. Bischöfliches Gericht über einen 
Priester. Die Figuren dieses zur caussa XV. gehörigen Bildes 
sind mit Ausnahme des Bischofs zu sehr v^wischt. Höhe: 62 
BliiHm., Breite: 63 Miliim. 

20. Bl. 181 b. Ein Abt setzt einen Mönch in die 
Verwallüng einer Parochialkircbe ein, worftber Be- 
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schwerüe gegen ihn erhoben wird. Das ziemlich gut er- 
haltene, die caussa XVI. illustrirende Ihld von Tii üiUint. Höhe und 
87 Millim. Breitr zeigt in dcT Mitte den Eingang zu einer Kirche, 
vor welchem links drei Mönche, rechts der Abt und 2wei Mönche 
stehen. 

21. ßl. 193 a. Das Mö nch sgelübde eines Pi iesiers. 
Zur Erklärung des etwas verwischten Bildes dienen die Worte 
der caussa XVII.: „Sacerdos quidam inürniitate gravatus se fieri 
yette liionachun) dixit« ecclesiae et beneficio in manu advocati re> 
BUDliavit. Postquam convalnit, niox se faturum monaebuni nega- 
▼it et ecciesiam et beneficium reposcit.'* Der Priester liegt rebbts 
HD Bette auf der Erde; zu seiner Linken stehen zwei Mönehe. 
In der Mitfe des Bildes sitzt der Bischof, zu dessen Linken eben- 
falls zwei Mönche stehen. Höhe: 7t Millim.. Bieitc: 85 Millim. 

22. Bl. 196b. Bischol'wahl und Ahtwahl. , .Quidam 
nlihn?," heissl es in der cpu«sa XVIII., Wozu «Ins etwas verletzte 
(bö Miliini. hohe uiirl Sl Millim. breite) Bild gehört, „consecratus 
in episcopum prius monasferio raulta contulit, postea in episco- 
patu plnra actiuisivil. Cui dutn fratres successorem cpiuererent, 
episcopus loci senieC electioiii illius volebat inserere, ot per ipsum 
abbas in monasterio ordinaretur. Fratres renituntur.'* Links sitzt 
der Bi^hof. tor welchem zwei Mönebe stehen; rechts stebt der 
Abt, welchem ein MOnch ein Buch entgegen hdlL — Unter dem 
Bild6 iftt in der Initialer Q (Höhls: 32 Millim., Breite: 30 Millim.) 
ein Portrait. 

23. Bl. 199 b. Zwei Geistliche bitten den Bischof 
um die Erlaubnis? in's Kloster gehen zu dürfen. Die 
caiissn XIX. sp't;1: ,,l)iio clerici ad monastermnj Irartsiiv volnnt, 
ulercjue iicentiam ab episcopo siio petiit, unus re]lel;^ erciesia 
propria eo invito, alter dimissa r» j:jidari canoiiica coeiiohio se con- 
tulit." Auf der ziemlich gut erliallenen Miniatur' knieen vor dem 
sitzenden Bischöfe die beiden Geisilicheii, hinter welchen drei an- 
dere stehen. Hinter den Rnieenden ist der Eingang zu einer 
Kirche gemalt, wobl zum Zeichen, dasa sie den Dienst an der> 
selbe» verlassen wollen. Höbe: 67 Millim., Breite: 88 Millim. 

24. BL200b. Verschiedener Erfolg der Kloster^ 
zocbt. Zwei Knaben (so erzählt die caussa XX.) werden ton 
ihren Aellern dem lUo6ler fibfergeben, was sich der eine ^crn 
und freiwillig, der andere nur mit Widerstreben gefallen lässt; 
Jils sie zu reifereu Jahren gekommen sind, kehrt der letztere in 
die Well zurück, der erstere gehl zu dem strengeren Kloslerleben 
über. — Auf dem vollktninncn gut erhalteneii Hi!<le wird der gut- 
willige Knabe, hinier welduui zwei Frauen stellen, von zwei Mön- 
chen, deren einer ihn bei der Hand lasst, empfangen; der Wider- 
willige, in dessen fast krüpelhaller Darstellung der mönchische 
Künstler seinen eignen Zorn ausgelassen bat, wird von dem Able 
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het der Hand gebalton, wovou er eich loszowiuden sucht — Hftbe: 
83 MiUlin., Breite: 75 MilUm. 

25. Bl. 203 a. Der Erzpriester vor dem Bischof 
und dem weltlichen Kichler. Das recht gut erhaJleoe Düp- 
pelbild zeigt auf der rechten Seite den Erzpriesfer, von zwei Mön- 
chen begleitet, vor dem Bischof, auf der linken ebendenselben al- 
lein vor dem welliichen Richter stehend. Höhe: 70 Millim., Breite: 
82 Millim. Bezug hat das Ganze auf die Worte der causi>a XXL: 
„Archipresbyter cui'isdiun ecciesiac praeposituraiu alteriiis accepit, 
nec priorem vult rt lmquere, secularium quoque negotioruiii procu- 
ratur elticitur, qui claris et fulgidis vestibus se exornaas, ah epi- 
Bcopo 8UO corrigilor, relicto oräcio suo ad secularem ludicem ha- 
bet eoDfugiam«'* - Unter dem Bilde ist in der Initiale Q ein 31 
Hillim. hohes und 32 Millim. breites Portrait, das sehr gelitten 
hat. — Auf derselben Seile befinden sich übrigens auf dem un- 
teren Bande xwei roth eingefasste und weiss verzierte Medaillons, 
in deren jedem auf blauem Grunde ein gelber Schwan sieht, Höhe 
dei' Medaillons: 48 Millim., Breite: 48 Millim. 

26. Bl. 205 a. Ein Archidiaconus sni;t seinem Bi- 
schof den Geiiorsam auf. ,,Quidam episcujxis,*' heisst es in 
der hierher gehörigen caussa XXII., ,,iuravil falsuin , quod puta- 
bat verum, quo coiiiportu archidiaconus eins inravil se uunquam 
praestaturum ei obedienliam. Compellitur arcljidiaconus ab epi- 
scopo ad exhibendam sibi consuetam reTerentiam/* Das etwas 
verwischte Bild stellt den sitzenden Bischof dar, wie er dem Ar- 
chidiaconus einen Verweis ertheilt, welchem ein Mönch ein Buch 
Yorhäli. Der Archidiaconus weist mit der RechtcD auf dasselbe 
bin. hn Hintergründe stehen noch zwei Mönche* Höhe: 77 Mil- 
lim.., Breite: 86 Millim. 

27. Bl. 213 a. Die gewaltsame Bikehrung von Ke- 
tzern. INach den Worten der caussa XXlll. liahen Bischöfe die 
welthcbe Macht gej^en Kelzer an«^erufen. Das Bild zeigt, wie ein 
Hilter mit dem Schwerte ankommende Keiler aiigieilt; ein Ritter 
liegt am Boden. Im Hintergründe sieht man einen Priester und 
ein paar Mönche. Hohe: 77Miiiim. , Breite: 84 Milinii. üaler 
dem Bilde ist in der Initiale Q (32 Millim. hoch und 35 Millim. breit) 
ein Portrait. 

2S. Bl. 234 3. Ein in Ketzerei Terfallener Bischol 
setzt einen Priester ah. Die caussa XXIV. sagt: „Quidam 
episcopus in haeresin lapsus aliquos de sacerdotibus suis offido 

privavil et sentenlia excommuuicationis nolavit'' etc. TTicrnach 
ist auf dem schlecht erhaltenen Bilde (83 Millim. hoch, 80 Millim. 
breit) ein Bischof sitzend darge.stellt , welriipr einen Geislüclit ri 
fortweist; zwischen diesem und ihm scheini ♦ m zweiter den Lx- 
communicirten torLaisrhieben. Ausserhalb der Mmiaiar ist zvvi- 
sclieu der Schrift eiu Drache dargestellt« welcher sich mit aulke- 
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sperrten) Racheu der Scene zuwendet. — Aur «lerst lheii Seite ist 
noch eine recht böbscbe, leider ebenfalls mit Gewalt etwas ver- 
wischte Arabeske r76 Millim. hoch, 72 Miltim. breit). 

29. Bl. 243 b. Streit zwischen Priestern und Mön- 
chen Aber den Zehnten. Vor einem auf seinem Stuhle 
sitzenden Bischöfe erscheinen zwei Prirster und ein Mönch, Icfz- 
terer knieend und eine Schritt in der Uand haltend. Die Sach- 
lage setzt (Ii»' rnnssa XXV. aus einander und schliesst mit den 
Worleti . Nvt'l( 1h' sich auf die Miniatur hezit^li^n: ,,ontur iLiqn«" 
«•(iiikiilio iiiLer moiinelios H cleriros de deciuiis.'" — öfhri^ens 
slelit ausseiliall) der 83 Millim. hohen und 90 iVlillini. I»reile« Mi- 
niatur links, wo der Bischof sitzt, ein 75 Milliin. hoh^r Storch, 
welcher mit euiporgerocktent Uai&c den Schnabel aufsperrt. 

30. Bi. 247 a. Ein Priester siebt, der Wahrsage- 
rei augeklagt, vor seinem Bischof. Der letztere silzt links 
auf seinem Stuhle; der Priester erscheint vor ihm, in der reoh- 
ten Hand ein rundes Bret haltend, worauf drei Würfel liegen. 
Meben ihm steht noch ein höfiercr Geistlicher und im Hinter- 
grunde drei andere. An jeder der beiden oberen Ecken der 82 
Millim. hohen und 95 Millim. breiten Miniatur sitzt «in (fasaneu- 
arliger) Vogel, üiistreilig mit Bezug nif" die Wahrsagerei und Zau- 
berei. Unter dein Bihle ist in der Juitiale Q (31 Millim. hoch, 32 
Miiiim. lireit) das Portrait eines Mönches. 

31. Bl. 252 b. Klage in Ehesachen vor dem Bischof. 
Das fast vollkommen gut erhaiiene Bild ist zur Illustration der 
caussa XXVII. gemalt, in welcher die Sachlage mit den Worten 
angegeben wird: ,,Quidam votum caslitaüs babens desponsavit sibi 
uxorem. lila priori condiüoni renuntians transtulit se ad alium 
et nupsit illl. Ille, cui prius despoosata ftierat, repetit eam.'* So 
zeigt denn das BihI drei auf Säulen ruhende Bogen. Unter dem 
ersten links sitzt der Bischof mit einem Buche; unter dem zwei- 
ten (mittleren) steht die Frau lebhaft gesticulirend, hinter ihr der 
sie zurückfordernde Mann; unter dem dritten steht sie noch ein- 
mal mit ilir^m Manne. Hohe: 81 Millim., Breite: 88 Millim. — 
Unter dem Bilde ist in der 30 Millim. hohen und 32 Millim. brei- 
ten Initiale Q das Portrait eines Königs angebracht, der nach der 
beschriebenen Scene hinaufsieht. 

32. Bl. 259 b. Die heidnische und die christliche 
Ehe. Das Tollkommen schön erhaltene Bild (H6be: 71 Millim., 
Breite: 79 Millim.) gehört zur caussa XXVIIL, welche sagt: „Qoi- 
dam vir infideüs, in coniugio positus, ad fidem conversns est 
Uxor vero eins fidei odio christianae ab eo discessit, ille qnan- 
dam fidelem in uxorem accepit, qua mortua dericus efncilur, tan- 
dem vilae et scientiae merito in episcopum eligitur.*' Rechts sitzt 
der Bischof, welchem ein Priester ein Becken bi in<,'t. Links steht 
der in dem Texte der caussa erwähnte Mann, seinen rechten Arm 
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um die neben ihm siebende ciirislliche Frau schliag^ad;, wälireBcl 

die linke auf die Scbulter der in der Mille de$ Ganzen stehenden 
Heidin, sie gJeicIisant von sich stosspnd, legt Hinter der I»'!zle- 
ren striit noch eine Frau. — Linier drr Miniafnr ist in der 'M) Mil- 
Üm. br<Mi('n und 30 Millini. hohen Iiiilialp das Turlrail eines 
Mönches, n.ich der Gruppe hinaufscbauend, angebracht. Unlen 
sieht zwisciien den beiden Sein iiicolumncu ein tasanarl^ger Vo- 
gel auf einer hübschen Arabeske. 

33. 151.262 b. Eine Eclellrau billet den Uis ch of um 
die Khesclieidung. Der Sland der Sache ist «ler in dercaussa 
XXIX. mit folgenden Worten angegebene: ,,Cuidain niuheri nobiii 
uuntialuni est quod a filio cuiusdani uobiHs petebatur in coniu- 
gem. Pracbttit illa «BBensam. Alias wo qoidam ignobiUs atqne 
servilis coDditionis nomine illins se ipsum obtalil atqae eam in 
ooniugem accepit. Ille, qui prins sibi placnerat, tandem Tenll 
eanxjue sibi in coniugem petil. Illa se delusam queritur et ad 
priori s ropulam adspirat**^ Das Bild ist stark beschädigt. Vor 
den liniis auf dem Throne sitzenden Bischöfe kniet die um Schei- 
dung liidcnde Frau, zu deren Ilerhlen zwei Priester stehen. 
Hechts ist ein sich uinarm«udi}& Paar abgebildet Höbe: 80 Mil- 
lim., 13reiie: 97 Millim. 

34. B). 264 a. Dir Tan fr. Diese zur caussa X\X. pe- 
iiörige, fast lotal verniclitptp Miniatur von 83 Millim. Höhe und 90 
Millim. Breite lässt nur den taul» nden Priester mit dem Kinde am 
Taufsteine und ein paar weibliche Figuren den Umrissen nach 
erkennen. Auf demselben Blalte ist über der zweiten SchriHco- 
lumne ein Hirsch angebracht. 

35. Bl. 266 b. Process vor dem Bischöfe wegen 
einer Verehelicbung. Die caussa XXXI. stellt die Sache also 
dar: „Uzorem cniusdam alias constupraviL Eo mortuo adulter 
adulteram sibi in uxorem accepit, filiam ex ea sasceptam cuidam, 
in coniugem se daturum iuravit, illa asseosuro non praebuit, deinde 
pater alii eam iradidit. A primo repoacitar." Auf dem Bilde sitzt 
links der Bischof; zu seinen Füssen sitzt ein IMiester, welcher 
einem vor ihm knieenden Manne ein aufgescldagenes Buc^ bio- 
hält; im Hintergründe shdicn noch zwei mannliche und zwei weib- 
liclif Fii^nrcn. Höhe: Sl Millim.. Brcilc: ^''s Millim. — Unter dem 
Bilde isi iu einer Initiale ü (3^ Miliiui. hoch, 31 MUüm. breit) ein 
Porlrait. 

36. Hl. 2ü8 a. Eheprocess vor dem Bischöfe, auf 
caussa XXXII. bezngiich. Vor dem links auf seinem Stuhle sitzen- 
den Bischöfe stellt ein Mann mit einer Schrift in der Hand, hin- 
ter ihm zwei Frauen, liechls ist ein sich uuiai ineudes und küä- 
g^des Paar abgebUdet Höhe: 70 Millim., Breite; 80 Millim,. -r.. 
Unter dem Bilde ist ii(i\ der 31 üfpqa^ hob^n. und 34 MiUim* bfe^T. 
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ten Initiale Q tlas Portrait eines Mannes aiftg«MMe(, welcher niicb 
der beschriebenen Scene hinaitlsiehl, 

37. Bl. 275 b. Ern Ehepaar verklagt sich bei dem 
Bischöfe (caiissa XXXIII.). Das Ehepaar erscheint vor <l»nn links 
anf seinem Stuhle silzenden Discliofe. R«^chls steht ein l^hepaar 
t^te ä tote. Die Miniatur (Höhe: 77 Miltim., Breite: 92 Millim.) 
ist vollkonimon gut erhalten. 

3$. Bl. 278 a. Ein Bischof. Dersell)e ist auf den ara- 
beskenartigen Ausläufer einer Initiale zwisdien die beiden SchrifU 
Columnen gestellt. Hnhe: Millini.. Breite: lo Millini. — In 
einer fnitialc darunter kniet, aul' (ioldgrund f^emnlt, ein Knabe mit 
gefalteten Händen; ein Priester legi die reclUe Hand auf sein 
Haupt; darüber schwebt dei lieilifie Geist. Das Bildchen ist nicht 
gut erhallen. Höhe: 34 Millim., Breite: Millim. 

39. Bl. 303 a. Das treiilose Weib. Der auf dem liilde 
dargestellte Fall wird in der caussa XXXIV. so erzdbii: „Quidam 
vir in capttvilatem ductus est: poslea uxor eins audiens illum 
mortuum, nupsit alii. Demum ille de captivilate rediens, repetit 
uxorero suam. lila posterioris amore capta aspernatur torum prio- 
ris viri.'' Die Miniatur stellt nun in der. Mitte einen Üöbei^ 
Geistlichen, hinter weidiem ?.wei andere Priester stehen, dar* 
Links erscheint die Frau, hinter ihr der zweite Mann derselben. 
Reclils ist ein Thurm dargestellt, wo hinler einem Fenstergitter 
ihr erster Mann zu ^efx rt ist. Höhe: 73 Millim., Breite: 80 Mil- 
lim. — Aul" demseiiu'n Biatte lu lindel sictr noch in einer 32 Mil- 
lim. hohen und 30 Millim. breiten Initiale Q ein antiker bärtiger 
Kopf; desgleichen in einer Iniii ir U (20 Millim. hoch, 23 Millim. 
breit) ein Mohren|MMU aii , »o wie unten zwischen den beiden 
Scbrillcolumuen ein gelber Vogel. (53 Millim. hoch , 17 Millim. 
breit.) 

40. Bl. 303 b. Eine architektonische Rose. Hdbe: 
88 llittin., Breite: 79 Millim. Zeichnung und Farbenpracht smd 
gleich vorzuglich. 

41«. n*304ii. Die Bhe in verbotenem Grade. Der 
Fall istr nach cauasa XXXY., wozu das BUd geh&rt, folgender. 
Ein Mmn behrathet nadi dem Tode seiner Frau eine andere,' 
welche der Verstorbenen im vierten, ihm selbst aber im sechsten 
Grade verwandt war. Nach drei Jahren und nachdem dieses Ehe- 
paar schon Kinder bat, wird es bei der Kirche verklagt; der 
Mann entschuldigt sieh mit Nichtwissen. — Auf dem 89 Millim. 
hoben und 95 Millini. breiten Bilde erscheint vor dem links si- 
lzenden Bischöfe der Mann mit einer Verlheidigungsschrift in den 
Händen; hinter ihm steht seine Frau; rechts »Leiien noch zwei 
Personen in langen Kleidern und weissen Binden um die Köpfe, 
mit crtiobcneu rechten Uäiiileü. — linier ileui Hilde ist in einer 



Initiale V (30 iMillim. hoch, 40 Millim. breit) das Portrait ehm 

Maooes mit erhobener HochUm angebracht. 

42. Bl. 3t0a. Verführung einer Jungfrau. „Filiam 
cuiusdam/' so erzählt die caussa XXXVI., zu der die Miniatur ge- 
hört, „ignorante paire quidam muneribus iliexit et ad convivium 
invilavit. Finilo convivio iuvenis virginem oppressit, quu com- 
perto a parentibus iuveni traditur puella ac more nabeDtium a 
iqvene dotalur et publice in oxorem ducitur." Das voUkommeo 
schön erhaltene Bild stellt nun rechts den Jüngling mit zwei Madchen, 
deren eines einen hoben Sonnenschirm über sich hält, an einer 
mit einem bronzegelben Tuche gedeckten Tal'el sitzend dar. In 
der Milte des Bildes steht der Wirtb, aus einer Flasche in einen 
Pokal Wein einschenkend. Links davon umarmen sich der Jüng- 
ling und die Junirfran. welche mit aufgelösten Haaren dasteht. 
Höhe: 71 Millim.. Breite: 100 Millim. — Aul derselben Seite be- 
findet sich unten noch in einer Initiale Q (20 Millim. hoch, 22 
Millim. lireil) ein Portrait und zwischen den beiden Schriftcolum- 
nen ein Slorcli (H4 Millim. hoch, 13 Millim. breit). 

43. Bl. 311 a. Die Consecration. Ein Bischof, von vier 
Priestern begleitet, von welchen zwei Crucilixe tragen, einer auch 
ein Weihwasserbecken in der Hand hält, steht mit einem Buche 
In der linken und dem Weihwedel in der rechten Hand vor einer 
Nische, in welcher ein goldbehangenes Pult mit einem Crucifixe 
steht und eine Lampe von der Decke herabhängt, und consecrirt. 
Das vollkommen gut erhaltene Bild, an welchem Mus der Gold- 
grund in der Mitte etwas gelitten hat, ist 81 Millim. hoch und 
85 Millim. breit. Unter demselben ist in einer mit Gold um- 
gebenen Initiale D (34 Millim. hoch, 45 Millim. breit) ein die Ho- 
stie elevjrender Priester vor einem AHai lische, worauf der kelcii 
sich biiliiiilet, stehend abgebildet. Ntl*tn dieser Initiale steht auf 
dem Ausläufer einer Arabeske ein Mönch mit einer Kerze (56 Mil- 
lim. hoch, 12 Millim. breit); ihr gegenüber aber jenseits der Schrift 
knieen hinter einander zwei Knaben (33 Millim. hoch, 24 Millim. 
breit), wie denn auch oberhalb und unterhalb der ersten Schrift- 
oolumne dieses Blattes je zwei Figuren angebracht sind, ein zwei 
rotfae Töpfe in der Hand haltender Mann, ein Mönch mit einer 
Wasserfiascbe, ein knieender Mann und eine knieende Frau. 

XV. 

D£Ga£TAL£S CUiNSTlTUTlONfiS GAE60RU IX. 

tNum. CCXLIV.) 

Sieben böbsche Miniataren finden sich in einer Decretaleo» 
Handschrift» welche gteicb der vorigen dem 14. Jahrinrnderte an* 
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debön ood auch in der Schrift rielfache Aehnliclilceit mit ihr 
hat, wie sie denn in sacblichc^r Beziehung auch ihren zweiien 
Theil bildet. Der Maier aber steht h5her; seine Figuren haben 
bei gleicher Farbenpracht mehr Leben und Gewandtheit; insbe- 
sondere sind die Gesichter mit Gesohicfciichlieit ansgefährt and 
hin und wieder wiriüich vortrefllich. 

1. Bl. 7 a. Gregor IX. und' die Doctoren von Bo- 
logna. Mit Bezug auf den apostolischen Gruss, mit welchem der 

Text der Decretalen beginnt („Grcgorius episcopus servus servo- 
niin dei dilectis filiis doctoribus et scholaribus universitalis Bo- 
noniae commorantibus salulem et apostolicam benedictionom'' — 
bekanntlich Hess Gregor ini Jahre 1235 die Decretalen zu Bo- 
logna ollkiell bekannt niacljen , nachdem dies 1234 za Paris g[e- 
schcheii war — i ist auC der Milte des Bildes Grejjor IX. in Pur- 
pur geldehltL und auf seinem Throne, mit einem Duclic auf sei- 
nem Schoosse, abgebildet; zu seiner Rechten wie zur Linken ste- 
hen je drei Doctoren von Bologna. Der architektonische Hinler- 
grund hat zwei goldene Nischen und eine blaue. Höhe: 86Mil- 
lim., Breite: 89 Millim. <— Unter dem Bilde sind in den goldum- 
randeten Initialen G und U (beide 33 Hillini. hoch und 32 Millim. 
breit) zwei Porlraits. £benso ist eins auf Bl. 7 b. in einem F 
von gleicher Dimension. — Kleinere Bilder dergleichen (von 
(irra '21 iMiUim. Höhe und Breite) finden sich öfters in der 
Handschntt. 

2. Bl 8G n. Der nis< liof Quovuldeus (eigentlich Quod- 
vult-deus) von Centn riae und sein Kläger. Der Anfang 
des 2. Buches, vor welchem die iMiniatur steht, hat folgende auf 
diesejhe bezügliche Worte: ,,l)e Quovultdeo (ienluriensi episcopo, 
quem ( um adversarius ipsius eum petisset ad concilium introduci, 
interrogaius, an cum eo veliet experiri, primo id promiserat et 
altera die respondit, hoc sibi non placere, atque discessit.** Links 
sitzt ein Papst, ähnlich wie die /igur unter Num. t, em Buch 
auf dem Schoosse haltend. In seiner Nahe steht der in den er- 
wähnten Worten berührte Kläger; in der Mitte des Bildes sind 
drei Geistliche, rechts der Bischof zu sehen, welcher letztere im 
Fortgehen begriffen ist und si( h dem Urtheile des Conciles nicht 
unterwerfen will. Die luibsrlie Miniatur (Höhe: 78 Millim., Breite: 
92 Millim. j hat einen arcliiteklonischen Hintergrund mit Vergol- 
dung. — Darunter befindet sich in einer initiale D ein Portrait, 
32 Millim. hoch, 25 Millim. breit. 

3. Bl. 147 a. Das heilige Abendmahl. Ein Priester 

steht geneigt vor dem in eiiier Nische stehenden Altare, auf wel- 
chen) ein Duell liegt und der Kelch steht, und f i Ik lit die Hostie. 
Ilinlir ihm kniet ein anderer Priester mit einer Kerze; hinter 
uud neben diesem knieen vier Laien. Höhe: 72 Millim., Breite: 



89 Mülim. — Vuivv dein Bildn i«! in einem U ein männliche» 
Portrait aiig('i)radit. Höhe: 33 Millnii., Breite: 34 Millim. 

4. BI. 21 1 a. Die IIb es clieidiin». Oer zti Anfange des 
4. Buches f., De sponsalibus iit matrimoiüis") erzählte Fall erläu- 
tert die Miiualur. Dort wird näudich erzählt, ein Franke hskm 
eine Adelige aus Sachsen nach sächsischem Gesetze geheirathet, 
später aber sich Ton ihr getrennt unter dem Vorgeben, dass er 
sie eben nicht nach seinem (tränkischen) Gesetze geheirathet hätte, 
und sei hierauf eine Ehe mit einer andern eingegangen; die Sy* 
node von Triburia (bei Mainz, gehalten 895) habe ihn verurtheilt 
sich von seiner zweiten Frau zu trennen und die erste wieder zu 
nehmen. Hiernach erscheint links auf der Miniatur der Papst 
sitzend (wie anf Nuni. 1 und 2), zu seiner Linken stehen ein bar- 
tiger älterer und ein jüngerer Mann; auf der rechten Seite des 
Bildes giehl die zweite Frau der ersten (welefje ein Dia{leni irfit:!) 
den Ring zurück. Hinter beiden steht nucii eine weibliche Ter- 
son. Höhe: 83 Millim., Breite: 82 Miliini. — Unter der Miniatur 
ist in einer initiale D ein Portrait, 32 Milliai. buch und 35 Mil- 
lim. breit. 

5. Bl. 234 b. Die PrOrung des Anklagers. Die MirnV 
Uir gehdrt zu dem Anfange des 5. Buches: „Si legitimus non fue- 
rit accusator, non fatigetur accusatus.** Der Papst sitzt links; in 
seiner Nähe steht der Klager mit der Anklageschrift in der Lin- 
ken; ausserdem stellt das Bild diei Geistliche und eint.^n Laien 
dar. Höhe: 73 Millim. , Breite: 82 Millim. — Unter dem Bilde 
ist in einer goldumrandeten Initiale S (Höbe: 33 Millim., Breite: 
37 Milliuj.) ein Portrait ^Munalt. 

^. BI. 203 a. Ein Papst, in rother Kleidung, mit der 
dreifachen Krone ') auf dem Haupte, sifz»Mid. Die Figur ist an 
einer Initiale i atigebracht und hat 43 Miüim. Höhe und 26 MiU 
lim. Breite. 



1) neKnnntlich ist die gewöhnliche Mfiniin?. Ronif;icius YIIl. (1294—130^) 
habe der juipstlii licn Krone die zwcile, und Henedict Xil. (1334 1.342) die drille 
hiozugcfüijl ; wogegen eine andere Ansicht die ist, Juhann XXII. (I30(i— U34) 
habe zuerst eine Krone geführt, welcher Bonifucius IX. 11389- 1404) die zweite 
und Benedict XKI. (1724— 1730) die drille Iiin/n«(liiKl habe. Vgl. Bcrndl,die 
allgemeioe VVaiipeowissenscbafl (Hauplslückc der Wappeawissenscltaft, 2. Ablheil.), 
Si 397' folg. Aus- unserer Handselirifl kann nun evident bewiesen werden , dass 
die erste Angabe richtig sei. Am Sclilusse des Werkes Bl. 296 «b« findet sich 
nämlich zwischen den Ixiden letzlcn Zi-ilcn die .latircszahl : ,,.\nno nomini 
M.CCC.XL. primo," eine Angabc, die ohne Zweitel ant die Zeit der Vollendung 
der Haidtehrtft geht, welcbe also In d«» vorletzte Lebensjahr Benediet's KII. flHir 
Nun ist aber nicht allem auf dem obigen Bilde die dreifache Krone, sondern 
auch die fol. 209 b. und 227 a. in kleinen Initialen angebrachten Püpste hagen 
dieselbe* Merkwürdig ist, da.ss die Pupsie auf den Miniaturen Num. 1. 2. 4. und 
S. mir dte aweifilebe- KroBniQtte*baben. 



9 



331 



7. Bl. 270 a. Ein sitzender Heiliger, rolh gekleidet, 
mit goldenem Heiligensriieiiie; ei: halt eio Kreuz empor. HAbe: 
55 MilUm«, Breite: 27 MiUün. 

XVI. 

DECRETALES Cü.NSTJTüTIÜiNKS GUEGOIUl IX. 

(Num. CCXLV.) 

Die fünf Miniaturen einer anderen, ebenfalls dem 14. Jahr- 
hundert angehorigen DecretaleD-Handachrift stehen den unter der 
vorigen INum. beschriebenen weit nach, wie denn auch die Schrift 
selbst weniger elegant und sorgfältig ist. Die Malereien stehen 
hier in demselben Verhältnisse zum T»\(«», wie dort, ebendaher 
auch ;ni derselben Stcl!'' nsit Ausiiiihme der ersten. Welche hier 
ganz fnhli, weil das MHiui.N< npL voru von neuerer Hand ergänzt 
ist, wobei das erste Uilii wcggt blielien ist. 

1. DI. 9(5 b. Der Bischoi Quovuldeus von Ceoluriä. 
(Vgl. Num. XV. 2*) In der Mitte dea BilOes sttit ein Erzfaiscliof 
(der Hintergrund golden); au seiner Linken steht ein bGherer 
Geistlicher mit einem fiudie in der Rechten, rechts ein Jidnch. 
Höhe: 70 Millim., ßreile: 5S Miliim. 

2. Bl. ISOa. Das heilige Abendmahl. (Vgl. Num. XV. S.) 
Das Bild stellt zwei Hallen dar. In der rechts befindlichen mit 
goldenem Hintergründe steht ein Pri<'st«'r vor einem Altare, auf 
welchem <^in i^fddener Kelch steht, unij erhebt die Hostie. In der 
andern liaile uut blauem (irunde knicen zwei Geistliche und zwei 
Laien. Das Bild gehört zu dem Anfange des 3. Buclies: ,,L't laici 
secundum allare. <|uuin saira inysleria celebranlur, Stare vel se- 
deic inter clericos uoa praesumanL'* Höhe: 60 Miliim., Breite: 
5S MiUim. 

3. Bl. 265 a. Die Trauung. Rechts steht auf golde- 
nem Hintergründe der die heilige Handlung vollxiebendc' Prie- 
ster vor dem Altare ; vor ihm steht das Brautpaar. Der Bräuti«« 
gam überreicht d^r eine Blume in der linken Hand haltenden 
Braut ein Geschenk (es ist ein runder weisser Gegenstand mit 
rothen Pünktchen, vieüriclif eine Münze ? oder ein Schmuck?). — 
In der vorigen Handschrilt (vfjl. Num. 4) ist die bildliche Dar- 
stellung eine speciellere und auf den bestimmten Fall, mit des- 
sen Erzählung das 4. Buch beginnt (vor weichem auch hier 
die Miniatur stelu), Bmi^ Uabende. ilOhe: ^ Milliui., Breite: 
j1 iMillim. 

4 und 5. Bl 291 b« upd 292 h. Die Anklage» vor dem 
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ErKbisehof. Bdide HiDiataren stehen unmittelbar vor dem 
5. Buche, (denn Bl. 292 a. enthält nicht den eigentlichen Text), 
mit Bezug auf die in Num. XV. 5. erwähnten Anfnnt^sworte. Auf 
der ersten Miniatur (Höhe: 68 Millim., Breite: 55 Millim.) sit/t 
links, bei goldenem Hintergründe, der Erzbischof; vor iljiii ste- 
hen ein Bischof und ein Geistliclicr mit der Anklai2es( hrift in der 
Hfind. Die zweite (H5be: 5«; Mülim., Hieite: 59 i^lillim.) stellt 
links ebentalls einen iM-xbiscIiol hhI einem Buche sitzend dar, vor 
ihm aber stehen ein Luie und ein Bischof. 

xvu. 

DER SACUS£iNSt>iEG£L. 

(Num. CCXCVIU.) 

Eine Handschrift des Sacbsenspiegels 'von der es am Schhisse 
Bi. 291 a. iieisst: /iuiüim ^nnrt Iliimiiu ill"CC€C®lrt" tn Vtt 
cfHargacctc tiirfltnis ^ora (\iiaü piiiua), halb Pergament, halb Pa- 
pier, enthält ausser einer geschmackvollen [nitlale (auf Bl. 7S a.) 
folgende drei recht saubere Miniaturen. 

1. Bl. 2 a. Oebergabe des Sachsenspiegels an den 
Kaiser. In einer grünen Initiale in deren Hintergründe ein 
GebSude mit goldenen Fenstern sich befindet, sitzt der Kaiser, 
gekrOni, in langem Mantel, das Schwert in der Hechten haltend, 
und empfSngt ein Buch von einem mit rothem Rock bekleideten 
und eine rolhe Mütze in der linken Hand haltenden Manne. Je- 
denfalls soll dies der irrSfl. Falkenstein'sciie Gericbfs>^r}iüp|><' K vke 
von Hep^'ow sein, welcher den Sachsenspiegel zusammenstellte. 
Höhe: m Millim., Breite: 77 Millim. — Sehr schön sind die Blu- 
men-Arabesken, welche von der Initiale auslaufen und dm linken 
und unteren it.mtle der Seite hingeben. Verschiedene tlieilweise 
sehr geschickt gezeichnete Thierfiguren (Affe, Fuchs, Hase, Biber, 
Pfau, ein paar Papageien u. s. w.) beleben dieselben. 

2. Bl. 4 a. Papst und Kaiser. C^vn fmett (so lauten 
die Worte , worauf sich das Bild bezieht) itf %$t nff Hein nrtit^c 
Qtt bcfd)%tmen mflrnl^ett, babtftc tft 0(fat3t tas ^eiftitd^t, 
tm fuiftx lias »ertlid^e. Links steht der Papst mit dreifacher 
Krone und rothem, mit Hermelin besetztem Mantel, in der Bei Il- 
ten das Kreuz haltend: rechts der Kaiser mit Krone, goldl^roca- 
tenem langem Rocke, in der Rechten den fJeirbsaplel, in der Lin- 
ken das Schwert tragend. Die Miniatur fll Ii 85 Millim., Breite: 
90 Millim.) ist in eine blaue, im llmti i t;i uikIl ni L (irün und Gold 
verzierte luiüaie ^cbieiU. — Liukä lauii am Üande dieser Seite 
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eine Leiste berunler, welche auf dem UDteren Rande in Blumen* 
Arabcsivcii ausgebt, io deren Mille ein zottii^cr Waldmenacfa steht» 
welcher den Bogen gespannl iial und den Pieii auf einen der zwei 
recbls silzenilen Slieglilze cilulruckt. 

3. Bl, 160 a. Der Aufzug in eine Burg. In oiucm 
grossen grün verzierten V stellt auf liohtnn Felsen, an dessen 
iusse Bäume stehen, eine Burg. Auf dem sleinijileii Wege, wei- 
cher zu ihr hiiiaulltiiirt, schreitet ein Ritter, wdclicr ein ruLhcs 
Fähfdein mit dem schwarzen deulschen Adler trägt, an der Spitze 
Ton acht Lanzen tragenden Knechten. — Die grosse, durch die 
lebhaften Farben sieb auszeichnende Miniatur (Hölte: 180 BliJlim., 
Breite: 160 Mührn.) Ifiufl in scb6ne, den rechten Rand füllende 
Blumen -Arabesken aus, auf welchen ein Prau, ein Rad schlagend, 
und ein grüner Papagei silzi. Das Bild scheint sich übrigens 
mehr auf das Vorhergehende (wo von den Ursachen gehandelt 
wird, warum eine Burg zerstört werden könne), als auf das Nach- 
folgende zu beziehen (wo von der Zerstörung der Dorfgebäude aus 
Rechtsgründen die Rede ist). 



XVIIL 

GUILifiLMI DURAMTIS SPfiCULUM IÜD1G1AL£. 

' (Num. CCCiAXlY.) 

Es mögen eiHilicli noch vier MiniatDien einer italienischen 
(jedciifalls aus Bolotzfia stamniondt'ii) l*pi"gafinMitliaiidschrift erwähnt 
werden, welclie das Si)eciiJiin) iiidiciale des Durantis (je 
eine vor jedem der vier Bücher) entliait und der ersten Haltte 
oder iMilLe des 14. Jahrhunderls angehört. Die sehr gul tiliai- 
tenen Bildereben zeichnen sich durch schöne frische Farben aus« 
in der Zeichnung dei* Köpfe jedoch stehen sie nicht eben hoch. 

1. BL 2 a. Die Dedicationsminiatur. Durantis über- 
reicht dem Cardinal Ottobonus, bei weichem ein Bischof steht, 
knieend ein Buch; denn das Speciiluni iudiciale ist diesem 
gewidmet. Die iMiniatiir ist in die Initiale R am Anfange des Wer- 
kes eingearbeitet, llülie: 66 Millim., Breite: 62 Millim. 

2. Bl. 98 a. Vor ei nem Cardinal stehen zwei G eisl- 
liche. Der Cardinal ist dieseiiie Fi*iur, wie auf Num. 1. .l'-der 
der Geistlichen hat in der Hand enie Schrill. Die Figuren ste- 
hen auf blauem Grutide in einer mit Gold umgehcnen Initiale S 
(zu Anlange des zweiten Theiles des Werkes), Höbe: 73 MilJim., 
Breite; 77 Millim. 

3. BL230a* Aebnlicbe Miniatur wie die vorige« 
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nur dass von don zwei GeiBlIkilieii btos einer eine Schrift in der 
Hand hält. Die Figuren stehen ebenfalls anr hlaiiem Grande in 
«iner goldiioirandeten initiale S (am Anfange des dritten Buches: 
,,De criminibiis eonimque cognitionibus/') Udtie: dO Mittim., 
Breite: 65 M Iii im. 

4. Bl. 244 a. Schfjpfnng de- \!onsrh»»n. Auf einem 
Erdliügel liin^esii eckt liegt Adiim Tim kf /wischen zwei Bäumen. 
Vor ihm stellt Üott inil der goldentn Gioiie (ei«:enllich eine Fi- 
gur, die man ausser der Verbindung, in welclier sie hier sieht, 
äier fAr Glinstus erklären wörde) und erhebt die Rechte wie zani 
Sprechen oder Segnen. Das Bild steht vor dem vierten Buche m 
einer Initiale F auf blauem Grunde und hat Bezug auf die An- 
ftings Worte dieses Buches: „Formavit deus homineoi ad imagineai 
«t simiiitudinem suam/* Höhe: S5 Miilim., Breite: 72 MiUim. 



Ich möchte diese Mittheilnngen nicht schliessen, ohne wenig- 
stens mit einigen Wollen daryut iiinzuweisen, dass unsere Manu- 
scripte auch eiueu grossen Keichlhuui ornamenlaler Kunst io 
manchen schönen Initialen und Rand Verzierungen bergen. Nur 
beispielsweise und blos zu Bezeichnung des Vorzüglichsten sei 
Folgendes bemerkt. Ich rQhmte oben ubter Num. III. die ge- 
schmackvollen rothen Arabesken-initialen in einer Handschrift von 
Beda 's Kirchengeschichte. In gleich gefäUiger und sauberer 
Manier sind die Initialen in einer ebenfalls dem 12. Jahrhunderte 
angehörigen Handsohrirt des Augustinus de civitate Bei (Num. 
CXLVIII ). so wie ilie in dem ComniHntnr des Chalcidius zu 
Pialo's Tiiiiieus (>'nm. XXV!., 12— li^. Jahrhundert) gehalten. 
Letztere erreichen die Grosse von circa lOOMiIhm. Hohe und 
90 Millini. Breite. So hat ein im 14. JahrJüindert gesolaiebenes 
Lateiniscli-deulöches Glossar (iNum. Cl.) zu Anfange je- 
des einzelnen Buchstabens des Alphabetes vorzüglich schöne bunte 
nnd vergoldete Initialen (von ungefähr 40^60 MiUim. Höbe und 
Breite), von welchen grosse Randverzierangen (Höhe: bis zu 30(^ 
Millim.) auslaufen. — Aus dem 15* Jahrhunderte mögen die 
sdlÖnen italienischen Raiidverzierungen zu Anfange eines Plau- 
tua (Num. XXXIIl.), die durch die sauberste minutiöse Ausfäli- 
rung sich auszeichnenden (die Grösse von etwa lOOiMiliim. Höbe 
und 80 Millim. Breite erreichenden) Initialen in einem l>actan- 
tius (Num. CXLII.), so wie die sclinnen R;jiH!!ei*ctcn zu Anfang 
eines Cassiodor (l\um. XCV.) genainit werden, Hül>^rhe by- 
zantinische Ornamente in Blau und Gold bietet ein Gregor von 
Nazianz (Num. CXXXIII.), aus dem 12 — 13. Jahrhunderte stam- 
mend. Endlich zeichnen sich zwei Handschrilten der Vulgata 
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(Niffm. GXXL, einst in HartiD Latber's ßesilx, und CXXIL, 
beide im 14. Jahrhundert geschrieben,) wie durch die ssiibm 
kleine Scbrifl, $o an« Ii durcli die iiiedliehen Initialen und einzelne 
darin angebrachte Uilderchen aus. Aueb die orienlaHschen Hand- 
scliriflt'ii (z. IJ. ein Theil des Korans in Gross-Folio, Num. 
XXXV iJ.j enthalten schöne Ornamente; Interessantes wnrdf walyr- 
sclipiiilich über die Minialnrcii nups Maclisor zu benchlen sein, 
vvfijii nicht ein iinveraiavvortiicher Vandalisnjus in dieser Hand- 
scliriii geliim>i uini. wie es scheint, die besten Miniaturen her- 
attsgeschnilleu liälle. 

Hebert Ratimaii. 



Ueber die TbeilDahme bedeutender KOnstler an 
auatomiseheii Abbildiuigen. 

Von 

Dr. Lodwig Chonlast 

in Dresden. 

Von der GesrliirliN' der Dnrstellung anatomischer Gogen- 
stünde durch die zt'iclinLndcii Künste überhaupt und in nlleu ih- 
ren Beziehungen von der üitesten bis auf die neuere Zeit lint der 
Verfasser dieses Aufsatzes versucht, nach den Oiiginalen selbst 
nnd nach den anderweil l>eslen Quellen eine auslührJidie mit Be- 
legen und Nachbildungen versebene Berich tserstattuug in seinem 
Werlte: » * 

t,GescbiGbte und Bibliographie der anatomischen Abbildung 
uadi ibrer Beziebong auf aoatomiscbe Wiesenscbalt uod bil- 
dende KunsL Nebst einer Auswabl .von llbistralionen nach 
benibmten Künstlern, Hans Holbein, Lionardo da . Vinci, Ha- 

fael, Michelangelo ßuonarroti, liosso de' Bossi, Stephan 
von Cal( II . Arphe. Hubens, Berrettini da Gortona, Benibrandt 
von Byn, Gerard de Lairessc, Wandelaer^ Flaxman; Haui- 
man u. A. In 43 Holzschnitten und 3 Ghroinolitliügraphien. 
Leipzig, bei Rud. Weigel, 1852. kl. lol. 18 u. 203 §S.** 
zu geben und wird sich daher in der hier folgenden kurzen und 
ein« II iianz anderen Zweck verfolgenden Skizze auf die betreffen- 
den Siel! ( II dieses Bucbjsü bezieben, wu eine anäl'ülu'Jiobere Mach- 
weisüDg /u liüden ist. 

Wn sehen hier zu unserem beschränkteren Zwecke gänzlicb 
von dem Alterlhume ab, da uns aus demselben von anatomischen 
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Abbildungen nichts überliererl und aucli nur wenig bekannt wor- 
den ist und l)eginnen unsere Darslellunfr von dem Wieder- 
aufJel»eii der W i sse ii s clia [ t en im .M 1 1 1 1 ! 1 1 e r. 

War das Millelalter auch arm an wissiMisclialUichen Bpstre- 
buugeu und liami mau liir diese last iiui' die rohesten Anlange 
gewahren , blieben auch in der Medicin es mehr die praktischen 
Seiten der Ivranklieils- und HeilungsJehre , der Arzneimittelldire 
und Wundarzneikunst, welche man vorzugsweise bearbeitete, we- 
nig aber die Lehre vom Bau und Leben des Menscbenitdrpers — 
so war dasHiltelalter doch reich an allen Werken der bildenden Kunst 
von den mächtigen Domen an bis zu AUarschreinen, Reliquien- 
kästeben und lleiiigenl)ildern herab, und selbst die Bücher durften 
eben so W/cnig eines oft sehr reichen und zierlichen Bild<?rsclimu- 
ckes enibLln en, als die Kirchenwände und Burgräume ihrer Sta- 
tuen und Gemälde. 

Für Wissenschaften , die in das praktische Leben eingriffen, 
diente das Bild als Ersatz des geschriebenen Wortes, da man an 
des Lesens Unkundige zu denken halte, so in den Predigerbibeiu 
(Biblia pauperum) und in den Rechlsbüchern ; denn wie in den 
erstem der Prediger die bibüsdien Stellen bildlich zusammenge- 
stellt, in den zweiten der Gescliäftsmann die Rechtssätze und Ge- 
bräuche symbolisch erläutert fand, so kam auf beiden Wegen das 
Bild ohne Wort dem Gedächtnisse für die praktische Anwendung 
zu Hülfe. Für das Leben seihst in der grossen Masse des Vol- 
kes, die höheren Stände mit eingeschlossen, waren Darstellungen 
biblischer Geschichten und Heili^^enlegenden , so wie mannichfach 
verzieile Siuelkarten die gangbarsten Artikel des Kunstbandeis. 

Sü imisstc Wühl auch in den ärzlliciien Scbidcn der Wunsch 
rege werden, das, was man an Kenntniss vom Hau und lieben des 
Menschenkorpers gebohrt und gelernt, gelesen und hiuiürt hatte, 
bildlich dargestellt zu s(!heii; man sehnte sich, das vor Augen zu 
sehen, was man aus weitläufigen oft dunklen Beschreibungen müh- 
sam sich in der Phantasie hatte zu einer Vorstellung gestatten 
und immer wieder vergegenwärtigen müssen. So entstanden li- 
neare Darstellungen, die keinen andern Anspruch machten, als Er- 
läuterungen anatomisch-physiologischer Lehren zu sein, die daher 
aus diesen selbst ohne Naturanschauung theoretisch entworfen 
wurden: Schema tische Darstellung' d(!r Anatomie. 

Auf der andern Seite hatte ab^r die bildende Kunst das ße- 
durfniss geffddl, zu ihrer Darstf lluii^' von Menschentiguren , na- 
mentlich für das Nackte, eine ■iiKiit)nii<( lie Grundlage zu haben, 
die sich der Sache nach aal Skelet und Muskeln bescbiaukte. 
Denn da Alles, was an Kunstwerken, die den Menschenkörper 
nachbilden, auf ideale Schönheit Anspruch mapht, zunächst ana- 
tomisch richtig sein muss, wenn es gleich hierdurch allein nicht 
schön wird, so erkannte .man die Abhängigkeil des ISacktto and 
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soait auch der beUeideteii Figur tod dem anatoniiscfaeD Unter« 

Imio und strebte nach dessen Erkenntniss. Hierzu niachlen ^ 
KänsUer theils selbst anatomische Studien an der Leiche, theils 
logen sie Anatomen von Fach zn Ralhe und so. bildete sich die 
Kunstaoatomie als lehrbare Wissenschaft. 

Eni durch dieses Zusammenwirken von Künstlern und Ana« 

lomen wurde unter immer zunehmender Gelegenheit, menschliche 
Leichen zu zpr-^'lifdern, bei den Anatomen von Fach der Wunsch 
re^'«*, iiiih;re Tin i1p des Menschenkörpers nnrh der Natur abzu- 
bilden, ünlcrneliineit, an das man uluie kuii>tlerbcihiiire nicht 
denken dui jte, wenn nicht, wie häutig gescbidi, der Anatom selbst 
Zeichner war. Es entstand die individuelle Nachbildung ana- 
tomischer Theile, wie sie eben bei der Zergliederung selbst 
gesehen worden, so weit man damals anatomisch sehen ge« 
lernt hatte. 

Erst nachdem diese individuell treue Nachbildung zu einiger 
Höhe gesliegen war, lernte man einsehen, dass zu dem Lehr- 
zwecke die individuelle Nachbildung nicht genüge, sondern jene 

constante Mitteirorm aufzusuchen sei, welche aller individuellen 
Bildung zu Grunde liegt. Nicht das in Einer Leiche Gefundene 
darf dem Lernenden überliefert werden, sondern das, was in dem 

vielfnch Gesehenen constant immer wiederkehrt, also als die ei- 
gentiiclj iiatiirgemässe Bildung anzusehen ist; dies ist die ideale 
anatomisclic Mittelform, die in keiner Leiche vollkommen ge- 
sehen wird. 

Dti Künstler mufiste das nofhwendige Dasein einer solchen 
analümischen Grundlorni bchon daraus ahnen, dass dem Nackten 
selbst eine ideale Milteil'orm zukommt, die nicht individuell ist 
und die allein als schön bezeichnet wird, dass also auch dem 
anatomischen Unterbau eine ideale Mittelform zukommen mflsse» 
welche iSchGnheit begrQnde, wenn ^eich ItU* sich allein nicht her- 
stelle. Der Anatom musste eine schöne Mittelform des anatomi- 
schen Baues ahnen, weil das IndividucUe nie allgemeine Norm 
sein kann und auch in der Natur allem Vielfachen eine constante 
Form zu Grunde liegen muss. Dieser Form wird aber Schönheit 
beizumessen sein, weil die ideale Naturform uns überall als schön 
ersrlipint. Man suchte aber diese anatnniisrlie Mittelform theils 
auf künstlerischem Wege durch ideale Erfassung des Nalurgemäs- 
sen durch innere Anscliauung, theils auf wissenschaftlichem Wege * 
durch Messen, Vergleichen, genaueres Sehen. 

So kam die anatomische Abbildung von der blos scbemati- 
schen Darstellung zu der individuellen Nacbbildinig und zur idea- 
len Auffassung der Theile, nicht wie sie sicli m der Leiche zei- 
gen, sondern wie sie im lebenden Körper zu denken sind. Auch 
die Kunslanalomie musste diesen Weg gehen, nur dass sie die 

Archiv f. d. zeicho. Küoaie. I. IS^. 23 
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beiden r-i sit n Stndien schneller durchschritt tmd früher bei dem 
ihr geläufig'» i't'[i Ulc.^lt; anlnn^jte. 

Die llairsinitlei zur auatoraiscben Dai Stellung waren schon 
im Mittelalter, jener bilderreichen Zeit, reichlich geboten, da man 
HMidsefariften zeitig und faSnlig genug mit Miniatnren Ttnab* 
Doch sind anatomische Abbildungen io Handschriften aelton^ we- 
nigstens ist eine Ton ans deshalb im Serapeum 1850« S. 208 er* 
gangene Anfrage unbeantwortet geblieben. Eine Pergamenl^nd» 
Schrift der Dresdener Bibliothek (D. 92« 93 fol. max.), eine la- 
teinische Ueberselzuog des Galen, enthält einige mehr symbolische 
als darstellende, in anatomischer Hinsirlit wenig instructive Mi- 
niaturen (s. Geschichte d. iinal. Ahh. S. 2 und die dazu gehörige 
Chrümolithographie) , doch fehlt das Skelet und die Verrichtung 
eintr Leichenöffnung gänzlich. Weil häutiger kommen in üaud- 
Schriften Abbildungen von Pflanzen, von chirurgischen Instrumen- 
ten und Operationen vor. Als VervieUälligungsnullel bot sich 
zuerst der wohl bereits im XIV. Jahrhundert erfundene, in der 
Mitte des XVI. Jahrhunderts sa einer gewissen H5be gelangte, 
von da an aber wieder gesunkene Holzschnitt dar, der sich 
zu anatomischen Abbildungen durch Wohlfeilheit, durch die grosse 
Zahl von Abzügen, die er aushält, und durdi die Bequemlicbkeit, 
gleich in der ScbriHtform abgedruckt werden zu können, so dass 
der Bogen nur Einmal durch die Presse läuft, vielfach empfahl und 
verwendet wurde. An seine Stelle trat gegen Ende desXVI. Jrjhrhun- 
derls der zu Anscran? des XV. Jahrhnndei'ts erfundene K u p fers ticb, 
der allerdings feinere Theik^ iM sst r d n zusleilen und die Verschieden- 
heit der anatomischen Gewt Ix' diircli mehrfache Schrafßrung und 
mannichlalüge Kuii&Lweisen auszuih ücken vermochte und sich somit 
zu einer Zeit vorzüglich empfehlen musste, wo eine immer mehr 
in's Feine gehende Anatomie gefordert wurde und der Holzschnitt 
i>ereits gesunken war. Doch ist bei der grj&sseren Kostbaikeit 
des Kupferstichs, der in gut gearbeiteten Platten wenig Abdrücke 
anshfilt und der nicht mit der Schrift zugleich abgezogen werden 
kann, im XIX. Jahrhunderte der Holzschnitt wieder vorgesucht 
und zu anatomischen Zwecken mit Glück ausgebildet wordeOt 
während andere Hülfsmittel gleichzeitig sich darboten, wie die zn 
feineren Darstellungen wenig geeignete und allzu einförmige, im 
Gelingen der Abzüge unsichere Lithographie, der zu harte 
und kritzhclie Stahlstich, die unrichtig darstellende uod nicht 
dauerhafte Daguerreotypie und Photographie. Früher schon 
hatte im XVII, und XVIll. Jahrhunderte der Buntdruck in Holz 
und Kupfer Torübergehende Anwendung für anatomische Abbildung 
geAinden. 

Ton den oben genannten Formen und Zwecken« welche die 
bildliche Darstellung in der Anatomie annahm und terfblgle: der 
ioltematischen, individuellen, idealen und der Kunstanatonie kooMs 
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dM; sebemlMcbe eiBeQ bedeuttiDden Kflastlsr weder ansiehen, noch 

beschäftigen, wie man denli auch an den rohen Darstellungen bei 
Magnus Hundt, Peiligk und zum Theil auch Ketbam (Gesch. der 
aMt. Abb. S. 23, 18 fg.) wohl sehen kann. Die ideale Darstel> 
lung war für die ersten Anlange anafomisrher Abbildung nicht 
geeignet und konnte nur das Eigenthum vorgerückter Zeilen wer- 
den; es blieb also mir die individuelle Darstellung und die Kunst- 
anatomie übrig, wo man bessere Krätte betbätigt erwarten dtirfte; 
dies namentlich in der letztern, während füi' die erslere der Ana- 
toni seibfet wül\l das Üesit' Lliun niusste. 

Der zuerst hier zu lieiiiiende bedeutende Kflnetler, der für 
Anetonie Ihätig war, ist Lionardo da Vinci (geb. lAAt 
oder 1452, f 15t 8 oder 1519), welcher tbeils den Anatomen 
Bbrcantonio della Torre au Pavia (geb. um 1473, f 1506 oder 
i512) zum Behuf eines von diesem über wissenschaftliche Anato- 
mie herauszugebenden Werkes mit seiner Kunst onterstulzte, 
theiJs vielfache Skizzen anatomischer Gegenstände zum Behufe 
seiner eigenen Arbeiten hinterlassen hat. Das Werk des Deila 
Torre kam nicht zu Stande, weil dieser vor Vollendung desselben 
starb, aucii sclieiiieu tlie Vorarbeiten dnzu gnizlich verloren zu 
senj ; die Skizzen des Da Vinci aber sind in einem Bande Hand- 
zeichnungen enthalten, der gegenwärtig zu der i'i ivaüiihiiothek der 
Königin Victoria gehört, aber auch in anderen Sammlungen zer- 
slreat. So ist denn dieser erste Versuch durch die Ungunst der 
Verhältnisse nur .der Kunstanatomie, nicht aber der anatomischen 
WissenscbafI so Gute gegangen. Nachhildungen der Skizzen des 
Da Vinci finden sich in G. G. Gerli disegni da L. d. V., Milano 
1784. fol., con note di G. Vallardi, Milano 1830. foL, in J. 
Chamberlaine original designs, Lond. 1812. fol. und ein ein- 
zeliu's Blnlt, die Gescblecblsvereinigung darstellend, in Leon, da 
Vinci tabula anatomica, Liuuwburgi 1830. 4. (Gesch. d. anal. 
Abh. S. 6—9, mit Nachbildungen.) 

Der als Maler, Bildhauer und Architect bochberühmte Michel- 
angelo Buojiarroti (geb. 1474, | 15G3) beschäftigte sich in 
Florenz und Rom sehr eiirig mit Anatomie zum Behuf seiner ei- 
genen Ausbildung als Kiinstler und scheint an letzterem Orte von 
dem bekannten Anatomen ReaMo Colombo (f 1559) dabei «n* 
tcrstütit worden zu sein* Für wissenschaftliche Anatomie hat 
Bnonnrroti gewiss nicht gearbeitet, wie denn auch das V^erk des 
Mottbo ohne Abbildungen ist, aber einzelne Studien zur Künste 
aantomio sind enthalten in Seroux d'Agincourt histoire de 
Vart par les monnmem. Paiis 1811. f., tom. VI. pL 178 und in 
V. Denon monumens des arts du dessin, Paris 1829. f. pl 76. 
Ferner ein besonderes Blatt: stehender Muskelmann mit bei gege- 
benen Proportionen wurde nach Buonarroti gestochen von Giov. 
Fabbri im Anfange des XVIU. Jalirbunderts, verkleinert nachge- 
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büdet in G. d. anat. Abb. S. lt. Zu erwlhaen int noeh das m- 

ter dem Namen der Leichenöffnung bekannte, von Buonarroti ge- 
Michnete Nachtstuck bei d*Agincourt tom. VI. pl. 177. 

Von Rafaello Santi, seinem grossen Zeitgenossen (geb. 
1483, f 1520), wirfl ein gleiches anatomisches Studium nicht be- 
richtet, so dass selbst Vasari ihn d('slj;illi eiUscfmidi^en zu müs- 
sPFi L'hiiiht, aber es finden sidi in verschiedenen Sammlungen 
auaLüiiiisilic Skizzen vor, welche das sorgfältigste Studium des 
Künstlers auch in dieser Beziehung beurkunden, s. Passavant Ra- 
fofil Ton Urbino Bd. U, S. 470, 476, 521, 557. 577, 610, 612. 
Besonders bemerkenswerlh ist eine früher in der Sanmliing von 
Thonas Lawrence sa London, später in der des Kdoigs der Nie- 
derlande, jetzt in der des Herrn Leembrugge zu Amsterdam he- 
indlidie Skizze der Gruppe trauernder Frauen aus der tirable- 
gang im Palast Borgbese; man siebt hier die zusammensinkende 
Maria als Skelet gezeichnet, s. Lawrence Gülhry^ XoJtdo» 1841. 
H tah. 8. Uiernach in G. d. anat. Abb. S. 15. 

Für descriptive Anatomie möge eines schönen Holzschnittes 
gedacht werden, welcher über eine im Jahr 1517 zu Strasburg 
durch Wendelin Hock vorgenommene Leichenöffnung von Hans 
Wach Ii in, dem Meister mit den gekreuzten Pilgerstähen {maiire 
muß bourdons croises) gefertigt, zuerst als einzelnes Blatt Terkauft, 
dann aber mehreren Srztlichen Bflchem beigelegt, auch nacbge- 
schnitten wurde, so Hans von Gerssdorf Feldtbudi der Wundarf- 
nei, Strasburg 1517. U. f., 1528. 4., Laurent Phryesen Spie- 
gel (It r Arznei, Strasburg 1518. f. In den untergesetzten deut- 
aehen Versen wird Wächtlin ausdrücklich als Urheber genannt; 
eine verkleinerte Nachbildung davon s. G. d. anat. Abb. S. 26. 

Wie sehr aber die Kunstanatomie nicht nur. sondern auch 
die zur wissensrbaftlirftpn Anatomie gehörige Abbildung von den 
Schulen der bildenden Kunst beherrscht wurde, sieht man deut- 
lich einerseits an einem zur Kenntniss der Knochen und Muskeln 
für Künstler bestimmten Blatte, welches Rosso de*Rossi, 
Maitre Roux (geb. 1496, f 1541) gezeichnet und Domenico 
Fiorentino, de! Barbiere (geb. 1506) gestoohen hat als Anfing 
einer nicht weiter vollendeten Kunstanatomie» andereneila an 
einem Werke Uber wtssenschafUicfae Anatomie, welches der Anatom 
Charles Estienne, CaroUa St^hanm (t 1564) zu Paris im Jahn 
1545 lierausgab. In ersteretti sieht man das Ueberwiegen der 
Ornamentik und der missverstanden nachgeahmten Antike über die 
Einfachheit der wahrhaft schönen Form, in dem letzteren das 
zwecklose Ueberwiegen drs Nackten über das Anatomische, so 
dass dieses si Ibst dadurcli undeutlich wird, und eine vorwaltend 
decorative Behandlung in Sielliiii;^^ der Körper und in deren Um- 
gebung und Beiwerken. In beiden aber, dem Rossi'schen Blatte 
sowohl als in dem Kstienne'schen Werke, erkennt man den Geist 
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der Schale vmi FimtoiiidMcatt mil allen sdoen Mangeln; Nacttil- 
Hungen beider Erzeugnisse s. ia G. d. anat. Abb. 6. 17, 3$, 37. 
Nocb vor Ablauf der ersten. Hälfte des XVI. Jabrlmnderts 

war die individuelle, descriptive Anatomie dahin gelangt, rar AnU 
iindung und Darstellung der anatomischen Mittelform sich zu er^ 
heben und sie in solcher Schönheit bei den Knochen und Mus- 
keln vor das Auge zu bringen, dass dadurch eine neue Epoche 
der K!in<;tfinatomie begründet wurdp, ob^lrich die DarsteiluDg nur 
Eur lieform der wissenscbafllichen Anatomie bestimmt war. Diese 
Figuren zeichnete für den grossen Reformator der Anatomie An« 
dreas Vesal aus Brüssel (geb. 1513, f 1564) der niederländische 
Maler Jan Stephan van Calcar (f 1546), ein Schülei Titian's, 
daher dieselben auch fälschlich dem Titian zugeschrieben worden 
sHid;. der Holxschneider ist unbekannt Sie erschienen in .den 
beiden Hauptwerken Vesal's: De kummu eorporU fabrieo UM 
sefieuh BoiiL 1543. f«, §dit» IL Banl. 1655. f. und Smru» d$ 
kumani corporis fabrica l^rorum epitome, Basti 1543. f. Dem 
€eiste des XVI. Jahrhunderts gemäss und mit richtigem Sinne für 
das Schone in der Natur ist in diesen zahlreichen Vesarschen Fi- 
guren die nnatomische Mittelform könslferisr!} erfasst, sie sind 
daher in unzäfilige Nachhildungen übergegangen und namentlich 
haben die Skelel- und Muskclflpfiin n bis auf Albiuus bin die 
Grundlage für die Kunstanaionue abgegeben. Vesal begann vor 
seinen Hauptwerken mit der Herausgabe eines weit unvollkoinine- 
nern Werkes in sechs Blättern , Imprimebat B{ernardinus) Vitalts, 
VmUiM, siMiplAiM JwnmiB Stephami Oifcan'ensts. 1538. t, wel- 
dies ebenfalls blattgrosse Abbildungen entfallt und den reforma- 
toriacben Geist bereits ahnen liess, der spftter zu solcher Bedeu- 
tung sich erhob. (G. d. anat. Abb. S. 43—58, 190—193.) 

Unter den Nachahmern VesaKs tritt als vorzugsweise bemer«* 
kenswerth der spanische Anatom Juan Valverde de Hamusco her- 
vor, dessen anatomisches Werk Uistoria de la composmon del 
cuerpo humano zu Kom 155B in lol. herauskam. Die Abbildun- 
gen darin sind grßsstentheiis Aachbildungen Vesalischer Figuren, 
sechs dem Valverde selbst angebörige Tafeln kommen an Ge- 
schmack und Schönheil der Zeichnung den Vesaiisciieii Abbildun- 
gen nicht gleich. Als Zeichner dieses Werkes nennt man den 
spanischen Haler Gaspar Becerra (geb. 1520, f 1570), jom 
welchem man auch eine aiiatomiscfae Gipsstatuette zum Gebrauch 
für Künstler hat. her Kupferstecher war, wenigstens fdr einen 
Thdl der Tafeln, der Lotbrioger Nicolas Beautrizet oder 
Beatriset, dessen Monogramm einige Tafeln tragen. Das Werk 
des Valverde erschien italienisch: Roma 1560. f., Venez. 1586. f.t 
lateinisch Venet. 1589. f. Der Antwerpner Buchdrucker Chri- 
stoffel Fiantijn (geb. 1514, f 1589) liess die Tafeln nachstechen 
und gab sie mii den Erklärungen, jedoch ohne den vollständigen 
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Text «l«'s Valverde, theils lateinisch: Antwerp. 1566. f., theils 
holländisch Antwerp. 1568. f. heraus, welchen beiden Ausgaben 
noch mehrere andere folgten. Der lateinische Titel ist: Vtvae 
rma(jines partium corporis himaiii, der holländische: Anatomie oft 
ieevende beeiden van de deele7i des menschelicken lichaems, und 
von hier aus sind die Abbiidongen noch in mehrere später« Werlte 
übergegangen. (G. d. anat Abb. S. 63 — ^65.) 

Von unserem Albrecht Dürer (geb. t47t, f t5t8) bat 
man keine anatomischen Abbildungen, sein bekanntes Werk 
über die Proportionen des Menschenkörpers (zuerst Nürnberg 
1528. f.) enthält nur nackte Figuren in Holzschnitt. Sein Nach- 
ahmer, der Spanier Juan Arj)hc y Villa fnnp (j^cb. 1535), ein 
berühmter Gold- und Süherarbeifnr , giebt weniger nackte Figu- 
ren, aber etwas Anatumit^ <ier Muskeln; sein Werk: Varia com- 
mensnracion para la escultura y arquitectura erschien in einer 
der frühern Ausgaben Sevilla 1585. f. und hat Holzschnitte; zu- 
letzt in der achten Ausgabe Madrid 1806. f. (G. d. anat. Abb. 
S. 72—74.) Auch der spanische Maler Alonso Berrngnete 
(geb. 1480, f 1561) wird als ein Künstler genannt, welcher sieh 
eifrig mit Anatomie und Proporttonslehre des MenschenfcÖrpers 
besdhäftigt habe. 

Vor Allem aber ist hier .die eklektische Kunstschule der 
Garracci zu Bologna und Rom zu nennen, als deren Begründer 
und Häupter Ludovico Garracci (geb. 1555, f 1619), An- 
nibale C. '-»h. 1560, f 1609) und Agostino C. (geb. 1557, 
f 1602 odiM Mi05) k'eltiMi, wo man nächst andern dem Kunst» 
1er uöilii^f'ii Studien auch liunstanatoinie methodisch trieb. Hier- 
her gehi it auch der Maler Luigi Gardi zu Horn, genannt Ci- 
goU oder Civoli (geb. 1556, f 1613), der ebenlalls dem Studium 
der Kunstanatomie eifrig oblag und eine in den Ateliers der 
Kflnsller lange in Gebraudi gebliebene anatomische Stato^Ote an- 
fertigte. 

Gegen die Mitte des XVI. Jahrhunderts ging die Kunstweise 

des Holzschnittes in ihren Leistungen zurück und namentlich fär 
die anatomische Abbildung trat der Kupferstich an dessen Stelle, 
allerdings für feinere Untersuchungen geeigneter. Das erste grös- 
sere Werk dieser Arf, über die gesammte Anatomie des Menschen 
sich verbreitend, gab (ler Paduaner Anntom Giniio Casserio aus 
Piacenza (geb. 1561, j- 1616); dessen Zeiclmer war Odoardo 
Fiale tli aus Bologna (geb. 1573, f 1638), der Stecher Fran- 
cesco Valegio. Diese in Foliuhlattseite ausgeluhrten Tafeln 
erschienen nicht alle zu gleicher Zeit, da die Kupferpiatten sich 
in den Händen von Gasserio's £rben befanden ; am vollständigsten 
erschienen sie, 107 an der Zahl, in der Gesammtausgabe von des 
Anatomen Adrian van den Spiegbel aus Brdssel (geb. 1578, f 162S) 
medieinischen Werken: Ädriani SpigeHi 9pera ed. /. Änt, vwH d&r 
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IMm, AmiMrimd 164!^. f. Ad eioMifor natargamässer Dar- 
•tolhuig »Seheii sie im GanseD den VesaiiacheD Tafeln nach, sind 

aber vollständiger und zeigen die vorgerückte ADatomie des XVÜ. 
Jahrhunderts. (G. d. anat. Abb. S. 76—80.) 

Dem Maler Pietro Berrettini da Gortona (geb. 1596, 
f 1669) werdeij 27 trrosse anatomische Tafeln zugeschrieben, 
welche im Jahr löl8 iie^uniieu und von Luca Ciamberlano 
gestochen wuideii. Sie ersduenen in zwei verschiedenen Ausga- 
ben: Rom. 1741. f. ed. Petrioli und Rom. 178S f. ed. Petragh'a 
mit lateiniscbem Text um] dem Titel: Tabulae anaiomicae. hi der 
erateo Ausgabe tragen die ersten 19 Tafeln neben der Hauptfigur 
n<Mb mehrere nicht daiu gehörige und aas anderen Werken co- 
phrte Nebenfiguren, welche in der sweilen Ausgabe weggeschliffen 
sind. Die Figuren sind schön gezeichnet und gestochen und die 
TOrxflglichste Arbeit ist auf die in den Theilen verbreiteten Ner- 
?en gewendet; sie sind durchaus nur für Aerzte, nicht für Künst- 
ler bestimmt, auch ist die Urheberschaft des Berrettini für die- 
selben wenig begründet, ja selbst ziemlich zweifelhaft. Der Ana- 
tom, für welchen oder nach welchem sie gearbeitet wurden» ist 
nicht bekannl. (G. d. anat. Abb. S. 84 -87.) 

Der buntgedruckte Holzschnitt \\un\e iu dem Werke des Wie- 
derentdeckers der Lympbgefässe Gasparo Aselli aus ^.rtMiiona 
(geb. um 1581, f 1626) auf vier Tafeln benutzt, deren jede aus- 
aer weiss und schwara noch dnnkelroth und hlmreth hat, somit 
ein mehrfarbig scbattirtes Bild darstellt; der Holzschneider ist un- 
bekannt. Diese seltene Schrift fCdirt den Titel: De Utet^m snte 
lacteis veniSf MeHolani 1627. 4., die späteren Ausgaben haben 
' Kupferstiche von geringem Werthe. (G. d. anat. Abb. S. 88 fg.) 

Der Bunlkupferdruck nach Jacob Christoph Le Blon 
aus Frankfurt a. M. (geb. 1670, f 1741) wurde für anatomische 
Zwecke benutzt von .Inn Ladmiral (geb. 1698, t 1773) und 
zwar unter der Analomen K. Ruysch und B. S. Albinus üuler- 
8tül2uii^' besonders für feinere Anatomie ; in grossen, Wissenschaft^ 
lieh werthvolleu, aber zaidreichen Tafeln von Jacob Fa- 

bian GauLier d'Aguty aus Marseiile (geb. um 1717, f 1786), 
einem Schuler Le Blon's; s. G. d. anat. Abb. S. 105-^11 1. 

Von bedeutenden Künstlern,- weiche för wissenschaftliche 
Anatomie gearbeitet haben, ist noch Gerard de Lairesse aus 
Ldttich (geb. 1640, f 1711) au nennen, welcher die 107 gros- 
sen Tafeln zu des Leidener Anatomen Gottfrid Bidloo (geb. 1649« 
f 1713) Anatomia htmam corporis, Am$Ulod. 1685. fol. max» 
gezeichnet hat. Ausser dem Tiielkupfer, einem l*orlrait und drei 
Tafeln nackler Körper sind die ührigen 105 Kupier anatomischen 
Inhaltes; man vrimissl an ihnen die Correc iheit und die Wahr- 
heit der Gewebe, da der Anatom den Künstler zu wenig hei der 
Arbeit leitete und überwachte. Als Stecher vverdei) die brüder 
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vail franst genannt, doch nicht auf den Stichen selbst. Die 
Platten wurden noch einigemal abgezogen, so mit Iiolländischem 
Text Amsterdam 1690. f. max., mit englischem Text und 
rechtmässiger Weise unter William Cowper's f^amen Oxford 1697. 
f. ni. und eben so lateinisch Lugd, Batav, 1739. f. m. (G. d. 
anal. Abb. S. 93—95.) 

Der holländische Maler und Kuplersti eher Jan Wandelaer 
aus Amsterdam (geb. 1690, f 1759) halle bereits für die Anato- 
men Friedr. Kuysch und Arent Cant mehrere bildliche Arbeilen 
ausgelührt, als er seit 1723 von dem grossen Leidener Anatomen 
Bernard Siegfried Albinus aus Frankfürt an dw Oder (geb. 1697, 
t 1770) zur anatomischen Zeichnung weiter herangebildet wurde; 
er fährte in Zeichnung und Stich die Arbeiten liSkr denselbett 
kunstreich und zu dessen Zufriedenheit aus, fto dass sie noch 
heute als Muster anatomischer Abbildung an künstlerischer Schön- 
heit und wissenschaftlicher Genauigkeit gelten. Albinus macht, 
wie früher Vesal, Epoche in der heschreibeiiden Anatomie und, 
wie bei diesem, ging sein Sfrehfn auf Erforschung und Darstel- 
lung der anatomischen Mitteltorm; die Erforschung geschah, der 
Zeit und dem Lamlr nach, in welchem Albinus lebte, mehr wis- 
senschaftlich ilurcli zahlreiche Messungen und Vergleichungen und 
durch Zeichnung vermittelst vorgespannter iu ungleicher Weite 
. von dem Gegenstande abstehender Netze; die Zeichnung ist mehr 
perspectiTisch als architectonisch, nflndich aus Einem Augenpuncte 
gesehen, was yon dem Anatomen Peter Camper (geb. 1722, f 
1789) , der selbst dn guter Zeichner war, getadelt wurde, word* 
her Albinus seinen Kfinstler warm vertheidigte. Die wichtigsten 
Werke des Albinus, in welchen diese Abbildungen vorkommen, 
sind: Icones ossium foetus humani. Lugd. Batav, 1737. 4.; Ta- 
hidae f^celetf et mmculornm corporis humani. Lugd. Bat. 1747. 
fol. max.; Tabb. uteri multeris gravidae. Lugd. Bat. 1748. f. m., 
et Appendix ibid. 1751. f. m.; Tabb, ossium humanorum, Lugd, 
Bat* 1753. f. m. (G. d. anat. Abb. S. 113—117, 119.) 

Von Kupferstechern sind unter vielen zu nennen der Eng- 
länder Roberl Strange (geb. 1723, t 1792), von welchem in 
des Wundarztes William Hunter (geb. 1718, 1 1783) grossem 
Werke: ÄnatonUa uteri Aumant' gravidi, Birmingham 1774. fol. 
max., zwei Platten gestochen wurden, nämlich Tab. 4 und 6 in 
ausgeführter Schraffirung (G. d. anat. Abb. S. 127); der Franzose 
Francois Aliamet, der für dasselbe Werk vier Tafeln stach, 
Tab. 15, 21, 22, 26; die Italiener Pietro und Faustin o An- 
derloni, von welchen besonders der letztere für den berühmten 
Anatomen Antonio Scarpa zu Pavia (geb. 1747, f 1832) nach 
dessen eigenen Zeichnungen thätig war, s. Scarpa, Tahulae nevro^ 
logicae. Jicmi 1794. f. maj. und: De penitiori ossium structura, 
Ups. 1799. 4. (G. d. anat. Abb. S. 128—130.) 



Ly Google 



M5 



Der bocbTerdiente deutsche Anatom Samud Thomas von 
Sömmering aas Thora (geb. 1755» f 1830), nach Albinus gebiU 
det, strebte vor Allem dabin, die anatomischen Theile wahrhaft 
künstlerisch und so darstellen zu lassen, wie sie im lebenden 
Körper gedacht werden müssen ; er war selbst ein guter Zeichner 
und mit einem fein gebildeten Kunstsinn versehen, benutzte aber 
meist den von ihm selbst für die anntomische Darstellung heran- 
gezogenen Christian Köck (f Iblb) als Zeichner und eine 
grossp Anzahl Kupferstecher zu seinen sehr zahlreichen Werken. 
Vdii diesen sind durch ihre Abbildungen wichtig: die Werke über 
die Sinnesweikzeuye, die von IbOl bis 1809 einzeln erschienen-, 
die Abbildung des weiblichen Skeletes Frankfurt a. M. 1797. f., 
dieAbbüduDg menschlicher Fröcbto ebendas. 1799. foL max., die 
Abbildong der Gehimbasis, ebendas.: 1799* t vu a. m. (6. d. 
«nat. Abb. S. 131--'139.) 

Endlich wären nodk diejenigen Künstler zu nennen, welche 
an der von dem Anatomen Paoio Mascagni (geb. 1752, f 1815) 
nachgelassenen grossen Anatomie an Zeichnung und Stich gear- 
beitet liaben \ diese erschien von den Professoren Vacca-Ber- 
Imghieri, Barzellotti und Rosiui hercuisgt iien unter dem Titel: 
Änatomia universa und Anatomiae universae irones, Pisis 1823 
— 1832. fol. et lol. max., 88 Tafeln im grossten Querfolio, illu- 
mmirle Kupfer. (G. d. auat. Abb. S. 143^ — 147.) 

. JNeuere Künstler und Anatomen mögen, da hier zum Theü 
Aber Lebende su berichten wire, Tortiaiig in der gegenwärtigen 
Arbeit- aus naheliegenden Gründen übergangen werden, wie denn 
auch eine Aufzählung der sur eigentlichen Kunslanatomie gehöri- 
gen Werke mehr su dem Gegenstand einer besondem Arbeit sich 
eignen wird, für welche die vollständige Literatur der Kunstana- 
tomie, welche in der Geschichte der anatomischen Abbildung S. 
185 fg. gegeben und in zahlreichen Artikeln des genannten Wer- 
kes schrililich und bildlich erläutert worden ist, zur GrundUge 
dienen kann. 
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Die CommnDioii des heiligen Hleronymos« 

Gemälde von Domenichino zu Czaroy Oslrow in Podoüen. 



Aus einem im ithre 184t la Witiio in polnischer Spraeke emliieoeneB Wtifce: 
,iPodoUeii» VolhimcOi die Ukraine oder Oit- und Zeltbilder** 

von 

Alex. Preidziecki« 



Gianiy Ostrow, Stadt und Schlost in Podoüen auf einer An- 
höhe, zwischen Seen und Wildungen, am Zusammenfluss des Bob 
und Ms£aniec belegen, ist seit undenklichen Zeiten ein Familien- 
gut, was niemals durch Verliauf in fremde Hände kam. Im Jahre 
1582 ererbten es auf diese Weise die von Wiszniowiecki, 
und nach deren Ausslerben, ohne männliche Nachkommen, ge- 
langte es durch eine von OgiAska an die Herren von Priezdziecki, 
die sich nun seit einem Jahrhunderte ungestört dieses schöneo 
Besitztbimis erfreuen. 

Die Natur stattete die Lage des Ortes mit Terscfawenderischer 
Areig^gkeit aus. Wofalfaabeobeit uad Bildung der Besitzer 
aobuf Uer demnächst ein wahres Eldorado, ivie man sieb dessen 
in einem so abgelegenoi Landesgebiete kaum Termuthen oder es 
niiT' ahnen dürfte. 

Unverkennbar sind mv Verherrlichung dieses Paradieses meh- 
rere Generationen hindmch hpdcMiü'ntle Mittul hergegeben wor- 
den. Aber die Vprwpinlung dieses llebei Hasses bekundet auch 
durchweg den Gescljmack und den Kunstsinn der Besitzer. 

Eine schöne Kirche, iieii liehe Gebäude, grossarti«?e Garten- 
anlagen geben Zeugniss uneiumdeter Wirksamkeit und uuver- 
siecbbarer Opfer ; vor allem aber das Vorbandensein eines stehen- 
den Orchesters, einer Bibliothek und einer Gemilde-Gallerie. 
Der italienische Maler Signore Bacelli ist noch jetzt mit deren 
Vermehrung und Beaufsichtigung beschäftigt. Es ist derselbe 
Kunstler, der schon seit vielen Jahren in Polen arbeitet, der 
früher zu Krzemieniec in dem Hause des Herrn Tadeus von Gzackt 
und später einige Jahre vor dem Verfalle des Lyceums dort wohnte, 
dessen Bilder in allen bedeutenden Kirchen , dpj^sen Portraits in 
allen guten Häusern Volhyniens und Podoluns zu finden sind. — 
Man erkennt in seinen Gemälden richtige Zeichuung einer akade- 
niisdien Schule, und diese tritt befriedigend mehr in die Augen, 
als einiger Maugei der Eriindung in den Com^usilioneu und des 
lebendigen Colorits. 
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Nun, dieser bacelli macht in Abwesenheit dee Beiilien im 
gefälligen Führer durch die feenartigen Parkanlagen, und zeigl 
natürlich in dem jederzeit der Gastfreiheit geöffneten Schlosse 

vor allem gern einen langen Saal im zweilen Stockwerk mit 
vielen Üelgemäldcn, iintfr denfin das Abendnialil des heiligen Hie- 
ronymus von Donienichino (Hümenico Zampieri) den grössten und 
wÄrdigsten Hialz einnimmt (s. Zusatz 1). 

Der Berichterstnftpr widuirt diesem Bilde narhstphpiide Be- 
schreibung, die dtm Worte und Sinne nach möglichst treu wie- 
dergegeben wird. 

„Wer sah und kennt nicht den Ku[j[erstich, der das Gemälde 
dieser Communioii des heiligen Hieronymus im Vatikan wieder- 
giebl? (s. Zusatz 2) Da haben wir es vor uns in dem Zauber 
seiner natürlichen Grösse, in dem ganzen Farbenschimmer des 
grossen Meislers! — Wer könnte so die religiöse Ruhe des ster- 
benden Greises, und diesen Ausdruck himmlischer Seligkeit, der 
dber sein Antlitz aosgegossen ist« wiedergeben? Und mit wel- 
chem heiligen Schauer sieht nicht der Gaplan auf den unsichtba- 
ren Gott, den er mit zitternder Hand über dem Kelche den Lip- 
pen des Sterbenden darreicht. Der Diakonns, kalten, strengen Be- 
ckes, und ein junger Cleriker auf den Knieen in tiefster Rührung, 
durchdrungen von dem Geiste der Religion, sind, wenn tnirh mit 
verändertem Ausdruck im Gesicht, von demselben Gedanken er- 
griffen. Wie deutlich zeigt sicli nicht der Schnjerz auf den Wan- 
gen der Anwesenden, die Hieronymus auf den Händen hallen, 
und der Heilige , sich auf einen ailegoribclien Lüwen stützend, 
dessen kräftiges Haupt mit dem verschmachteteu Körper des Greises 
emen schönen Contrast bildet — emp Hingt mit dem letzten Athem* 
luge — den Erlöser. 

In dem obem Räume erscheinen hier keine £ngelein, das 
ist der einzige Unterschied gi^^cn das Bild im Vatikan, und ein 
zweiter noch, dass dort ein Unterdiakonus, hier aber ein Cleriker 
im Chorhemde vor dem Caplan kniet. 

Dieses Gemälde kaufte nach Versicherung des Malers Bacelli 
der Vater des jetzigen Besitzers, Herr Ilichaoi v. Priezdziecki, 
Starost zu Piiisk, in Italien. 

DerUeberlieferung zufolge soll dieses ein wirkliches Origioal- 
Vferk Domenichino's sein, was er für die Kirche des heiligen Hie- 
ronymus della Garitä in Rom malte; da aber die Dimensionen et- 
was zu klein angenommen waren, so musste der grosse Meisler 
das Bild noch einmal copiren, und da fügte er erst die Engel 
oben hinzu. Es sei dem wie ihm wolle, so kann dieses Gemälde 
in keinem Falle eine anderweitige Copie sein, denn überall macht 
sich Domenichiiiu s kühner Pinsel bemerklich. 

Es sind viellache Forschungen augesLellt, um ugeiid tilwas 



BesttiniiilfiB Aber dieses merkwQrdige Bild aufzufinden. — In der 
Lebensgeechidile des Künetfere wird nachstehende Anekdote er- 
ilUt. 

Domenirhino trifft in der Kirche des heiligen Hieronymus 
della Cariin (iiipn ihm unbekannten Maler, der eine Copie von 
seinem grossen lülde nimmt. GleichCails unerkannt naht er ilem- 
selben und s[)richl seine Bemerkungen selbst über das Muster 
aus, tadelt einzelne Dinge und räth an, solche in der Copie ab- 
zuändern. Durch diese Kritik zur Ungeduld gereizt, wirft der 
Maler ihm den Pinsel in's Gesiebt and sagt zu dem yermeintficb 
Verwegenen mit GeringscbStsung: „So macb's denn besser!** 
Domenicbino bebt den Pinsel mbig von der Erde auf, setzt sich 
att*s Werk und alsbald ist der grosse Meister verrathen.') 

Sollte es etwa dieses Bild sein, was wir vor uns Sebent 
Vielleicht liegt hierin der Schlüssel des bis dahin ungelösten 
Räthsels. Konif,' Stanislaus August durch den Kanzler 

Chreptowirz Jür das Ccmälde 5000 Dukaten bieten, nbiT der 
glückliche Erwerber antwortete dem SchwRiZpr, dasä er eineu sa 
werlhen Schatz um kernen Preis ablassen wolle. 

In stummer Verehrung »Landen wir vor dem Gemälde; es 
war mir unbegreiflich, wie ich bisher von demselben nichts ge- 
biert beben konnte. 

AUes Merkwürdige aosserbalb der Grenze ist uns bekannt, 
imd im eigenen Vaterlande achtet Niemand auf ein Meisterwerk 
der Kunst, oder auf die Schönheiten der Natun 

Haben denn wohl viele Personen die zu Gzamy Ostrow be- 
findliche Gommunion des heiligen Hieronymus oder die Statue 
des Perseus von Canovri zu Orchowo in Volhynien gesehen? 
ITaf denn auch nur Einer von den Vielen, die die Rheinufer be- 
suchen, eine Fahrt nach dem Dnicster unternonimen? 

Neben dem Gemälde Domenichino's verschwinden alle andern. 
Kaum wirft man die Augen nach einer ,, Rettung des Moses" und 
nacli einem „Grusse der drei Könige'' aus der venelianischeu 
Schule, auf Bourgignon's Sclilacht und die trefflichen Familien« 
bildnisse, unter denen Franengesicbter von seltener Schönheit aiN 
zutreffen sind. Wir folgten dem ltdiener, der uns in das untere 
Geschoss zur Bibliothek führte.'* 



Zusätze und Anmerkungen des üebersetzers. 

Zusatz 1. Domenichino, eigenllLch Domenico Zampieri, ein 
Zeitgenosse Guido Reni's und nebst ihm Schüler der Garracd, 



1) Vgl FüssU tnicht Fussiing, wie er im Polnischen geuanut wird) 1. äappL 
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wurde 1581 zu Boloipa geboren* Er stsii», mdidem er mit hub- 
cberlei Widerwfirtigkeiteii und Neckereien des Schicksals^ gekAmpA, 
im Jahre 1641 zu Neapel, nicht ohne Verdacht von emprangenon 
Gifte. Sein Ruhm als Maler ist für alle Zeit begründet. — 
Der heilige Johannes in der Verzückung ist durch Müller's Grah- 
stichel der gebildeten Welt hinreichend bekannt. — Das Gemälde, 
dem dieser Aufsatz insbesondere gilt, das Abendmahl des heili- 
gen Hiernnynius darstellend, war in der Kirche St. Girolamo della 
Caritä eins der wichligslen üilder zu Rom. IS'ach einer MiLiliei- 
luug von Rud. Weigel beiindet es sich jetzt im Vatikan (Appar- 
temento Borgia). Der grosse Meister bekam für das göttliche 
Bild nicht mehr ak 250 Lire. Der berühmte Pousain gestand 
es, dasa er keinen stärkeren Maler im Ausdruck kenne, als den 
Domenicbino, und dass nach Raphael keiner die Kunst so gründ- 
lich verstanden , besser über einen Entwurf gedacht und Alles, 
was sich schickt, dabei angebracht habe. 

Hiernächst erklärte dieser denkende Künstler und Kenner die 
Verklärung Christi von Raphael , die Kreuzabnahme des Daniel 
Ricciarelli und den heiligen Hieronymus des Domenichino für die 
grösstt'ii Meisterwerke in der Malerei. 

Zusatz 2. So weit hier bekannt, haben mehrere, insbeson- 
dere aber nacbbenannte kuusLier, das Biiii durch Kupferstich ver- 
viellaUigt : - 

1. Joh. Casar Teste, ein Römer im 17. Jahrhundert 

2. Sein Zeitgenosse Benoit Faijat, ein Franaose. 

3. J. Pavon. (Rud* Weigel Nr. 10255.) 

4. Der berühmte Deutsche oder vielmehr Schweizer Jacob 
Frey aus Luzern, der zu Anfange des 18. Jahrhunderts wohl ein 
Dutzend Gemälde des Domenichino in Kupfer wiedergab. — Die 
Arbeit des Letzteren vom Jahre 1729 wird den andern weit vor- 
gezogen . indem hier Grabstichel und Radiruadel sehr glücklich 
vereinigt erscheinen. 

5. Noch befindet sich eine vortreffliche Na< hbildnng des herr- 
lichen Gemäldes in dem bekannten Werke: Uiabert Galerie des 
Peiotres, wo bei der Livr. IX., nächst dem Portrait von „Le 
Dominiquin/' lithographirt von Maurin, und einer auslührliebep 
Skizse seines Lebens und Wirkens, vierzehn Nummern von den 
Werken dieses grossen Heisters aufgeführt werden, welche des 
Htts^e Fran^ais in Paris aufbewahrt. — Unter diesen ist denn 
auch die Gommunion des heiligen Hieronymus, von dem dann 
eine sehr gelungene Nachbildung gleichzeitig geliefert wird. Die 
Vorstellung an sich ist 10 '/«"hoch, VV^^hreit und mit einfachen 
Doppelstrichen gleiclisam als Rahmen umzogen. — Unter dem 
äusseren Randstich links: Le Dominiquin pinxS; in der Mitte: 
Lilh. de Villain, und ganz rechts: Maurin de)'., demnächst tiefer, 
als Unterschrift, frei auf dem Papier: La Gommunion de St. Je- 
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rome. Hier sind die vier schwebenden Engel in der obern Eck« 
rechts Ober dem Altar zu sehen, an welchem der Priester dem 
vor ihm an den Slufeu zusammengesunkenen Greise das Abend- 
mahl reicht*). 

Sebbrn. Jz. T. Ss. 



Nicolaus ADdrea, 



lieber die Lebensverhältnisse und das Geburtsland dieses 
Künstlers ist man bis jetzt sehr im Unklaren gewesen, tieineken 
(Dictionnaire des Artistes) nennt ibo Nicolo di Andrea — um 1578 ^ 
Barisch peintre gravettr IX. p. 512 föhrt ihn ohne nflhere Anga- 
ben imter den dentschen llonograminataaten auf, Halpe endlich ält 
ihn — L 14 ^ f&r einen Italiener aus Anoona. Ein in meinem 
Besitze befindliches , mir sonst noch nicht Torgekemmeoes Bbtt 
hellt dieses Dunkel voUstilndig auf. 

Es ist das Bildniss eines ältf^ren Mannes — halbe Figur — 
mit lan^jem Rnrt, in kostbarer Rüstuni:;, den Commandostab in der 
Rechten. In gr. fol. Oval mit der Umschrift: 

Doctori Stanislao Sabino Haeredi in Stracza, AdvocatoVil- 
nensi etc. Nobilitas laudabilis est, quae Ttrtutibus ornuta. 

Das Bildniss in allegorischer Ein^äs^ung, oben in der Mitte 
der segnende Weltlieiland, Ton Posaunen blasenden Engeln um- 
geben. Reehta rem Heiland aecha knleende Nftnner — der erat« 
im Hermelinmantel mit langem Bart — wahracheinlicb der Vater 
mit fünf Söhnen, links die .knieende Mutter mit ner Tdchters. 
Zu beiden Seiten und unten aUegorische Figuren mit Inschrifteii, 
die sich zum Tbeil auf den siegreichen Streit des Kreuzes mit 
den Ungläubigen beziehen. Unten etwas nach links das bei 
Bartsch bezeichnete Monogramm, daneben ein romischer Krieger, 
der eine Knnone losschiesst, auf deren Rohr sich die Jahrpf^znh! 
1590 b< firidnf. Im Hintergrunde des Ovals links vom Beschauer 
ein Wappenschild mit einem Fische, auf dem Schilde drei Siraiis- 
federn; rechts auf einer Volivtafel ein Schild mit einem aufrecht 
stehenden geüügelten Löwen. Die Tafel enthält die Inschrift: 



1) Aoclt lind folgende NacbbtUhmgen zu emübnoi; 

6) J. Bonajuti. 

7) A. Tardiea, als Gegenstück zu Morgbens Transfiguration. £in for- 
tnflliebcr Stieb und dai Hanpthiatt des Stacbera. 

tRttdolpb W0ia«)*> 
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Nicolaus 
Andrea. Pictor 

et pocla 

Flensburgensis 
Ilolsatus. Ad Vivum 
Delineahat. Inventor 

et in aere 

sculpebaL 

NulJa Dies 
Sine T.inea. 

So ist denn aus diesem Anconiien ein Flensburger gewor- 
den, der auch Maier war und der sich sogar für einen Dich- 
ter hielt. 

Das Stichelblatt ist mit kecker Malerhand, etwas trocken, in 
der Art der italienischen Malerradiningen aus dem Ende des 16. 
Jahrhunderts gearbeitet, was vielleicht, wenn die äbrigen BUtter 
des Meisters auch so behandelt sind, Veranlassung gegeben hat, 
ihn fär einen Italiener zn halten. Die Zeichnung der aUegori- 
schen Figuren ist plump. 

Bredaa. f fh. T. Amilettar. 



Nachtrag. 

Ausser obigem Hauptblatte kenne ich noch folgende Stiche, 

welche Bartsch fehlen: 

Portrait: Reg. de Noailles Abb. Infu. et S. Amandi Chr. H. a 
Secreliorib. Cons. et apud S»^linium et Amiirat. Türe. Imp. 
Legnt. an. aetat. 53. Nie. Aiidiei fariebat Constanlinopoli 
1578. Nebst dem Zeichen des Meisters. 4. m. Kunst- 
catalog, 4. AbLheil. Nr. 5203. 

Wappen des Bischofs Johann £goif von Augsburg. Cothojica 

tectissima üdes. Unten: Dei Gratia Joannes Augusta- 

nus MDLXXIII. Das Zeichen unter den Schildspitzen rechts, 
gr. r. In Sternberg*8 Catalog, 2. Abtheil. Nr. HtS. 

Portrait und Titelbhitt zu: Scienza e practica de S||v. Fabris. 
Copenhagen, W. Waltkirch 1606. f. Beide, das fitelkupfer 
wie das Portrait Christian IV. von Dänemark, tr^igen das Zei- 
chen des Meisters. Ersteres ist jedoch nie)'' von Nicolas 
Andrea gestochen, sondern tragt in friüjprn ^rucken statt 
dessen Monogramm den Namen J. Hiillteeck sc, dilTerirt 
auch im Stich mit jenem Portrait Chrislian's. (Mittheüung 
des Herrn C. Meyer in Hamburg.) 

Rudolph Weigei. 
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, Berichtigung zu S. 208. 

Da dem tur Beschreibung vorgclegenen Excmpl. des Buches von Wo) ff 
Cyclop die zwei vorletzten Blätter fehlen (was schwer zu bemerken), so ist die 
Sclilussscbrift nicht angegeben. Ich führe diese aus VVackeraagel's Bibliagrapbie 
des deotoeben Kirchenliedes, t856^ S. 4(8 ii«eh dem einzig bekannten Ezempl. 
in der Stadtbiblothek zu Hamburg an : 

Getruckt zu Wittenburgk in der Churfur^tüchc stat durch Simphorian Rein- 
hart. Anno dni Tausenl funffhunderl vnnd jm zwelCfteo jar. 



Berichtigungen. 



Man bittet folgende Druckfehler zu berichtigen. 

S. 80 2. 10 ist zu lesen statt Herrn: Herr. 

«118 * 19 stnti Windenhinme: Weidenbiume. 

£ 148 6 « Jenn. : Jerm. 

'. Iö3 i 25 s Bekleidung: Begleitung, 

s 220 » 21 t Stownik: Siownik. 

« — «24 t nakladem: nakladem. 

* 221 * 4 i 231 : 23. 

« 222 t 34 i Abel und Jozef: Abel Jozef. 

* — #40 « Biodüwsni: Broduwüki. 

• 223 i \1 * wenn : wann. 

# 224 j 18 s Dolos : Dolst. 

• 225 «21 t Jadelaeus: Taddaeus. 

* # 30 < Danel : Damcl. 

f — ; 39 t Bustern : Rüsten. 

t 229 i 36 * Ici: 3ci. 

« 231 * 17 * E,; f. 

« 232 « 20 « t 

# ~ « 40 « niebt: ÜcbL 




VerantwortUcher Redaeteur: Dr. EobOfl iilBMl. 
Verleger: Ellil|k Wdgil« — Drack wn X B. IlliOllllU in Leipzig. 
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Arctiiv flii' die zeicbnenden Moste. 

NM. I. Jahrgang. 1855. 

SämmlHcbe ia diesem Inlelligcnz-Blattc angezeigten Kunsibliiiler und Bücher 
•iDd durch jed«Biieh- und Kunslhandlon^ in Leipsig dureb B. Vaisd* 
XU beiiehcB. 



NeuigkeileDi in den letzten Monaten in Deutschland 

erschienen: 

A. Kapferstiche. 

Art&rit, Hath., Gitanos. (Spanischd Zigeuner.) Gest. von Fr. Weber, q/», 

r.)1. Mannheim, Ärtaria & Fontaine. 6 Tlilr. Vor der Schrift 12 Thlr. 
Becker, C. , die Siesta. In Mezzo-Tioto gest. v. H. Sager U gr. fol. Berlin, 

Sachse & Comp. 4 Tbtr. 
ChodOWieekl, 1^., Portrait König Friedrich ii. Gest. von E. Mand«L U. foL 

Beriin, Schrikier. Tondruck. Vt Tbir. 
Btger, das Cbriatuskted. Data» et dabitor fobU. M. fM X Steifen- 

esBd. fol. Daaeeldoff^ ScbidgeB. 3 llfar. 
IN«, t., das enne variasscne Weib. GeiL i.N. Schwind. foL Bmiieeliweig, 

Ramdohr. 3 Thlr. 

fHggft» , 6., die Prozessentscheidung. Galvaoocraj^birt fOn F. HanfaläagU 

qu. imp. fo! Di - s>l< n, Hnnfslängl. 4 Thlr. 

Stggiotti Richards, Emma, Portrait von Alexander von Humboldt. In Mezzo- 
tinto gest. von P. Habelmann. fol. Berlin, Duncker. 3 Thlr. Vor der 
Schrift 5Vs Thlr. Eprenvcs d'Artiste, sur Chine. 8 Thlr. 

Gselsobap , £. , dies hat Chnsiliindlein der Mutter gebracht In Meiio-Tliito 
gest. von Alph. Marlin et. qa. fol. Dutaeldorf, Buddens. 4 Tbhr. Chin. 
Pftp. 6 TUr. 

Happel, F., die fachliche Ftollie. (SpielenAe Fflehae.) In Meuo^Tinlo fest. 
wa Alph. Martinet q«. wf, fol. DnascMwi; Mdeni. 7 TUr. Ghtaes. 

Papier 10 Thlr. 

HeUvlg, Th., die Orangen-Verkäuferin. In Mezzo-Tinlo gest. von M. Vogt. 
HaUeschea Konstvereinablatt ffir 1854. (oi. Leipzig, K. Weigel. zy% Thk. 

A 
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Kailbich, WUh., die WtiitbendeD Cliristeo. Gruppe attt d«in grotsen Fresko- 
Gemälde: „Die Zerslörung Jcrn^nlems/' Gut. fon Ji. Mert. foi. MOncheo, 
lUerar.-arlist. Anstalt. 3 Tblr. ti Ngr. 

Klein, J. A., Folg« von 6 ülaU Hunde. Kadirt. Müoclteu 1854. qu. 4. Leip- 
zig, R. Weigel. Cliines. Papier IVs Tblr. 

Kdbler, C. , Mirjams Lobgesang. Gest. von X. Steifeasand. Rhäoiscb- 
Westphm. KuDStfcreintblalt qu. foL Leipzig, R. WeigeL 6 .Thfar. 

lUpbael, die heilige Familie. Gest. von F. Forster. Carlsrnher KonstrereiDS- 
blatt für IS54. fol. Leipti$, R. Weigel. 

Cbrietut, „Vater, dein Wille geacbebe!** Geit. TonC. Goiisenbatb. 

fol. München, Gypcn. IVs Tl ir 

Schnorr von CarolsfMd, Jal., der Nibelungen Ende. Gest. von Th. Langer. 
S:ir)i^i-r!u>s KuoslvcrcinsMatt für 1853. qu. fol. Leipzig, H. Weigel. 5 TWr. 

Scholl, J. B,, Mutterliebe RadiiL gr. 4. Mainz, Kunze, lü iNgr. 

— (üc Krbabeniicit und Scliönheit der Naturwisseuscbalt. lUdirU 

gr. 4. Miiiiiz, huuzc. 16 Ngr. 

Schrader, J , die Reiende. In Meuo-Tinto gesL von Jouanin. Ha&nSicraebes 
Kanstrereinsblalt fSr 185^^54. fol. Hannover, Schräder. 4 Tblr. 

MlMtefi A., Aaerbacbs Keller. In Meno-TSnto geatvon 6. Ldderits. Kei- 
ner Kunatvereioablatt filr 1853/54. qa. fol« Leijptig, R. Weigel. 6 TUr. 

ttilke , Hicbard lU. und die Kinder Eduards IV. In Sexao-Tioto geat. von Fr. 
Ol lermann. f.>! Berlin, Oidermanu. 4 Tblr. 

Snlzer, Hauptm. Jul. von, der Ikginienlshund des K. K. Oeslerreich. 7. Lioiea- 
Inranterieiegimcuts Prohasiuu Radirt. gr. qu. 4. Carlariihe, Velten. V« Jtir. 
Cliiaes. Pap. 9 Ngr. 

B. PhotograpMen. 

Oaa kleine CrnciiU oder der Degenknopf d«a Kaiaera llazimUiaD nach A. Dt rar. 

16. NSrdlingen, Beek. 1 Tblr. 
Das Alphabet des Meisters E. S. in 23 RIatt. fol. Nördlingen, Beck. 16 Tblr. 
Portrait von Emil Dcvrient, K. Sachs. Hof Schauspieler, sitzend. Mit Fao-Sämile. 

Von Fr. Hanfstängl. fol. Dresden, Hanfstängl. 2 Tlilr. 
Portrait desselben, Knicatüclc, stehend. Von demselben« ful. Dresden, Banf- 

slängl. 2 Vi Thir. 

Platen» Statue iu München. Von A. Lö c herer. gr. 4. München, HoUer, 18 (^gr. 
Siehe auch kMen wUer 4en Kupferwerken: M i c h i e 1 s. 

C. Lithographien« 

rAUemand, F., Reitergefecht. Lilh. von C. Brandt, kl. qu. fol. OlttfiH, 

!liil/.e!. Farbendrnck. !*/• ThIr. 
Bor gel, der Stadl- Weinkeller, sogenannte Ralhskeller, in Bremen. 2 Blatt: raeh- 

ter und linker Flügel, qu. fol. Bremen, Kraus. Farbemlruck. 3 Thlr. 
Brandt, G., Vilhi Poiocki in der Krim. kL qu. fol. Oimiitz, Holzel. Farbaa- 

druck. l'/s Tblr. 
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NlMv die Schmiede, tüli. fon Weizelgirfier. ipi. fol. Wies, Nesiuttii, 

Tondruck. IVa Thir. 
Bftrcr, A., Christos am Kreuz. »Es ist «rilbracbt.** Lilh. fon S. Mai er. (»1, 

Carlsruhe, Velten. 1 Th!r. 
Illtlirieder, Maria, die HimmelsköoigiD. Liüi. von Mai er. fol. Cariitruh«, 

Velten. 1 Thir. 

, Eogelskopfcbeo. „Uie Himmel crzaiileu die Ehre Gottes." 
Lith. von C. Sehn Iti. qtt.foK Cerisralit, Vellen. Tondruck 21 Ngr., col. 1 Thir. 
lab4«B, A. d., 3 Blatt: Kinderieben. Lüh. fon G. Koch. gr. 4. Caeeel, 

VoHmann. Jedes Blatt Va Tblr., colorirt Thir. 
Ilfil, 2 Blatt: dieBrantwerbvng. DieBranL Lttb. todF. Wolf. qa.i6l. VRen, 

Rofetich. Tondruck, jedes Blatt l'/s Tblr. 
ttttMTy A. , das Copemicus-Denkmal in Thom. Farbendruck von Vlfinckel- 

mann& Söhne, gr. f»!. Thorn, Lambeck. 2 Thir. 
fiaaermaDD, F., der Gemsjager ;iuf Besuch. Litb. von A. Kaiser, gr. qu. (ol. 
Wien, Paterno. Tondruck 2*/$ Thir., colorirt ö'/s Thir. 

^ , die Einquartirung. Luh. von A. Schrüdi. gr. qu. fol, Wien, 

Neumano. Tondruck 2 Tblr. 

, an Atlanee. Ulh. von Weiielgirtner. gr. qn. fol. Wien, 
' Neonann. Toadrack 2*/a Thir. 

,'dieBniae.. Lith. von Sehr d dl. gr.'qu. fol. Wien, Neamann. 
Tondmck 3 Thir. 

' -1 , raheode Heerde. (Gc^nd bei Wien.) Lith. von Weixel* 

gärtner. gr. qn. fol. AVien, Neumann. Tondruck 2-/3 Thir. 
■ j , heimkehrende Heerde bei Gewitter, ülk. von Weixelgärt- 

ner. qu. fol. Wien, Neuinann. Tondruck t'/s Thir. 
— , kämpfende Hirsche. Lith. von Weixelgärtoer. qu. fol, 

Wien, Paterno. Tondruck 2Vs Thir., colorirt d'/s Thir. 
^ » * ' » Eberjagd. Lith. von Weixelgirtner. gr. fol Wien, Neo- 

aaann. Tondmek 2 Tblr. 
, eine Vtehweld«. Ulh. von Wolffle. q«. foL Wien, Nea- 
mann. Tondmek l'/a Tblr. 
figyer, die Verlobung. Lith. von F. HanfftingL qn. fol. Oneden, Hanf- - 

Btänßl Chines. Pap. 2 Thir. 
Hartinger, A., niumen-Bouquet. fol. Olmütz, Bökel. Farbendruck 4 Thfr. 
BeUmayer, Panhie bei Menm. f Mondlandschaft.) Litk. von J. Wöiffle. qu. 

foK Wien, Neuioaon. Tondruck l'/s Thir. 
' r-, Schleichhändler in Nordijrol. Litb. von i. Wöiffle. fol. Wien, 

Neuroann. Tondruck l'/s Tblr. 

, der beimk^raide Flacher. I4tb. von WSlffle. qu. fol. Wien, 

Neoinann. Tondmek TUr. 
JmqIb, ier Schlaf. Lilh. von Mai er. qn. foU Carlerahe, Vellen. iVa Ttilr. 
ImAlll, ChrialUB am Kreua. „Vatw^n deine Hände etc." Litb. von J. Baner. 

kl. fol. Wien, Paterno. Tondruck 2 Tblr. Rebausse 1 Tblr. 
Ityer (von Bremen), J. 6., Gro^^vntera Beench. Lilh. von G. Fischer, qn. 

fol.. D«se«Moif, Scbnlte. 2*1» Tbir. 
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■iyiir, Otto, die H«inkcrbr. Utk. tm A. Gilalh^r. fol. BerüB, VioIeU To». 

(Irdck Thir. 

InrillO, das iinhcnpckic Empningniss. Lilb. ton J.Bauer, kl. fol. Wien, 

Patern«.. Tondruck V* Thlr. Hebaussc l Thlr. 
Fapf, E., der Aiil»n!ch. (B^rgmannssccoe.) IMU. von C. Döhlau, fol. dm* 

den, Biirdaclt. Tondiuck 24 Ngr. 
Baffalt. J., das alte hMtbani. Utk. nfm k, Kaiser, qo. fol. Wien, Neeaam. 

Tondrack Vft Tkir. 

f Schlosa am Welker. LItk. wn A. KaUer. qa. foL Wien, Ffe- 

temo. Tondmek Vf* Tklr. 
Baaftt, der Tao^anf. Utk. m Daulkace. fol. Wien, Netiinami. Toiuiruck 

IV» Tblr. 

MetSChel, E., Amalie, Königin von Griechenland, in ganzer Figur. LiÜi. von F. 

H:nifsf5nf'l fol. Dresden, Hanfslängl. Cbines. Pap. 3 Thlr. 
Bömberg, H. , ein Eremit, Schule baKead. Utk. ¥on F. Lej bold. qu. fol. 

Wien, HöWic!i. Tondrack l'/j Thlr. 
Scbenren, Casp., Ansiebt von Düsseldorf mit RaBdWMem. ytk.vOQ Sonder« 

Und. qa. fol. DfisseldorT, Ams 4b Cemp. Farkendroek 3 lUr. 
Mlill&gor, B. W., ToUette-Smdien. Utk. feii £. Kaiser. foL Wien, Kea- 

mann. Ckincs. Pap. 2 Thlr. 
min, Partrait wn Ignaiias Loyola. Hit Fac^imile. Ulk. von W. Ddinler. 

fol. Berlin, Ullrich. Vt Thlr. 
TerUt, 2 Bblt; Auf der Lauer. Die Beule. (Fuchsslücke.) Auf Stein getuscbl 

von H. Eschke. kl. qu. fol. Berlin, ViotcU Tondmrk, jedes Blatt \ Tblr. 
Wicke&berg, Wintertandschafr. Auf Stein getuscht von U. Eschke. kl. qu. 

fol. Berlin, VioleL Vs Thlr. 



Album Sr. Majestät des Königs Ludwig yon Bayern. IIL Johrgang, 3. u. 4. Uet 

a 6 Blatt, gr. fol. München, Piloty & LöhU. Jede Lief. 5 Thlr. 

Album der Nciueit. Eine ausgewählte Sammlung von Lithographien nach den 
besten neueren Bildern aller Schulen, so wie nach weniger bekannlen Bildero 
alter Meister. Lilb. und herausgegeben von A. Bournye. I.Heft, fol. Düs- 

^ seldorf, Bournye. 2 Thlr. 

Album engliscber Landhiofer, Villen, Collagen ele. $. HeH. gr. qu. 4 Oirif- 

fuhe, Veitk. IVa TUr. 
Ifytldt, J» S«, Tkierstodieo. Nack aaeikaanl guten Meistern in StaM gast. 

10 Blatt, qu. 4. Damsiadt, Lange. Vs Tblr. 
Aquarelle DSiseldorfer Kfkmler. 10. Heft. qu. fol. Btsseldorr, Ama A Geopk 
Thlr. 

AfOtio, C. M. Frhr. von, Altcrthfimcr und Kunstdenkmale des Bayer. Herrscher- 
hauses, i. Lief. fol. Müncbeo, lilerar.-arlist. Aostalt. ia Mappe 12 Tklr* 
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Art-Journal, tlie, for 1855. In 13 Jkften. |r. 4. Ldprig» FrifldleiB. Mw 

Heft 1 Thir. 

Ahs König Friedrichs Zeit. Kriegs- und Vripdenshetdon. Gez. von Ad. Menzel. 
In Holz ges^clmiticn vo» Ed. Kretzscbuar. 2. Lief* fol. Berlin» Daacker. 
Chines. P;ip. 3V3 Tlilr. 

Bildnisse berühmter Deutschen. 5. Lief. 3 Blatter, kl. fol. Leipzig, Breilkopf 
& Härtel. 172 ThIr. Einzelne Blätter ^Z« Thür. 

Bm9l*S , J. , Principien 4er MaterkuQsl. Erlintert durch Beupiel« nach den 
grMea HdBlera der ilalieo., nieder! jnd. and anderen Sehnten. Aas dem Eng» 
Jischen von A. Gdrling. Mit fielen Illnstrationen in Stahlstich. 7^0. Heft, 
gr. d. Leipzig, Payne. Jedn Ltet *A TMr. 

OlfltilS, Asm. JM., Zeichnungen in der Grosslierz. KunstNummlung zu W«- 
mar. Jn Umrissen gest. von W. Möller. 5. Heft. U. qn. foL Leipng) B. 
Weieel Th!r Chines. Pap. 1 Thlr. 

Cenlral-Europa. Panoramische ÄnsichJen der vorziigliclislen Haupt- und Residenz- 
Städte u. s. w. , so wie der merkwürdigsten und interessantesten Gegenden 
Mittel-Europa's, natnendicii Deutschlands. Nebst bistoriscb-geograph. Text. 5. Lief, 
gr, fol. Leipzig, Payne. 1 IWr. 

ilMlItlir, F., ausgefilfarle oder lur Anefthrnng heatinnnte EntwOrfe von Ge- 
bäuden venehiedencr Gallang. & Beft. foL Cailsmhe, Veith. Vh Thlr. 

t mtlldalterliche Bnuweite im sQdweaUiehen Deutsehlond nnd am 
Bhtin. 4. Heft: Ciateniensep-Klesier Maolbnnn. foL Gaiismhe, Veith. tVsTUr. 

■ y Banvenierungrn in stein, aasgefuhrt and .zum pralttiach^ Ge- 
hrnuch herausgegeben. 2. Heft. fol. Carlsrube, Veitb. 2 Thlr. 

ffirster, Erut, Denkmale deutscher Baukunst, Bildnerei und Malerei von Ein- 
iulirung des Christentbums au bis anf die neueste Zeit. 13 — tS. Lief. Imp. 4. 
L<'ipdg, T. 0. Weigel. Jedes Heft »/j Thlr. Praditausgahe in Fol. 1 Thlr. 

GiÜbabdQd's, J. , Denkmäler der Haukunst. Htrausgegebea von J. Lobde. 
Neue Ausg. 16—19. Refl. gr. 4. Hamburg, k A. Meissner. Jedes Heft 
IV« Thlr. 

GaUcritt, Enropfisebe, für Haierei nnd ScnlpCnr ISr 1G54» gr. i. MP>iC> VM- 
lein. Abtheiinng Haierei 8 TMr. AhlbeiL Scnl^tr 4 Th^. 

■ iiir 1856. In 13 Heften, gr. 4. Ebendaa^ Jeto Heft 1 TUr. 

ttItBft« €• Ritter von, malerischer Atlas der Eisenbahn über den Semmering. 
Mit Torausgebender bistoriscb-statistischer Uebersiclit der Eisenbahnen in Oester- 
reich. Mit 8 Abhildongen, üth. von X. Sandmann, gr. ifo. 4. Wien, Ge^ 

rold. 7'/5 Thlr. 

Handieichnungcn herühmtcr Meister aus der Weigerschen Kun^lsnnimlung in treuen^ 
in Kupfer gestochenen iNachhildungen herausgegeben vom ijesitzer derselben^ 
R. Weigel. 1. Heft. gr. foL Leipzig, R. Weigel. 4 Thlr. 

HilidiH, C, die Knnst des Hilldallera in Schwaben;- Denknller derBnotasty 
JHldoerel nnd HalereL t. Lief, gr. 'd. Stollgarc, Ebner 4 Senbeit. li^TUr. 

HiMl.'F* W,, EDt<ifitfa sn Land- nnd SladigebindeB. 5. Lleü fsL Bcilin» 
Grieben. 2 TUr. 

Iftit ft, J»b. B., Bauentwürfe im byanniinischen Sl}ln, nebal Anjeeten im deri- 
sehen Stfle. foL Lei|cig, SiMoncr. 20 Ngr. 
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Un\%t G., güldenes ABC. Gest. von in). T hat er. gr. qu. S. Gotha, J. Per- 
thes. In engl. Einband l'/s Tb!r., clünet.. Pap. in f.cdcrband 2Va Thlr. 

Kunstschälze, die, Wiens iu Stahlsuch. 1 — 6. Lief. 4. Triesl, Oesterreich. Lloyd. 
Jedes Heft '/> Thlr. Feioe Ausfabe io gr. 4. 16 Ngr. Prsobtausgabe foL 
24 Ngr. 

iiBpefti, I., Bflder-Heft« lar Getchidtte 4ei BOeberhuid«!! und der mit den- 
aelbes verwandten Künste ond Gewerbe. Jahrgang 1855. fol. Cöln» Heberie. 
l Thlr. 18 Ngr. 

■eicbelt, H., Aquarell-Studien. Vorlegeblätter zur Erlernung des AquareUnaleni. 

1. Heft. gr. qu. 4. Carlsruhe, Veith. Farbendruck, l'/s Thlr. 
— T , Ornanipnten-Zeicbnea für Bärger> und Gewerbescbuleo. 3. HefiU 

gr. 4. Carlsruhe, Veith. 25 Ngr. 
, Vorlagen /um Laviren mil Sepia und Tusche, l. Heft, gr.- 4. 

Carlsrubc, VeilU. Toodruck. 27 Ngr. 
üchielfl, J. F. , Album von C$ln. Pbotograpbiseb dargestellt. 14 Blatt foL 

und qa. fol. . Cdln, Eieen. 28 Tbir. Jedes Blatt 2 TUr. 
, Photographisches Albom. Von den Originalen nbgenoamen. 

1. Lief. 10 Blatt, fol. Coln, Eisen. 20 Thlr.. Jedes Blatt 2 Thlr. 
'KUlef, Dr* 6», Denkmäler der deatsehMi Banhnost. 4. verschönerte, terbes 

sertc und wohlfeilere Auflage. Herausgcg. von F. M. Hessemer. 2 Bde. 

gr. fol. Fr-jnkfnrt a. M., J. Bär. 20 Thlr. 18 IVgr. 
MfUUr, 0' 0., Denkmäler der uUen Kunst. 2. Bearbeitung durch F. Wieie- 

ler. 1. Band. qu. fol. Höningen. Dieterich. 5 Thlr. 
Osten, Fr., die Bauwerke in der Luinbardei vom 7. bis zum 14. Jahrhundert. 

Gez. und durch historischen Text erläutert. 6. Heft. foL Darmsladt, Leslie. 

4 Thlr. 

Mbij, Frhr. ft. f., SUxten ant dem Volksleben in Ungarn. Mit 25 (Ktkuad) 

gemalten bildliehen Darstdlungen von B a rnb da , S t e r 1 o . und Weber, gr. 

fol.. Pestb, GeibeL 18 Thlr. 
Rhin, le, monumental et pidoresqne. Aqnarelles d*apres nature, lith. en plusiems 

teintespar Fourmois, Lanters etStroobant. Livr. I.et2. fo!. Bruzellea^ 

Muqwardf. Jede Liff. 1 Thlr. 26 Ngr. Prachtausgabe in gr. fol. 2*/s Thlr. 
&Q&g6, L., Beiträge zur Kenotniss der Backstein Architektur Italiens. Neue Folgf 

3. und 4. Heft. Nach seinen Reiseskizzen herausgegeben, gr. foL fierlio, 

Grieben. Jedes Heft 2V3 Thlr. 
SalSSnberg, W. , alt-chn&tliche Baudenkmale Constaotioopels vom Y. bis XU. 

Jahrhundert. Anf Befehl Sr. Miy. dea Eonigs aufjienommen nnd historisch er- 

Ifitttert. gr. fol. Berlin, Emst & Eom. 60 Thbr. PrachUnsg. T5 Thlr. 
lohpiMt, J. G. , «Kirchenmdbel und ütensiKen ans dem Mittelalter und der Be- 

naissanee^ In den Diöcesen Coln, Trier nnd MOnster. . 1. Bandes 2b Üef. fol. 

Trier, Lintz. 2V» Thlr. 
Bch&eider, H. Jagt., Bilder aus deni Leben des Herzogs Emst des Frommen 

von Sachsen-Golha. In TToIz geschnitten von J». G. FlegeL 1. Heft, in 0 BUIIr 

lern. 4. Leipzig, R. Weigel. IVa Thlr. 
Schnorr von Carolsfeld, J., die Bibel in Büderu. 6. 7. üef. fol. . U««g» 

G. Wigand. Jede Lief. V» Thlr. . 
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« 

MvÜt FMHM, AnleilQaK ram Blametiiiialeii durch Voflagea in Firbeodrack» 

mit Eridirang. 1. Heft. gr. qo. 4, Cartanibe, Veilli. !■/• Thlr. 
ImII(, A.) Onunentik der Indnitrie. fol. Anoiiberg, Rudolph ie D. ViTMr. 
Stamin-» Rauf- und Qnarüeriiste, Illustrirte, der Künig). Preuee. Armee. Ges. und 

lith. von F. Nerdmann. 2. Lief. gr. qu. fol. Berlin, Duncker. Ausgabe 
No. 1. H in nusgeniuli 9'/j Tlilr. No. 2. fein colorirl 7*/« Thlr. Ko. 3. schwars 
5V3 Tbir. Einzelne Wilncr cn!. 3 Tlilr.. «icluvarz 2 Thlr. 

Staifibaeh, L., Aquarellstliulc. Praclisclic AnHeisung zum Aqiiarellinaleo, nebst 
Erläuterungen. 3. Heft. gr. qu. 4. Carlsruhe, Veith. FaVbendruck 1 '/s Thlr. 

Studien, landschaftliche, aus dem Nachlasse des Hofmalers E. Fries, sowie aus- 
geführte Lmidachaftea nach Handaelehnuagen neaerer Meister. 3. ud 8. Heft 
M. q«. fol. Heidelberg, Meder. Jedes Heft t Thlr. 6 Ngr. 

llrO^btll, Ff Honnmenta d'Arehitecture et de Sculptnre en Belgique. Dessintf s 
d*apres natare^ litb. en plasieur« teintes. Ufr. 16 k 20. fol. Brniellea, Ht»* 
quardt. Jede Lief. 1 Tblr. 26 Ngr. Prachtausg. in gr. fol. 2Vt Thlr. 

Trachten des chrrsllichen Mitlelallers. Nach gleichzeitigen Kunstdenkmalcn her- 
au«;ppRt'ben von J. v. Hefner. 2 Aliihti! : 14. u. 15. Jahrhundert. 28. und 
29. Lief. gr. 4. Frankfurt a. M., Keller. Jede Lief, '/i Thlr., col. 4V« Thlr. 

Ungewitter , '6. 6., Entwürfe zu guthis« In n Ornameoten, zunächst für Decken 
und Wände, fol. Leipzig, Romberg. 1 '/a Tbir. 
* Tll«rU, Th., SoDfeoin de la Monarchie Aatrichieniie. Saite de Desseins d'apr^s 
imUire. Graides h Teau-forte. 3. Partie: Ch»Btie, Slarooie, Froati^s 
taireo. 1. Liir. m C Malt fol Leipiig, WeigeL 8 Thlr. Chines. Php* 
12 Thlr. 

Zihl, V., die schönsten Ornamente und roerltwfirdigsten Gemälde aus Pompeji, 
^ Herculanum und Stabia. 3. folge. 6» Heft gr.fot Bctiio, D.Reimer. 8 Thlr. 
Frachiausgabe llVt Thlr. 



Afchlf fflr PranUurts Geechiehte ond Kunst MitAbhüdwiieit. 9. Heft gr.Lei.4 

Frankfurt a. H., Keller. 2 Thlr. 
Iräoer, K. , die Theorie der freien Auffassung. Enthaltend die wesentlichen 

HAlfsmittel beim Unterricht im Zeichnen. 2. Auflage. Mit 14 Holtschnttten 

und 3 lith. Tafeln, gr. Lcx.-8. Breslau, Korn. Vi Thlr. 
BabO, A.| das herzoglu llt' Kiiiiätcabinet zu Gotha. 2. Ititl. H. Gotha, Mi ilki '/^ Thlr. 
Conversations-Lexicon für bildende Kunst. Herausgct;. von F. FaLer. 4 L und 

45. Lief. (Gurk — Haiberstadl.) gr. Ö. Leipzig, Keoger. Jede Lief. Vs Thlr. 

Prachtausgabe in La.-8. *fä TUr. 
Darstellungen , die bildlichen, tom Tode und der. HismieifbhrC Hanl, ßne iko- 

aographiscbe AUtandlosgi gr. 8. Flrankfort a. M., HerroaDn. '/i Thlr. 
lltlifclH, A-i die Wandmalerei in dncf neuen Tachnik erfanden und beschiie- 

ben. gr. 8. Ldpiigi R. Waigel. 16 Ngr. 



\ 
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Faust. Pbligraßscb-illustrirle Zeitung für KuQst, Wissenschafl, Industrie uod l>u> 
terbaitung. Redacteur: L. Kordetch. 1. Jabrgang. Oct. bit Oec 1864. fol. 
Wien. (Leipzig, HoAnanii.) 2Vs Thlr. 

. % Jahr«. 185S. 10 Thtr. 

npMiel, J. ft. A., die Bekehntof des Paulni^ «b dem A.Dflrer nweigiet- 

des, bis jetzt uobekanntce Kupferblatt aus des Meislers frübesttr Penode in 
Üih. Faceiniile mit Erläuterungen, fol. Leipzig, R. Wcigel. l'/s Thlr. 

•■^ , König Friedrich August als KaosÜretHid und KnilrttWlHIr 

1er dargestellt, gr. B. Dresden, Arnold. Vs Tblr. 

— ^ die Kupfcrshcli-Samralung Friedrich August II., Krnig yüq 

Sachsen, beschrieben und mit einem hist<iris< h^n Ueberblick der Kupferstecber- 
kuust begleitet. Neh&t eioer ckromolilb. AiibUduug. gr. 8. Leipiig, R. Wei- 
gel. 2Vi lUr. 

lUter , J. I Lucht Gruiadis Lehes oad Weriie. 3. gSulich nngearheilele und 
rermehrte Aull. gr. % Nfiraberg, LoUbeek. 3 Thlr. 

y Zntitte m A. Batichs le Peiolre Graievr. gr. 12. Nanibei«f Leb- 
beck. 21 Ngr. 

Journal für Malerei und bildende Kunst. Ilorausgeg. von A. W. HerteL 

3. 4. Heft. gr. 4. Weimar, Vogt. Jedes Heft V« Thlr 
Englßr , F., kleine Schriften und Sludien zur Kunstgeschichte. Äfit lüustr. u, 
«od. Beilagen. 9^-14 Lief. gr. 8. Stuttgart, £buer & SeuberL Jede lief. 
1 Tblr. 6 Ngr. 

Kunstblatt, deutsches. Zeitschrift für bildende Kunst, liauLua^l uud Kunstgew erbe. 
Redigirt von F. Egg er s. 6. Jabrgang. 1855. gr. 4. Berlin, SelnndlBi^ 
Thhr. 

SlinslkiHLexikoii, Banbnrgiscbea» Bearbeitet von «ben Atteschossn ist ferdns 
für Hamburgisebe Geschichte. 1. Bd.: Die bildenden Kfinitler. gr. 8. Mam- 
burg, Hoffmann & Campe. 8 TUr. 

lUlg€, L., die griechischen Landscbaftsgemilde von Karl Rottmann in der neuen 
künip). Pinaküthek zu Mtinchen beschrieben. 12. München, Kaiser. 6 Ngr. 

Lflhke, W. , Vorschule zur liii'srhirhtf der Kirchenbaukunst des Mittelalters. 3. 
Aufl. Mit 50 in dea Text gedruckten Abbild, gr. 8. Dortmund, Jürüger. 
12'/i Ngr. 

MarAeaa , R. , die Sebule der Fotografie. Vollständige und getreue Anleitung 
aur Bervorbringung der schönsten fotograllBchen BOdermittelat Cdllodion, neaeite 
Methoden zur Bilder-Erseoganf naf Stirke^ ISweias, Papier etc., positiver 6lai- 
bilder auf Gntta*percha, GoUodlon etc., fär Anlinger, DUleUanten wd lOnsUer 
der Fotografie. & Wien. (Leipsig^ Uebeakind.) 27 Ngr. 

Biltill , A. , Handbuch der gesamraten Pliolognpye. 4. veth. und mit beson- 
derer Berücksichtigung der CoUodiunibildar vennthrte Auflage. Mil fiebseha. 
gr. 8. Wien, Gerold. 2 Thlr. 

Meazel, W., christliche Symbolik. (In 12—14 Lief.) 1—3. Lief. gr. 8. Re- 
gensburg, Manz. Jede Lief. 11 Vi Ngr. 

Messmer, J. A., über den Ursprung, die Entwickeiung und Bedeutung der Ba- 
silica in der christlichen Baukunst. Eine philosopbiscU-kuustgeäciiicbtliciie Ab- 
handluog. Lei.-8. Leipzig^ T. a WeigeL 24 Rgc 



Orguk für diritOicii« Kitatl, iMraufgefeben uadredigirtTaiF.BiudrL ^.lalm. 

18ft6. gr. 4. Cölo, Oo MoM-Schaiiberg. 3 TUr. 
HifSßi, A« K. T., der Dom zu St. Stephan in Wien, h6iebri«b«D. HM IHiiftni- 

tioiicn. gr. 4. Triest, Oeslerr. Lloyd. 1 Thir. 18 Ngr. 
AdiCheüSpörger, A., Fingf^rzeigc auf dem Gebieto der kirchlicben KuQSt. Nebat 

31 Taf. mit 125 Alibild. Lei.-8. Leipzig, T. U. Wcif^el. 2Vi Tlilr. 
Rottbor^, R. ?. , Nürnbergs Kunstlebeii in seinen Deiikiuah n dargcsiLllt. Ein 

Führer iur Liuiiciiniscbe und tVeinde. gr. 8. Stuttgart, LLuer 6c LeuberL 

S Thtr. 

SlhiSlirt B. , die Wandgemklde W. t, Kantbacbs im Treppenbante dM otnen 
KSaitf. Muscinm zu Barlia. L«i.-8. Beriin, Alls, dealiobe Verit|»AMlaIU 
28 Ngr. 

SohBtiie , C. , Gcschicbte der bildenden KOasle. 4. Bd. % AbUkeil. gr« 8. 

Düsseldorf; Buddeus. 4 Vi Thlr. 
Sch51er, 6., geschichtliche Uebersicht dor jtalienischeo Malerei niob Ihres Haapt- 

orschcinungen. gr. 4, Erfurt, Welng.iiL '/s Tliir. 
Staber, A., lurso. Kunst, Künstler und h msiwerkc der Alten, la 2 Tbeiien. 

1. Tbl. gr. 8. Braunschweig, Vieweg äc äuba. 3 Tiiir. 
Thiele, J. M., Thorwaldseos Arbeiten uod LebensferbiKnisse im Zeitraum 1828 

—1844. Nach dem dfiniechen Original mit Genehmigung des Veribaeera hear> 
• heitct nad Terkdrat ton F. C. Hillerop. 16^18. Heft gr. C Copenbageo, 

BeitoeL (Leipaig^ Lorek.) Jedea Hell W/t Ngr, 



ANZEIGEN. 



New KannMgUer nnd Kapfenrerke» welche bat dem Unlendahaelen in 
Commieaioa oracbienen aind: 

Der LettDer im Dom zu HalbersUdt. Gewidinet und radirt tod 
G. S^proeee. gr. fal. Cbines, Pap. 2 Tblr. 

30 liialt lUuUrungen von Ludvv. Emil Grimm, bestehend in 
liistorisdien Darslellungen, Genrefaildern, LandsdiaAeD, Studien 
und Perirrils, worunter des de^ansllers selbst. In yerschie- 
denen Formaten, in einen Fottoband auf Untersatsbogen anfge» 
legt. Supplement zu dem früher in 100 Blatt erschienenen 
Werls dieses Meislers. 10 Tblr. 24 Ngr. Cbines. Pap. 13 TUr. 
24 Ngr. , 

Souvenirs de h Ifonarcbie Autricliienne. Suite de Dessins d'apr^s 
Nalnre graves ä rEau-forle par Tb^od. Valerie. I. Partie: 
la Hongrie. 2 livr. II. Partie: Groalie, Slavonie, Frontieres 
miiitaires. te. livr, fol. Jede Lieferung 8 Tblr. Cbines. Papier 
12 Tblr. 

A* 




X 



Vedute ileH' Assedio di Roma del 1849. Divise in 12 tavole di- 
]>inte (ial prof. Carlo Werner ed incise alP acqiia forte e bu> 
liiio da Dom. Ami ci. <|U. fol. Ciiincs. Pap. 7 Thir. 15 Ngr. 

Rodolpit Weisel in Leipzig. 



Im Vorlage des Ünteneichneten erschien: 

Gescliicbte der bildenden Kdnste von Dr. Carl Sehn aase. 4. Bd. 
% Abtheilimg. Auch unter dem Titel: Gesdiichte der bildenden 

Künste im Mittelalter. 2. Band. Das eigentliche Mittelalter. 
2. Abtheil. Mit 75 in den Text gedruckten Holzschnitten, gr. 8. 

Preis 4 Thfr. 10 Ngr. 

Eine gluckliche Familie. (Spielende Füchse.) Gemalt von F. Hap- 
pel, in Mezzo-Tinto gestochen von Alph. Martinel. qu. roy. 
fol. Preis 7 Thlr. Chines. Pap. 10 Thlr. 

Dies hat Chrisfkindlein der Mutter gebracht. Gemalt von E. Gsel- 
schap. In Mezzo-Tinto gest. von Alph. Martin et. qu. fol. 
ßreis 4 Thlr. 

Yeriagsliandlung von «fuUm BaMeu« in DUsseUorC. 



^ I 
Bei dem Untenteichneten ist soeben erschienen: 

Darstellungen aus den Evangelien nach vierzig Originalzeicbnttngett 
von Friedrich Overbeck, im Besitze des Freiherm Alfred 
von Lotzbeck auf Weihern, gestochen von B. Bartoccini, 
Prof. Jos. Keller, Fr. Keller, F. Ludy, F. Massau, fl. 
Nässer, F. A. Pflugfelder, F. Severati, X. Steifensand. 
10 Lieferung. Preis 2 Tbir., auf cbines. Pap. 3 Tbir., vor der 
Schrift das Doppelte. 

Mit dieser Lieferung ist dieses schone Werk geschlossen und sind die fnl- 
heren Lieferungen zu gleichem Preise zu hahen. Auch habe ich elegante Mappen 
snr iafl»ew«hrang «nfertigca lassen. 

Düsseldorf, im December 1854. 

jtnsiiat Wilhelm fMuilcea« 



Im Verlage der J. BllddSIU'schen Buch- und Kunsthandlung in Düssel- 
dorf erschien so eben: 

Grossvaicrs Besuch. Gemalt von J. G. Meyer von Bremen, li- 

thographirt von C. Fischer, qu. fol. Preis 2 Thlr. 15 Ngr. 



XI 



Bei Stonk A Ertaer ia B e r U o , FttclurlirficU No. 35, i»l »oelwii erschtenen : 

8 Albumblälter Ton Th, HoBemann, sauber colorirt, auf farbi- 
gen Cartons, in Umschlag. Preis 2 Thlr. Pracblauagabe, in 
eleganter Mappe 3 Thlr. 



Der unterzeichnete Kupferstecher beehrt sich, den Kunstfreun- 
den anzuzeigen, dass er von dem neuesten Gemälde von 

0. F. LESSINS, 

„Luther, die päbstlicbe Bulle rerbrennend** 

nach dem im Besitze des iiemi Noolebohm in Rotterdam be- 
findlichen Originale 

einen Stich in Linien-Manier 

auszuführen begonnen bat, und erlaubt sich hiermit zur Subäcnp- 
lion einzuladen. 

Der Unterzeichnet« hat Ton Eigenthflmer des Bitdea, wie tooi 
Meialcr das auaschlieaslidie Recht zur Verrielfölligung erworben 
und wird den Stich unter Leitung des Letzteren Tollenden. 

Die Grösse des Stiches beträgt 22 Vt Zoll Breite und 17 '/i 
Zoll Höhe. 

Subscriptions-Preise. 
Ein Abdruck mit der Schrift, weus Papier 6 Thaler, 

* 9 9 0 * chines. « S ' 

* # vor 9 ' 9 weiss « 15 « 

» f f f g chines. * 20 ' 
Die Zahlung erfolgt bei der Ablieferung. 
Dasteldorf, in Deceinber 1854. 

V* W* Xh. Janssen 9 Kupferstecher. 

Subscription wird angenommen von Budolph Woigel in Leipzig. 



So eben erschien: 

Verzeichnis^ einer au3gcwählten Sammlung von Büchern u. Ma- 
nu Scripten (]. Buch- u. Antiquariatshtll. von J. A. Stargardl 
in Berlin, Chariuüenstr. 54. — c. 10 Bogen, br. mit 2 Sciirift- 
biidern. — Preis 5 Sgr. 

Der Calalog isl aucb reich an Kupfer- u. HolzschniUwcrkeD, Üie^M^uden Blat- 
lom, SlammliüclierD, Inlligraph. Werken u. dgl. 
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Von f. A. 0« ftUMk m Frankfurt o. M. sind folgend« »chone Copieo 
fon A* Pfltrak nach den fitt unattflhidbarta OrisiDalbl&ttern von A. OArer i« 
baiialMn: 

Die heil. Veronika. Bartsch No* 64. 
Der kl. hell. Hieronymu«. B. 62. 

Das Urlbeil des Paris. B. 65. 
Der grosse Kaiier. B. 81. 

jedes Blatt V« Thaler oder 25 Neugroeehea. 



LElPZlG&a KUNSTAUCTIONEN« 



Der üöteraeichDete übernimmt und besorgt den Verkauf so- 
wohl "rosser Sammlangeii als kleiner Beiträge von Kupferstichen, 
Handzeidinnngen, OetgemiWen, Kanslbüchem etc. durch Auctio- 
nen, welche unter seiner Garantie Ton dem ▼erpftichtelen Proda- 
mat'or abgehalten werden. Da« Vertrauen, welches wahrend sie- 
ben/ig Jahren Käufer und Verkäufer Leipzigs Auctionen scbenktott, 
beruht zuuadist in der gewissenhalten Anfertigung der Cataloge 
und pünktlichen Ausführung der Auftrage. Diejenigen OfTendidien 
Cabinette und KunsttVeunde, welche DuuLletten oder Sammlungen 
versteigern lassen wollen, belieben sich der Bedingungen wegen 

an ihn in wenden. 

Die Cataloge dieser Versteigerungen sind auch nach Beendi- 
gung dwselhen, mit den Versteigerungsprcislisten vereehen, zu 
billigen Preisen zu erhalten, so lange der Vorrath reicht 

Der Catolog der nächsten im Mai abzuhaltenden grösserea 
Auction Ton Kupferstiehen, Uandzeiehoungen etc. ist unter der 
Presse und wird nächstens ausgegeben. 

RUDOLPH WAIGEL. 



Verantworaieher Redaeteur: Dr. Robert laumsan. 
Verleger: WUO^ WelgaL — Droek von J. B. UmhIUd in Leipzig. 
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Arcbiv für die zeielmeDdeii küoiste. 



N* 2. L Jahrgang. 1855. 

Sämnul: In in diesem Intelligenz-filaUe angezeigten Kunetblätter und Bücher 
sind durch jedeBttcb- und Kttiuthaadiung^ ia Leipzig durch Wo^d» 
zu beziehen. 



Neuigkeiteai in den letzten Monaten in Deutschland 

erschienen: 

l4 JBiaMliie BUMMv. 

■ 

A. XopfiBTitidli«. 

Jordan, R., das scheitomdf Schiff der Fischer. In Mczzo-Tinlo gestochen von 

P. Habelmann. tiu die Mitglieder der Kunstfreunde in Berlin, qo. fol. 

Leipzig, R. Weigel. 5 Thlr. 
Otto , Prof. , Portrait Friedrich Wilhelm I?. , Rodlg« ?on Prauaieii. Gebtoclbeo 

fofl C. Beil. fot. ^uttgart, Göpel. Vc Tbir. Cbioes. Papier 1 Hhtr. 
HottmaiB, Ctrl, Schrachlfeld tod Haratbon. Galranographlit tdo L. Sehd* 

nifiger xad f. IVilrihle. Mfinehener KunaireretOBblau für^SSl. gr. qa. 

fol. Lelpsig, R. Weigel. e Thlr. 

■ ' .* •*- 

B*. tdthographien. 

Lotillot de Mars, 3 Blatt. Portraits von Graf York ?on Warlenhorg, Kleref fMi 
Nollendurf und Graf Btilow von Bennewitz. Nucb den eigenen Gemälden des 
Künstlers, fol. Berlin, Sachse & Co. Tondruck. Jedes Blatt 1 Thlr. 

StrassgMhViBdtaer , A. , GeaadamarieMlder. Bliti 3 «od 4. ' Reffttbi aas 
dem Feuer, Bettung aus den flutben. Nach etgener Zeidmoog. qo, fol. Wien, 
Ujlam. Toodrock jedes Blait t Thlr. Colorii« 3 TMr. 



II« M.apferwerl&e« 

Afbonf Berliner Künstler. 1. Tfoft, enthaltend: Die gtosse Miischee in Alexan- 
Cdriett 'von PrU, C. Hilde brand. Die Biertrinker fon Tb. Hose mahn. 

B 
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Der Kircligang von JC. Menzel, fol. Beiila, Storch & kramef. Farben- 
drucke. 10 Thlr. 

Album der herrschaftlichen Landsitze und Schlösser im Kaiserthum Oesterreiek. 

Herausgegeben ron J. W. Pohlig. 1. Sect B5bnien. 2. Ausg. 2—5. t%. 

qp. fol. TepHtz, Pohlig. ä l*/t Thlr: 
Aquardle DQtteldorfer KOnstier. XI. Heft. qo. fol. Dflssddorf, kna Co. 

F«ri»«i4ruek. l*/iThlr. 
Ans König Friedliches Zeit, Kriefs* nnd Friedenshelden. Gezeichnet von Ad. 

Menzel. In Holz geschnitten von Ed. K r e t z s c hmsr* 3. tief, fol« Ber- 
lin, Duncker. 3Vs Thlr. Vor der Schrift b'^/s Thlr. 
Bilderbogen, chrislkatholische, zur Celehrung und Erbauung. Nach neuen Origi- 

nalzeicbnuugen von .\ndr. Müller in Holzschnitt ausgeführt. 1. HefU Bogen 

t — f>. fol. München, Braun & Schneider Vj Thlr. 
Bildcr-Wftit, die. 1. Abiheilung: Porlrait-Gallerie. 16. u. 17. Lieferung, gr.fol 

Leipzig, Weber, i» '/g Thlr. 
Bildwerke, die wichtigsten, am Sebaldnsgrabe in NSrnheif von Pet ar Yi- 

scher. II. Ahtbeiluhg in 6 Uefernngan. 1^4^ Laef. 4. Nflmbai^ Schlag. 

h 24N8r. 

Bttngft Principien der Malerfcanst 10. Heft. * gr. 4. Leipzig, Payna. 
Thlr. 

Entwürfe, gothische. L Band, t.Heft. T itHo^riphirt von Weber nnd Deckers. 
LT. 4. nrnn, Henry & Cohen. Tondnick. 2 Thlr. 

fililhabaod's , J. , Denlimäler der Baukunst. Herausgegeben von J. Lohde. 
Neue Ausg. 20-29. Heft. Inip.-4. Hamburg, J. A. Meissner. IV» Thlr. 

Handzeichnungen berühmter Meister aus der Weigel'schen Kunstsammlung in treuen, 
in Kupfer gestochenen Nacliliialungen herausgegeben vom Besitzer derselben, 
R. Weigel. 2. Heft. fol. Leipzi{{, ii. Weigel. 4 Thlr. 

Heideloff, C, die Kunst des Mittelalters in Schwaheo. 2. u. 3. Uef. gr. 4 
Stuttgart, Ebner & Seubert. h l^^Thlr. 

Itttmani, 8 Album-Blattcr, sauber colorirt, auf faibigen Cartons, in Um- 
schlag. 4. ^Berlin, Storch & Krämer. 2 Thlr. Prachti^uagnbe, In deganter 
Mappe, 3 TUr. 

KnnsWArheiten aus Nicdersaehsens Vorzeit, herausgegeben ton C. A fogeU. 
2. u. 3. Heft. fol. Hannover, Schräder, k 1 Tbir. 

Kunstschätze, die, Wiens in Stabifstirh nebst erläuterndem Text vonA. K. v. Per- 
ger. 7- 9. Heft. gr. 4. Triest, Direction des Österreich. Lloyd. '/» Thlr. 

Kunstwerke und Gerätlisohaften des Mittelalters nnd der Renaissance. Heraus- 
gegeben von C. Becker und h H. v. H efner-Alteoecfc. 17. u. 18. Heft. 
Imp.-4. Kraiikturl a. M., Keller, a 2*/3 Thlr, 

Fajer, Carl, Vorlegebtätter für Goldarbeiter. Lithogr. von J. Czerny. 6 Blatt 
U. qu. foL Wien, Leykant 1 TUr, 

Reineke Fuchs, dem Originale frei nachgedichtet von Jnl. Ed. Hartmann. Mit 
86 Stablstidien nach Ori^nalzeicfannngen von Heinr. Leuten ann. I.Heft 
gr. 4. Leipzig, Payne. Vf Thlr. 

Sammlung von Initialen, Ornamenten, Paramenlen etc. aus dem MilleiaUer. 1. Lief. 
Hcransgegehen von B. Höfling. foL Bona, Matt. Tondnick. 1 Thhr. 
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WoUr, J. G., Närabergs Gedenkbüclt. Eine vollstgndige Sammlung aller Bau- 
denlunale, Monumente und anderer Merkwürdigkeiten dieser Stadt. 4. Supple- 
mant-Lieleniiis. 4. Nfirnberg, Schräg. Vi Thlr. Chinet. Papier >/• Tbir. ^ 



Borkhdrdt, J., der Cicerone Kmp Anlri?nni! zum Genuss der Kunalwerke |ta> 
liens. 8. Basel, Scbweighauser'sclie Veriagolj mdluQg. 3'/» Thlr. 

tiJ9 1 V., Knnsl und Leben der Vorzeit vom Üpginn des MiUelallers bis zu 
Anüang des 19. Jaiiihuaderts. 1. und 2. Heft. gr. 4. Nüruberg, Bauer 6c 
Raspe, ä '/i Tbin 

CtU, E. , der Krystallpalatt su Sydeaham ond daiam Kwalmnimlungen in ge- 

sehiditiicher üebersieht. 6. Btriin, Gattentag. « Ngr. 
ImM, V.« Ober die SteUnng dar bildenden Kanal in der Gegenwart. 8. HaDe, 

fiemer. 12 Ngr. 

lagler, F., Ceseludite der Bankonat 2. Lief. gr. 8. StnUgarl, Sbner ^ 

Seubert. 1 Tlilr. 

Mflller, F., die Künstler aller Zeiten und Völker. 1. U. 2. Lief. gr. <8. Stutt- 
gart, Ebner Senberf. ä 12 Ngr. 
Ranke, W. , die verirr ungen der cUrisÜtchea Kunat. gr. 8. Brealau, Geiaer, 

V» Th!r. 

Von dem Leben und den vorzüglichslcu Werkeu des berühmten Meisters Albrecbt 

Dürer Ton Narnberg. fol. (Basel) Leipzig, R. Weigel. '/a Thlr. 
Veigel's, R., i(anitlagereatalog. No. 26. gr. 8. Leipzig, R. Weigel. 'AThlr. 
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Prospectus 

unA Einladung xnr Subscription. 



Zu den schönsten BlütUen altdeutscher Kunst überhaupt, namentlich aber in 
der vorderstea Reihe unter den Schöpfungen uitcuiuischer Künstler, gehört ge- 
wi»8 das sogenannte 

Cölner Dombild, 

früher die Zierde d«^s Aliares der Ratbhaus-Capellc. Da Cöln so viel des Herr- 
lichen von vateiiiiiiiiischet alter Kunst leider verloren, so ist es als ein grosse» 
Glück zu betrachten, dass wenigstens eine l'erlo von »u hohem Werthe, wie das 
foibenannte Gemflde, daaelkat fari»li^eB iat. 



Da nun von dieser berulirateu Kiinstschopfung bi? jetfl nur awei Nacbbil- 
dungeq existiren, wclclie beide das Gemälde nur unvoilkuiuaien und maogelUufl 
zur VeraoschauUcUiing in weiteren kreisou bringen, m liat es der uotentfÄctoete 
K&otÜer uoternunimcD, nach seiner eigenen Zoicboung 

einen Slich in Linien-Manier 

aaszuffihrcn , und rrlniibt sich hiermit zur Subscriplion einzuladen, da mit dem 
m Hf>n nftriiston Monaten erfolgcD^en Erscheiaea des Blatte« ein erhöhter La- ^ 
denpreis pintr«'lpn wird. 

Die Grösse betragt 34 Zoll Krcile und 15 Zoll Höhe. 

Ein Abdruck mit der Schrift, weis« Pkpier 30 Iblr.. 

» « 1 * chinci. * 35 «. , ! 

* ItriBBentr SMfi, min Pipier . . 30 •« 

t t s cbiacs» ^ , • . « 

Tor der Schrift, weiss Papier ..... 40 ^ 

t 1 i cbiota* * 50 < 

; Epreuve d'Ariist»^ 100 *. 

Ilüsseidorf, i^pril 1B55. 



.9 
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Ktipfersteefaer. 

Subscriplion wird angenommen von Eadolph Weigel in Leipzig. 



Soeben erschienen in meinem Verlaga: 
Bis AMPMrtnif itt9 flvlisvtaltfew tnr irtldUvlisii 'Osmcllauij toti nniMD 

nach Entatehnng, Wutha, VerfoU und Restattratioo. Ton L. C. Travirann», 

der Philosophie und Medicin Doctor und der potanik ordentl. Professor an 
Bonn. gr. 8. Schreibvelinpapier. 22Va Ngr. 

Handieichnangen beröhmter Heister aus der Weigel'schen Kunstsammlung 
in treuen in Kupfer gestochenen Niu hhildungen. Herausgegeben vom Hositzer 
derselben, Kudulpli Weigel. 2 H^fi^ ejotl^tendi Blatt 4. a. Ein Kind, 
b. Römischer Triiim|)hzug , ein^ Dolclisclieide . von tf. Hol bei n dem Jün- 
geren. Blau ä, ilruslbild uiu^ jungen Müunes, vuq lHiirer. Blatt 6. 
Schlafender Alter, von J. Livens. gr. ful. 4 Thir. 

Das erste Heft erscliien im torigen Jahre und enthfiit: Blatt 1. Weiblicher 
.KopTk m VUcl 91|lt 9t Wirthflwwl^Mlli tpq-^ St^aq, Bl«|t 3- 
0is||««frerf^» «qn A. HanUgpa. 

Bildtr ans Lehe» Hemg Snst*s des Fronrnn foo SmMw ^^Mi»» 

geboren im Jabre 1601 geslfrhe^ 16ff5, igf^ if^'hnungen von Heinrieh 

Justus Schneider in Holz geschnitten von Johann Gottfried Flegelt 
2. Heft in R Rlfittem. 4. IVa TWr. 
Leipzig, Mai 1855. llllclol|lll Wcli^l* 
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Slxakespeare-Gallerie 

WS 

Wi von Kanlbaeh* 

Von Hiesem Prachtwerke ist jetzt ilie erste Lieferung, drei Blätter zam 
Macbetb endiullend, im Stich vollcndcl. Der Druck der Platten, welcher die 
grölste Sorgfalt erfordert, loll io rtem Maosse gefördert werden, dass die Au»- 

gäbe der ersten Liefening bestimmt Ende Juni d. J. erfolgen kann. 

• •. ■ , 

Dieselbe enthält: 

I. Macbelh, ßanco uod die drei Uexeo. (Actl, Seme 3.) 

Den Stich dieses Blattes, von t9 Zoll Breite itnd IS Zoll H^be, bat Herr 
Prof. Eicbens Berlin änsgeffihrt. 

... .•;»•< t 

II. Lady Macbeth scblafwaiulelnd, (Act Y, Scene 1.) 

Den Stich dieses Blattes (12: 15 Zolll hat Herr L. Jacubj in Berlin aus- 
gefOhrt. 

Ul. ItkicbeLh zum letzten Kampfe sich wafTnend. (Act V, Scene 2.) 

Den Stich dieses iHieram rekhen Blattes {i^i 17 Soll) bat Herr A.>loff« 
namn m BerUn ausgefiihrt. 

Die fertigen drei Hläller zum Macbeth, deren genauere Beschreihwnf» man 
im Texte dieser Zcitsclirifl piig. 66 nüclilescn wolle, werden den Beweis lifti in, 
dass unsere ausgceichnetcn Künstler, die Herrm E. Eichens, A. Hoiliiiann 
und L. Jacoby, »ui dem gr«')S5ten Fleissc daiiiri gestrebt haben, die herrlitlien 
Originale auf das Treuesie durch den Grabstichel wiederzugeben. Die völlige 
ZofHedenbeit dos Rerrra von Kanlbneb-iat' ibreo f orlrdHÜBbeä Ltlstan- 
gm- n 'Tbeil geworden. 

Das Unternebmen, dem sieb der geniale Kfinstltr mit gMier Bad» bing»- 
gelMO, scbreitet rüstig Torwirts. Zwei Blatter tnm Slorm, mit deren Stieb der 
rübmlMist belaniiite Professor Eag:Ed.'$cbdfferin Huncben beschäftigt Ist, 
werden nocb im Laufe dieses Jahres ausgegeben. Das erste (Act III, Scene 2> 
leigt Kaliban, vor Trinkalo und Stefano kniend; in der Laft 
sch\vel)l Ariel, umgeben von einer reizenden Schaar musici 
r e n d e r K i n d e r g e n i e n. Das zweite ( Art UI, Sceue 1 ) eothält Fernando, 
Mi ran da und Prospero. Fernando trügt auf Pmspero's Befehl einen schwe- 
ren Eichcnstaiinii , Miranda versucht iliiu liei dieser iiii^ewolinten Arbeit beliiilf- 
licb zu sein ; uu iiuiicrgrumitj siebt i'fusjjcro aiU furschendem Blicke in der 
Thür seiner Rütte. Zwei andere Blätter sain König Jobann sind soeben m 
der Ze\<H^^pßi w^llepd^U, «Anf dei» t^vK (Act IV;^ Softp» 1) isl die rlJirende 
Scepe dai|[esle|ltt wo ^nbert de Burgb dem Prioaeo Arthur die Aogen 
ansstecben will und von dessen Bitten erweiebt wird. , Das an- 
dere flgnrenreicbe, dramatisch bewegte Blatt (Aetli, Scene 1) seigl den Streit 
der Könige \on.£ngland und Frankreich. ' - 

I ■ . .' • . ■> ' . 4 

. , ; ■ 
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Es werde^ vaa der erslea Lieferung, MacbelU, drei verscbiedene Ausga- 
beo vennstalt«^ und zühfi ''' ' 

a. Abdrftdce for der Scfarift, auf ehioetit ehern Papier . . Preis 24 TUr. 

b. Abdrficke mii der Schrill» auf eliioesiiaham fhpier . . « 15 « 

c. Abdrucke mit der Schrill, auf weiasem Papier « 12 « 

Jedes dieser Blätter wird auch einselo an folgenden Preisen abgegAen, 
ninilicb: 

Macbeth, fianco und die drei Hexen. 

a. Abdrücke auf chinesischem Papier ... 6 Thir. 

b. Altdrödie aaf weissem Papier 5 ^ 

Lady Macbelh schlafwandelnd. 

a. Abdrucke nuf chinesischem Papier ... 5 Thir. 
\ b. Abdrücke auf weissem Papier As 

Ifacbetb zum letzten Kampfe sich waffnend« 

a. Abdrücke anf chinesischem Papier ... 6 Thir. 

b. Abdrikke auf weissem Papier 5 » 

Obgleich wir Sorge tragen werden, dass mir vollkommen gate Ab> 
drucke in das IHiblikum gelangen, so haben dennoch, wie bekannt, die efstsn 
Drucke der Kopferplatte so eigcQthümliche Vorzüge vor den späteren, dass.idr 
diejenigen verebrlichen Kunstfreuade, welche sich< an diesem schönen Untemehr 

men zu betheiligen wünschen, in ihrem eigenen Interesse ersuchen, ihre 
gefälligen Aufträge so bald als möelicli in erth^iW-n. 

Die Versendung der Exemplare soll dann aeiuer Zeil nach der ReüicafoJga 
der eingegangeuen Beätellungen geschehen. 

Alle Buch- und Kunsthandlungen des In- und Auslandes sind iu tleu Siaxid 
gesetzt, das Werk, sowohl vollständig als in einzelnen Blättern, zu den bemerlL- 
tMi Ptreiaen hthn an fcfinnen. 

Berlin» im Hai 18(&. 

Htestot'fldie BacMiMidliuii^ 

y Brfiderstrasse No. 13. 



E AD IE UN GEN 

von 

Thtedore Taleif o. 

A. Souvenirs de la Monarchie Autrichienae. 

Suite de dessins d'aprto natnre gravds h Tean-forte par Theodore Va- 

lerio. Fol. 

I. partie. La Hongrie. 

1. livraison: Nn. 1. Fcmme mariee d'Arol^szalläs. No. 2. Paysan sloraque 
de Tornau. No. 3. Berger Hongrois sar la Posta. Mo. 4. P^cheurs dea bords 
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,'A9 la Theisfl. No. 5. Koadls dtt boris 4« la Tllfiit. N«. 6. Gillyli ihi co- 
nitat de Petth. . . 

% livrtiMii: No.'?. Finder du conitat d*HeTd8. No. 8. Heyduque d'Arok- 
naOiB. 110.9. Jahasz de la grande Kumanie. No. 10. Familie tsigaoe des 
montagnes du comitat Matra.- Mo. 11. Fenune tricane d'Uy-SaasK. No. 12. Jeone 
fiUe du comitat d'Hof^s. 

U. partie. Croatie, Stavonie, Fh>iitiftre8 mililairea. 

1. limiaoo : No. I. S^echaner du Hpmeni IroDtiire de Sloin. No. 2. 
Femnie mariäe du Tilta(e da Skrad. No. 3. Sdrreehaner da rdgUnebt frontiire 
d'Ottochaz. No. 4. Fenune grecqae des environs de Zavaglid. No. 5. Bozo 
Baatic, ober-bascha des atooebanera de Sloin. No. 6. Souvenir da raatel de 
Zavagli^. 

Jede Ucfernng aaf weisaem Papier . . . Preis 8 Tlilr. 
» 0 * cliioesischem Papier « 12 « 

Auch sind noch seltene Probedrüclie (II. dtat) som Preise von 12 Thalem 
auf weissem, und 16 Tbalern auf cbioesischem Papier , aoirie sehr seltene Aela- 
drucke (I. ^tat) zu 16 Thalern zu erhalten. ^ 

Jedes filalt aaf weissem Papier . . . Preis iVa Tblr. 



* f » chineaiaoliem Papier ^2 * 

B. Einzelne Blätter. 

No. 1. Forgeron taiganc du Banat fol Preis 1 Thaler. 

Probedruckf weniger vonendet (III. it&l) . . « XV» » 

* % Forgeron ' tsiganc des montagnes du Matra. Dres- 

den, 1853. 4. Chincs. Papier »1 $ 

Probedruck, weniger volleodet| vor der Sckrift 

(II. etat) $ Vli s 

f )3. Musiciens tilovaques. f « 1 « 

Probedruck, weniger vollendet (Hl. eiut) . . « IVs « 

ebenso (IL .^tat) Vli * 

AeUdrack (I. iWL\ * Vft » 

f 4. Koodaa (Gardenr de. brebis) des borda do la 

ros, 4. . ........... f t : t 

9 St. Berger alovaqno des Carpalhea. Dresden, 1853. 4. . « 1 » 

Probedruck, weniger votlcodei (lU. ^tat) . . * Vit i 

ebeoao (IL «Stat) • Vh * 

* 6. Femmes tsiganes. f. * 1« 

Unvollendeter Probedruck (I. ätat) * IVs « 

t 7, Berger jaziger. 1B53. 4 ,. #1 ■ * 

Uiuuliendeter Probedruck (III. dlat) .... t l'/t « 

Aetzdruck (I. dlal) ^ l'/s « 

* 8. Prisonnier tsigane. Peslh. 13 et UAoqL 1852. 4. * \ * 
» ft. Pandofiro du Xaimakaii de Bibac... 1853. 4. . . » Va « 
« 10. Pllre ,(peat) des bords d« la Theisa. 8. . . . # */a « 
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Mo. 11. Paysao boogrois. Etüde Ute. 9. . . ' . Ms *h Thllcr. 

i 12, Etüde de saules. kL 8 * ¥2 f 

.s 13. Le Uuisseau. kl. 8» ......... » V« « 

. ; 14. Essai de paysage, avec p^cbeur. kl. qu. 8. . t Va < 

s 15. L'Etange. kl. 8. .......... * Vi < 

t 16. Berger vaiaque. 4. CUincs. Papier. I. etat de 

la planche non termin^e e Vh * 

Von diescD geistvollen ßlättera, raeist nach den bewundernswürdigen grös- 
seren AquarellzeiclinuDgeu des Meislers, halte icb stet» Lager. Von den schö- 
nen , vveuiger vuUendelea Probe- und Aetzdrücken existireo nur wenige Ab- 
drücke. 

Leipzig, 15. Mai 1855. 

RiMlelpk Weisel« 



SabseriptioiKs - Einladung. 



Berliner BLtmitler. 



Die Pracht der öffcntlichf^n Gallerien, die aoziebende Schau der vielen 
grossen und kleinen Gemälde -Ausstellungen und ganz besonders das wachsende 
ästhetisehe Interesse haben in unsern Tagen den Wunsch nach dem Besitz von 
Kuuäivvcrkco, nauientlieii von Gemälden, in hohem Grade gesteigert. Ahn iiicbt 
immer lag es in der Möglichkeit, diesen Wunsch 2u befriedigen, und man sah 
sich fiberwiegend (fenöthigt, in 4eik «irtnoseii BetefibuHgeit d«r eopirenden Kfinate 
einen ErsaüK sa -sactien. Der Kupferstich und die- Lithographie leisteten den 
Kunstlieiiiaber, was «ie nach ibren HUleln und Sriften vennoehlen; sie fer^ 
gegenwariigten den ■ allgenteinett geistigen Inhalt Und £e Formen der originalen 
Scfaöpfnngen, oft genug iir einer Weise, die mit vollem Recht selbst auf die höch- 
sten Knnst- Ehren Anspruch machen durfte. Doch leider mussto man auch bei 
dem Besten, was sie l»oten, anf einen Hauptreiz des Pinsels und der Palette, auf 
das Element des Colorits , nnf die soelenvollc Hewnlt, auf den musikalischen 
Schmelz der Farben, mit Kinem Worte auf eine wichtige Seite der .Naturwabrheit 
ferzithten - bis es endlich den Anstrengungen und der Vervollliommnung de» 
UthOgrftphiSChefi färbendrackes gelang, anch diesen Mangel zQ besiegen. 

Der Farbendruck gewährt den grossen Yortheil, das Abbild eines Un^mal- 
Gemlldes in tiasefaender Aehnliehkdt hemitelleit, und sOdiit dis* ganze Wesen, 
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die ganie Efgeothümlichkeil einer Production auch in den weitesten Kreisen be- 
kannt zu inaclien, da dieses Verfahren die Fähigkeit besitzt, nicht nur den all- 
geroeineu Charakter des Werke-?, sondn'in sogar die feinsten Nuancen der Pinsel, 
führung und des individuclien ktirr^iln ischen ncÜoheiis wiedcr/ugeben. Andrer- 
seits erüflhet sich in den Leistungen de» lithographischen Farhcndruckes einem 
Jeden die Müglichkeii, sich eine Gallerie aozulegen, zwar nar Ton Copien, aber 
von solchen, welche aaler allen Nacliliildaagen am meisteo geeignet sind, den 
Besiti des otHt uDerscliiriaglieheii oder ia fremde Hiode fibergegaogeaen Origi- 
nales verschmenen ca lassen.' 

Unler Vorausseliidtuttg«! dieser Bemerkungen ertauben wir uns ein Werk 
ansnkOndigen, das man inelleicht schon längst in den Sammlungen der Kunst- 
freunde und Kenner, wie auf dem Novität entisch des Salons vermisst. Wir bcab- 
eichtigen nämlich eine Roihenfoipe von Kunstblättern in Fartendmck, Co- 
pieen nach Gemälden bedeutender Berliner Künstler der Jetztzeit heraus- 

zusjeben, und auf diese Weise dem h'lihallen Verlangen des knnstlicbcoden Pu- 
blikums nach dem Hesitz einer eigenen dallerie entgegen zu kommen. 

Wenn wir nnsre SamuiUing einzig auf Berliner Kleister in der Malerei be- 
schranken, so leitete uns hierbei tbeils die Rücksicht auf eine feste und be- 
stimmt« Umgranznng unseres Unternehmens, tbeiis ein Gedanke, der mit dem 
besonderen Charakter der Rnnstabung in unserer Besidenz in engem Zusammen* 
hange steht. Berlin Tertrilt in seiner Eigenschaft als ein grosser und umfang- 
reicher Concentraiionspunkt alle Haupirichiungen der Kunst, vom erhabenen histo- 
liscben Gemfilde bis zum anspmchlosen Stillleben, und in jeder dieser Biehton- 
gen haben sich Talente von hoher nedeufnng hcrvorgellian und Geltung TerschalTl, 
Es war daher im Hinblick auf möglichste Abwechselung in Gattung und Charak- 
ter nicht noihwendig, die Mauern unseres Wetchlrüdes zu ülierschreitcn. — 
Endlich es linnptsachlich in unserem Plan , nur d i e Pljose der grossen all- 
gemeinen Kunslciilrtickclung, die sicii jetzt speziell in Berlin realisirt, zur An- 
schauung zu bringen, und dem Kunstfreunde eine interessante un(| gedrängte Zu- 
sammenstellung zu geben, in welcher er einerseits Erinnerungs-BIulier von seinen 
Uebliogs-Ileisiem findet, ivdfirend ihm andrerseits anf diese Widse der Vorth«! 
erwiehsl, sich durch nnmiltelbare Vergleichung der Terscbiedenen Künstler unter 
aioauder leicht und schnell mit den EigeolhQmlicbkeilen eines jeden einzdnen 
verlrant machen und ihre Schöpfungen in häuslicher Müsse gemessen zn kfonen. 

Die Hauptaufgabe, die wir uns bei unserm Dntamehraen stellten und die 
zoi^eicb durch dessen wesentlichen Zwe k ) > dingt wird, ist die der vollkom* 
inenstcn und gewissenhaftesten Treue. Wir wollen Copieen liefern, 
-welche nicht nur den Eindruck des Originales im Grossen und Ganzen, sondern 
auch in den kleinsten Zügen, namentlich der Technik, wiedergeben. 

Wir haben bei den bis jetzt ferti£r gewordenen Blättern die Freude gehabt, 
uns die Zuinedenheil der Herren Künstler, die uns Originale anvertrauten, zu 
erwerben, und wir fOblen uns gedrungen, bei dieser Gelegenheit die uneigen- 
natsige, BebeoswOrdige Bereitwilligkeit, mit welcher dieselben unser Unternehmen 
imterstOtzten, rGhmend' ond dankbar anzaerkennen. 

Das llhlin Beillier KBBStler nird in Heften wo je 8 Blattern ersehei- 
nen. Ein Beiblatt zu jedem Hefte neaift den Gi^nstaad des Bildes und Iwingt 

B* 
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«int kurze biographische Skiue der betbeiligten ftüaiUcr. bi» KWMtUitltr mUmI 
ttageo den /"flc-smjj/e-Namenszug der Künstler. 

Im Laufe eines Jnhres weiden iTiiii(le>itens zwei Hefte aiiige§eben wer4ea. 

Der Suh?sfripiiünsj)reis ^ro Hell belriigt 10 Tülr. 

Das gaiue Werk beabsichtigen wir auf 10 Hefte auszudehaeo. 

Beiträge (Origiaal-Gemalde) haben uns, Uteils zur Bcnutzuag gestattet, tbeifal 
sugesagt, Henren 



triger, Professor und HofinaJer. 

Das erste Heft, «elL-hes fertig zur Ansicbt ausliegt, enthält: 

1. Die grosse Moschee in Alexandrien, von E. Bn^obroAdl, 

Professor und Hofmaler. 

2. Die Hier trink er, von Th. HusemanB* 

3. Der Kircbgaogi voa A. Menzel. 

Bo» iwdto hl Arbeit befindliche Beft wird entballeo : 

1* Finster HGds, fon Professor Biermano. 

2. 0er Zinsgroschen, von Cretios. 

3. Das Innere eines Pferdestalles, von Professor Krfiger. 

Bt»im Ersclieinen des zweiten Heftes wird die Suhscriptiun geschlossen und 
tritt dami der erliüliie Preis Ton 12 Tlilr. pro Heft ein. Auch können wir bei 
späteren Subscriplionen nicht versprechen , die früheren Hefte nachzuliefern, da 
di^ bei dem umfangreichen und kostbaren Unternehmen ausser der Möglichkeit 
liegt, weshalb wfr bitlen, Subscriplionen uns recht bald sngehea xu lassen, da- 
mit wir bei Zeilen den Bedarf zn flbersehen im Stande sind. 

Berlin, im Februar 1S55. 



W. Arnberg. 
Carl Becker. 

BietmeilB, Professor. 

L. Bürger. 

CenstaDtin Cretim. 

Eybel, Professor. 

firäb, Pr< i '^i^or und Hofmaler. 

Theodor Ueliwig. 

Hensel, Profess(»r niul Hofmaler. 
E. Hildebrandt, rrulessur u. Hotmaler. 
Clidrkä üoguet. 
Hopfgarten, Professor. 

Tbeodor losemtBii. 

T. lUber , Professor. 



Adolph leisel. 

■eyer f. Bremett. 

Bdurd leyerbein, Professor. 

Edner4 Pape. 

Ffannenschmidt 

Edü:ird PistoriuSt 

Gustav Kicbter. 

W. Schirmer, Professor. 

Hermana Schmidt» 

Max Schmidt, 

J. SGhräder, I^ofc^sor. 

C. Steffeck. 

Ed. Stetalbrkck, Professor. 

Omr Viaalewikl. 



Siarch dg lAramer. 

Litbographisebe Anstalt. 
Fiseherbrttcke tt. 
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xxni 



Bei den DattKeieln«(feii cmbiMi: ' ^ ' . 

Becker, C. , Jobst AmmaD, Zeicbncr uod Formscbneider, Kupferitier mii 
Stecher. Nebst Zosatien yod B. Weisel. Hit IT'HotfMbnitlen uod Regi- 
ster. 1854. U. 4. Treis 3 Tbir. 

ObOllftBl, Dr. LlldW., Geschichte und Bibltograpbie der wialomiichen Abbfldnng ^ ' '' ' 
nach ihrer Besiebung auf anatomische Wissenschaft und bildende Kunst liebst 
dner Auswahl von Utnsirsiientn nach bertthmlen RGnstlem, Hans Holbein, 
Lionardo da Vinci, Rafael, Michelangelo Buonarroti, Rosso 
de Bossi, Stephan won Calcar, Arphe, Rabens, Berrettini da 
Cortona, Rembrandt van Ryn, Gerard de Laires<;c, Wandelaer, 
Flaxman, HammaD u.A. in 43 HolzscbDitteo und 3 CUromolilbograpbien, 
beigpgo?)en von Rudolph Weigel. 1852. 4. £ieg. gebunden. Preis 
6*/j Thir. 

FtBDZel, J. G. Ä. , die Kiipforstirhsnmmlung Friedrich August H. Köni'/s von 
SacIiHpn, beschrieben und uiit einem hisloristhen Meherlilick der Kupfer>i f t Ikt- 
kunsl begleitet. Nel)st einer cbromoliiüograpbiiicbeo Abbildung und Me^«ter. 
1854. gr. 8. Preis 2^3 ThIr. 

' du- Bekehrung des Paulus, ein dem Albrecbt Dürer 

zuxueigoendes bie jetxt unbeltannles Kupferblau aus des Meisters firüfaester 
Periode in lilbograpbirtein Facsiuiile, mit Eriiuterungen. 18&4. fol. Pireis 
Vk 1!hli. 

Ml, Br. fieoVf , Calalog des Kupferstichwefkes von Johann Friedrich Banse nüt 

einigen biographischen Notiten. Mit dem Portrait des Kfinstlers, lithogr. Ton 

tt. Pechl, und einem Nachtrage. 1S49. 8. Preis l'/s Tblr. 
Ia BUB€, QbaHfti, le graiear en tailte dooee oa eatalogues nisomids das 
- äntampes dues an graveurs les plus e^libres. 1. partie^ «usai aar le tiire : C*» 

takgne de l'oeuvre de Jeao Georges Wüla, gnraiu; «ree naüce hiogra- 

pbique. 1847. in 8. Preis 1 'A Tlilr. 
, Ic nuMiie. II. parlie, a. s. 1. t. : Cntalogue de Toeuvre 

de Robert Strange, grafeur, avec uoe noticc biograpbi^ue. 1848. in 8. 

Preis */8 Thlr. 

LifiCk, J. f., Monographie der von dem vormals köoigl. Pulxi. uud LbürlursÜ. 

SAchs. Hoimaler und Professor etc. C. W. E. Dietric.b radirten, geschabten 

und in flolz geschniHenen malerischen Vorstellungen. Nebst mm Abrisse 

der Lebessgeschichte des Künstlers. 1846. 8. Preis 2 Thlr. 
intllet WnUttigSVlBter, Wollf., Dfissddorfer Künstler abs den letzten 

nndzwanzig Jahren. Kunslgesehicbffiehe Briefe. 1864. 6. Pk^s IV« TUr. 
fimitBt, J. B., Die christliche Kunst in Spanien. 1863. 8. Preis i TUr. 
iHandt , J. 6. V. , Verzeicboiss meiner Kupfersticbsammlung als L.eitfadeo sor 

Geschiditc der KuprerstecherlLuost und Malerei. Nebst 1 Kupfertafel 1863. 

gr. 8. Preis 22/3 Thlr. 
Robert-Dll]B6SQil, A. P. F., le Peiatre-Graveur francais, ou catalogae rsüsoane 

des estampt's j^iuvtes par les peintres et dessinateurs de l'c'cüle fran^aise. 

Ouvrage falsanl suite au Pcintre- (iraveur de M. Bartsch. lume i a Viil. 

Paris, 1835 ä 1860. in 8. Preis jedes Bandes 2V« TUk. 
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Supplements au Feintie -Graveur du Adam Bartsch, recueiUit et publies 
par Rudolph W cigel. Tomel. Peiolres et deasioateurs N^erlaadaia. iS4ä» 
in 8. Preis 2»/» Tlilr. 

Rudolph Weii^el in Leipzig. 



lioeben ist bei mir enMshienen: 

LÜBECK 

ia der Milte des sechszehntea JalirhuiiderU. 

Utbograpbisdie Nacbbildung tAam ia nttr einem Exemplare erballeneD Hulzscboittes 
toa dem 16. iabrbundert, iti 7 Bitteru, in einer Grösse von 2FttSS 7 Zoll Höbe 
und 12 Ftiaa Unge. Nebst cioem Bogeo Text 

von Dr. J. €effk«l, 

l'asior zu Hamburg. 
Imperial «Folio. Preis 4 Tbtler. 
Leipzig, iuQi 1855. T. O. Weisel. 



LEIPZIGER KUÄSTAljCTlüNEN. 

Der ÜnterzeicbDete fiberoimmt and besorgt den Verkauf so- 
wohl grosser Sammlungen als kleiner Beitrage von ffupfersticben, 

Handzeiclinungen , Oclgeniühlcn, kiiiihLLiichern de. durch Aiictio- 
nen, welche unter seiner Garantie vou dem verpflichteten Prorla- 
OMtor abgehaiteu werden. Das Vertrauen , welches wälirend sie- 
benxtg Jahren Käufer nud Verkäufer Leipzigs AuctioDeu schenkten, 
beruht lunSchst in der gewissenhaften Anfertigung der Gataloge 
und pOuktlichen Ausfuhrung der Aufträge. Diejenigen öffentlichen 
CSabinette und Kunstfreunde, welche Douhletten oder Saminhingien 
Yersteigern lassen wollen, belieben sich der Bedingungen wegen 
an ihn zu wenden. 

Die Caialoj^e dieser Versteigerungen sind auch nach Beendi- 
gung derselben» mit den Versteigerungspreishblen versehen» zu 
billigen Preisen zu erhallen, so lange der Vorrath reicht, 

lieber die nächste, im September dieses Jahres abzuhaltende 
AuGtion wolle man im Te&te dieser Zeitschrift, Seile 16^ A 
nachlesen. RUDOLPH WEIGEL. 



Venntwordiclier B^dac^ur: Dr. Boksit liimau. , 

Veilescr: fmUltk WaipaL DfMk fM L B. BlnakMd in Leipxif. 
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ArcUv für die zeidmeoden Künste. 



N« 3. I. Jahrgang. 1855. 



Jlf^gSr SämmUiche in diesem Inif IVipr nz-Blalte angezeigten KunsiMättor und Biicher 
siDd durch jede Buch- und Kuuslbaudlung, in Leipzig durch B. Weigel, 
tu beriehen. 



Neuigkeiten, in den letzten Monaten in Deutschland 

erschienen: 

1. Kinzelue Blätter« nach den malern u« Zeielinem 

seordlnet. 

A* KupiunitUdio« 

Begas, C, Portiiit vm Alex. v. Hninboldt in ganzer Figur, oebst Facrimile sei- 
ner Handschrift. Vom Zeiehner selbst radirt. hl. foL Beriin, Sachse 
& Co. Tondnick. . t Thir. 

niWliite, ■ftria, Engel der Thranen. Es tragl eio Enget dieThranen dw Un- 
glücklichen in den Hinunel. Gest. fon C. L. Schul er. Id. foL Garisnihe, 
Velten. 1 Thlr. 

Hasenclever, J. P., Prosit. (Portrait Hasenckvpr's, die Weinprobe malend). Gest 

von F W. Th. Janssen, foi. Bonn, Heory & Cohen. 2 Thir. Chines. Pa- 

\>\vr 3 Thlr. Vor der Schrift 10 Tlilr. 
HeUwig, das Fiscliermadchen. (Pendant zum Fii^cherkuaben.) Gegt ?on H. Sa- 

gert. kl. qu. fol. Berlin, Sachse & Co. 2 Thlr. 
Jordan, R., die erste Lüge. (Pendant zu Sonntag Nachmittag.) In Mezzo-Tinlo 

gest. von A. Heinz e. foL Berlin, Laderitz^sche Kunst^Verlagsh. 4 Thlr. 
Ittmbt^, I., die anbefleckte Cmplängnis. (Imacolata Concejitio.) Gest. von 

R. Stang. 4* Ofissddorf, Sehnigen. V« Thlr. Chines. Papier V« Thlr. Vor 

der Schrill >A Thlr. Tor der Schrift Chines. Papier V» Thbr. — Ausg. in 8. 

2 Ngr. 

Xirst, der schwarze Kehr- König. (Ein Schornsteinfeger, auf einem beschneiten 
Dache sitzend.) In Mezzo-Tinto gest. Ton Witthö f L foL fierlio» Lüderitz - 
sehe Kunst-Yerlagsh. 3 Tlilr. 
Magnus, E., der Fischerknabe. Gest. von R. Trossin. kl. qu. foL Berlin, 
Sachse & Co. 2 Thlr. 

C 
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Hcyerheim, B. , Mullerschmcrz. In Mezzo-Tnrto gest. von F. Grundmano 

und G. Lfideriti. fol. R^Hin, Liiderilz'sche Kunst-Verlagsli. 3 Vi Thir 

Unbekannter alt - GSlnischer Maler. Dns Cöiaer Dombild. Gest. von f. i\ 

Mas sau. qu. Imp. fol. Leipzig, H. VVtigel. 20Tb!r. Ctiines. Papier 25 Thlr. ; 
mit offener Schrift 30 Tbir. Mit offener Schrift Clünes. Papier 3;') Tlilr. ; vor 
der Schrift 40 Tblr. Vor der Schrift Cbines. Papier 50 Tblr. ^preuve d'ar- 
tiste 160 TMr. 

B. Photographiöii. 

Monument des beil. Bonifacius zu Fulda. 2 Blatt, von zwei verschiedenen Sei- 
ten. Pbotographirt von Ph. Fi n k -Tli e i s si njer. gr. 4. Fulda» A. liaier 

(Henliorschp Bucbh.) Jedes Uhilt 1 ThIr. 
Der I' 11 /.u Fulda. PUutugrapbirt von demselben, gr. 4. hUendaselbst. 
l Ttiir. 

C. Lithograpiiien. 

fiUenrled«r, Haria, Friede sei auf Erden. (Kleiner Christuskopf mit Weltkugel.) 
Lithogr. von C. Schultz. JU. fbl. Carlsruhe, Velten. Tondrack 2iNgt^ co- 

lurirl l ThIr. 

Ganermann, F., der schützende Buum. Litb. von £. Weiielgär Inen gr. 
qu. fuU Wien, Neumamn Tondruck. Tlilr. 

. . ^ tun Uftr. Litii. von E. Weixeigärtner. fol. Wien, Neu- 

uiaon. Tondiuck. 2 iblr. 

^ jer Ackersmano. Litb. von E. Weixeigärtner. qu. foL 

Wien, NeamaDD. Tondrack. 2 Tblr. 

, rubende Rebe. Litb. vun E. Weixeigärtner. fol. Wieo^ 

Neumano. Tondrack. 1 Tblr. 

ittdfl und TldAmSttd , Sommerabend auf einem norwegiacben Bionenae^ Uth. 
von A. Hann. Für die Mitglieder der Kunstfreunde im Preussiscben Staate in 
Berlin für 1S54. qu. fol. Leipzig, K. Weigel. Tondruck. 4 ThIr. 

Morgenstern, Nachtlandsciiafi. Lith. von F. Weixeigärtner. qu. fol. Wieo, 
NctJinann. CliiiH-«. Papier und Tundruck, l'/s Tlilr. 

Raffalt, J., ein JaLiruiarkt in OLcr-Hteyer. Litb. von E. Weilelgärtner, qu. 
fol. Wien, Neumann. Tondrutk. 1 Vj ThIr. 

RanfU, die Scboilter. Litb. von L. Kaiser, qu. fol. Wien, ISeumann. Ton- 
drack. V/t ThIr. 

ftoinftideri Columbus verweigert die Abnahme Miner Kelten. Lith. von Rohr- 
baeh. qu. fol Breslau, Kersch. 3 Tblr. 

feit, PIl, Gedenkblatt anr eilflrander^äbrigen Sicularfeier 1655, die Eänfühning 
des Cbristenthuma Aireb den beil. Bonifacius in Deatachtand. Lith. von C 
Ff eil. qu. foL Mainz, Wirth Co. Tondruck. 26 Ngr. 
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A. Hlustrirte Werke, Albums etc. 

Album Sr. Majestät des Königs hudwig's [. von Baiern. iV. Jabrgaog 1. Lief, in 

6 Blöllern. fol. Münclien, Piloty & Kohle. 5 Thir. 
Aquarelle Diissci lorfcr küastler. II. Jabrgaog 12. Heft. qa. fol. Düsseldorf, 

Arnz & Co. t urlitindrncke. I Tlilr. 
Bohringer, L., die bairisclie Armee uiitor Künig Maximilian II. Entworfen und 

auf Stein gezeichnet \on demselben. 19 ßlatt. qu. fol. MÜMclien, Mey&Wid- 

raayr. Colorirt. 14Va Thlr. 
BUm, Dr.f», die deatsdieGesoluchte iiiBiUeni nach Originalxetchnoiigeii deol- 

scher KOnsder, mit erltUlreDdem Texte. I.Bd. l.LleL; IL Bd. 1. Lief.; 111.64. 

1. Lief. qa. 4. Dresden, Meinhold* Sohne. Volksausgabe h */< Thlr. Pracht- 
ausgabe ä TlUr. 

BvgklMitor*!! H., Tamier-^Bucb. Nach Anordnung Maxiroilian's L herausgege- 
ben von J. V. Hefner. 8. u. 9. Lief. gr. fol. Frankfurt a. M., Keller. 6 Thlr. 
Centrai-Europa. Panoramische Ansichten der vorziiglicbslea Haupt- und Residenz- 

Städte ffr fi T/nf er f Leipzig, Payoe. i Thlr. 
Eye, A. von, Kunst und Lehen der Vorzeit von Beginn des Mittelalters bis zu 
Anfang des 19. Jahrhunderts. 3. u. 4. Heft. gr. 4. Nürnberg, Bauer & Raspe, 
ä Va Thlr. 

Förster, E., Denkmale deiHscber Baukunst, Bildnerei und Malerei. 19—30. Liet 

Imp. 4. Leipzig, T. 0. Weigel. h Vs Thlr. 
B€Or|;l, 0.| die heiligen Stfltten nach Originalseichnungen nach derllalor. gr.4. 

(Mit eingedr. Holzschn., 10 Slablsl. ond Titel in Holsschn.) Leipzig, Romberg. 

S Thlr. 

Kflnstler- Album, Düsseldorfer, mit artistischen Beiträgen von A. Achenbach, 
0. Achenbach, 0. Arnz, M. Artaria, A. Beck etc., unter literarischer 

Mitwirkung von E. M. Arndt, C. Arn/, F. Beck, Becker, Biedermann etc, 5. Jalirg. 
1855. Redigirt von Schauen hu rg. gr. 4. Düsseldorf, Arnz <£, Co. 3'/4Th]r ; 
in englischem Einband mit Uuldschoilt 5Vs Thlr.; in Maroquin geb. m. Gold- 
schnitt 6 Thlr. 

Psalter, der. Nach der liebersetKungH. Luther 's. Mit 4 Bild, von J. Schnorr 
v. Carolsfeld. fol. Leipzig, G. Wigand. 5'/aTUr.; in Leinwand geb. BTbir.; 
in Lederband 10 Thlr.; mit Glansnren 24 Thlr. ; mit sübemenClauanrenSOThlr. 

Lübeck In der Mitte des 16. Jahrhunderts. Lithographirte Nachbildung eines in 
nur einem Eiemplare erhsitenen Hirfaachnittes aus dem 16. Jahrhund^t, in 7 
BllUera, in einer Grösse von 2 F. 7 Z. Höhe und 12 F.Länge. Nebst einem 
Bogen Text von Dr. J. Heffke«. Imp. ful. Leipzig, T. 0. Wcigel. 4 Thlr. 

Bftphaal, Psyche. 32 Conipositionen nach dem Mahrcheu des Apulejus. (Gest. 
von A. Gnaulh.) 7. u. 8. Lief. Imp. 4. Stuttgart, U. Köhler, ä 12 Ngr. 
(Conipl. in Mappe 3'A Thlr.; fein Papier 4 Thlr.) 

Reineke Fuchs, dem Originale frei nachgedichtet von J. E. H a r l ni a n n. Mit 
3ü Stahlstichen nach Originulzeichuungcn vüd iL Leulcmanu. 2 -5. Heft, 
gr. 4. Leipzig, Payne. Jedes Heft '/« Thlr. 

t€hiUer'S Lied von der Glocke in 40 Blättern, bildlich dargestellt von Beruh. 
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Neher. Nach den Eulwürfen des Meisters zu den Wandgemäldea au Gross- 
herzoglichen Schlosse zu Weimar auf Holz gRzcicbnel von H. LeutemauD 
und gescliüiUea von J. ü. Flegel. Mit einem Vorwort voo Dr. Carl Vo- 
gel. Erste Hälfte in 20 BlätterD. foi. Leipsig, R. WeigeL 2 Thlr. 

Mwlitr, I. J., Bilder aus dem Leben fienogs Enal des Ftmm$ik vea Saeh- 
•eo-Golha. In Höh gcaehAitten foa J. G. Flegel. 2. Heft in BBlSaen. 4. 
Leipsig, R. Weigel. l'/a Thlr. 

MftOR f Oft CtnlsfoU, J., Bibel 1d BildeiD. 8^10. Liet foL Leipiig» 
6. Wigand, ä Vs Tlilr.; Praehlausgahe 1 Tblr. 

, Biblia sacra labulis illustrata. Adscripti sunt loci s. 8. 

sermone bebraico vel graeco, iatiiio, italico etc. Fase. 1. fbl. Leipxig, G. Wi- 
gand. TUr. 

B. ZttiehAiiYorlagoii, Stadionblattor etc. 

Koworf , A. J., Stades de Agares d*apris natnre. Dessintfes et lithognpbides. 

10 Bluter, fol. Leyden, Brill. Chines. Papier 4Vs thlr. 
-IbiCll, 0., neue^ die Hand der Ueineii Zeichner leitende Zeiehenschul^ zum 
ersten Unterriebt und Selbstunterricht für Kinder von 5—8 JablML L IL 2. 
HefL gr. 8. Carlsruhe, Veith. Jedes Heft Vi Thlr. 

RApha6l SsUIZio's in der Gallerie zu Dresden befindliche sogenannte Sixtinische 
Madonna; 6 Studienköpft» in 5 Blättern. Nach den mit Bennti-nti;,' einer Pause 
vom Originalgemaldc vor demselben ausgeführten Zetchnungca der Prüf. Schle- 
singer, litb. von S ü s s k n a p p. Imp. fol. Berlin, Sachse & Co. 6 Thlr. 
— £iiuelne Blattei : Madonna nüt dem Kinde 2 Tblr. ; heil. Sixtus, heil. Ga- 
lbarina und die beiden Engelsköpfclien ä V/t Thlr. 

MlW^i Failioe, Anleitung snm filmnen-Halen durch Torlagen in Farbendmck 
mit ErklSmng. 2. Heft qn. 4. Carlsrnhe, Veith. IVs Thlr. 

Zeichenschule, kleine, für die Jugend. Figuren, Thtere, Landschaften» SchUie, 
Blumen, Ornamente, Staffagen, Gerfithschaften etc. 61-72. Heft qu« 8. 
Carisrohe^ Veith. h 4 Ngr. 

€• Ardhiteotnr, Bavkimft, Sonlptnr, Plaitik, Cottflni«» 

Ornamentik, Archäologie eto. ' 

Album der Schlösser und RittcrgiUfr im Künif^reich Saclisen. Herausgegeben von 

G. A. Poenicke. 19—26. Hett. qu. fol. Leipzig, Expedition, ii ! Thlr. 
Baudenkmäler, die, aller Völker der Erde. Nach E. Breton, herausgegeben 

von 11. Berghaus. 2. Ausgabe. 34 — 36. Lief. gr. Lex. -8- Leipzig, Mu- 

quardt's Verlagsexpedition, ä Vs Thlr. 
BorsteU, G., der innere Ausban von Wohngebiuden, 2. Heft gr. foL Berin, 

Emst A Korn. */s Thlr. 
liMlIObr, F., Ornamentik in ihrer Anwendung auf verschiedene Gegeastinde der 

Bauwerke. Ausgeführt oder sur Ausfabmng entworfen. 16. Heft gr. foL 

Carlsruhe, Veith. Subscr.-P». (h) tV« Thlr. Ladnnpr. (h) IV» Thlr. Pncbl- 

anig. (h) IV« Thlr. 



L^igm^uü Ly Google 



Issenweln, A., Norddeutschlands Baeinteiii-Baa im IfittelaUer. 1. n. 2. Heft. 

fol. Carlsrube, Veith. ä 2 Thlr. 
Fricke, A., Wohagebäude Cur Stadt und Land. 4. lief. fol. Berlia, Grieben. 

1 Thlr. 

fitllhabaud's, J., DeDkioäler der Baukunst, herausgeg. von L. Loh de. Neue 
Ausgabe. 30-37. Heft. gr. 4. Hamburg, J. A. Meis^iner. h 1'/* Thlr. 

Gretll» J., Danzigcr Bauwerke. LitU. von demselben. 1. Lief, von 2 Blättern, 
kl. fol. Danzig, Bertling. Tondrücke, '/i Thlr. 

liMitoff, C, Narabergs BaHdenkmale der forzeit oder Musterbael der altdeut- 
schen Baakanst fllr Architeclen und Gewerbsschulen gesamnieU und herausge- 
geben. Mit 24 Kpfrtaf. Neue Ausgehe. Nfirnberg» Lotabek. 2 Thlr. 

liluras, H«, Bains et lavoirs publies. Eldvations et detaüs de PetabUssement 
^rig^ h Bruxelles et d'auires ctaMisscmeots projetds pour dhrenes localit^* 
fol. Bnixelles, van der Kolk. B'/s Thlr. 

Kunstschätze, die, Wiens in Stahlstich nebst erläuterndem Text von A. R. von 
Pcrger. 10 — 14. Heft. gr. 4. Triest, Direction des Oestcrr. IJoyd. h '/s Thlr. 

La&g6, L., Werke der hübereo Baukunst für die Ausführung entworfen und dar- 
gestellt, t. Heft in 6 Blättern, und 3. u. 4. Hea ä 7 Blätter, gr. qu. fol. 
Durmstadl, Lange, ä 4 Tblr. 

Persins, Entwürfe für den Umbau vorhandener Gebäude. Neue Ausübe, gr. f. 
Berlin, Riegel's Verlag. 5Vt Thlr. 

Resid«», die neuerhaute, Sr. HochfdrsU. Dureblancht des Herzogs zu Sehleswigw 
HolslMU-Sonderburg-Augnsfenbu^ bei Princkenau in Nieder-Sehlesira. qu.foL 
Hamburg, Gassmann. Vh TUr. In Farbendruck l*/iTh]r. Colorirt 3*4 Thlr, 

BOOf, 0«, Vorlegehldtler fftr Gewerbeschulen und technische Anstalten, so wie 
zum Gehrauch für Arcbitecten, Bildbauer, Decorationsmaler etc. Ltth. von J. 
Lehn bar dt. 1. Heft. qu. f. Main?, von Zabcrn. 1 Thlr. 

Sarnriilung landwirthscbaftlicber und län llirlior L auausfübrungen. Herausgegeben 
von F. Engel. 5. Heft. gr. fol. BerHn, Hiegel's Verlag, l'/j Thlr. 

Sammlung vun Initialen, Ornamenten, Paramenten etc. aus dem Mittelalter. Her- 
ausgegeben von ß. Höfling. 2. Lief. fol. Bonn, iMalz. Tondruck. 1 Thlr. 

Skizzen-Bucb, architectonisches. 20. Heft. fol. Berlin, Emst A Koro. 1 Thlr. 

Stftts, V., gotfaische Entwürfe. 1. Bd. 2. Heft fol. Bonn, Henry & Collen, 
(h) 2 Thlr. 

ItilBlklUdr, W.« Veni^ngen fQr Arebttectur, Zhnmerdeeoration und Elegant. 
18. Lief. Imp.-4. Berlin, SchrÖder^s Verlag. 1 Thlr. 

lUnerwaldt, W. und C.Virgris, die mittelalterlichen Kunstschitie im Zitterge- 
wölbe der Schlosskircbe zu Quedlinburg. 1. Lief, in 3 ßlättem. 8. Qued- 
linburg, Hink. Preis für das in S Lief, completc Werk 3 Thlr. 

Stfiler, das neue Museum in Berlin. 4. Lief. gr. fol. Berlin, Aiegei's Verlag. 
4 Tblr. 

Thi6l6, J. M., Thorwaldsen's Arbeiten nnd Lebensverlüilinissc im Zeiträume 
1828 — 1844. Nach dem danischen Original, mit Genehmigung des Verfassers 
bearbeitet und verkürzt von F. C. Hill er up. Tom. L u. IL 19. u. 20. Heft. 
Imp.-4. Kopenhagen, Reltzel (Leipzig, Lorch), h 13*/» Ngr, 

Tnicbtao dH chriffflichen Mittdaltcra. Nach ^dchseitigeii Kunetdehknulnn «on 



J. H. V. Herser- Altenbek. 2. Abttu: 14. n, U. Jahrb. 30.Li«r. InM. 

nankfarla.!!^ Keller, (ä) Vs Thlr.; colorirt {k\ Thlr, (Compl. 95 TUr. ; 

oolor. SJtGV* Thtr. Ausgab« mil frsnt. Test 140 Franes; color. 1400Fcaac«.) 
Die Wilbelma. Maurische Villa Sr. HajesMt des Königs Wilhelm von WurteiabeiY. 
• Entworfen n. ausgeffibrl wa L r» Zanth. In Farbendruck litb. von Storch 

und Kr:i m r r. 1. Lief, in 2 BliUern nebst Teit gr. fol. Stuttgart, Autea- 

rieth. U Ihlr. 24 Ngr. 



HI. Kviist-Iiitteraiaip* 

Auer, A., die Entdeckung des IVainr-Selhstdruckes. fol. Wien (Leipzig^ R. Hoff* 
mann). 3Vs Thlr. 

BfUlaitlBe, 7*1 gefSrbtes Glas in seiner Anwendung auf alle Baustyle. Ans dem 

Englischen von H. Ganss. 2. Auflage, gr. 8. Weimar, Voigt. 1 Tbir. 
Biographien berubmier Baumeister und Bildhauer. 1. Band, Auch unter dem 

Titel: Andreas Sctililter. Ein Beitrag tur Kunst- und ßau-Gescbichte vun Ber- 
lin. Bearbeilel von K. F. y. Klöden. gr. 8. Berlin, Ricgel's Verlag. 2 Thlr. 
Braun, E., liie rulns and niuscnms of Rume. Agnidc bonk for travellers, artists 
and lovers üf antiquity. gr. 12. Bninswidt, Vieweg aod Soo. In engl. Ein- 
band 3 Thlr. 

'EpuKpeia rr,i l^toy^afuiqs. Das Hariiilmch der Malerei vom Berge Alhos aus 
dem iiandscbriftlicben neugriechischen Urtcxl übersetzt, mit Anmerkungen von 
Didron d. ÄelU und eigenen von Dr. G. Schäfer, gr. 8. Trier « Untz. 
2*/s Thlr. 

lebbd, F., Micbel Angelo. Ein Drama. 16. Wien, Tendier ft Co. Id Ngr.;: 
earU mit <^ldsebnitt Vs TUr. 

Journal fftr Blalerei und Uldende Kuust Heransgegeben von A. W. Hertel. 
5. Bd. 6 Heft. gr. 4. Weimar, Voigt. V« TUr. 

•lournal. pbotographisches. Magazin praktischer Erfahrungen, Fortschritte, Noti- 
zen und Neuigkeiten aus dem Gebiete der Photographie, für Pbotugraphen, Ha- 
ler, Zeichner ii. Freundp dieser Kunst. Herausgeber u. Redacteur: W. Horn. 
3. u. \. Bd. (Jahr£. 1855.) 24 Nrn. gr. 4. Leipzig, Spamer. Vierleyährlidi 
IVj Thlr. 

Koslar, F., Handbuch der Kunstgeschichte. 3. vom Verf. umgearbeiletc Auflage. 

(In 5— G Lief.) 1. Liefr. gr. 8. Sluligaii, Ebner & Seuberu l Thlr. 
— ■ , kleine. Schriften und Studien lur Euostgeschichte. Mit lUuslr. 

und andern artist Beilagen. t5. Lief. <SebInss.) gr. 8. Stuttgart, Ebnarft 

Seobert. i Thlr. 6 Ngr. 
Iwbs, H«, über einige mittelalierfiche Kunstdenkmaler von Breslau, gr. 4. Bres- 

bn, Hin s Verlag. V» TWr. 
Menzel, W., christliche Symbolik. 4—12. Liof. gr. 8. aegensburg^ Mnm. h 

IIV« Ngr. (Complel 5'A Thlr.) 
Münzen und Medaillen des fienvenuto Cellini. 4. Berlin, Besser'^ciw Buchh. 

iHerüi). V» Thlr. 



lilchcupergsri A., Fingcrttig« auf dem Gebiete der kirelit. KoDst. Lei^-S. 

Leipzig, T. 0. Weigel. 1 Tbir. 
Rfegel'S Arcbitectur-Catalog. 2. Auflage. Breit 8. Berlin, Riegel's Verlag. Tlilr 
Tr6Vira&1IS, Prot Dr. L* C, die Anwendung des Holzschnittes zur bildlichen 

Darstellung von Pflanzen nach Entstehung, filiUbe, Verfall and Aestauratioo. 

Lei.-8. Leipzig, R. Weigel. ^/« Thlr. 



ANZEIGEN. 

Auswalil einiger Verlags- und Comni issionswerke von 
Budolpli Weigel in Leipzig. 



RADIRÜNGEN 

A. Souvenirs de ia Monarobie Autrichienoe« 

Suite de dessins d'apres nalure gravis k Teaii-forle par Theodore Va-, 
lerio. L partie. La Hongrie. 3. livraieon. fol. 

InimU: No. 13. Berger Slovaque des cnvirons d'Appony. No. 14. Pätre 
des monlagnes du Mutru. No. 15. Costttine de noble Hoogrois. Na. 16. Musi- 
ciens Tsigaoes. No. 17. Paysan Slovaque des emirons de Preabourg. Nr. 18* 
Paysan Slovaque du Coniital d'Arva. 

Den Inhalt der früher ersebienenen Hefte siehe im InteUigeBzbtaU No. 1. 
Seite XVIfl und folgende. 

Jede Lieferung auf weissem Papior Preis 8 TUr. 

s t ? Chinesiscliem Papier .... t 12 * 

$, f vor der Schrift auf weissem Papier ? 12 ? 
i i f 9 «Cbines. « «16« 

Jedes Blatt einzeln zu IV» Thir., 2 Tbir* uod 2Vs Tülr. 

B. Les popnlafioDS des pruvtaees Dantibieiiiies en 1854* 

Suite de dessins d'aprcs nature graves ä Teau-forle par Theodore Va- 
lerio. 1. livraison. fui. 

Inhalt: No. 1. Cavalier Ärabe en vedctte. (Camp de Silislrie.) No, 2. 
Bacbi-Büzuucq de la haute Egypte. (Camp de siii.n ie.) No. 3. Cavas du Priuce 
de Senrie. No. 4. Sentioelle Egyptienoe dans la ÜDLiustcha. No. 5. Feuuue 
mariee de Belgrade. No. 6. Chef Albanais. (Camp de Kalafat.) 

Im Preise mit dem Vorigen gleich. 



XIXU 



Schiller's Lied von der Glocke 

in 40 Blättern bildlich dargestellt 

Bemhard Neher. 

Nach den Entwürfen des Meisters 
sn 

den WandgemUden im Grossheraogl. Schlosse zn Weinar 

auf Holz gezeichnet 
von 

und geBcbnttten 

von 

Nebst einem Vorwort 

von 

Dr. Carl Vogel. 

Ente Hllfte in 20 BIftttern. foL Preis 2 Tlilr. 

üttter eilen Gediebteo Scbiller's hat sein m dOT HiOCla*' 
wm ersten Augenblick seines Ersefaeiniais an bis jetst den meisten Anklang ge> 
funden hei Alt und Jnng, bei Männern und Frauen alter St&ide; denn man er- 
kennt sofort darin das Bild des menschlichen Lebens, wie es aidl abspiegelt in 
der reinen Seele des Dicbters. Was aber dieser in Worten aussprach,' das bil- 
dete, auf Geheiss einer edlen Fürstin, des Malers Hand im Schlosse zu Weimsr 
in färben nnch. 

In vorliegenden Hlätlern endlieh wird Wort und Bild Vereint gebolon, 
eine neue VerinitloUing des Verständnisses des lieblichen üedicliles, weicher der 
Beifall des kunstsinnigen i*ublikums huHenUicb um so weniger fehlen wird, als 
wir das iiöcb&l würdig ausgestattete Werk durch einen äusserst niedrigen Preis 
möglichst Vielen zugänglich gemacht haben. 



HandzeichDUDgen berülunter Meister. 

aus der 

Weigeriehen KnimtMiiniinliniy, 

in treuen. In Kupfer gestodienen Nachbildungen, herausgegeben vom 

Besitzer derselben, 

Rudolph Weigel. 

III. Hefl. 7. Entwurf zu dem Spasimo di Sicilia, von Raphael. 8. Der 
sterbende Erläscr, von Ä. VäQ Dyck. 9. ßogenschütze, von F. Yanaacci, gC' 
nannt PerugiBO. gr. fol. 4 Thir. 

Den Inhalt des t. und 3. Heftes siehe im Intdligeuhlatt No. 1. S. IVL 



Ly GoOgU 



mm 



Holzsckitte berflhmter Meister. 

Eine Auswahl von scbdnen, cbaracteristiscben und seltenen Original-Holl- 
Scbnilteo oder Blättern, ivelcbc von den Erflndem, Malern und Zeichnern eigen* 
liandip f?(™sclinittcn worden sind. In ircnf'n Copien von bewährten Künstlern un- 
serer Zeii und ab Bildwerk zur Geschichle der Holzschneidekunst herausgegeben 
von Rudolplt Weisel« XII Lief, oder 74 Holzschnitte, 44 Seileu Text 
mit 2 eingedruckten Holzschnitteo, Vor« und Nachwort und hegistcr. 1851^1854. 
fol. 36 Thir. 

iDhali: 

I. Lfg. 1851. 1. Mut I. und Maria ron Bargund von ft. Bargkmatr. 
3. ClMristaa und die Saraariterln von L. Cra nach. 3. HiiinHchta Brutt- 
bild TOD I. Li Yens. 4. FDrirait von Licetus von G. B. Coriolano. 5 
e. b. Der' inigtSab%e fhoaaa und S. .Anbroalua. 2vei deulsclie tocunabeln. 

IL Lrg. 1851. 6 a. b. Zwei Blätter aus Cranmer's Catechismus. 7. DerSün- 
deofall, aus der Bilderbibcl. 8. Der Krämer, aus dem Todtcntanze. 9 a. b. 
Zwei Bläit'T ?us dem Tudtcntanzalphabotc und Baucrnalphabete. 10 a. b. 
Zwei Bläucr aus dem Bauernalphabele und Kioderalphabete, sämoitlich von 
H. Holbein d. J. 

Iii. Ug. 1851. 11. Portrait des S. de Bray von I). de Brav. 12. Die Glori- 
fication von GoUes Sohn von W. Woblgemulh. Vi. Der i'liiiu!<upb laii 
der Sandnbf von Rembrandt. 14. DieFarbitte von Urs Grat 15.Ma< 
donna ndt dem Kinde ton H. Borgkniair. 

IV. V. Ug. 1851. 16. Titel an der Offenbarung lobannie. 17. fiiel an dem 
Leben der Jangfhin Varia. 18. Titel au der groeeen Passion. 19. Tftd lU 
der kleinen Passion. 20. S. Georg. Slmmtllcb von Albreebt Ddrer. 
21. Ruhe der heil. Familie nach Tizian von N. Boldrini. 22. Dameobosle 
Tun Maria de Medici. 23. S. Hieronymus in der Uötüe von A. Altdor- 
fcr. 24. Pyramus und Thisbe von H. AI d e g r evcr. 25 a. b. c DreiBI, 
aus dem VVittcinberger Heilij^nmm^huche von L. Cranach d, A. 

VI. Lfg. 1852. 26. Der Vt [i vniiisclie Nobile von i, Liveas. 27. Die heil. 
FamiMe vom Jahre 1526 von A. Dürer. 28. Maria Verkündigung von H. 
Wächllin genannt Pilgrim. 29. S. Sebastian von C. de Crayer. 30. 
Erasmus mit dem Terminus von H. Hoibein d. J. 

VIL VIIL L%. 1851 81 a. b. S. Johannes der IlMifer vo& F. HaaaaolL 
32. S. Teronica voa H. L. Schäufflein. 33. S. Elisabeth von fl. Bai- 
dung genannt Grien. 34. Die Mütter« oder die iünderane von H. Bai- 
dung.' 35. Die Muhe der heil. Familie von L. Cranaoh. 36 a. b. Zwei 
Blätter aus dem Kinderalphabct vou k. Dürer. 37. Titelbordüre von D. 
Hopf er. 38. Der Kindernarr vom Anonymus d. Brant'schen NarrenschifTs. 
39 a. b. Zwei Blätter aus Catechismen nach Sall&rt von Cb. iegher. 40. 
S. Johannes der Täufer von H. Goltz ius. 

IX. X. Lfg. 1853. 41. Pyramus und Thisbe von Urs Graf. 42. Ahab und 
Isebel von L. van Leydcn. 43. S. Barbara von H. Aldegrever. 
44 a. b. Zwei Biälter vom Anonymus der Hypneruiomia des F« Colonna. 
Aö. MaduuQu vuu A. Bio emaer t. 46 a. b. Zwei Blatter aus der Bibel von 

C* 



H. S. Reh am. 47, Gott schnfifet diQ Thierc, nus den biblischen Figuren 
von V. ^uHs. 48. Cliri^ili Fro|tlicz<^iliiin?. nus dft» Lviingelien von .1. Am- 
uiann. 49 a. b. Zwei DliiiiLi- aus den bibliscUcu Hislorieo von J. Sl im- 
mer. 50 a. b. Zwni [{lultci pu^ blbl^cl^ev 6il<li^n VQp b. !>2^1omon, 
genanul Lo^ulilliein^r^. 
XL L%. 1854. 51. TitQl UorNi^ Amo^aQ yjuo H. SpringipkU«. 

. 52. Die M<. Familie wp AqIoü von Worii|i« $9. Dia Jtmm ü* 
Schänflein, 54 9«. b. ZtV«^ Blätter aas 49m Traabfeataelia Gesare 
Vecellio. 56. Männlleher Kopf mit MiUie foa J. Liven» nni im Tot 
Landacbaftotodie yod Demaelben. 
XU. Ug. (Scliluss.) 1854. 56. Die Verehrang der Dreieinigkeit vom Anony- 
mus der franxÖ9i»6lien Gcbetbüclier (Heures). 57. l.ucrt*tia mit ihron Frauen 
von G. Porta genannt Salviati 'Giovine. 5S. Ein Emir von M. Lorch. 
59. Portrait des Landgrafen Philipp des Grossnmthigen von H^66(^| \Qa U. 
üro&amer. 60. Sibylle mx^h^ ^aph^u^l xpo i^^a 4^ Garpü 



S. Ha^co convcnto del padii predieatori n Firenie fllustral« e loeiso 
principalmente iiei dipinti del B. CKOT. Angelica (4? Fieaole) 
con Ifi vita dellqatessa'piltoro» e un s^ntQ 9^He^ nel.eoyvei^to 
desimo del f. ViQC. |||^Ol|efr^, domeiMC^o* Vvieaßß i94<l-^18&3. 
gr«. toi. 

Erschien in 20 Hefteo ^ % KupliMaliabe,, nebst TaiL Die StM* dieses 
treliavibeA Verlies sind tatk 4. P«»llttt, F. MMldl, i« GhtewOfttb V. Uli 
nnd 9* 9ip«l«i, Preis in Abdfadieo mil dct Sdurift auf CUnee. Hf ier 4aHilr. ; 
W der ^^s^ 80 .TIdr. 

fialleria 4eH' J. e Resle Accademia delle Belle Arli di Fircnzes piibb* 
Ucala con inoisioni in rame da una SocieÜ Artistiea ed illustrala da 
ciliare e iiite%eiili Penne Itatiane. Firenze 1843 — 1847. gr. foL 

Ersebien in 15 Heften a 4 Kupferslicbe von. 4- ForloW« Ctltlldi, 
9. ObiOMOne und' F. Livy, nebst Text, Preis 40 Tldf. 



Das Leben einer Hexe in Zeiehnungen von BoUdVeiltllrd GcilClÜ, 
gestochen von H. TILtt% und C. GoilfQllbdCh. Mit ciläutenidfn 
Bemerkungen von Dr. H. Ultici. 10 Blatt üeb$t Text,, gr. ^11. iül. 
8V3 Tlilr. Ciiines. Papier 12 Tlilr. 

'III-" i H 11/ IIMf l<l| 

Keichnnogen von AsimiS JftCOb Cwtjl^BS in di^ Grosshenogliehett 

KunstsiDimliing zu "Weimar, bii^mrissen gesl<>chen und l]crau>^i.'0^e- 

' ben von w. Müller. Mit Erteuieniiif^i 11 11 c. Scli,ucliardt. 

Hefi 5 4 Blatt qu. toi. Jedes lieft Tbir.i i;iiin^ Pa- 
pier 1 Tlilr, 



Histoire de rarchitecture saqrt« du Vf^ 91 si^cle dans les anciens 
^vAcMs de Genive, Lausanne et Sion. Par J. D. BlftVif^lAC. 
Lausanne, 1853. gr. 8. Nebst Allaa in qtr. fi»L 20 Thir. 



Von dem Leben und den vorrilfrlirhslpii Werken des herühnilen Mei- 
slers Albfecht Dürer von Nürnberg. Neujahrsgabe für die Besu- 
cher des Ilandwerksaales zu, Safran. Basel 1855. Nebst 2 Li- 
thographien. 4. V2 Thlr. 



Fr. O > e I- b e c k, ' 

ausgeführter Stich von 

W«iss Papier ^ 24 Thir. 

Chines. Papier 28 * 

Weiss Papier vor der Schrift .... 48 * 

Cliines. Papier vor der Schrift ... 52 « 



Das Cölner Biombild. 




(der christliche Paiuass). 



Gemalt von 



Gem^l von. f iQepi 
Gestochen 



Weiss ftipler . 
Chines. Pspier 



99 ' 

30 s 

35 i 

40 « 

50 « 



. Weiss ftepier, mit gerissener Schrift . . 

Chines. f * * « . . 

Weiss Papier, vor der Schrift • , . . 

Chines. » st $ , • . . 

Epreiive d'Artiste « . * ^ 



^ 100 * 



r 




Gesuch. 

Der rntf*rj^oi(!hunlc stjchl : 

I. (jrosseie und klemere Saiumluugen Ridifig^f ücher Blatte in 
allen Al)dnlckeii. 

II. Desgleichen von Gllodowi6Cki, die Kalcnderkupfer in unzer- 
2»clmittencu Abdrucken» mit Einfällen, vur der Schrift etc. 

III. Poitraits von Konstleni: Maler» Bttdkauer» ArchiteoleD, Ku- 
pferaCeeher» Lithographen ete«, einseln und in ganxen Sammlungen; 
€]>enso biographische Werke» worin «lergleiohen PDrtraits enthalten sind. 

IV. Abhildangen der hdl. Veronica, des Schweiastuehes Jesu Christi. 



Bitte an Kuustfreunde. 



Seit mehreren Jahren mit der Monographie und Untersuchung 
der Holzschnitte des Meisters mit den Pilgerstaben beschjtfli^t, hat 
sich in deren Folge ergehen, dass einige dieser si:liünen lielldim- 
kel'BUitter in verschiedenen Abdrücken vorkommen. Fast alle die- 
ser Clairobscuren , die ich in mehrfachen Exemplaren zu verglei** 
chen Gelegenheit hatte, haben zu einer Gewissheit hierin gefiOhrt 
Aber ein Blatt dieses Heisters (der Todtenkopf in einer Nische, 

Ii» «s. 

Bartsch p. 9* No. 6) ist mir in einem einzigen Exemplar nur be- 
kannt Auch Yon diesem Blatte, durdi Nachricht ans dem Britti- 
schen Museum aufmerksam gemacht, sollen veränderte Abdrücke 
vorhanden sein. An die Kunstfreunde und Besitzer von Samm- 
lungen richte ich daher die fjeborsamste Bitte: ob dieses Blatt der 
Todteukopf von Pilgrim mir wohl nicht nachzuweisen ist. Durch 
Herrn R. Wdge! in Leipsig, oder mir dhrect zugehende Nachrich- 
ten unter meiner Adresse, wttrde ich mit grOsster Dankbarkeit an- 
erkennen. Gottingen, I. Sept 1855. 

S. LaedeL 



au 

Ytniitworüiclier RedMlear: Br* ittot lUttiWI* 
Verieger: Rlldalpll Waigel. Oroek von J. B. HIricUUd hi Leipit . 



■ 

zum ' 

Archiv fär die zeicIineodeD KÜDSte. 



N* 4. L Jah^aDg. 1859. 



r SKninitlicbe in dieseni Intelltgciic-Blatle angeMigtcn KanslbUiUer und Böcher 
sind durch jedeftucb- und Kuoithandlnni, in Leipsig durch B» Viig«!, 

zu bfiziebeo. 



Neuigkeiten, in den letzten Monaten in Detttschland 

erschienen : 

A. Kupferstiche. 

fiBCkor, J. , der vom Blilz erschlugen»» Schäfer. In Mezzo-Tinio gestorben von 
Alpb. Martinel. qu. imp. fol. [ i;iiikfiirt a. M , Dondorf. Mainz, Scholz. S Thir. 
18 Ngr. Chines. Papier 11 Thli. 12 Ngr. Vur der Schrift 17 Thlr. a Ngr. 
Vor der Schrift chines. Papier 22 Thlr. 24 Ngr. • 

Beer, F., der Mönch. Gest. von C. Geyer, ful. Müiicht'n, Geyer. 1 '/s Thlr. 
Cbüws. Ptpier 2 Tbir. 

Bitte I tt. F. , Panorama m Neapel von San Martino aus geteliao* 6aai> von 
W. Witt b oft. Ans 4 Blättern bestehend, welche, luaanimengefägt, ein Blatt 
im grössten Fries qn. imp. fol. bUden. Nebst einer Tezt^Beigaba reu G.Hier 
nnd einem Htbographirten Plan der Stadt Neapel. Berlin, E. H. Schröder. 
Chines. Papier 17 Tbir. Mit angelegter Schrift auf chines. Papier 28Vs Thlr* 
Eprcove d'Artiste auf chines. Papier 45 V» Thlr. 

fiogniet, L., LeTintoret au iit de mort de m fllle. Gest. von Ach. Martin et. 
fol. Düsseldorf, Putlr1rt;s S Tlilr. Chin. Papier 10*/$ Thlr. 

DestOÜCbes, B. E., Heine l-nponue. In Mezzotinto gest. von C. Geyer. Müo- 
cben, Geyer. 2 Thlr. Chines. Papier 3 Thlr. 

Fraacia , F., Mater castissiroa. Madonna mit dem Jesuskind vnd dem kleinen \ 
St Johannes, Dreidner GaUerie. Gest. von Lecomte. gr. fol. JetU Ver- 
lag von C. Arnold in Dresden, i Thlr. 

litalBlIII, .Christus wandelt tnf dem Heere mit Pilatus. „RIeingUlubiger» wn- 
ram tweifalit duf* Gest* von Allgeyer, fol. Cfirlsmbe, Kunst-Verlag. 
3 TUr. 

D 



Hellwig, Th., das Mitlagi^malil. In Me^zotiQU,» $e«t, v. Srtiwiadl. gr. fol. 

Berlin, LüderiU, Üunst-Yerl. 3 Tblr. 
Honsel, Portrait \oa Felix Mendelssoba - Bartboldy. Gest. von Gas per. fol. 

Leipzig, Roeca. 3 TUr. . Chinw. P^usr 4 Tblr. Yor der Sclirift 6 TUr. 
iMltavb, V* fni, die Zentdruog Jerauleme. GesL von Hers. gr. roj. fol. 

Berlin« Eros» Sc Korn. Neue Abdrfleke tn 12 TUr. 
■ejir (4da BicmeD)» h C«, Selilri; lünddieii, «dilaf ! . I» M^iotiiHo |^t. m 

H. S a g e r t. fol. Düsseldurf, Buddeu»*8ehe Bucbb. 4 TMr. Cbin. Pap. 6 Tlifr 

Vor der Schrift Ghines. Pap. 8 Tblr. 
, das erste Läcbeln. In Mezzotinto gest. von Alp h. Martin^l. 

fol. DiisseMorf. J. Buddeus' Verlag 4 Tblr. Chines. Papier 6 Tblr. 
Hejerheim, £., die Murgnnslunde. InMezzoliDlo gesU VüD Sag«rl. foL Ber- 
lin, Lüdentz' Kiiiisivi i lag. 4 Tblr. 
loer, J. B. Vau, luierleur. Radirt von Fiaiueag. foi. Brüssel, van der 

Kolk. Vi Tblr. 

FfttUels, J., iialieoiecher Hirteakiiahe. Radirt wn FiamoDg. fol. BrOaael, 

im der Kollt. V« Tblr. 
ItylliOl, Le nariage de la Vierge. (lesu von Pannier. (Nr. 11 der Vierges 

de BaphaeL) fol. Paria iBeilliH F. Ebner.) 7 frc. 50 e. Sur cbine 10 free. 

, La Sainte Familie. Gest. von M. £. Dien. (Nr. 12. oderScUtttt 

der VIcrges de Raphaef.) fol. Paria. (Beriin, F. Ebner) 7 Ih». 50 e.; aar 
cbtae 10 frcs. 

. , La Vierge et Teiifant Jesaa. Geat. Ton Dupont. gr.fol. Pa- 
ris (Berlin, F. Ehner.) 15 frcs. 

Richter, L. , die Cünstnacbl. Originairadirung. Sächsisches kuaslvereiushiaU 
für 1854. fol. Leipzig, R. Weigel. Chines. Papier 5 Tblr. 

Scheffer, Ary, Le Christ au jardin des Oliviers. Gest. von Caron. fol. Pa- 
ria. (Berlin, F. Ebner.l Z9 free. 

- • , Lea aainlea femmea an tombeao du Chriat. Geat. von Blan- 

cbard. fol. Paria. (Beriin, F. Ebner) 20 free. 

BithOplB, L*age d'or. la NeziotiMB geat. wn laaat «r. ^fol. Plana, (lla^ 
frn, F. Ebner) 60 Sres. 

Schrfidter, Ad., Auerbach's Keller (Faust von Goethe). In Mezzotinto gtat, voa 
G. Lüderitz. gr fol. Berlin, Liiderilz' Kunstverlag. 8 Tblr. 

Schütz, T. , die erste Communion. In Mezzotinto g:est. von E. Der tinger. 
CuUiüher hunsivereinsblatt für 1855. fol, Leipzig, R, VVeigcl. 4 Thir 

Stallaert, Mutterfreude. Radirt ron Fl am eng. fol. Brüssel, vaa der KoUl 
Vi itiir. 

B. Litliograpliien. 

Milft, Bon^O, r» und Datl. (Hnndeatadt.) OriginalIHbogMpfaie. U. qu. fol 
Manchen, Hobe & Bmgger. Tondr. *h Tblr. Mendivek iVa TUr. 

, 2 Blatt: Heimkehr, Rnhe. (Mtüloka.) Litk fo» Befetto o. 

JuL Adam. kl. qu. fol. MtadMi» Hob» Bra|g6lr. Tdadr. b «/b lidr. 

Farbendruck b iVt Tblr. 
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B^rtSCk« B«, Berliqer Feuerwehr. Ori^inalltUiognqkllie. fol. Berlin, Storcli k 

Krämer. Farbendruck 1 Tlilr. 
ffc^BT R. dt, 2 Blatt : Der Htind des Soldaten. Der eioitige Freund. Ulh. van 
.Waldow. gr. fül. ßerün. artist. Anslttlt. Tondruck, a 1 Thlr. 

, 2 Blalt: iJu; kleine Kokett«. Der alle Junfjgeselle. (Mclamor- 

plio^en.) IfUb, von Waidow. kl. fol. Berlin, »rtist. ^nütalL Tundnick 

k V» Thlr. , * 

Burggraf, 6., Ein junges MidclMn lon Btm. Lith. von J. Rahrbach, fol. 

jBarliit« Krebs. Cbinf«. Papier Vit Tbjr. 
mifW, 8«. D«r Bruoiiei} im Gebilde, littk toii Ugeamey. qu. fol. 

HAiMbeit, Bpbe & 6ni80er. Tosdmek IVa TUr. 
Ohtpuy, Panorama von Venedig bei Sonnenuntergang. I.ith. von F. X. Sand- 

mafin, qu. fol. Wien, Patern Farbendruck 2*/8 Tbir. 
irauermanD, F., Alpenleben. «Die Bo^moar-Alpcn \m Admonl.) Liih. v<in 

Weixelgärloer. «r, Xol. Wiea, Patemo. Toodfuc^c 2*/» Tlilr. Colorirt 

5Va Tljlr. 

_ j Fiiclisc inil dem Raube. Utli. ?. We ixe|gurUier. fol. 

Wien, Paterno. T«.ij.iruci< 2-/3 lliir. Colorirt 5'/3 Thlr. 
qanscli, J., dasporfHeiligenblut qatl dam («roaagloekiicr. Ulh.von J.SehrÖdl. 

U, ipL Wien, Pateroo. Tqadrufk */i ThJr. 
letinuBB,* 2 Blatt: Die Oateria von Pooale ani Gardaaee. Schloaa Aaer bei 

Heran. Lilih, wa Eminiafer. U. qa. fol. MmiaheB» Hohe k Brugger. 

T^r. a Tblr. 

BlUitbrandt, Ed., Alexander von Humboldt in seinem Studierzimmer. Getreues 

Facsimils 4tr geistreichen Original-Aquarelle in Farbendruck vom königl. 

lithographischen Institut zu Berlin, gr.fol. Berlin, A. Uuncker. Thlr. 
Böger, J., der (irimmifig im Kmstbale. Lilh. vonE. Libay. ki. qu. foL Wien, 

Patemo. Tondruck V» Tblr. 
Hohnbaam, C, der erste Schluck. Uli», von J. Bauer, fol. Wien, PatflIOO. 

t»/3 Thlr. Colorirt b';3 Thlr. 
QflUieili, H., die Madonna des Qurgefinaialers, in der Brcadoer Gallerie. LUh. 

««■ Koch. gr. rol. DresdeD, %, Arnold. 2 Thlr. Ohio. 3 Thlr. 
ilBBffr, C», der Freieramaim. . Ulh. lon Clander. gr. fol. Cassel, Fiacher. 

2 Thlr, 

, die Ueberresebnng. Lith. von Pfaft ^.fol. Cassel, Fischer. 

2 Thlr. 

JaCObi, Judith, l. ih von Clander. gr. fol. Cassel, Fischer. 2 Thlr. 
, Luther auf dem Reichstag «u Worms. UUi. von Ciauder. 

gr. qu. fol. Cassel, Fischer. 5 Thlr. 

„. , Christus. Lith. von Claude r. fol. Cassel, Fischer. 2 Tblr. 

, Scene aus einem SdavenmarkL Lith. fon Ciauder. fol. 

Cassel, Fischer IVs Thlr. 
^oopmapn, Aafersiehuog CbriatL Oel-Farbendiuck. fol. Carlsrahe, Kunst- 

Verlai. % Thk. 

Brallir, ««caiidalim .hei Anane. Mth.. voi) A. Kaiser, kl. ^m- ful- Wien, 
Patemo. Tendra^ ^ Thfar. 
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Mallitsch, F., der schwere Kiitschluss. Lilb. von A. Üautbage. fol. Wien, 

Paterno Tlilr. Culorirt 3Vs Thir. 
HfiUer, Andr, , Bildniss des U. Liborius, Biscbof von Mainz und Patron der Diö- 
zese Paderborn. In Kreidemanier Ktb. von Dirks, fol. Paderborn, imiler- 
. mami. Chines. Papier 2 ThIr. 

taU» die AfreofamiUe. Lüh. tod Kocb. kl. fol. Casael, Fischer. Vs Tblr. 
, Nadir« Uibpferd Abd-El-Kader^s, Itlb. von Ko c h. kl. foL Gu- 

sel, Fiscber. VaThJr. 
OrOrbBCk, Fr., das nphet des Herrn. (Cbrislus am Oelberge.l Litb. von 

0. Speckter* Zum Besten dcrEraogelischen Gemeinde in Offenburg, heraue- 

gegeben vom Gn8tav-.Adolph>Verein in Hamburg, gr. qa. fol. Leipzig, R. Wei- 

gel. 1 '/» Tblr. 

Raeat, P , 2 Blatt: FIcurcKe. Heur. Originallithographien. foL Berlin, Feuodi 

& Co. Tonrinick Vi Tblr. Colorirt ^/r, Thlr. 
Reni, 6., Christus. Lilb. von Ciauder. kl. fol. Cassel, Fiscber. 1 Tbk. 
Rndder, de, die göttlicbe Sendung. Utk. von I. Bauer, gr« foL Wien, Pa* 
tenio. Tondruek tVi Tblr. RehaussiS 2 Thlr. Auf achwarsen Grnnd edoriit 
, %*fz Thlr. 

, Dasselbe, In kleinerem Format lilh. von Demselben, fat. 
Wien, Pat^rno. Toodrack */s Tblr. Rehanssä 1 Thlr. Auf aehvfarxem Grand 

colorirt 2 Thlr. 

Schrodter , Ad., 4 Blatt: Der Punsch. Maiwein. Champagner. Rheinwein. 
AquarelUFnrsimiles, litb. von Bar dlenschlager. fol. Berlio, Läderiti, Kimslr 

Vrrl, F;i! ndriicke, a 2*/i Tlilr. 
StrassgSCbwandtner, A., 4ßlatt: Hirsrhjagd. (iemsjagd. Hasenjagd. Fosau- 
jagd. Originallithographien, kl. qu. ful. Wien, Paterno. Tondruck rebausse 
ä Vs Tblr. 

Täubert , 6. , „GInck auf!** Darstellong aus dem Bergmannsidben. Lith. von 
Gers heim. fol. Dresden, Tfiubert i Thlr. 

6 BtaH. Kleine Genrebilder: llalienische Winierin; gemalt von C. Cretins» 
Das Brautpaar, von Demselben. Der klaine Student, von Th. Hosemann. 
Der Molden von Ad. Ejbel. Die Zeche, von Th. Hosemann. Das Stell* 
ditbein, von Dcmsel'ban. In der Sommerwohnung, von Dem salb an. Der 
Invalide, von L. Burger. Farbendruck von Storch Kramer. gr. 4. 
Berlin, Storch & Kramer. ä '/s Tblr. 

C. Photogmplii«!!. 

Photographien nach berühmlcn Gemälden allerer und neuerer Meister. Berlin, 
A. Saht. 

1. Venus, nach Tiaian. 1*^ Thlr. 2. Leda mit dem 'Schwan, nach Cor* 
reggio. l'/sThlr. 3. Jupiter und Jo, nach Correggiö. IVs Thür. 4. Ruhens 
mit Gemahlin, nach Rubens. 2 Thlr. 5. Sa^re und Njmphen, nach Rubens. 

Thlr. 6. Herzog Adolph von Geldern, nach Rembrandl. tVsThlr. 7. Bn 

lest iidcs Mädchen. Thlr. 8. Joseph und Potiphar's Weib (Dresdner Gallcrie) 
l'/i Tblr. 9. G. Dow, die Violine apielend, nach G. Dow. tVs Thlr. 10. Eine 
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Gelnrgslandschaft. iVs Thlr. lt. Eine l,an<lschuft. l'/sTUr. 12. Madonna, nach 
H riulbein. P/j Tblr. 13. Portrait von Albr. Dürer, nacb ihm selbst. 
2 Thlr. 14. Madonna, nach Raphael. P/« Thlr. 15. Madonna Sixlina , nach 
Raphael. 2 Thlr. 16. Madonna mit dem Fisch, nach Küphael. Vh Thlr. 
17. 2 kleine Madonnen, nacb Raphael k IV» Thlr. 18. Madonna, nach Mu- 
rillo. l^^/s Thlr. 19. Conceplio umnatulata, nach Murillo l^j ihir. 20.Maria 
Magdalena, l^'z Thii . 21. Christus. 1 Vi Thlr. Ecct hoiuol P/aThlr. 23. Chri- 
stus am Oelberge. P/s Thlr. 24. Die Kreuzigung. IV* Thlr. 35. Die Aofertt«- 
hoDg. m<i ia4 da« Vorf|t nach MannorbUdm. l'/i TUr. 26. Maria, Jaaaa, 
ioaeph, Joliannca and Catharina. 2 Thlr. 



n» Bücher maät feOMStlejriaclicr Awf ttang* 

A. ZUnttiirto Wwke, Albuni «te. 

Album Sr. Maje-siiii des Kfinips Ludwigs l. von Baiem. iV. Jahrgang 2. Lief. gr. 

fol. München, Piloty & Lohlc. 5 Thlr. 
Album der Pieu^teit. Litb. und herausgegeben von A. Boornye. 2. Hdt fol, 

OHaseldorf, Bonniye. 2 Thlr. 
Antichten in Soolbadea Dflrfchdin in der Rhein-IYals ood adne Unfdrangeo. 

Nach Zachttuogen foo Chapuy lith. voo Ad. Gofillier. 6 Blatt mit TeiU 

U. tfn, fol. B«dcU»Mf, Meder. ToodroelL 3 TUr. 
Bilder ans dem schwedischen Volksleben. Mit Text in deutscher, englischer und 

schwedischer Sprache. Imp.-fol. (GothcDburg.) Leipzig, Köhler. Cart. 

10 Thlr. 

Bftlaa, IJr.F., die deutsche Geschichte in Rildern. I. Bd. 2. Lief. ; H. Rd. 2. Lief. 

u. HL Rd. 2. Lief. gr. qu. 4. Dresden, MeiaboJd & Söhne. Se^arat-Conto. 

a ';4 Tillr. Prachtansgahe h 12 Ngr. 
Erinnerung an Sans Suun. iSuch Aquarellcu vuu C. Graeb. Farbendruck von 

Storch n. Kramer. 1. Lief, in 4 Blättern auf eleganten starken Untersatz- 

hofeo. qn. fol. Bedio, Storch 4 Krämer. 5 Thlr. 
£rinoenmgen an daa hajeriache Hochland. Auaflog Ina Aflgta. 12 Blatt gas. 

wo W. Scheuch aar, geatochen von I. PoppeL gr. qo. 8. Hfinchen, 

fVaDt. iVe Thlr. 

Ey6, A. TOB, Kunst und Leben der Vorzeit von Beginn dea Mittelalters bis m 
Anfang dea 19. Jahrhunderta. 6. Heft. gr.4. Numberf, Baoer 4k Baape. 

V-i Thlr. 

Farster, E., Denkmale deutscher Raukunst, Bildnerei und Maierei. 31'- dS. Lief. 

gr. 4. Leipzig, T. 0. Weigel. ä =/a Thlr. 
Gross, F., fünfzig Bilder aus der Weltgeschichte. Mit Text. gr. fol. Stuttgart, 
Metzler. 28 Ngr, 

Handzeicbnungen bertlhmter Meister aus der Weigerschen Kunstsammlung, in 
Ireueo, ia Kopfer gestochenen Hachbfldnngeo, herausgegeben fom Beaitier der- 
aelben, Bvdolph Weife L' 3. Heft. gr. foL Leipzig, R. WeigeL 4 Thlr* 
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Haus-Segen. Zwölf Rildfr niis dem Leben .Ie<5u nach Gemälden berühmter Mpi- 
tiler (Curreggio, G. Heni, Garofalo. P. Veronese, r^nTucci, Richter, Uuiiliici^ 
Rüben, gest. von Passini, Kniger, VVniLler, SchwercU<'hui tli, Wrankuiores, Ureat> 
bacb.) gr. 4. Leipzig, Härtung. In elegaalem Liarton 1 '/> Tlilr. 

ItldlMl, K. Afant, Pedant, Apre«. Swiveoirs deg C^^ins d'Ottendf^ 
Aquarellen d*a]ires aaMre^ fol. Bnnellei, Magumdl. 1 Thlr. H ^sr^ J«4«a 
Blatt *Ä Tbir. 

Hei Wettloopen tuiclwn den Haaeen «o den Swinegel «{i der BuiteiMider Hetd« 
In Bildern von G. Sis. LHhoiraphift gr.4L Oüaaeldvr^ Aim A Gt. Ffi- 

bendruck 27 Ngr. 

H5fling, B. , nialeriscbes Rbein-Album. Nacb der Natur gez. u. litb. 2. Lief, 

fpi. fnl. Bonn, Matz. Farbendruck. IV* Tblr. 
Holster, Herrn Llldw., HevierfÖrster a. D. und melirerer ungelebrter Gesellsr huf- 

len Mit- und Füirenmitglied, Idiutiitnos venatorius das ist aufritbtiger Isleiiier 

Lebrpnnz der Jagerspracbe. Der neuen Jägerei vom .luUi* des Uobejls gevvid- 

met und mit 50 dauerbaften Kupfern gelieret. Lilbogrüpbirt. gr. 4. Düssel- 

*dor^ Arnz & Co. V/t Thir. 
XlkBllMh, IM, Skakeapeaie-Merie. 1. UeL; mcbfüh, «p, fol. QefUn» 

Nicolai. 12 ThIr. Chines. Papier 15 Thlr. Vor d^ MtüH Papier 

24Tlilr. 

Einzelne Blätter : 

1» Macbeth, Banco und die dr«i HexeOi gest von fiicliena. Tklr* 

Cbines. Papier B Th!r. 

2. Lady Macbeth $<iklafnaiideliid, von Jatoi^x* ^ Tklh CMliest fap^er 
5 Tblr. 

3. Macbeth zum letzten Kampfe sieb ws^ffnend, gest. voi) Uoiiuiafia. 
5 Tblr. Cbines. Papier 6 Tblr. 

Kunst und Literatur, mit Bäträgeo der berfibnitealen Künstler und Dicbter der 
Ciegeawaft» rejügvt von Alex. Kaafinnnn, 1. Aibtli*. qu. fol, passel* 
dorf; Arnz & Co. 8 Thlr. 

Konatsoliltie, die, Wien'p in StaUsüch mU evISnterndem Text top A. 1^ tos 
Perger. Ifr-n.QdlL gr.4. T^leat, Direcüoa 4e8Ö9terr. Lloyd. b>^T1ifar. 

LgptIVS, G. B., Denkmäler ans Aegypten und Aethiopiep nacb den Zeicl^ttiiigHi 
der in den Jabren 1S4'2 — 1845 ausgefübrlen wisseoacliaf^iclien £ijp^{|qa. 
51—02. Lief. Imp.-fol. Berlin, Nicolai, h 5 Thlr. 

Monumcnta cpigrapbica Poinpeiana ad fidcin Archetyporum expressa curante Jo- 
sephe Fiorellio. Parsl. Inscriptionvm Oscarym apographa, enthaltend 10 
in Farben gedruckte Tafeln oiil Titel, Vorrede und 3 Bogen Text. Hoy.-fol. 
iNapuli, Üelken. 40 Tblr. Von diesem Pracblwerke sind nur iuO Ej^ppiplare 
^edpttckt. 

Heareather, E., Randzeichnnngen xn ien Bichtungen der 4«utifhto Cljassiker. 

Kcae Auagabe. 4« Mfinohen^ liL-ertiat. An stak, l Thlr. 24 Ngr. 

, Bandaeichnangen an Goethe'a Balladen und ^nNNuen». Haue 

AuagaheL feL Münohen, lit.-artiiL AnatalL 3 Thlr. 
> • — Bn^aohe «ehirgilieder (SisUnadw^ilpfl'ii) Jüldarii. fifu» 

:A«agabe. f«L Nüi«ilieii> üLHUtiat. Anal»lL 24 Ngr. 
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ilfiMi, PsjelM. 82 CtMi|VMitiMeD.i Geitocheo ton A. Goautb. WoUfeite 

Ausgabe, t. Lief. gr. qn. 4. SJiillgart, H. Köhler, '/s Tbir. 

Relnprl^f Fnrhs. 6.-8. Heft. gr. 4. Leipzig, Hayoe. k •/« Tlilr. 

Sebiller s Lu-d von der Glocke in 40 Blättprn bildlich dargestellt von B. Neil er. 
Nach (i«'n Kntwiirfcn de« Mfistfrs zu den W;)ndgcni:ilden im grossherzoglichen 
SchloHsp zu Weimar aul Hoiz gezeicUuel vun H. Leute mann und geschnit- 
ten von J. (l. FlegeL Nebst einem Vorwort von Dr. C. VogeL 2. Hälfte, 
fol. Leipzig, R. Weigel. 2 Thir. 

8«idl«ider, II. I. , das «Itid fOB der Wieg« bis rar Sebvte« Mit TIeit tob W. 
Bey. 3. AqO. gr. cju. 8. Gotha, F. A, Pertlies. GebuodeD 1 Tblr. 

Scillltt, Dasrig «od seine fiauwerltfr. 4. u. leiste Lief. € Blatt gfeictrieiche mi 
malerische Radirangen -nebst Text. foL Dresden, E. Arnold. 4^ Tbir. Cbin. 
6 Thlr. Complel 16V« Tblr. Chin. 32 Tblr. 

S^hVilWl, M, f., Die eisten Werlce der Bnrmherzigkeit der heiligen Elisabeth. 
In Kupfer gestochen von Jul. ThStor. 7 Blätter, gr. 4. Leipzig, Wi- 
gand. 3'/s Thlr. In eleganter Mappe, Prnrhfnusgabc 6**/3 Thlr. 

Sumrenir de Altradit liürer. ^r. Cul. Nürnberg, v. Kbncr. 2 Thlr. 

Studenleu-Albutu. Scenen und Darstellungen aus dem Leben deutscher ßtuden- 
teo. t. Lief., io farbea uud Tuudruck iith. qu. foL Bona, Hulz. 3 Thlr. 
(Erscheint in 2 Lieferungen.) 

JM^t ii ^ Sdi«p«ix in Uldera, ft. UeL qu. fpl.. Staittgart, JScbeiÜia> 
Verlagsh. 2 Thlr. Cbines. Papier 2 Thlr. 12 Ngr. 

falMif) Ib., Souvenirs de, la Moaarehi« Aairicfaienne. SMte des Dessios d'i^re» 
Namre» Graves h VEmhhrU. 1. Partie: l» Hongiie. 3. ihr. foL Uip^ig» 
R. Weigd. 8 Thlr. Chin. Papier 12 Thlr. 

I » I I , Lea Populations des Provinces Danubiennes en 1854. Suite de 

Bessins d'apres Nature. Grav(>^ a rEau-forle. 1 Ufr. jol. teipsig, B* Wei- 
fe! « Thlr. Chio. Papier 12 Tliir. 

Zampis, Ä., Metamorphosen. l.UeCt in ßfilatt. gr.4. Wien, Pateroo. ITlür. 
12 Ngr. Kebaus«^ 2 Thlr. 

B. ZeieheoTorlAgen, Stndienblättor iBtc. 

Aquarellatndien, Nr. 1. Parthte bei Hamberg. U.qu.foU Bonn, Mata. fariien- 
• drnclt 1 TUr. 

HaitiBgW, A., Blnmen-Zeichen-Schuleu 1.— 7. Heft qu. 4 Wien, Paterpo. 
a i TUr. 

Hessemer, F.M. , VorlegeMnrter für die ersten Hebungen im Zeichnen. 44 Blatt. 

^r. 4. Mainz, v. Zahern 1 lh!r. 
B0ger, J. , Vorübung zur Ii nim/» iclmung. Nach der Nalur gez. u. litb. \,,ü. 

2. Hetfl. gr. 4. Wien, Pateiuu. ^ l Thlr. 

^ , ßaunistudien in Bildern. 3 Blatt: 1. Weiden. 2. Kichen. 

3. f iciiten. Nach der Nalur gez. Origioallilhographieu. iil. qu. iui. Wien, 
fttenio. Tondraek b BL % Thlr. 

LMmt's» J. A., 60 IMegflblllitar «m Seichneo, 3^ Atufibe. q«. IbL Es», 
fingen, Wcychardl. IV« thbr. 
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Kfltiel, H., der Tbierzeicbner. 1.^. Heft Ii 16 Biatt. 8. Btriio, Storeh 

Krämer, ä H<'ft Thlr. 
— , der I-andschafter. t,— 6. Heft ä 16 Blau. 8, Berlin, Storch 

& Kramer. b Heft Tlilr. 
Zeiclicn-Lelirer , Berliner. Eine Syiiiiiilung toq Vorlagen für geübtere Zeictioer. 

19—21. 46. u. 61— (>4. Heft. gr. qu. 4. Berlin, Hermes, k Va iiiir. 
Zeichen-Sebulef Berliner systemalitdie, für Ldirer tmn Sdbsl-Oiiterricbt. 143— 

158. Heft. gr. qu. 8. Bertiiif Hermet. k 6 Ngr. 
Zeiebeii>Schule, Uei&e, fftr dte Jofend. 73—78. Haft. gr. qn. 8. Garltrobe^ 

Veitb. Ii 4 Ngr. 

ZeicheD'Sdmle fOr Lehrer aad tam Selbst-Umerricht. 1.— 12. Heft gr. qn. 8. 
GlogsQt Flemming. k 6 Ngr. 

C. Arofaitoctiir« Bankanit, Senlptor, Flastik, Coitfime, 

Onuunentik, Arehfiologie ete. 

Album, ar(hitektoiii<<ches , redi^irt durch Siüber, Knobiaueb, Strack. 

15. Heft. gr. fol. Berlin, Riegel s Verlag. 2 Thir. 
— — . Oasselbe. 2. AuQ. 5. HefU gr. fol. iiorUn, Kiegel's Verlag. 

2 Tblr. 

Album englischer Landhäuser) Villen, Cottagen etc. 7. Heft, qu.fol. Cailanihe, 
Veltb. IVaThlr. 

Album der Sehlesser und Bittergfiter im Kooigreicbe Snehsen. Heitosgagibea 
von 6. A. P 5 nicke. 27— 31. Heft. gr.ft»L Leipiig, Eipedition des AUtimis 
sficbsiacber Biltergater. b 1 Tblr. 

BBllCllB, F., decorative Entwürfe als Reitrag zur gegenwärtigen Gescbmtdailkb> 

tung in der Ornamentik, gr. fol. Frankfurt a. M., Jügel 3 Thir. 

Details für Arcbitekten und Baulianduerker. T.Lief. fol. Berlin, (»rieben. 1 Thir. 

Eberhard, 6., das neue herzoglidie .Marstallgebäude in Gotha, gr. foL Beriio, 
Riegel's Verlag, In Mappe 3*/» Thir. 

Engelhard, J. D. W. E. , die vier Perioden der Geschiebte der Baukunst in 
Italien, gr. 4. Cassel, Bertram. 2*/a Tliir. 

Eulwürfe zu Kirchen, Pfarr- und Schul -Häusern. 13. Lief, bnp.-fol. Berlin, 
Biegel's Verlag. 3 Tblr. 

MAkB, A.t Vorlagen für Arebilecten, Bantischler, Zimmerieoto etc. 5. o. 6. 
Lief. foL Berlin, Grieben, b */• Tblr. 

— ■ Wohngebtude für Stadt und Land. 5. Lief. fol. Berlin, Grie- 

ben. 1 Tblr. 

, 50 moderne Möbel und Detail«. 3. Saromlnng. fol. fiaifin, 

Grif-lieii. l'/2 Tblr. 

Gailhabäüd's , J. , Denkmäler der BaukunsL Herausgegeben von L. Luhde. 

Neue Ausgabe. 38—45. Heft. gr. 4. Hamburg, J. A. Meissner, a l'/iThlr. 
Grabdenkmiiler benilimter Personen auf den kirchböfen um Berlin. 1. Lief. fol. 

Berlin, Riegel's Verlag. V/t Tblr. 
fireth, Jnl. , Danziger Bauwerke. 2. Lief. kl. fol, Danzig, Bertling. Tondr. 

>A TUr. 
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Iimt, A.,- AreliitectOBtsdies Afittmi. Eine Saminlttog maleriseher Aanohtan 
nebst DeUiUs aus dem Gebiete der neuesten Eitenbabn- und modernen Primil- 

baufübrungen in Lindau dod ümgebnns. . Nacli eigmen Qitwfirfen für PrhratgeF 
bfittden in farbigea Liihograpbicn. 1. Li^ in 5Blfitl|9i^. foi Lindau,, ^tettr 

ner. Fnr!icndruclt 2 Thir. 
fiallenbacll, G. 6., Chronologie der deutsch-mittelalterlichen Baukunst in 86 Ta- 
feln. 2. Auflage, t. u. 2. Heft. fol. . Müucben, UU-arlisU Ai^^taU. k 1 TiUr. 
22 Ngr. 

LoybOld, L. , Saimiiliiiig von Musterzeichoungen für tlurchbrocliene Holz-Galan- 

terie-Waareii. 2. Heft. Imp.-fol. München, Mey & Widmayer. 1 Thlr. 24 Ngr. 
Hrasek, J. , Muater-Sammlung techniacber ZdehnungB-Vorlagen. I-7.3. Heft» 

gr. qu. 8. Prag, Cahe. k Vs Tblr. 
BaentS, Pail, der Onamentaeicbner. l<^3.Heft b 1.6 Watt. 8. Berlin» StorohA 

Kramer. k Heft Thlr. 
SammluDg ton Initialen, Ornamenten, Paramenten etc. aus dem Mittelalter. Her- 

ausgiLrhcn vou B. Hofüng. 3. UeL fol. Bonn, Matz. Ton- u. Farben^ 

druck 1 TMr. 

Sammlung von Gothischen, Renaissance« and Boeoeo-Meubeln. 2. u. 3. Heft 

fol. Carlsruhe, Veith. k V2 Thlr. 
Sanssouci in seinen Architof^turen. 3. Lief. Imp. foL Berlin, Riegel's Verlag. 

3 Thlr. Prachtausgabe G Ihr. 
Scbinkel, Entwurf zu dem kaiscrl. Palast Orianda in der Krim. 2. AuU. l.Lief. 

Impv-fbL Berlin, Riegel's Verlag 15 Thlr. 
SUaseo-Bttch, arehitektonisches. 21. Heft. foL Beriio, Emst A Korn. 1 Thlr. 

y 3. Auflage. 1. Heft. foL Berlin, Emst Korn. 1 Thlr. 

Still, gotbisdie Entwürfe. L Band 3. Heft. gr. 4 Bonn, Hdifry* Cohen. 

Tondr. 2 Thlr. 

Stillfried , R* , Alterthümer und Kunstdenkmale des Erlauchten Hauses Ho- 
bensollem. (Nene Folge.) 3.LieL gr. foL Berlin, Emst ftKom. 5Vs Thlr. 



I , 




Bimll6^Plrg8U]l, Vortrag fiber das Praehtwerk: die alt-ehiisiach4n Baildank- 
miler Constantinopela. Lex.-8.' Wien» Braomfiller. 4 Ngr. 

Histoire de iaPeintmre snrVeire ea Europa contenant one aüälyse descriptbe des 

' prindpanzvitrana; Texte par Ed m.Levy, planches par Jean BapU C apron- 
nier. Livr. l et 2. kl. fol. Bruxelles, Kiessling, Schnee & Co. IV* Thlr. 

Kllgler, F., Geschiehle der BaokunsU 3. Lief. gr. 8. Stuttgart, Ebner & 
Seubert l Thlr. 

— — — — — - , Handbuch der Kunstgeschichte. 3. Auflage. 2. Lief. gr. 8. 

Stuttgart, Ebner & Seubert. 1 Thlr. 
Moyer, H., ein Besuch im britischen Museum. Nebst einigen Mitttaflni l gen über 

London, gr. 16. ZMch, Orell, Ffliaü & Co. IV^ Thlr. 

B* 



ILVI 

r, F., die KflüMier dier Settcn und VAker. 9. a. 4. Lief. Lei-8. StatC- 
gart, Ebner A Seobert. k 12 Ngr. 
Mlitfk , R. i Lieder. 3. Auflage. 16. Berlin, Ernst & Koro, la eaglUchem 

Einband mit Goldschnitt. IV» Thlr. 
Sacken, E. V., die k. k. Ambraser-SammluDg. 2 Tülr. gr. 8. Wien, Brau- 

muller. IVs Thlr. 

Schasler, M., Herlms kuüsischätre. Ein praküsches Handbucb zum Gebrauch 

bei der Besichtigung derselben. 1. Abtb.: die Königlichen Museen, gr. 16» 

Berlin, Nicolai. 127^ Ngr. 
Volk, das deutsche, dargeatelU In Vergaogcnlieit and Gegenwart. 10, Band: 6e- 

leUci^e der deutsehen Knast von E. Farster. 9. Band. 8. Leipxig, T.O. 

Weigel. 2 Tblr. 

WlCkmagilv W., die dentsehe GlaemalereL 8. Leipzig, Hirzel. 1 Tblr. 
yril bf im , Raphael Saniio. RoDieiitieehes Trauerspiel. 8. Leipzig, F. neischer. 
1 TIdr. 
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8il>S€rip(iofl8-AB2eisee 

Oer Tom Blitz erschlagese Schäfer- 

(Leberger foudroy^. — The Shepherd Struck by tighlaing.) 

Gemalt 
von 

Jacob Becker, 

Professor am Slid^seiien Kunstinstitut in Frankfurt a. M. 

(Das Originalgfimälde befindet sich im Besitze der StädeFschea 
GaBerie.) Gestochen auf Stahl in mani^re noire von Alp hon se 
Martinet in Paris. Gedruckt von Alfred Chardon jeune in Paris. 
Format des Stiches: Breite TO Gealim^tres, Höhe 47 Centimötres. 
Papier Petit Graud Monde. 

AbidlFÜcke vor der Schrift auf cbiuesiscUem Papier, flor. 40 im fl. 24 Fuss 

k * f t f weissem f # 30 « « « 

' c mit « f f ehinesischitai f : 20 ^ * * 

t c i * i weissem * « 15 s * 

Sigeothum und Verlag iwi , * . ^ , : „ 

0» Doiadorf m Fraokfurf a. M. 
JToseipla iMaolz in Maiitx. 
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Bei Fms VatCVlierger in bMbniek enehitat 
Die Grablegung Christi. „Pietä% nach Pietro Perogrino's bei Uhn^ 
tea Gemtide. Geieichnet von Fr, LaiTt gestoäen in Mezz»- 
Tinto TOD ilbr. SckültteiSS. (p. foL Vor der Schrift 10 Thlr. 
Mit der Schrift auf chines. Papier 5 Thh*. 

Von obigem Blatt feruhten Ibre Majestät Elisabeth, Kaiserin von OesterreicJi, 
in Rücksicht der ^eluiigenen Ausfuhruag die ebrfurclitawoilsleBedicatioii kuldvolist 
auzunebioeii. 



ElDladang zur Snbserlf ttoi. 



I. Auf eine Lithographie danteUend 

Die Brmordnng des Stader Grafen Rudolpli II. 

von den Dithmarsen 
nach der Chronik im Jahre 1145 und nach einem Gemflide 

von 

»• BlimeJk und JB. Schlüter« 

Lithographirt 

Ton 

J» J. Trube in Altona» 
gedruckt von 
Charles Fuchs in Hamburg. 

Höbe der ZeichnaBg 25 ZoU, Breite 20 Zoll. Preis auf chiaeeisch Papier 

2Va Tkir. 

IL Auf die Lithographie 

das Portrait des verewigten lalers 

D. Blunck 

darateUend, nach einem Gemälde 

von 

£. Schlüter. 

Lithographirt von tf. J. Trübe in Altona, 
gedruckt von CharJe» Fucbs in Hamburg. 
Hohe der ZeiehoiiDg 14 Zoll, Breite 11 Zoll. Preis auf chines. Papier 

1 Thlr. 

Hamburgi im Oktober 185&. 

Wilb. Becker, 

Gommeter^«che Knnsihandlmig. 
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Id der Verlagsbandlufig tod Julius Buddeos in Düsseldorf sind 

erschienen : 

Le Tintoret peignant sa fille mort«*. Peint par L6o-a Cogniet, 
grav6 au hurin par Ach. Marlinet. gr. qu. fol. 8 Thlr.; 
ChiDes. Papier Thlr. — Avant la lettre IdTblr.; Cbines. 
Papier 21V« ™r* 
Bildet da» Gegenstück lu dem frQber mchienenoi Blatte : Demiera moments 

du Comtc Egmont, pcint par L. Gallait, grartf an buria par Ach. Martinet. 

Preis wie das f orige Biatt. 

Das erste Lächeln, gemalL von J. G. Meyer (von Bremen), in 
Mezzotinto gestocheo Yon Alph. Martinet. gr. foL A Thlr«; 
Chines. Papier d Thlr. 

Geschichte der bildenden Künste. Von Dr. Carl Sehn aase. 
Fttnfter Band. Erste Ahtheiiuug, 1. Hälfte, gr. 8. 2*/» Thlr. 
Durch eine plötzlich eingetretene Krankheit des Verfassers hat der Druck 
dieses Bandes eine Unterbrechung erleiden müssen. Die zweite Hälfte, welche 
daher im Druck nor langsam fortschreiten kann, wird l>aldmöglich6t oachfolgeo« 



In der J. Boddeus'schen Buch- und Kuosthandluog (£d. Schulte) 
'in Düsseldorf erschien: 

Schlaf, Kmdchen, seUaf'l 

Gemalt 
von 

«. HBTBIB 

(fon Bremen)», 
, in Mexfotinto geatochen 

von 

H. SAGKRT. 

gr. fol. 4 Thlr. 
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This book should be returned to 
the Library on or before the last date 
stamped below. ^ 

A fine of five cents a day is incurred 
by retaining it beyond the specified 
time. 

Please return promptly. 
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